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JahresTersammlong 

der  Dorpater  Naturforscher- Gesellschaft 

am  23.  Januar  1886. 


Anwesend  waren:  der  Herr  Präsident  Prof.  emer  Dr. 
Bidder,  20  Mitglieder  und  5  6 Aste. 

Durch  den  Secretair  wurde  der  Jahresbericht  ftlr 
1885  verlesen,  der  von  der  Gesellschaft  acceptirt  wurde. 

Vorgelegt  wurden  23  Zuschriften,  darunter 

1)  eih  Scbreiben  des  Herrn  Curators,  enthaltend  dié 
Bestätigung  der  im  Jahre  1885  gewählten  Mitglieder, 

2)  eine  Einladung  des  Vereins  fur  Naturkunde  in  Cassel 
zur  Feier  des  am  18.  April  c.  zu  begehenden  50jährigen 
Jubiläums.  Dieselbe  soll  durch  ein  Gluckwunschschreiben 
beantwortet  werden. 

Ferner  wurden  27  Buchersendungen  vorgelegt, 
darunter  als  G  e  s  c  h  e  n  k  e  der  Veri,  för  welche  der  Dank 
der  Ges.  votirt  wurde: 

Berg  C,  Ueber  die  Lepidopteren-Gattung  Laora, 
O.  v.  Loewis,  Ein  junges  Nörz  in  der  Gefangen- 
schaft. 
Dem  Meteorolog.  Observatorium  in  Tiflis, 
welches    eine  Serie  seiner  Meteorolog.  Beobachtungen   einge- 
sandt  hatte,   sollen  in  Zukunft  die  Sitzungsberichte  zugestellt 
werden. 

Vorgelegt  wurde  eine  von  Herrn  von  Loewis  einge- 
sandte  seltnere  Maus-Species,  uber  welche  nach  Ruck- 
kehr  des  Herrn  Prof.  Braun  weiter  berichtet  werden  soll. 
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Zu  wirklichen  Mitgliedern  wurden  aafgenom- 
men :  Herr  Friedr.  Gr  af  Berg-Sagnitz,  proponirt  von 
Herrn  Prof.  Grewingk,  Herr  Mag*  Molieo,  proponirt  von 
Herrn  Prof  Arth.  von  Gettingen,  and  Herr  stud.  med.  Elias 
L  i  ess  ner,  proponirt  von  Herrn  Prof.  E.  Rosenberg. 

Ibren  M  i  t  g  1  i  e  d  s  b  e  i  t  r  a  g  haben  darch  éinmalige 
Zahlung  von  50  Rbl.  abgelöst :  Herr  v  o  n  S  c  h  u  1 1  z-Kokkora 
and  Cand.  Alir.  Schaltze  in  Rappin. 

Herr  Dr.  W.  Dy  bowski  in  Niänkow  hatte  folgende 
Abhandlangen  eingesandt: 

Studien  uberdie  Mundwerkzeuge  derGulnaria  peregra  Mull. 

ffierra  Taf.  I. 

Die  Schnecken  -  Gattung  Limnaea  Lam.  wird  bekannt- 
lich  in  folgende  drei  Gruppen  *)  öder  Untergattungen  ^J  ge- 
tbeilt:  1)  Limnus  Montf.,  2)  Gulnaria  Leach  und  3)  Lira- 
nophysa  Fitz. 

Die  Mundwerkzeuge  der  Schnecken  des  ersten  Typus 
(Limnus)  habe  ich  bereits  in  Wort  und  Bild  dargestellt  ^), 
hier  beabsichtige  icb  eine  ausfuhrliche  Beschreibung  der  Mund- 
werkzeuge der    Schnecken  des  zweiten    Typus   fGulnaria)    zu 

geben. 

Die  Radula.  (Vid.  Fig.  Lj 

Die  Radula  erscheint  in  ausgestrecktem  Zustande  als 
eine  längliche  T>amelle,  welche  vorn  elliptiscb,  hinten  dagegen 
viereckig  gestaltet  ist«  Die  beiden  Seitenränder  der  Radula 
sind  gegen  das  hintere  Ende  hin  mehr  öder  weniger  stark 
ausgebuchtet  (vid.  b.   Fig.  1.),  was  dadurch  zu  Stande  kommt, 


1)  Vid.  c  less  in  (S  ).  Deutsche  Excars.-Moll-Faana.  2.  Aufl. 
Nttrnberg  1884.  p.  357. 

2)  Vid.  Westerlund  (C.  A.),  Sverige.s,  Norges,  Daumarks 
och  Finlands  Land-  och  Söty.-Moll  -Excors.-Faana.  Stockholm  1884. 
pag.  38. 

3)  Vid.  Boll.  de  Moscou  1884,  Nr.  4,  p.  256.  Tab.V,  Jahrbiicher 
der  deutschen  MalRkozool.  Gesell.  in  Frankfurt  am  Main,  1885.  Lief.  3. 
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dass  die  beiden  Bänder  hier  buchtenartig  sich  einroUen.   Åtn 
bioteren  Bände  ist  die  Badula  schwach  convex  (vid.  c.  Fig.  1). 

Untersucht  man  die  Badala  ohne  sie  auszabreiten,  so 
€rscheint  dieselbe  der  Qaere  nach  zusammengeklappt,  wobei 
der  hintere,  kleinere  Theil  derselben,  der  L&nge  nach  zusam- 
mengerollt  ist.  Der  vordere  grössere  Theil  dagegen  erscheint 
stark  gewölbt  mit  etwas  nmgeschlagenen  Bändern,  so  dass 
liier  die  Zahnplatten  rechtwinklig  von  der  Oberfläche  der 
Badala  abstehen  (vid.  c.  a.  Fig.  1).  Die  Dimensionen  der 
Badala  sind  folgende: 

Die  Länge:  1,95  Mm. 
Die  Breite :  0,85  Mm. 

Die  Oberfläche  der  Badala  ist  nicht  fiberall  gleichmäs- 
sig  mit  Zahnplatten  bedeckt:  die  vordere  Spitze  (vid.  d.  Fig. 
1)  ist  ganz  zahnlos  und  im  hinteren  Theil  (vid.  e.  Fig.  1) 
sind  die  Zahnplatten  erst  in  der  Bildnng  begriffen ;  dicht  hin- 
ter  der  Aasbtichtang  der  Badala  findet  man  ganz  zarte,  kaam 
contoarirte  Plätten,  welche  weiter,  gegen  den  Hinterrand  hia, 
allmälig  ganz  verschwinden. 

Die  Glieder  sind  in  ihrem  mittleren  Abschnitt  wage- 
recht  gestellt,  gegen  die  Seiten  hin  biegen  sie  sich  nach  oben 
am  (vid.  Fig.  1). 

Die  Abnatzang  der  Zahnplatten  lässt  sich  deatlich  wahr- 
nehmen.  Dicht  am  vorderen  Ende  der  Badala  sind  die  Plät- 
ten meistentheils  so  stark  abgenatzt,  dass  man  hier  nar  die 
Basen  dérselben  findet. 

Verfolgt  man  nan  mit  Hfilfe  des  Mikroskops  die  einzel- 
nen  Qlieder  allmälig  von  vom  nach  hinten  (gegen  den  Hin- 
ierrand  der  Badala),  so  sieht  man  zaerst  den  Haaptzahn  bis 
aaf  den  Backel  abgenatzt ;  weiter  kommen  alle  möglichen 
Stnfen  der  Abnatzang  vor;  doch  wird  die  Abnatzaag  des 
Zahnes  am  so  schwächer,  je  weiter  die  Plätten  nach  hinten 
stehen;  endlich,  etwa  vor  der  Mitte  der  Badala,  treten  Plät- 
ten za  Tage,  welche  an  ihren  scharfen  Spitzen,  deatlich  als 
ToUständig  aasgebildete  Zahnplatten  sich  erkennen  lassen. 

1* 


Es  mugg  hier  noch  henrorgehoben  werdeo,  dass,  im  vor* 
deren,  zngespitzten  Theil  der  Radola,  die  Olieder  unvollstän* 
dig  sind ;  im  allerersten  Oliede  sind  nar  5—11  Plätten  vor- 
handen,  in  jedem  nnmittelbar  nachfolgenden  Oliede  nimmt 
die  Zahl  der  Plätten  allmälig  zn/bis  etwa  im  20—25.  Oliede 
die  Plätten  in  ihrer  normalen  Anzahl  (vid.  die  Zahnformel) 
anftreten. 

Die  Zahnplatten.  (Vid:  Pig.  3—5.) 

Die  Formel  der  Zahnplatten :  1—9—13—8.  ^  Die 
Mittelplatte  (vid.  A.  Pig.  2)  ist  länglich-dreieckig  nnd  klei- 
ner,  als  die  beiden  benachbarten  Seitenplatten  (vid.  Bi  Pig.  2). 
Der  Backel  ist  länglich  mit  zwei  seitlichen  Ansscbnitten^ 
in  welchen  je  ein  kleiner,  spitzer  Kebenzahn  (vid.  A.  Pig.  2J 
sicb  befindet.  Die  Basis  ist  länglich-dreieckig  and  mit  ei* 
nem  Einschnitte  am  Hinterrande  versehen.  Die  Erone  ist 
karz,  so  dass  die  Basis  grösstentheils  entblösst  ist. 

Die  inneren  Seitenplatten  (vid.  Bj  a.  B^ 
Fig.  2)  sind  dadarch  charakterisirt,  dass  alle  ohne  Aas- 
nahme  einen  medialen  Seitenzahn  besitzen,  so  dass  der  Haupt- 
zahn  gleichsam  zweispitzig  (vid.  B.  1  a.  2  Pig.  2)  erscheint^). 
Der  Nebenzahn  ist  gross  and  spitz.  Der  Backel  ist  deut* 
lich  abgesetzt  and  hat  die  Oestalt  eines  Eartenherzens.  Das 
rhombische  Peld  tritt  deatlich  hervor  ^). 

Die  mittleren  Seitenplatten  (vid.  Pig.  3.  a. 
4.)  Die  2 — 3  ersteren  Plätten  dieser  Orappe  sind  denjeni- 
gen  der  vorigen  Orappe  ähnlich ;  anterscheiden  sich  aber  nicht 
nar  darch  ihre  Porm  and  Oestalt,  sondern  aach  darch  das 
Anftreten  eines  basalen  Zahnes  (vid.  Pig.  3).  Die  abrigen 
Plätten  der  in  Rede  stehenden  Orappe  ändern  ihre  Porm 
ganz  aaffiallend  (vid.  Pig.  4).  Der  Hanptzahn  (vid.  Pig.  4) 
ist  sehr  verlBngert  and  an  seinem  hinteren  Rande  anfänglich 
mit  wenigen,  dann  aber  mit  3—5  secandären  Zähnchen  ver* 


1)  Dieser  Umstand  ist  fUr  alle  Qulnaria-Arten   besonders   cha- 
rakteristisch. 

*2)  Vergri.  fiulletin  de  Moscon  1.  c. 


sehen.  Der  Nebenzahn  ist  scharf  zugespitzt  (vid.  Fig.  4). 
Der  basale  Zahn  ist  meistentheils  einfach,  mituoter  auch  dop- 
pelt  Torhanden  (vid.  Fig.  4.)  Die  Basis  ist  länglich  vier- 
«ckig.  Das  rhombische  Feld  ist  auch  hier  deutlich  wahr- 
nehmbar. 

Die  äusseren  Seitenplatten  (yid.  Fig.  5)  sind 
längliche,  eigenthUmlich  gestaltete  Lamellen,  welche  an  ihrem 
freien  Rande  mit  zahlreichen,  kleinen  and  spitzen  secundären 
Zähnchen  versehen  sind.  Die  Zahl  der  secnndären  Zähnchen 
ist  nicht  beständig,  beträgt  aber  stets  mehr  als  5,  was  för 
Onlnaria  peregra  besonders  charakteristisch  ist,  während  bei 
anderen,  mir  bekannten  Arten,  diese  Zähnchen  niemals  die 
Zahl  5  Qberschreiten.  Ich  muss  besonders  hervorheben,  dass 
die  Varietäten  der  Gulnaria  peregra,  ans  der  yieUachen 
Zähnelung  der  äusseren  Seitenplatten  sofort  zu  erkennen  sind. 

Im  AUgemeinen  gilt  f&r  die  Zahnplatten  der  6.  pere- 
gra AUes  das,  was  ich  fiber  die  der  L.  stagnalis  (vid.  Hul- 
let, de  Moscou  ].  c.)  gesagt  habe. 

Maassangaben. 

A.  B.  C.  D.  ») 

Die  Länge :  0,014—0,016—0,030  -0,026  bis  0,010  Mm. 
Die  Breite:  0,008— 0,018-- 0,016-0,010  bis  0,004  Mm. 
Die  Zahl  der  Glieder  beträgt  gegen  100 

Der  Kiefer.  (Vid.  Fig.  6). 

Der  Eiefer  umgiebt  die  Mundöffnung  und  ist  dreitheilig, 
4.  h.  besteht  aus  einem  mittleren  und  zwei  seitlichen  Theilen. 

Der  mittlere  Theil  (yid.  a.  Fig.  6),  welcher  die  obere 
Wölbung  der  Mundhöhle  einnimmt,  ist  sehr  läng,  elliptisch 
und  halbmondförmig  gekrummt.  Am  vorderen ,  concaven 
Rande  des  Eiefers  (vid.  b.  Fig.  6)  befindet  sich  ein  ziemlich 
grosser  Vorspmng.  Dieser  Theil  ist  nicht  besonders  stark 
entwickelt,  daher  erscheint   die  Farbe    desselben,  béi    durch- 


1)  Die  Buchstaben  bedeuten  sowohl  hier    als  auch  in  der  Tafel 
die  nach  einander  folgenden  Gruppen  der  Zahnplatten. 
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fallendem  Lichte,  bell  gelb,  nicht  aber  dunkel  brann,  wie  es 
bei  anderen  Oulnarien,  wo  der  Eiefer  stark  ausgebildet  wird, 
der  Fall  isi 

Die  beiden  Seitentheile  (vid.  c.  c.  Fig.  6),  welche  ei- 
nerseits  an  das  Mittelstfick,  anderseits  an  einander  stossen 
nnd  die  Seiten  der  Mundböhle  einnebmen,  erscbeinen  als 
ziemlicb  feine,  gelblicbe,  recbtwinklig  gekrfimmte  Streifen 
(vid.  c.  c.  Fig.  6.).  Die  Seitentheile  sind  vermittelst  klei- 
ner,  aber  ziemlicb  stärker  Caticular-Anhängdel  (vid.  d.  d. 
Fig.  6)  mit  dem  Mittelstuck  verbanden.  Die  Dimensionen 
der  Eiefer  sind  folgende  :  Der  mitt  ler  e  T  b  ei  1 :  die 
Breite  0,11  mm*,  die  Länge  0,35  mm.  Der  seitlicbe 
T  b  e  i  1 :  die  Breite  0,0é  mm.,  die  Länge  0,22  mm. 

In  Betreff  des  feineren  Baues  der  Kiefertheile  wieder- 
bolen  sich  bier  genan  dieselben  Yerhältnisse,  wie  ich  sie  be- 
reits  bei  anderen  Scbnecken^)  erläntert  habe.  Der  ganze  Eiefer 
(Mittel-  nnd  Seitentbeile)  bestebt  ans  chitinisirten,  prismati- 
schen  0,001  mm.  dioken  Stäbchen  (Fasercben),  welche  innig  mit 
einander  verwachsen  sind  (vid.  Fig.  3).  Äm  Rande  eines  jeden 
Eiefertheiles  sind  die  Stäbchen  am  stärksten  ausgebildet,  weiter 
aber  sind  sie  bedeutend  schwächer  und  desbalb  durchsichtiger, 
daher  erscbeinen  dem  blossen  Ange  (öder  nnter  der  Lupe) 
die  beiden  Seitentheile  des  Eiefers  in  der  Gestalt  von  feinen 
Streifen,  der  Qbrige  Theil  bleibt  unsichtbar.  Betrachtet  man 
aber  ein  >SeitenstQck  nnter  dem  Mikroskop  (Object.  Nr.  8)^ 
so  zeigt  es  sich,  dass  die  gleiche  Struktur,  wie  am  Bande^ 
auf  eine  grössere  Strecke  sich  ausbreitet,  dass  die  Stäbchen 
jedoch  allmälig  schwächer  werden.  Daher  ist  nnter  dem 
Seitentheil  des  Eiefers  nicht  nur  der  dunkle  Bandstreif  zu 
verstehen,  sondern  derjenige  Theil  der  Caticula,  welcher  eine 
Zusammensetzung  aus  prismatischen  Stäbchen  besitzt.  Die 
Stäbchen  erscbeinen  bei  der  Ansicht  von  oben  ber  als  kleine 
polygonale  Felderchen,  welche  zu  Fasercben  werden,  wenn 
man  das  Deckgläschen  etwas  andrflckt. 


1)  Vid.  Jahrbllcher  der  dentschen  Malakozool.  Qesell.  1.  c. 


Es  sind  10  Radulae  der  Var.  elongata  aus  Delatycze 
untersucht  worden. 
d.  20VXI  1885.^ 

Erklärung  der  Abbitd ungen  ^). 

Fig.  1.   Die  Badala  im  ausgestreckten  Zustande. 

a.  c.)  Der  vordere  elliptische  Theil,   wo   die   Bänder 

umgerollt  sind  and  die  Zahnplatten  recbtwinklig 
abstehen. 

b.  b.)  Der  hintere  vtereckige  Theil,  wo  die  Seitenränder 

bochtenartig  eingerollt  sind.      Die  gitterartige 
Streifnng  bezeicbnet  die  Änordnung  der  Glieder. 

c)  Der  hintere  Band. 

d)  Die  vordere  zahnlose  Spitze. 
Fig.  2.    Drei  Zahnplatten  in  situ. 

Ä)  Die  Mittelplatte  mit  2  kleinen  Nebenzähnen. 

a)  Der  Nebenzahn. 

b)  Die  Basis. 

B'u.  B^)  Zwei  erstere,  mittlere  Seitenplatten  in  situ. 

a)  I)er  Nebenzahn. 

b)  Die  Basis. 

c)  Der  mediale  Seitenzahn. 

d)  Der  Buckel. 

Fig.  3.   Eine  Reihe  der  Zahnplatten  in  situ. 

B»)  Die  letzte  (91i)  mittlere  Zahnplatte. 
Qio— i2j  j)Iq  Jj-q}  ersten  mittleren  Seitenplatten. 

a)  Die  secnndären  Zähnchen. 

b)  Der  Nebenzahn. 

c)  Der  basale  Zahn. 

Fig.  4.   Die  zwei  ubereinander  liegenden  (zwei en  benachbarten 
Gliedern  angehörenden)  mittleren  Seitenplatten. 

a)  Die  secnndären  Zähnchen. 

b)  Der  Nebenzahn. 

c)  Die  zwei  basalen  Zähne. 

1)  Die  Fig.  2—4  sind  mit  Hiilfe  des  .HartDackschen  Zeichenpris- 
mas  (Object.  Nr.  8),  die  ftbrigen  Figuren  schematisch  gezeichnefc. 
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Fig.  5.    Eine  Beihe  der  äusseren  Seitenplatten  in  situ* 

1)24—30)  DiQ  7  allerletzten,  am  Rande  der  Radula  be- 
findlichen  Plätten  eines  Gliedes. 

a)  Die  7  secundären  Zäbnchen* 

b)  Die  Basis,       ' 
Fig,  6,  Der  Kiefer. 

a)  Der  mittlere  Tbeil. 

b)  Der  Kiefer vorspruog. 

c.c.)  Die  beiden  Seitentheile  des  Eiefers* 
d.d.)  Die  zwei  Verbindungsstucke. 

II. 
Studien  tiber  die  Mundwerkzeuge  der  Limnaea  palustris. 

Von  Dr.  W.  Dybowski  in  Niankow. 

ffierzu  Taf  2. 

Die  Limnaea  palustris,  deren  Mundwerkzeuge  wir  in  der 
vorliegenden  Åbhandlung  schildern  werden,  repräscntirt  die 
XJntergattung  Limnophysa  O*  ^i^  schliessen  hiermit  unsere 
Studien  uber  die  Zahnplatten  der,  alle  drei  Limnaea-Gattungen 
repräsentirenden  Schnecken  ab,  da  wir  nämlich  die  Zahnplatten 
der  beiden  anderen  Gruppen :  Limnus  ^j  und  Gulnaria  ^3  bereits 
beschrieben  haben.  Eine  Yergleichung  der  Zahnplatten  der 
genannten  Schnecken  werden  wir  am  Schluss  unserer  Åbhand- 
lung geben. 

Die  Zahnplatten  (vid.  Fig.  1—5)*). 

Die  Zahnformel:  1—15—13—17. 

Die  Mittelplatte  (vid.  Fig.  1  bei  A)  ist  länglich- 
dreieckig  und  bedeutend  kleiner  als  die  benachbarten  Plätten 
(vid.  Fig.  1  bei  B).     Der  Buckel  ist  oval  und  deutlich  abge- 

1)  Cfr. Westerland,  Land- och Sötwatten-Moll,-Excars. -Fauna. 
Stockholm  1884.  p.  42;  Cl  ess  in,  Dentsche  ExcQr8.-Moll.-FanDa.  NUrn- 
berg  1884.  p.  387. 

2)  Ballet  de  Moscon  1884.  Nr.  4  (Limnus). 

•  3)  Sitzungsber.  der  Dorpater  Naturf.  Gesellschaft  1886  (Gulnaria). 
4)  Die  Badula  ist  hier  ebenso  beschaffen  wie  bei  Gulnaria  (vid. 
1.  c.  Fig.  1), 
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grenzt.  Der  Zahn  ist  breit  and  mehr  öder  weniger  scharf 
zugespitzt.  Die  Basis  wird  fast  gänzlich  von  den  beiden  be- 
nachbarten  Plätten  zngedeckt.    Die  Erone  ist  knrz. 

Die  inneren  Seitenplatten  (vid.  Fig.  1,  B,  u.  a^ 
Fig.  2,  B,]  u.  ,2)  zeichnen  sich  dadurch  ans,  dass  hier  die 
ers  te  und  die  1—- 4  letzten  Plätten  mit  einem  medialen 
Seitenzahn  (vid.  Fig.  1,  B  bei  b  u.  Fig.  2,  B, ,  bei  b)  versehen 
sind  und  dass  die  dazwischenliegenden  Plätten  keinen  solchen 
Zahn  besitzen  (vid.  Fig.  1,  Bj  u.  Fig.  2,  Bu).  Die  Forinen 
und  die  Gestalten  der  Plätten  sind  aus  den  beigegebenen 
Abbildungen  zu  ersehen,  im  Uebrigen  stimmen  sie  mit  denen 
anderer  Limnaea-Arten  (vid.  1.  c.)  öberein. 

Die  mittleren  Seitenplatten  (vid.  Fig.  3  u.  4) 
Die  ersten  (vordersten)  Plätten  dieser  Gruppe  haben  die  Gestalt 
der  letzten  Plätten  der  vorhergehenden  Gruppe,  d.  h.  sie  gleichen 
einander  in  Bezug  auf  den  Seitenzahn  und  die  Erone,  unterschei- 
den  sich  Jedoch  durch  das  Åuftreten  eines  basa  le  n  Zahnes, 
welcher  anfånglich  dicht  am  Buckel  steht  (vid.  Fig.  3  d),  dann 
aber  auf  [die  : Basis  fibergeht  (vid.  f\g.  4d).  Die  anderen 
Plätten  dieser  Gruppe  (vid.  Fig.  4)  sind  denjenigen  von 
Limnus  (vid.  1,  c.)  ähnlich,  indem  sie  jedenfalls  mit  nur  we- 
nigen(2— 4)  secundären  Zähnchen  versehen  sind. 

Die  äusseren  Seitenplatten  (vid.  Fig.  5)  neh- 
men  lateralwärts  allmälig  an  Grösse  ab,  sind  eigenthflmlich 
gestaltet  und  besitzen  nur  wenige  (3—4)  secundäre  Zähnchen 
(vid.  die  Abbildung  Fig.  5). 

Die  Anzahl  der  Plätten  ist  nicht  öberall  die  gleiche: 
bei  manchen  Individuen  habe  ich  17  Plätten  gefunden,  bei  an- 
deren dagegen  22,  die  letzten  5  sind  sehr  klein  und  ganz  un- 
regelmässig  gestaltet  (vid.  Fig«  5  die  allerletzten  Plätten), 
—  Zur  Untersuchung  sind  viele  Radulae  von  Limnophysa 
palustris  var.  corvus  Gm  el.  (aus  Wojnow)  benutzt  worden. 

Der  E  i  ef  er  (vid.  Fig.  6). 

Der  Eiefer  ist  dreitheilig  und  besteht  aus  einem  mitt- 
leren und  zwei  seitlichen  Theilen.  Der  mittlere  Theil  ist 
sehr  stark  und  kraftig,   dunkelbraun  von  Farbe  und  hat  eine 
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halbmondförmige  Gestalt ;  er  ist  der  Länge  nach  gebogen,  so 
dass  die  glatte  and  glänzende  obere  Fläcbe  desselben  stark 
convex  erscheint  (vid.  a.  Fig.  6). 

Die  beiden  Seitentheile  (vid.  b,  Fir.  6)  sind  im  Ver- 
gleicb  mit  dem  mittleren  Tbeil  verschwindend  klein.  Sie 
erscheinen  als  kleine,  schwache,  kniefOrmig  gebogene  Streifen^ 
welche  an  beiden  Enden  des  mittleren  Stuckes  entspringen 
and  nach  der  Ablösang  des  Eiefers  von  der  Mandmasse,  anter 
dasselbe  versteckt  sind. 

Die  Straktar  des  Eiefers  ist  stäbchenartig,  so  wie  wir 
sie  bei  den  anderen  Limnaeen  geschildert  haben. 

Maassangaben. 

1)  Das  Gehäase. 

33/  7       15/ 

/12*     * •        /12* 

2)  Die  Badula: 

Die  Länge  3  mm. 
Die  Breite  1,8  mm. 
Die  Zabl  der  Glieder  96. 
2)  Die  Zahnplatten: 

A.  B.  c.  D. 

Die  Länge  —0,024—0^032—0,036—0,034  bis  0,008 

Die  Breite  —0,010—0,024—0,014—0,014  bis  0,002 

4)  Der  Kiefer: 

a)  Der  mittlere  Theil: 

'    Die  Länge  1,22  mm. 
Die  Breite  0,55  mm. 

b)  Die  seitlichen  Theile: 
Die  Länge  0,40  mm. 
Die  Dicke  0,05  mm. 

Vergleicben  wir  die  Zahnplatten  von  allén  drei  Schnecken- 
Typen:  Limnus,  Limnophysa  und  Golnaria  onter  einander,  so 
ergiebt  sich  Folgendes : 

1)  Die  Mittelplatte  der  Limnophysa  ond  Limnas  ist  mit 
einem  einfachen  Zahne  versehen. 

2)  Bei  Limnus  ist  nar  die  erste  innere  Seitenplatte  mit 
einem  Seitenzahn  versehen,  alle  öbrigen  Plätten  derselben 
Gruppe  besitzen  dagegen  keinen  solohen  Zahn. 
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3)  Bei  Limnophysa  sind  sowohl  die  erste  als  auch  die 
1 — 4  allerletzten  inneren  Seitenplatten  mit  einem  Seitenzahn 
versehen,  die  dazwischenliegenden  Plätten  besitzen  keinen 
Seitenzahn. 

4)  Bei  Quinaria  ist  die  Mittelplatte  dreispitzig,  d.  h. 
sie  ist  mit  einem  Hanptzahn  und  zwei  Nebenzähnen  verschen. 

5)  Ålle  inneren  Seitenplatten  der  Quinaria  sind  mit 
einem  Seitenzahn  versehen. 

6)  Die  äusseren  Seitenplatten  bei  Quinaria  besitzen  mehr 
als  5  secundäre  Zähnchen,  \\ährend  bei  Limnophysa  und  Limnus 
deren  kaum  5  vorkommen. 

Es  muss  hier  ganz  besonders  betont  werden,  dass  alle 
diese  Merkmale  nur  fur  die  von  uns  beschriebenen  Arten 
gelten.  Wie  sich  die  Zahnplatten  bei  den  auderen  Limnaea- 
Årten  verhalten,  wird  sich  er  st  dann  zeigen,  sobald  die  ein- 
zelnen  Qruppen  besonders  untersucht  und  beschiieben  werden, 
was  demnächst  geschehen  soll. 

Niankow,  im  Januar  1886. 

Erklärung   der  A  b  bildungen. 

Fig.  1.  Drei  Zahnplatten  (in  situ). 

A)  Die  Mittelplatte. 

B)  Die  erste  innere  Seitenplatte. 

a)  Der  Hanptzahn. 

b)  Der  mediale  Seitenzahn. 

B,)  Die  zweite  innere  Seitenplatte  (der  Hanptzahn  ist 

einfach). 
Fig*  2.  Zwei  Zahnplatten  (in  situ). 

B],)  Die  elfte  mit  einem  einfachen  Zahn  versehene,  in- 
nere Seitenplatte.   a)  Der  einfache  Hanptzahn. 
Bia)  Die  zwölfte  innere  Seitenplatte. 

a)  Der  Hanptzahn,  b)    der  mediale  Seitenzahn, 
c)  der  Nebenzahn,  d)  die  Basis,  e)  der  Buckel. 
Fig.  3.  Die  erste  mittlere  (öder  16.  öberhaupt)  Seitenplatte. 
d)  Der  basale  Zahn. 
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Pig.  4.  Drei  neben  einander  liegende  (18—20.  in  der  Reihen- 
folge)  mittlere  Seilenplatten.    d)  Der  basale  Zahn. 

Pig.  5.  EineBeihe  (37 — é5.)  von  äusseren  Seitenplatten  insitu 
(die  5  allerletzten  Plätten  sind  nicht  nnmerirt). 

Pig.  6.  Der  Kiefer  (schematisch^. 

a)  Der  mittlere  Theil 

b)  Die  Seitentheile. 

c)  Die  angrenzende  Cutikula.  ^ 

Herr  Prof.  Dr.  Weihrauch  hatte  im  Anschlusse  an 
seinen  in  der  168.  Sitzang  gehaltenen  Vortrag  folgendes  Be- 
ferat  zn  Protokoll  gegeben : 

Ueber  die  Bereohnung  meteorologisoher  Jahresmittel. 

Auf  dem -meteorologischen  Gongress  in  Wien  ward 
bekanntlich  bescblossen,  es  solle  die  Berecbnan|  des  Jahres- 
mitfels  fur  die  bezfiglichen  meteorologischen  Elemente  derart 
erfolgen,  dass  man  das  arithmetiscbe  Mittel  der  den  einzelnen 
burgerlicben  Monaten  entsprechenden  Mittelwerthe  biide.  Es 
lag  dabei  offenbar  die  Yoraussetzung  zu  Gronde,  dass  der  bei 
einer  derartigen  Behandlungsweise  begangene  Pehler  zunächst 
wohl  unter  allén  Umständen  klein  genng  sei,  nm  vernachläs- 
sigt  werden  zu  können,  und  dann,  dass  derselbe  bald  positiv, 
bald  negativ  ausfallen,  das  Generalmittel  einer  Beibe  von 
Jahresmitteln  also  nicht  beeinträchtigen  dQrfte.  Dagegen 
lässt  sich  erstens  einwenden,  dass  gar  kein  Grund  vorbanden 
ist,  zu  einer  ungenauen  Berechnungsmethode  zu  greifen,  wenn 
die  scharfe  Durchfuhrung  der  Bechnung  so  ungemein  leicht 
ist,  wie  im  vorliegenden  Palle.  Man  hat  ja  doch  nur  die 
Summe  aller  Monatssummen  dnrch  365  zu  theilen,  und  diese 
liegen,  da  dieselben  zur  Abieitung  der  Monatsmittel  unbedingt 
erforderlich  sind,  bei  Bearbeitung  der  Originalbeobachtungen 
flberall  vor»  Zweitens  wäre  es  doch  wohl  unerlässlich,  sich 
einmal  fiber  die  Art  und  die  Grösse  des  Pehlers,  den  man 
begeht,  sobald  man  nach  der  Yorschrift  des  Gongresses  rech- 
net,  eine  genaue  Vorstellung  zu  bilden.    Der  Kfirze  wegen 
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mag  das  wahre  Jahresmittel  dnrcb  M^^  das  arithmetische 
Mittel  der  Monatsmittel  durch  Mc  bezeichnet  werden.  Ich 
glanbe,  dass  man  folgende  Sätze  wird  zngeben  m&sseo; 

1.  Wenn  die  Differenz  -äf„ — Mc  gross  genug  aus- 
fällt,  um  die  letzte  Decimalstelle,  bis  zn  welcher  man 
die  Jahresmittel  geben  wiil,  wesentlich  zn  beeinflus- 
sen,  dann  ist  die  uogenane,  vom  Congress  beschlos- 
sene  Methode  zn  verwerfen,  weil  sonst  die  Darch- 
fuhrnng  der  Becimang  bis  zu  der  betreffenden  Deci- 
malstelle keinen  Sinn  mehr  hat 

2.  Wie  nnbedeutend  der  begangene  Fehler  im 
Einzelfalle  sein  möge,  er  wird  doch  unzulässig,  wenn 
er  den  Charakter  eines  systematischen  Fehlers 
haben,  d.  b.  immer  nach  derselben  Seite  fallen  soUte. 

Bezeichnet  man  die  Monatsmittel  der  Seihe  nach  dnrch 
;u,,/i2i  •  •  */^i2f  so  erhält  man  flir  das  correct  gebildete  Mittel 
im  gemeinen  Jahr 

Jf„  =  [31  (/£,  +  y^a  +//ö  +  fi^  +/£8  +/^io  +  /'12)  -t-  28 /ia 

+  30  (;,,+;^+;,,+;,„)]  :  365  1) 

während  far  das  arithmetische  Mittel  geftmden  wird 

Mc  =  (//,  +/ia  +  • .  . ^/^u) :  12  2) 

Daraus  folgt  ftb:  den  begangenen  Fehler 

F=M^  —  Mc  3) 

in  sehr  einfacher  Weise  der  Ausdrack 

Im  Einzelfalle  känn  der  Werth  voni^hieraus  sehr  leicht 
berechnet  werden,  indessen  durften  sich  ans  dieser  Formel 
kaum  irgend  welche  allgemeine  Schlusse  nber  die  Beschaffen- 
heit  nnd  Grösse  des  Fehlers  ziehen  lassen.  Aus  diesem 
Grnnde  will  ich  im  Folgenden  eine  andere  theoretische  Ent- 
wickelung  von  F  geben,  welche  solche  Schlflsse  bezuglich  der 
wichtigsten  meteorologischen  Elemente  gestattet,  mithin  die 
Beurtheilung  der  Verwendbarkeit  von  Mc  an  Stelle  von  M^ 
ermöglicht.  Freilich  bedarf  diese  theoretische  Behandlnng 
der  Annahme,   dass  der  jäbrliche  Gäng  des  betieffenden  me- 
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teorologischen  Elementes  sich  dnrch  eine  einfaehe  periodische 
FnnctioD,  das  erste  Glied  der  Bessel*schen  Formel,  ange- 
nähert  darstellen  lasse;  da  es  sich  aber  bei  der  ganzen  Unter- 
suchnng  nur  nm  eine  Gorrectionsgrösse,  wie  F^  bandelt,  so 
erscheint  diese  Ånnahme  ffir  eine  ganze  Beihe  von  Elemen- 
ten, wie  Lufttemperatur,  absolate  Feachtigkeit  a.  s.  w.  ausser- 
halb  der  Tropen  znlässig.  Das  Besaltat,  zn  dem  icb  gelange, 
gilt  also  nnter  diesen  Einschränkangen. 

Es  sei  1c  die  Ordnnngszahl  eines  beliebigen  Jahrestages, 
yk  das  zagehörige  Tagesmittel  des  betreffenden  Elementes, 
dann  wird  man  entsprecbend  dem  oben  gesagten  setzen  döifen 

y*=  wo 4-^1  sin  (CT,  -|-?gj  5) 

Fuhrt  man  in  der  gewöhnlichen  Weise 

Wj  sin  17,  =2?,        ^     w,  cos  Z7,  =  g,  6) 

ein  and  setzt 

;r :  365  =  O**  29'  35-34'=  y9  7) 

80  entsteht  der  beqaemeve  Äasdrack 

y^  =  tio  +|>,  cos2/9ik  +  jr,  sin  2/9fc  8) 

Hier  ist  bekanntlich 

Ans  den  oft  gebrauchten  Formeln 

S    ^(A  ~B-\-  2Bh)  =  '^^  {A  +  Bn).waBn:  sin  B   10) 
r I  sm  sm 

findet  man  mit  Rficksicbt  daraaf,  dass 

n        m  fl 

1  —  1=  I  n>m  11) 

1         i         m-fl 

sehr  leicht,  dass 

•  sin  J3  (n  —  m)  :  sin  B  12) 

FOr  den  Mittelwerth  fXk  irgend  eines  Monats,  dessen  An- 
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fång  tind  Ende    dnrch  die  Ordnungszahlen  m-^1  and  n  be- 
zeichnet  sein  mogen,  hat  man  dann 


n 


i"A  =    I  ykl  in—m) 

_jj^    I  C08  /9  (f>  +  m  +  1)  .  sin  /9  (n  —  tn) 


+  3^1 


(n  —  m) .  sin  fi 
sin  /9  (n  +  m  -|-  1)  .  sin  fiCn  —  m) 


13) 


(n  —  m) .  sin  fi 

Beispielsweise  ist  för  den  Jannar  m  =  O,  n  =  31,  f&r 
den  Juni  m  =  151,  n  =  181  u.  s.  f. 

Unter  Zugrundelegung  des  oben  angegebenen  Werthes 
von  fi  habe  ich  die  Bechnnng  fur  die  einzelnen  Monatsmittel 
durchgefuhrt  und  gebe  die  Besnltate  hier  wieder,  da  diesel- 
ben  gelegentlich  weitere  Verwendung  finden  könnten.  Man 
erhält : 


öder 


Pactor  von  p, 

Factor  von  j, 

Januar 

0.95094 

0.26875 

Pebruar 

0.70180 

0.69878 

März 

-   0.27284 

0.94978 

April 

-0.24016 

0.95933 

Mai 

0.68815 

0.70920 

Juni 

—0.95166 

0.26895 

Juli 

—0.95757 

-0.24410 

August 

0.70026 

—0.69725 

September 

0.25664 

0.95506 

October 

0.25645 

—0.95434 

November 

0.70079 

-0.69778 

December 

0.95543 

0.25234 

Daraus  folgt 

1 9 

1 

=  flf„  4-  0.00365  p,  +  0.00449  j, 

14) 


15) 


F=  —  0.00365  p,  —0.004492, 
Da  es  sich  nar  om  eine  Correctionsbestimmang  handelt, 
wird  man  einfacber  setzen  d&rfen 
F=  —  0.004  CPi  +  ?i)  =  —  0.004  M,  (sin  Z7,  +  cos  ^7,)    16 
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Behufs  Benrtheilung  dieses  Ausdrucks  erscheint  es  nöthig, 
die  meteorologischen  Elemente  nach  der  Lage  ihrer  Extreme 
im  Yerlauf  des  Jahres  zu  klassificiren,  immer  unter  der  Vor- 
anssetzung,  dass  man  es  mit  einer  einfachen  jährlichen  Pe^ 
riode  za  thun  habe. 

1.  Elasse :  Maximmn  im  ersten,  Minimum  im  dritten  Jahres- 

viertel    Beispiel:  Ektropiscbe  Lafttemperatur  auf 
der  säcllichen  Halbkngel. 

2.  Elasse :  Maximum  im  zweiten,  Minimum  im  vierten  Jahres- 

viertel. 

3.  Elasse:  Maximum  im  dritten,  Minimum  im  ersten  Jahres- 

vierteL    Beispiel:  Ektropiscbe  Lufttemperatur  auf 
der  nördlicben  Halbkngel. 

4.  Elasse :  Maximum  im  yierten,  Minimum  im  zweiten  Jahres- 

viertel. 
Schreibt  man  die  Oleichung  5)  in  der  Gestalt 

y  =  %  +  ^1  sin  (Z7,  +  ^),  17) 

wo  X  die  zur  Amplitude  y  gehörige  Fhase,  so  erkennt  man, 
dass,  da  te,  wesentlich  positiv  genommen  wird,  die  zur  Maxi- 
malamplitude  gehörige  Fhase  f  gegeben  ist  durcb 

[7, +  f=;r:2  18) 

Nun  liegt  fur  die  erste,  zweite,  dritte,  vierte  Elasse  der 
Elemente  die  Fhase  f  im  ersten,  zweiten,'  dritten,  vierten 
Quadranten,  also  gemäss  der  Gleichung  18):  der  Bogen  {7, 
im  ersten,  vierten,   dritten,  zweiten  Quadranten. 

Man  erhält  deshalb  fur  den  in  16)  vorkommenden  Äus- 
druck  sin  17,  +  cos  17, 

in  der  ersten  Klasse  die  Qrenzen  -j-  1  ^ud  -{-  V^2,  den  Mittelwerth  -|-  4:7r 
„      zweiten    «        „        „        -j-  1  und  —      1,    „  „  O 

„      dritten     „        „        „        —  1  nnd  — 1/2,    „  „  —  4:7r 

„      vierten     „        „        „        + 1  und  —     1,    „  „  O 

Da  es  mir  darauf  ankommt,  womöglich  eine  u  n  t  e  r  e 
Grenze  fflr  den  absoluten  Betrag  des  Fehlers  F  zu  geben,  so 
ersetze  icb  deh  Werth  sin  Z7,  +  cos  Z7,  uberall  durch  den 
absolut  genommen  kleinsten  Werth,  also  in  der  1.  und  3. 
Elasse   durch  -)- 1  und  —  1,   in  den  beiden  andern  Elassen 
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darch  0.  Es  ergiebt  sich  mithin  das  Resultat,  dass  f&r  me- 
teorologische  filemente  der  2.  and  4.  Elasse,  welche  ihre  Ex- 
treme im  2.  und  4.  Jahresviertel  erreicben,  die  untere  Orenze 
des  Fehlers  F  gleich  Nall  za  setzen  ist,  d.  h.  dass  bei  die- 
sen  Elementen,  die  indessen,  wenn  sie  fiberhaupt  vorkommen, 
die  weniger  wichtigen  sind,  das  nach  der  Congressvorschrift 
gebildete  Jahresmittel  ausnahmsweise  mit  dem  wahren  Mittel 
Qbereinstimmen  känn.  Ganz  änders  liegt  die  Sacbe  bei  den 
Elementen  der  1.  nnd  3.  Elasse,  zu  denen  vor  allem  die 
Lafttemperatur  gehört.  Man  erhält  als  absolut  genommen 
untere  Orenze  19) 

bei  der  1 .  Klassé  (Maximum  im  1.  Jahresviertel)  F •=  —0.004 1*, 
bei  der  3.  Klasse  (Maximum  im  3.  Jahresviertel)  F  •=  +0.004  w, 

d.  h.um  mindestens  diesen  Betrag  ist  Mc  in  jenem  Falle 
zu  gross;  in  diesem  zu  klein. 

Es  sind  also  b  eispiels  w  eise  alle  nach  der 
Congressvorschrift  berechnetenJahresmittel 
der  Lufttemperatur  au f  der  nördlichen  Halb- 
kugel  kleiner,  auf  der  sudlichen  dagegen 
grösser,  als  das  währe  Jahresmittel. 

Es  folgt  daraus  weiter,  dsss  bei  diesen  Elementen  der 
Fehler  ein  systematischer  ist,  d.  h.  er  fällt 
stets  nach  derselbenSeite,  und  eineÅusglei- 
chungdesselben  beiZusammenfassung  meh- 
rerer  Jahresmittel  känn  nicht  stattfinden. 

Deber  die  in  19)  angegebene  untere  Grenze  des  abso- 
luten  Betrages  von  F^  welche  nur  ausnahmsweise  erreicht 
werden  känn,  vielmehr  durchweg  öberschritten  werden  muss, 
lässt  sich  in  folgender  Weise  genauerer  Aufschluss  gewinnen. 
Aus  17)  folgt  för  das  Maximum  G  und  das  Minimum  K  das 
Tagesmittel 

G-  =  Uo  +  w,  20) 

K==  Uq  —  w, 
d.  h.  u,  =  ((?— ^)  :  2  21) 

Ersetzt  man  die  Extreme  der  Tagesmittel  durch  die 
Extreme  jig  und  juk  der  Monatsmittel,  so  wird,  da  nothwendig 

Sitzangsber.   d.  Dorp.  Nat.-Ges.  VIII.  I.  2 
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die  Annabme  w,  =  {fi^  —  ;"*)  •  2  22) 

eioen  zn  kleinen  Werth  far  u^  liefern ;  om  so  mehr  wird  da- 
her  als  absolut  geDommen  nntere  Orenze  gesetzt  werden 

dfirfen 

fur  die  1.  Klasse  F=  —  0.002  {fx^  —fn)         ooi 
ffir  die  3.  Klasse  F=  +  0.002  (//^  —//O         ^ 

d.  h.  fflr  die  betreffenden  Elemente  beträgt 
der  Fehler  des  nach  der  Congressvorscbrift 
gebildeten  Jahresmittels  mindestens  zwei  pro 
Mille  der  jährlichen  Schwanknng  des  Elemen- 
te s,  wenn  man  die  Différenz  des  grössten  and  kleinsten 
Monatsmittels  als  jäbrliche  Scfawankung  anffasst.  Will  man 
z.  B.  das  Jabresmittel  der  Lofttemperatar  auf  0.01^  C.  genan 
rechnen,  wie  dies  die  grösseren  Observatorien  doch  beabsich- 
tig^n,  so  dttrfte,  wenn  M^  zolässig  sein  soUte,  die  jährlicbe 
Schwanknng  ^  G.  nicht  erreichen.  Bei  einer  jährlichen 
Schwanknng  von  25""  C.  wurde  der  Fehler  auf  der  nördlichen 
Halbkngel  mindestens  -f-  0.05*"  C.  betragen,  d.  h.  es  wurde 
die  erste  Decimalstelle,  bis  auf  welche  man  fur  die  Stationen 
zweiter  Ordnung  zu  rechnen  pflegt,  unsicher.  Wenn  man 
aber,  wie  dies  durchgängig  der  Fall  ist,  bei  der  Einzelbeob- 
achtung  eine  Genauigkeit  von  O.r  C.  verlangt,  muss  doch 
mipdestens  diese  Qenauigkeit  auch  fur  das  Jabresmittel  ge- 
fordert  werden ! 

Zur  empirischen  Prufung  des  gefundenen  theoretischen 
Resultats  habe  ich  fur  eine  Reihe  von  Orten  beider  Halb- 
kugeln  das  wahre  und  das  nach  der  Congressvorscbrift  gebil- 
dete  Jabresmittel  der  Lufttemperatur  berechnet  und  stelle 
die  Ergebnisse  unten  zusammen.  Das  Material  ist  theils  dem 
Lehrbuch  der  Meteorologie  von  E.  E.  S  c  h  m  i  d ,  theils 
H.  Wild's  Temperaturverhältnissen  des  russiscben  Reiches 
entnommen.  In  der  Tabelle  bedeutet  F  den  in  23)  gefun- 
denen unteren  Grenz werth  fur  M^  —  Mc^  dagegen  F*  die  in 
Wirklichkeit  gefundene  Différenz  der  beiden  Mittel.  Der 
Theorie  zufolge  musste   die  Differens  der   absoluten  Werthe 
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(JP')  —  (JP)  immer  positiy  ausfallen;  nm  difs  genau  erher- 
Yortreten  zu  lasaen,  wnrde  die  Rechnung  bis  zur  dritten  De- 
cimalstelle  gefQbrt.    Die  Ängaben  sind  durchweg  in  Graden  C. 

NArdlicbe  Halbkttgel. 


JährU  Scbwankang 

F, 

F' 

F'    F 

Lissabon 

11.5 

+0.023 

+0.024 

+0.001 

Ålgier 

13.1 

+0.CÖ6 

+0.030 

+0.004 

Kjew 

U.3 

1 

+0.029 

+0.033 

+0.004 

Brftssel 

16.1 

+0.032 

+0.035 

+0.003 

Barcelona 

16.8 

+0.034 

+0.039 

+0.005 

Canton 

17.0 

+0.034 

+0.043 

+0.009 

Eopenhagen 

.  17.0 

+0.034 

+0.044 

+0.010 

Bom 

17.1 

+0.034 

+0.046 

+0.012 

Hamburg 

19.2 

+0.038 

+0.040 

+0.002 

MQncben 

19^ 

+Ö.039 

+0.051 

+0.012 

Stockholm 

20.2 

+0.040 

+0.052 

+0.012 

Tokobama 

21.5 

+0.043 

+0.054 

+0.011 

Cbristiania 

21.6 

+0.043 

+0.059 

+0.016 

Genf 

22.6 

+0.045 

+0.049 

+0.004 

Wien 

23.0 

+0.046 

+0.054 

+0.008 

Tiflis 

24.9 

+0050 

+0.063 

+0.013 

Westpöint 

25.1 

+0.050 

+0.069 

+0.019 

Petersburg 

27.2 

+0.054 

+0.070 

+0.016 

Peking 

30.9 

+0.062 

+0.070 

+0.008 

Eatbarinenbnrg 

34.6 

+0.069 

+0.081 

+0.012 

Irkotsk 

40.3 

+0.081 

+0.091 

+0.010 

Melyille  Ins. 

43.8 

+0.088 

+0.123 

+0.035 

Werchojansk 

64.5 

+  0.129 

+0.171 

+0.042 

Sndliche 

Halbkai 

rel. 

JährL  Schwankung 

F 

F 

F^F 

Lima 

7.8 

0.016 

—0.017 

—0.001 

Capstadt 

10.1 

0.020 

-0.029 

—0.009 

Hobarton 

10.2 

0.020 

—0.024 

0.004 

Falkland  Ins. 

10.4 

0.021 

-0.027 

0.006 

Melbourne 

10.5 

-0.021 

—0.033 

0.012 

Ådelaide 

12.9 

0.026 

—0.033 

0.007 

Hontevideo 

13.2 

—0.026 

-0.029 

-0.003 

20 

Die  Theorie  findet,  wie  man  ans  der  Tabelle  ersieht^ 
bis  iii>  alle  EiDzelheiten  Tolll^ominene  BestätigQBg. 

Da  68  sich  ergeben,  dass  der  Féblef  JP  =  Jtf„  —  Mc 
fflr  die  wicbtigsten  ^mente  ein  systematisolier  ist,  bei  dem 
eioe  ÅQsgleichung  nicht  vorkommén'  känn,  >eil  er  stets  nach 
derselben  Seite  fällt,  und  dass  der  Betrag  dieses  Fehler^ 
mindestens  zwei  pro  Mille  der  jährlicben  Scbwankung  aus- 
macbt,  welcKe  in  den  v^rsciiiedenen  Elimaten  sehr  differente 
Wertbe  besit^t,  so  erscbeint  in  weitaus  den  meisten  Fallen 
eine  Vemaclilässigung  von  F  nicbt  mebr  zulässig ;  yielmebr 
dUrfte   es   nnnmgånglicb   geboten  sein,    die   Bechnungsweise 

111  « 

nach  der  Congressvorschrift  za  verlassen'  and  zu  der  richti* 
gen,  böchst  einfachen  Métbode  zurttckzokebVen. 
Dorpa.t,  12.  November  1885. 

K.  Weihrauch. 

•  •  • 

Herr  Praf,  Weibranch  gab^ferner  folgenden  karzen 
Au»zug  au8  den  Beobaohtungs-Resultaten  der  20  Jahre  1866- 
bis  1885  fUr  Oorpat. 

Zwanzigjäbrige  Mittel  Wahr-   Absolute  Extreme    Extreme  der  Honats- 
dei  LnfUemperator  (C.)     scheiol.  d.Temperatur(C.)  mittel  (bOrg.)  der  Xmd- 
nafb  bttrgerlichen     j?^'      1867  bis  1 S85,   peratur,  1 8W  bi»  1886. 
Monaten.  Mi«el(C )  Max.  Mia.  Max.  Min. 

JäDuar  —  6.89  0.60  6.3  -36.2  —  0.16  —12.57 

Febrnar  —  6.67  0;46  6.4  —33.1  —  1.87  —17.65 

März  —  3.35  0.36  13.8  —24.9  0.77  —  7.31 

April  2.90  0.29  24.4  —17.6  5.58  —  0.4& 

Mai  8.97  0.32  29.5  —  5.0  13.35  3.82 

Juni  15.48  0.21  32.5  —  0.8  18.65  13.74 

Jnli  17.34  0.19  34.5  4.9  20.13  14.40 

August  15.52  0.17  32.2  1.9  19.46  .    13.53 

September  10.90  0.25  25.3  —  2.4  14.01  .  7.71 

October  4.77  0.32  21.1  — li.8  8.15  —0.20 

November  —0.93  0.39  11.9  —17.5  4.36  —  4.71 

December  —5.68  0.55  6.9  —34.3  —1.59  —14.40 

Jahr  4.42    0.17    34.5    -36.2  ö^SS  2^38 
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Herr  stud.  pharm.  K  och  hielt  folgenden  Vortrag  fiber 

Holzgummi. 

Als  ein  Bestaodtbeil  verschiedener  Holzarten,  namentlic^ 
der  Laabhölzer«  wurde  von  Tbomsen  im  Jahre  1879.  eia  neues 
Kohlebydrat  aufgefandeDf  welcbes  er  ,,Holzgommi''  nannte^  and 
in  die  Classe  der  unlöslichen  Gummiairten  vervirias 

Seit  einem  Jabr  mit  dem  Studium  dieses  Eörper3  be^ 
3ch&ftigt,  habe  ich  beireits  die  Besultate  meioer  DntersuchungeD 
der  mediciniaoheu  Faoultät  vorgelegt. 

Auf  die  liebenswfirdige  Aufforderuog  des  Herrn!]Frofessor 
Dragejodorff  der  geebrteo  Gesellscbaft  eiuig^  ^littheilungen 
Qber  meioe  Arbqit  z»  macheu,  erlaube  icb  mir  Ihoen  im  Fol- 
geoden  ii;i  :^Grze  zq  referiren. 

Es  ws^ren  18  Holzarten  und  ein  an  Sclerenchjm  reiches 
Pflanzengewebe  (WaUqussscbalen)^  worauf  sicb  meiqa  Ver^nche 
beschränktem  Bei  der  Wahl  d^r  Holzarten  waren  nacb  Mög- 
lichkeit  diejenigen  HOizer  berficJcsichtigt  worden, .  deren  cbe- 
misc^  Zusammens^tzung  verscbiedea.  , 

Es  stan  dep  .  mir  :  somii  zur  ,  yerffigung :  Guajacholz 
(Guajacum  officinale);  Sandelbolz  (Santalum  album);  Cam- 
pécheholz  (Haémaetöxylon  Campecbianum) ;  Quebj^acho  (Loxo- 
pbterigiitm  LÖrébzii)  *  Mahagoni  (Swietenia  Mabagoni) ;  Nuss- 
holz  (luglans' regia) ;  Buxbauin '(Buxus  semperyirens) ;  Eiche 
(Quercus  pedunculata) ;  Birke  (Betula  alba);  Erle  (Alnus 
glutinosa) ;  Bsche  (Fraxinus  eieelsior) ;  iPappel  (Popiilus  nigra); 
Espe  (Populus  tremula);  Linde  (Tilia  parvifolia);  Tanne 
(Pinus  Abiea);  Föbre  (Pinus  sylvestris);  Wacbholder  (Juni- 
perus commnnis) ;  Eibe  (Taxus  baccata)  und  als  Bepräsentant 
eines  vorzfi^licb  aus  Sclerencbym  bestehenden  Gewebes :  Wall- 
nusschalen. 

Die  vorläufi^en  Versuche  ergeben  ffirs  erste,  tiberein- 
stimmend  mit  den  Angaben  Thomsens,  dass  alle  angeflibrten 
Laubbölzer  und  auch  die  Wallnussscbalen  beträchtliche  Men- 
gen, bis  20  Proc.  und  mehr,  Holzgummi  enthalten,  wäbrend 
in  den  Coniferen   und   Cupressineen   dieses   nur  in  geringer, 
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1  Proc.   nicht    öbersteigender,   Menge   nachgewiesen   werden 
lonnte. 

Zar  Darstellung  des  Holzgnmmi  warde  das  geraspelte 
Holzpnlver  naeh  vorhergegangener  Maceration  mit  verdann- 
tern  Ammoniakwasser  24  Si  läng  mit  einer  Natronlange  vod 
10  Proc.  Gehalt  steben  gelassen  und  ans  der  verdönnten  and 
filtrirten  LGsung  des  Holzgnmmi  mittelst  Alkohol  von  96^ 
als  ein  gallertartiger  Niederschlag  abges(^faieden.  Derselbe 
entbielt  jedoch  Ascbenbestandtheile,  welche  sich  durch  allei- 
niges  Answaschen  mit  Alkobol  nnd  Wasser  nicht  entfernen 
Hessen.  Spätere  Yersucbe  zeigten,  dass  zwischen  Holzgammi 
nnd  Aschensnbstanz  ein  constantes  Verhältniss  herrscht,  woraos 
sich  ergiebt,  dass  das  Holzgammi  zanäcbst  in  einer  chemischen 
Verbindang  mit  Natron  aasgeschieden  wird,  deren  Znsammen- 
setzang  nach  den  ermittelten  Zahlen  der  Formel  4  (CoHjoOs) 
+  Na  OH  éntsprechen  wdrde.  Um  das  Holzgammi  ans  diéser 
Verbindang  abzoscheiden ,  behandelt  man  zweckmässig  den 
noch  fenchten  Niederschlag  mit  verd&nntér  Salzsäiire,  wäscht 
mit  Wasser,  dann  mit  immer  stärkerem  Alkohol  and  Aetfaer 
and  trocknet  fiber  SchWefelsäare  and  Aetzkalk. 

Eine  Beihe  von  Analyseni  welche  ich  mit  deq  aos  ver- 
schiedenen  Holzarten  genommenen  Proben  aasf&brte,  gab  als 
Mittel  aus  zwei  unter  einander  ftbereinstimmenden.Versachen 
folgende  Zahlen: 

Holzgammi  aas  Eichenholz    .    .    G  =  44,62 

H=  6,07 

„    Erlenholz      .    .    0  =  44,43 

H=r  6,08 

„    Påppelholz   .    .    0  =  44,10 

H=  6,19 

„  „    WallnoasschaleD    0  =  44,98 

H=  6,09 

„  a    Birkenbolz    .    .    C  =:  44,65 

H=  6,17 
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Diese  Zahlen  stimmen  mit  den  von  Thomsen  för  das 
Holzgnmmi  geftmdenen  hinlänglich  Qberein  nnd  entaprechen 
recht  gut  der  Formel  CoH,oOo,  welche  verlangt: 

C  =  44,44 
H=    6,17 

Bei  den  Extractionen  des  Holzgnmmi  ubt  die  Concen- 
tration  der  angewandten  Natronlange  einen  wesentlichen  Ein- 
flnss  ans.  Folgende  Zahlen  werden  es  am  besten  veran- 
scbanlichen : 

Eschenholz  mit 

10  %  Natronl.  behandelt  gab  an  aschefreiem  Holxgnmmi ;  9,81  % 

^  %  I»  »  9  9  6,90    % 

^  T^  9  n  v  n  2,87  % 

Bei  Anwendnng  verdfinnter  Langen,  nnter  5  %',  konnten 
daher  bei  einer  zweiten  nnd  dritten  Maceratioo  des  Holzes 
immer  wieder  beträcbtliche  Mengen  extrabirt  werden,  Ms 
scbliesslicfa  im  Anszuge  dnrch  Alkohol  keine  Fftllung  mehr 
eintrat.  Wurde  nan  der  hierbei  resnltirende  Böckstand  mit 
10^  Lange  in  Ber&hrung  gelassen,  so  gingen  wiederum  ge- 
ringe  Mengen  einer  dnrch  Alkohol  fällbaren  Snbstaoz  in  Lösung, 
woraus  hervorzugehen  schien,  dass  im  Holzkörper  noch  Holz- 
gnmmi znrftckgebalten  werde. 

Um  mir  darQber  Elarheit  zu  verschaffen,  behandelte  ich 
den  nach  einmaliger  Maceration  mit  10  ^  Natronlange  resul- 
tirenden  Best  mit  Salpetersänre  von  1,16  spec.  Oew.  nnd 
chlorsaurem  Eali,  nnd  liess  auf  die  nun  von  fremden  Bei- 
mengungen  möglichst  befreite  Holzfaser  10^  Natronlange 
einwirken. 

Auf  Zusatz  von  Alkohol  zn  der  erhaltenen  Lösnng  ^ar 
ich  erstaunt  einen  beträchtlichen  gallertartigen  Niederschlag 
zn  erhalten,  welcher  nach  dem  Auswaschen  und  Trocknen  ein 
dem  flolzgummi  durchaus  ähnliches,  leicht  zerreibliches  Pnlver 
lieferte.  Diese  Snbstanz  verhielt  sich  jedocb  in  ihren  Eigen- 
schaften  wesentlich  änders  als  der  Holzgnmmi,  und  weitere 
Versuche  mit  reiner  Cellulose  ergaben,  dass  dieselbe  bei  der 
Maceration  mit  10  ^  Lauge  in  grosser  Mengé  ja  bis  fast  zur 
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Hälfte  ibres  Gewichtes  in  Lösung  gcbe  nnd  ans  dieser  Lösung 
durch  Alkohol  in  veränderter  Form  abgeschieden  werde. 
In  diesem  Verhalten  des  reinep  Zellstöffa  fand  ich  ancb  eine 
Erklärung  för  die  oben  erwähnte  Beobacbtung,  dass  bei  fort- 
gesetzter  Maceration  des  Holzes  mit  stärker  Lauge  immer 
wieder  geringe  Mengen  einer  durch  Alkohol  fäUbaren  Substanz 
in  Lösung  gehen :  diese  geringen  Mengen  sind  eben  kein  Holz- 
gummi  mehr,  sondern  in  Lösung  gegangener  Zellstoff,  dessen 
Menge  sehr  bedeutend  wird,  sobald  es  sicb  nicht  mehr  um 
den  ligninbaltigen  Kuckstand,  sondern  um  reine  Cellulose 
bandelt.  Es  bietet  dieses  Verhalten  auch  in  physiolo- 
giscber  Beziehung  einiges  Interesse :  indem  es  der  Lignin- 
gehalt  des  Holzes  ist,  welcher  der  Einwirkung  cbemischer 
Agentien  Widerstand  entgegensetzt. 

Auch  hier  wiederum  (ibt  die  Concentration  der  ange- 
wandten  Lauge  einen  wesentlichen  Einfluss  aus,  wie  es  aus 
folgenden  Zablen  ersichtlich  sein  wird : 

Zellstoff  ans  dem  Eschenholz 

mit  10  ^  Lauge  macerirt  gab  an  ascheireier  Substanz  4040  % 
n       ö%  ,  ^  „  «  7.08-^^ 

n       1  %  »  «    -  «  »  Spuren. 

Die  Aschenmengen  zeigten,  entsprechend  dem  Holzgummi, 
ein  cönstantes  Verhältniss,  woraus  sicb  gleicbfalis  ergiebt^  dass 
die  Cellulose  eine  chemische  Verbindung  mit  Natron  eingeht. 

Ferner  habe  ich  nachweisen  können,  dass  die  geringen 
Mengen,  welche  die  Coniferen  und  Cupressineenhölzer  an 
Natronlauge  abgeben,  kein  Holzgummi,  sondern  in  Lösung 
gegangener  Zellstoff  sind,  wie  auch  das  Holzgummi  der  Laub- 
böher  stets  kleine  Mengen  desselben  beigemengt  erbält,  welche 
nach  der  Maceration  mit  Holzgummi,  Salpetersäure  und  chlor- 
saurem  Kali  zuruckbleiben,  .und  dann  die  der  reinen  Cellulose 
charakteristischen  Beactionen  liefern. 

Ausser  den  von  Thomsen  ftir  das  Holzgummi  angege- 
benen  Reactionen,  känn  ich  noch  folgende  charakteristische 
nennen : 

11  Die  starke  Linksdrehung  der  wässrigen  mit  Natron- 
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laage  geklärten  Lösung  bei  der  XTntersuchnng  im  polarisirten 
Licht  — ca.  96,5  fflr  4  CeHjoOa  +  NaOH,  welche  durch  gros- 
seren  Zasatz  von  Natron  verringert  wird. 

2)  Die  Löslichkeit  in  Eupferoiydammoniak,  aus  dessen 
Solution  es  darch  Säuren  allein  nicht,  wohl  aber  darch  Säaren 
und  Alkohol  abgeschieden  wird.  (Unterschied  von  der  reinen 
nnd  der  darch  Natron  in  lösliche  Form  ^ebrachten  Cellalose.) 

3)  Das  Vei:halleii  ge^eii  2  jfb^^tige-Schwefelsänre,  darch 
welche  das  Hplzgammi  beim  vorsichtigen  Eochen  eine  Spal- 
tang  erleidet,  and  in  einen  bisher  nicht  bekannt  gewesenen 
Zueker  tibergeföhrt  wird. 

4)  Das  Venbalten  gegen  Salpetersftare,  welche  es  in 
Schleimsäure  und  Oxalsäure  zersetzt. 

Diese  flig^nscbaften  charakterisirensomit  das  Holzgommi 
als  selbstständigen  chemischen  Eörper.  Sein  Vorkommea  im 
Holz  scheint  zooächst  aof  die  Laabh(Uzer  beschränkt  sa  sein- 

Zum  Schluss  meiner  Mittheilungen  möchte  ich  noch  den 
aus  dem  Hol2;gammi  dargestellten  Zueker  erwäbnen. 

Derselbe  krystallisirt  ans  der  wässrigen  Lösung  in  was- 
serklaren  zu  Drösen  vereinigten  Prismen,  welche  åem  mono- 
klinen  System  angehOren*  Er  ist  nicht  gährungsfähig  und 
besitzt  ein  Molekolar-Drehangsvermögen  von  +  23^41.  Sein 
Schmelzpunkt  liegt  bei  145^.  In  seinem  Verhalten  gegen 
alkalische  Kupferlösong  zeigt  er  ein  dem  Traubenzucker 
gleiches  Reductionsvermögen.  Bei  der  Oxydation  mit  Sal- 
petersäure  liefert  er  Schleimsäure. 

Er  unterscheidet  sich  demnach  vom  Traubenzucker  durch 
seine  leichte  Erystallisirbarkeit  und  seine  XTnfåhigkeit  in  wein- 
geistige  Gährung  tiberzugehen.  Von  der  Arabinose  durch 
seine  !|S]rjstallform  und  sein  schwaches  Drehungsvermögen. 
Arabinose  krystalisirt  in  rhombischen-  Prismen  und  besitzt 
ein  Molekular  -  Drehungsvermögen  von  +  116^—121°  Ich 
habe  dieser  Qlycose  den  Namen  Holzzocker  gegeben  und  be- 
halte mir  vor  noch  weitere  Mittheilungen  tiber  dieselbe  zu 
machen. 


170.    8  i  t  z  H  R  9 

der  Dorpater  Naturforscher-Q-esellschaft 

am  17.  Febmar  1886. 

K.  E.  von  Bier's  Geburtstag. 


^^^s^^^s^iy^-^ 


A  n  w  e  8  6  n  d :  der  Herr  Prfisident,  Prof.  emer.  Dr.  Bidder, 
29  Mitglieder  und  3  Oäste. 

Der  Herr  Präsident  erOfinete  die  Sitznog  mit  folgender 
Änspracfae : 

Meine  Herren !  Als  am  17.  Februar  des  vorigen  Jafares, 
an  E.  E.  ron  Baer*s  Gebnrtstage,  die  Mitglieder  unserer  Natur- 
forscfaer-Gesellschaft  sich  an  eben  dieser  Steile  hier  versam- 
melt  hatten,  nm  die  Manen  ihres  verewigten  Präsidenten,  des 
verehrnngsw^rdigen  Altmeisters  bioiogischer  Forschung,  in 
wenigen  schlichten  Worten  den  von  Eopf  and  Herz  in  gleicher 
Weise  geforderten  Tribut  dankbaren  Andenkens  darznbringen, 
—  da  durfte  der  Erwartung  Banm  gegeben  werden,  dass 
schon  bei  der  näcbsten  Wiederkehr  dieses  Tages,  anstått  der  in 
diesem  engen  Kreise  gesprochenen  flftchtigen  and  rasch  ver- 
hailenden  Worte,  ein  aaf  der  Höhe  anserer  Domanlagen  sich 
erhebendes  Denkmal  von  Stein  and  Erz,  mit  stummem,  und 
doch  beredtem  Mande  weit  hinaas  in  alle  Lande  es  verkfln- 
den  werde,  was  nicht  nar  ansere  Gesellschaft  and  die  balti- 
sche  Heimath,  sondern  auch  das  weite  Kaiserreicb,  ja  die 
gesammte  wissenschaftliche  Welt  in  diesem  einzigartigen 
Manne  besessen,  und  mit  ihm  verloren  faabe.  Diese  Hoffnuog 
ist  leider  nicht  in  Erfullung  gegangen,  vielmehr  ist  ihre  Er- 
ledigung  in  ganz  ungewisse  Ferne  hinausgerackt  worden,  and 
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unsere  Natnrforseher-OeBellscbaft  muss  sich  daher  aneh  bente' 
abermals  dåränf  bescfaränken^  durcb  einige  Hinwetse  anf  das 
Leben  ond  Wirken  des  HeimgegaBgendn,  den  Grund  ibrer 
pietätvoUen  Gesinnung  f8r  denselben  sicb  anfa  Neue  zam  Be- 
wnsstsein  za  bringen. 

Da  n)ii89  aber  sofort  bervorgeboben  werdeO)  dass  K.  E. 
Vi  Baer  ein  Eönig  imGébiete  oatarwissensobaftlichér  Forscbong 
war,  ein  Först,  der  nicbt  durcb  Susseres  Macbtgebot  Anerkennung 
beiscbte,  sondera  länge  Jabrzebnte  hindareb  einer  der  leucbtend- 
sten  Sterne  am  Firmanient  der  Wiasenscbaft  war,  za  dem  die 
berrorragendsten  Geister  aller  Enliiirvölker  in  anfriobtiger  Be- 
wnndernng  anfblickten,  nnd  vor  dem  ganze  Scbaaren  von  Bio- 
logen in  ebrfhrcbtsvoller  Pietät  sicb  neigten.  Demi  dnrcb  sein 
nmfassendes  Wissen,  dnrcb  seine  epocbemaebenden  Entdeckan- 
gen,  durcb  seine  schar&innigen,  stets  auf  erfabrungsmfissiger 
Grundlage  rubenden  Gombinatienen,  wurde  E.  E.  v.  Baer  der 
Grfinder  der  wissenscbaftlicben  Embryologie  und  Ontogenie, 
und  wie  sein  bezdgliches  Hauptwerk,  die  in  den  Jabren  1828 
bis  37  in  Eönigsberg  erscbienene  jiEntwickelungsgescbicbte  der 
TbierO)  Béobacbtnng  und  Beflexion*",  den  Impuls  dazu  lieferte, 
dass  das  bis  dabin  nar  spärlicb,  und  bios  gelegentlicb  beach- 
tete  Forschungsg^biet,  mit  stetig  wachsendem  Eifer  und  £r- 
folg  bearbeitet  wurde,  so  wird  dasselbe  sicberlicb  aucb  fBr 
mäncbe  spdteré  Generation  der  Ausgangspunkt  und  das  Master 
wissenscbaftlicber  Bebandlung  delr  bierber  gebOrenden  Fragen 
bleiben;  Wenn-  aber  die  Erkenntni^  der  Entstebung  der  Ein- 
zelwesen  der  gesammten  Lebewelt,  und  die  Einsicbt  in  das 
öuccessive  Hervortreten  ibrer  verscbiedenen  Organe,  der  bio- 
iogisoben  Forscfaung  mebrfach  tieue  Ziele  und  Bahnen  anwies, 
30  bs(i  die  gewonnene  Ueberzeugdng  von  der  massgebenden 
Bedeutung  des  Wördeprooesses  för  dås  voHe  Verständniss  jedr 
weder  Sacblage,  niicbt  nur  auf  viele  naturwissenscbaftliche 
Disciplinen  anregend  und  befhicfatend/sdndem  aucb  auf  mancbe 
Geisteswissenscbaft  liobtspéndend  gewirkt. 

Aber  nicbt  ncir  den  Facbgenossen  und  Nachfolgern  im 
Gebiete  naturwissenscbaftlicbei'  Porschung  ist  E.  E.  v.  Baer 
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während  seiner  fast  zwei  Menscheoalter  umfassenden  wissen- 
schafUicheQ  Tfaätigkeit  ein  Pfadfinder  and  untrllglicber  Leiter 
gewesen;  in  seltenem  Maaase..  beaass  er  aacfa  die  Gabe^  die 
scbwierigsten.  and  verwickeltsten  Probleme  der  Wissenschaft 
in  geniessbarer  und  anmathendster  Form  den  gebildeten  Laien 
znglloglich  za  macheo«  -  Seine  im  Laufo  der  Jahre  bei  ver- 
schiedenen  Gelegenheiten  gebaliieneii  Bfedeo,  dereii  Sammlong 
in  den  Jahren  1864  bis  73  in  Pefeersborg  érschienen  ist,  liefem 
hierflQr  den*  ebenso  tbdrseiigenden  Wie  im'  h^hsten  Grade 
fesselnden  BeweiSv  ond  kötten  nicht  angelegeotlich  genng, 
natnentliob  der  jfingeren  Generation  aaeh  in  dieseni  unseren 
JCreise,  empfohieo'  werden.  Dasaelbe  gUt  von  seiner  im  Jahre 
1864,  bei  (^elegenheit  seines  50jährigen  Doctorjabiläiums  anf 
Anregang  der  estländiscben  Bitterschaft  verfassten  and  von 
derselben  heransgegebenen  Selbstbiographie.  Denn  die  reiebe 
Gedankenfulle,  die  förmvoUen4ete  Sprache^  der  tiefste  Ernst 
in  Bebandlang  zablreicher  Probleme,  nicht  nar  des  leiblichen) 
sondern  ancb  des  geistigen  and  socialen  Lebens,  niedt  selten  ge- 
paart  mit  dem  köstlicbsten  Hnmor,  ja  mit  einer  fkst  fibermdthig 
zn  nennenden  Laune,  sie  giessen  Aber  alle  dieae  Enndgebangen 
einen  Zaaber  aas,  dem  jeder  wabrhaft  Gebildete  nicht  änders 
als  mit  lebbafter  Befriedigang  aich  hingeben,  känn.  > 

Und  diesenMann  ist  nnsere  Natarforscher*Gesellscfaaft 
so  gltkcklich  gewesen,  fast  ein  yolles  Jahrzehnt  bindarcb  den 
Ibrigen,  ja  ihren  Präsidenten  za  nennen.  :  Denn  trotz  seines 
nicht  nar  europäischen  sondern  aach  die  westliche  Erdhälfte 
durchtönenden  Rnfes,  verschmähte  E.  E*  v.  Baer  es  nicht,  ao 
die  Spitze  anseres  bescheidenen  VereiniBs  zh  treten,  weil  sein 
Blick,  obgleicb  anf  die  böchsten  Höhen  der  Wissenschaft  ge- 
ricbtet,  öder  die  entlegensten  Erdräome  durchmessend,  von 
Eise  Nowsya  Semlja^s  öder  dem:  glCLhenhen  Sande  der  den 
Easpisee  amsäamenden  Steppen,  von  der  ethnographischen 
Untersachang  des  Papaas  and  Alfaros  im  indischen  Archipel, 
öder  der  verschiedenen  Yolksstänmie  Sibiriens,  gern  and  mit 
anwandelbarer  Treae  za  der  engen  baltischen  Heimath  and 
ihren    besonderen  Interessen    zarackkehrte.    Wenn   wir   ans 
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ttberdies  dessen  erinnern,  dasd  K:  E.  v;  Baer  das  Prftsidinm 
unserer  Gesellschaft  Qbernahm,  zq  eibet  Zeit,  wo  ein  wesent- 
licber  Theil  ihrer  bisherigen  materiellen  Existenzbedingungen 
vöUig  unerwarteter  Weise  in  Wegfall  kam,  und  ihr  Fortbe- 
stånd' fiairfbt  nai;  «faellweit,*^onden!  eraatUoh  io  Frage  ^ estelli 
wurd^,  BOiteitt  unm  aueb^ihier  in  fibenéngender  Weise  yor 
Augen,  wie  sein  glänzender  Name  und  seine  Theilnahme  an 
nnserén  Yerhandlangen  erfrischend,  belebend,  verjfingend  and 
kräftigend  gewirkt  bat.  In  der  That,  dass  wir  K.  E.  v.  Baer 
einst  za  den  TJnsrigen  zählen  dnrften,  nnd  dass  unser  Verein 
dem  Heimgegängenen  in  seinen  letzten  Lebensjahren  ein  vör- 
zQglicher  Gegenstand  theilnehYnéndstet  Sorge  war,  däs  wird 
dieaer  OesellschaR;  jederzeit  ein  erbebender  Gedanke,  and  za- 
gleich  ein  Compelie  sein,  aaf  der  von  diesem  bewäfarten  F&brer 
und  Leiter  émpfohtenen  Babn  unverzagt  und  rfistig  foii;zu* 
schreiten. 

In  diesem  Sinne  lassen  Sie  uns  die  dankbare  Erinnerung^ 
an  unserén  éinstigen  verebrungswttrdigen  Präsidenten  mit  un- 
eVschötterlither  Treu^  féstbalten,  und  dériselben  auch  heute 
dadurcb  Ausdruck  geben,  dass  wir  uns  allesammt  scbweigend 
von  unseren  Sitzen  erheben. 

Der  Secretär  machte  Mittheilung  von  dem  Ableben  eines 
der  ältesten  Mitglieder  der  Gesellscbaft,  des  Herrn  Georg 
Constantin  von   Stryök-Pöllenhof. 

Vorgelegt  wurden  20  Zuschriften,  darunter  ein 
Tauschantrag  des  Yereins  fftr  Naturkunde  in  Zwickan  und 
eine  Austrittserklärung  dex  Herrn  Dr.  G.  Herrmann.  Ersterer 
wurde  mit  Dank  angenommen. 

Eingegangen  waren  ferner  27  Sendungen  von  Druck- 
sachen,  darunter  Nr.  1  und  2  der  Tpy^H  OömecTB.  Boen- 
nuxjb  Bpa^efi.     Angekauft  fQr  die  B  i  b  1  i  o  t  b  e  k  sind  : 
Andrée,  Hymenoptéres  Europ.  et  d'  Algérie. 
Klug,  Blattwespen. 

Auf  Antrag  des  Conseils  wurde  die  Aufnahme  der  von 
Herrn  Prof.  Dr.  Weihraucb   bearbeiteten  20jahrigen. 
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mete^rologiaqh  en  Mjrttel.wertbe  in  die  erste  Serie 
des  Archivs  f&r  Natnrkiinde  .beacfalosseq^    . 

•  .'■  .      •        . 

Herr  stud.  med.  E.  L  i  e  s  s  o  e  r,  1'eferirt  Qber 

Untersuohui^en,  betrdfend  die  EntwieMmig  der  Ktemen- 
epalten  bei  Vertretern  der  drei  oberen  WIrbeitllierclaseeii. 

Seine  Arbeit  hat  d^r  Voriragonde  im  vergleichend-ana- 
tomiscben  Iqstitute  hiesiger  tJniyersität  ausgeMhrt. 

Die ,  Untersucbung  wurde  veranlasst  durch  eine  Mitthei" 
Inng  von  His,  welcher  die  bisher  scbeinbar  feststeheQde  Tbat^ 
sache,  dass  die  Eiemenspalten  bei  Gmbryonen  der  drei  oberen 
Wirbeltbierclass^  offen  seien,  gestötzt  anf  einige  eigene 
Beobachtungen,  anzweifelt,  un d  als  Ursacbe  der  irrigen  An- 
gaben  der  frQheren  Autoren  eine  mangelbafte  Technik  hin- 
stellt. 

Dem  entsprecheiid  hat  der  Vortragende  bei  seiner  Ar- 
beit  eine  Tachpik  angewan^t,  w^lche  die  in  fiede  s:(0benden 
Fehlerquellen  ausschliesst,  er  hat  nämlich  die  Methode  der 
Zerlegung  des  Qbjects  in  voUständige  Schnittserien  benutzt, 
nacb  Yorhergegangener  Einschliessung  des  Objects  in  Celloidin, 
—  ein  Medium,  welches  das  Gewebe  gleichmässig  durchtränkt 
und  dié  ursprtinglicben  topographischen  Yerhältnisse  am 
besten  fixirt. 

Die  Untersuchung  war  vom  Vortragenden  an  Vertretern 
der  3  oberen  Wirbelthierclassen  angestellt  worden  und  zwar 
an  Embrjonen  von  Lacerta  vivipara,  am  Hiibncben  und  an 
Schaf embryon  en.  Die  Resultate  seiner  Untersucbungen  sind 
kurz  zusammengefasst  folgende. 

Bei  Lacerta  vivipara  hat  er  die  drei  ersten  Kiemenspalten 
offen  gefunden,  die  4.  war  stets  gesohlossen.  Ausserdem 
fand  sich  hinter  der  4.  eine  Anlage  zu  einer  5.  Eiemenspaite. 
Die  erste  und  zweite  Kiemenspalte  fand  sich  bei  9  Lacerta- 
embryonen,  unter  den  11  untersuchten,  geöffnet;  die  dritte 
nur  bei  zweien,  Was  die  Grösse  der  Kiemenspaltenöffnung 
anbetrifit,  so  variirt  sie  sehr  stark.    £s  seigt  sich  aber,.dass 
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die  grössten  ZahloDwerthe  bei  der  ersten  Kiemenspalte  ge- 
troffen  werden.  Aucb  beim  HOhncheo  bat  der  Vortragende 
die  3  ersten  Kiem  enspalten  offen  gefunden;  die  erste  war 
allerdings  nar  bei  4  Embryonen  anter  den  30  untersucbten 
offen,  bei  dep  ^brigen  war  scbon  die  Eotwickelang  des  Trom- 
melfells  eingeleitet  und  damit  die  Eiemeospalte  in  ibrem 
Verlanfe  unterbrochen.  Die  zweite  Kiemenspalte  war  bei 
27  Embryonen,  die  dritte  aber  nar  bei  3  Embryonen  offen 
gefunden  worden.  Die  Yierte  Kiemenspalte  war  stets  ge- 
schlossen.  Eine  Anlage  zu  einer  5.  Kiemenspalte  konnte  er 
bei  15.  Embryonen  constatiren. 

'  Bei  den  Schafembryonen  endlicb  wnrden  onter  den  30 
nntersucbten  Objecten  nnr  die  zwei  ersten  Kiemenspalten  and 
nar  bei  zwei  Embryonen  offen  gefunden.  Die  3.  and  4«  Kie- 
menspcdte  war  immer  geschlossen.  Eine  5.  Kiemenspalte 
kam  nicht  zur  Beobachtang. 

Herr  Prof.  Dr.  E.  Bosenberg  spricbt 

Ueber  das  Kopfskelet  einiger  Selaohier 

mit  Bezugnahme  auf  die  von  Gegenbaur  reformirte Wirbel- 
tbeorie  des  Schädels  and  im  Anscbluss  an  frtiber  von  ihm 
yeröffentlichte  Mittbeilungen  *)  fiber  dieses  Thema.  In  der  er- 
wähnten  Scbrifb  batte  der  Vortragende  (I.  c.  pg.  21.  22)  be- 
richtet,  dass  er  bei  einem  Embryo  von  Mustelus  ein  Entwickel- 
uogsstadium  des  Granium  angetroffen,  in  welcbem  das  Letz- 
tere  distal  seinen  Abscbluss  mit  der  Labyrintbregion  fand  und 
auf  diese  folgte  eine  Reihe  von  Wirbelbogen  und  die  dazu 
gehörigen  Wirbelkörper.  Zwischen  dem  ersten  Bogenpaar  and 
der  Labyrintbregion  lag  der  Stamm  des  n.  vagas  mit  seinem 
Ganglion.  Ob  nar  dieses  erste  Bogenpaar  mit  dem  zu  ihm 
gebörenden  Wirbelkörper  öder  noch  andere  der  distal  gelege- 
nen  homodynamen  Elemente  in  die  Occipitalregion  bei  Mustelus 

1)  ef.  UntersuchaDgen  Uber  die  Occipitalregion  des  Craninm  und 
den  proximalen  Theil  der  Wirbelsänle  einiger  Selacbier.  Dorpat, 
1884.    40. 
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elDgeben,  luusste  der  Vorträgende  Mher  nnentschieden  lassen, 
er  hat  jedoch  neuerdings  Crel^égenbeit  gebabt,  ältéfe  Embryo- 
den  von  Mnstelås  zu  nniersacfaeri'  tind  konnté  hierbei  fest- 
stellen,  dass  nur  das  erste,  reL  völnminöse  Bogenpaar  mit 
dem*  za  demselben  gebör^en  wirbélkOrp^FäbÉ^Hoben  Elemenle 
znm  Aufbaa  der  Occipitalregion  des  erwa<)bsenen  Mnstelns- 
cranium  verwandt  wird.  Weiter  tbeilt  der  Vorträgende  das 
Ergebniss  mit,  welches  fortgesetzte  Untersdcfbungen  der  Nerven 
der  Occipitalregiob  von  Carcbarias  glaucus  ergeben  hat.  Ueber 
diesen  Qégenstand  hatte  derselbe  fröher  (1.  c.  pg.  10. 11)  nur 
in  Enrze  berichtet  und  weitere  Mittbeilnngen  sich  vorbebalten. 
Die  Untersucbuug  wurde  an  dem  grossen  im  Besitz  des  Vor- 
tragenden  beflndlicbén  Oraninm  von  Garcharias,  an  dem  schon 
frtifaer  benatzten  Exemplar  der  Heidelberger  Sammlang  and 
an  dem  primitiveren  der  beidén  45  cm.  langén  Exemplare 
ausgeföbrt.  Die  Untersucbung  ergab  in  Betreif  der  erwach- 
senen  Eiemplare,  dass  bei  der  Betrachtung  von  der  Median- 
ebene  ans  jederseits  d  r  e  i  dié  Wand  der  Occipitalregion  durch- 
setzende  »Tenti^ale-  Vaguswurzeln''  wabrgenommen  werden 
konnten,  welche  im  princip  dieselbe  Lagerung  zeigten,  wie 
die  distal wärts  folgenden  ventralen  Spinalnervenwurzeln.  Die 
erste  dieser  ventralen  Spinalnervenwurzeln  durchsetzt  das  von 
dem  Vortragenden  fröher  als  Neurapophyse  und  Intercalar- 
stuck  des  Wirbels  c  gedeutete  Gebilde  in  derselben  Weise^ 
wie  die  zweite  ventrale  Spinalnervenwurzel  die  Neurapophyse 
des  Wirbels  a,  zugleich  zeigt  das  von  der  ersten  yentralen 
Spinalnervenwurzel  durchbohrte  Gebilde  auch  in  anderer  Hin- 
sicht  bei.  der  Betrachtung  von  der  Medianebene  aus  Bezie- 
hungen,  die  keinen  Zweifel  daruber  lassen,  dass  dasselbé  al» 
vergrösserte  Neurapophyse  des  Wirbels  b  zu  betrachten  sei» 
welcher  ^däs  gleichfalls  vergrösserte,  mit  der  Neurapophyse 
des  Wirbels  b  partiell  verschmolzene  Intercalarstuck  des 
Wirbels  b  sich  anschliesst,  (dieser  Theil  war  vom  Vortragen- 
den fruher  als  Neurapophyse  und  Intercalarstöck  des  Wirbels  b 
angesehen  worden) ;  vom  Wirbel  c  findet  sich  also^  und  hieran 
muss  der  Vorträgende   seine   fruhere  AuflFassung   berichtigen. 
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beim  erwachsenen  Thier  our  der  distale  Abschnitt  des  Eörpers 
Yor,  die  Hbrigen  Elemente  mtlssen  als  in  das  Cranium  ein- 
gegangen  angeseben  werden. 

Was  nan  das  45  cm.  länge  Exemplar  von  Garcharias 
anlangtf  so  findet  sich  hier  das  interessante  Verhalten,  dass, 
wie  bei  der  Betracbtang  von  der  Medianebene  ans  sichtbar 
ist,  auf  der  einen  Seite  (links)  gleichfalls,  wie  beim  Erwach- 
senen, drei  die  Wand  der  Occipitalregion  durchsetzende 
^ventrale  Vaguswurzeln''  yorliegen,  allein  die  am  meisten 
distal  gelegene  (dritte)  liegt  dorsal  uber  einem  vollstän- 
digen  Wirbelkörper,  welchem  eine  Neurapophyse  (der  linken 
Seite)  als  selbständiges  Gebilde  nicht  znkommt,  dagegen  findet 
sich  ein  etwas  vergrösseftes  Intercalarstilck,  welches  dem 
Band  der  foramen  occipitale  anliegt.  Auf  der  rechten  Seite 
dagegen  sitzt  an  demselben  Wirbelkörper  eine  selbständige 
Neurapophyse,  welche^von  einer  Nerven wuzel  durchsetzt  wird, 
die  der  dritten  ^ventralen  Vaguswurzel**  der  linken  Seite 
homotyp  ist,  dieser  Neurapophyse  schliesst  sich  distal  ein 
IntercalarstClck  an,  welches  etwas  kleiner  ist,  als  das  der 
linken  Seite.  In  der  Seitenwand  der^  Occipitalregion  des 
Cranium  werden  rechts  nur  zwei  ^ventrale  Vaguswurzeln" 
gefunden  und  es  ist  somit  klar,  dass  links  die  Neurapophyse 
des  in  Rede  stebenden  Wirbels  in  die  Occipitalregion  des 
Cranium  eingegangen  ist.  Wenn  nun,  wie  angenommen  wer- 
den darf,  die  drei  auf  der  linken  Seite  vorliegenden  ^ventralen 
Yaguswurzeln''  des  45  cm.  langen  Exemplars  homolog  sind 
den  drei  ventralen  Vaguswurzeln  des  erwachsenen  Thieres, 
so  ist  evident,  dass  in  den  geschilderten  Verhältnissen  (uber 
welche  in  einer  besonderen  Publication  noch  nähere  Mitthei- 
lungen  gemacht  werden  sollen)  eine  Bestätigung  des  schon 
frQher  vom  Vortragenden  vertretenen  Aufifassung  liegt,  nach 
welcher  bei  dem  45  cm.  langen  Exemplar  von  Carcharias  ein 
Wirbel  (c)  vorliegt,  dessen  Körper  dieselbe  (amphicoele)  Be- 
schaffenheit  zeigt,  wie  die  Eörper  der  distal  folgenden Wirbel,  und 
der  von  den  ubrigen  Elementen  eines  Wirbels  noch  eine  Neura- 
pophyse und  die  beidersoitigen  IntercalarstQcke  als  selbststän- 

Sltrangabef.  d.  Dorp.  Nat-Qei.  VIII.  I.  3 
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dige  Bestandtheile  besitzt,  während  heim  erwachsenen  Thier 
von  diesem  Wirbel  nur  nocb  der  distale  Äbschniit  des  Kör- 
pers  erkannt  werden  känn,  indem  die  ubrigen  Theile  voU- 
ständig  in  die  Occipitalregion  des  Cranium  aufgenommen  wor- 
den  sind.  Eine  weitere  Bestätigung  dieser  Auffassung  gab 
der  Vortragende  in[der  Miltheilung,  dass  ér  bei  einem  Embryo 
von  Carch  glaucus,  den  er  der  Göte  des  Herrn  Prof.  G  e  g  e  n- 
b  a  u  r  verdankt,  an  einer  continuirlichen  Serie  von  Horizontal- 
scbnitteu  durch  den  Kopf  und  den  proximalen  Theil  der  Wir- 
belsäule  habe  constatiren  können,  dass  bei  diesem  Embryo  der 
Wirbel  c  auf  b  e  i  d  e  n  Seiten  mit  Neurapophysen  versehen 
ist,  die  sich  gegenuber  dem  distalen  Abscihnitt  des  Cranium 
deutlich  abgrenzen  lassen,  der  Wirbel  c  erscheint  somit  bier 
in  noch  primitiverer  Form  als  beim  45  cm.  langen  Exemplar 
von  Carcharias. 


171.    S  i  t  z  u  n  g 

der  Dorpater  Naturforscher-Gesellschaft 

am  20.  März  188G.  , 

Anwesend :  der  Herr  Präsident  Prof.  emer.  Dr.  Bidder, 
.18  Mitglieder  und  1  Gast. 

Vorgelegt  wurden:  12  eingegangene  Briefe,  darunter 
ein  Tauschantrag  des  Kais.  Naturbkit.  Hofmuseums,  welcher 
mit  Dank  angenommen   wurde;  ferner   25  Buchersendungen. 

Der  Secretair  machte  Mittheilung  von  dem  Abieben  des 
wirkl.    Mitgliedes   Mag.   pharm..  Paul  Nass. 

Zum  correspondirenden  Mitglied  wurde  auf 
Antrag  des  Herrn  Oberlehrers  Sintenis  gewäblt:  Herr  V.  von 
Roeder-Hoym  in  Anhalt. 

Seinen  Mitgliedsbeitrag  hat  durch  einmalige 
Zahlung  von  50  Rub.  abgelöst:  Herr  Mag.  pharm. 
Gryning  in  Polange n. 

Der  Secretair  theilte  mit,  dass  am  17./18.  März  in 
Dorpat  ein  Meteor  beobachtet  sein  solle  und  forderte  die 
Anwesenden  auf  uber  dasselbe  eventuell  weitere  Nachrichten 
ihm  zuzustellen. 

Herr  Stud.  med.  P.  Lacksche witz  Gbergabder 
Sammlung  der  Naturforscher-Gesellschaft  zwei  Pflanzen,^ 
die  von  ihm  während  des  Sommers  1885  in  Curland,  in  der 
Libauschen  Gegend,  gesammelt  wurden. 

1.  Limnanthemum  nympheoides  Lk.  ^Aus 
dem  Seemuppen schen  Bach  bei  Libau,  kurz  vor  der  Möndung 
desselben  in's  Meer. 

3* 
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Bisher  fehlten  noch  Pundortsangaben  aus  den  Ostsee- 
provinzen,  doch  war  das  Vorkomrfaen  dieser  Pflanze  durchaus 
wahrscheinlich,  da  dieselbe  in  allén  Nachbarfloren  auftritt. 

2.  Erica  TetralixL.  Auf  trockenem  Moorboden 
in  Seemuppen  (bei  Libau).  Als  Fundort  war  bisher  die 
Hapsalsche  Gegend  bekannt,  doch  scheint  die  Pflanze  von* 
dort  verschwunden  zu  sein.  Ausserdem  ist  sie  von  Bienert 
in  Curland  gefunden  worden,  doch  existiren  von  ihm  keine 
näheren  Fandortsangaben. 

• 

Herr  Stud.  med.  Knupffer  machte  folgende 
Mittheilungen  tiber  seine  Excursion  auf  die  Insel  (Halbinsel) 
Tender. 

Meine  Herren. 

Gestatten  Sie  mir,  Ihre  Aufmerksamkeit  fur  kurze  Zeit 
durch  die  Schilderung  eines  kleinen  Ausfluges  in  Ansprach 
zu  nehmen,  den  ich  im  verflossenen  Sommer  mit  meinem 
Commilitonen  Falz-Pein  und  dessen  Brudern  auf  eine  Insel 
des  Schwarzen  Meeres  unternahm.  Unser  Beiseziel  war  die 
Insel  Tender  öder  Tendra,  wie  sie  vom  Volke  dort  genannt 
wird.  Dieselbe  liegt,  wie  ich  eben  erwähnte,  im  Schwarzen 
Meere  und  erstrockt  sich  nordwestlich  von  der  Krim  von 
32,5^  östl.  Länge  von  Greenwich  und  41,5^  nördlicher  Bieite 
boganförmig  erst  nach  Westen,  dann  nach  Norden  etwa  bis 
zur  Höhe  der  Dnjeprmundung,  ziemlich  parallel  der  Kuste  in 
einer  Ausdehnung  von  ca.  75  Werst.  Ihre  Breite  ist  an  den 
einzelnen  Stellen  eine  sehr  wechselnde.  Bald  kaum  60  Schritte 
breit,  so  dass  bei  nur  einigermassen  starkem  Winde  die 
Wellen  aus  dem  Meere  in  den  Liman  hinuberbranden,  er- 
reicht  sie  stellenweise  ^ine  Breite  von  ca.  2  Werst.  An  diesen 
Stellen  finden  sich  zahlreiche,  meist  mit  einander  zusammen- 
hängende  Scen,  die  bei  höhem  Wasserstande  mit  dem  Meere 
in  Verbindung  stehen  und  daher  naturlich  salziges  Wasser 
enthalten.  Wenn  ich  gesagt  habe,  dass  Tender  eine  Insel 
sei,  80  ist  das  nicht  allzu  genau  zu  nehmen.  £s  ist  eigentlich 
eine  Halbinsel,   die   aber  bei   stärkerem  Nordwestwinde,    der 
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das  WaBser  mit  ungehcurer  Gewalt  in  den  Liman  treibt, 
vielfach  durchbrochen  wird.  Diese  Durchbruche  sind  sehr 
variabel,  da  sie  meist  wieder  vom  Meere  zugeschuttet  werden, 
sobald  der  Wind  umspringt. 

Vor  einigen  Jahren  gab  es  ihrer  3  öder  4.  Wir  hatten 
auf  der  Hinreise  nur  einen  solchen  Durclibruch,  acht  Werst 
vom  Festlande  entfernt,  der  schon  seit  längerer  Zeit  besteht, 
zu  passiren;  als  wir  zuriickkehrten,  fanden  wir  diesen  durch 
den  Sturm  so  erweitert  (er  war  circa  50  Faden  breit),  und 
die  Strömung  in  demselben  so  stark,  dass  wir  unsere  Pferde, 
die  auf  der  Hinreise  mit  Leichtigkeit  durchgeschwommen 
waren,  zurucklassen  und  die  uns  begleitende  Barkasse  be- 
steigen  mussten,  um  endlich  wieder'das  Festland  zu  erreichen. 
Zu  Hause  angelangt,  hörten  wir  dann  von  dem  neuen  Durch- 
bruch,  der  noch  näber  dem  Festlande  zu  stattgefunden  batte 
in  den  nächsten  Tagen  aber  vom  Meere  selbst  wieder  zuge- 
scbflttet  wurde. 

-  Als  wir  am  15.  Juli,  Alle  zu  Pferde,  aufbrachen,  hatten 
wir  das  herrlichste  Wetter.  Seit  Monaten  schon  hatte  es 
nicht  geregnet  und  war  deshalb  diese  Eventualität  von  uns 
ganz  ausser  Acht  gelassen  worden,  ein  Umstand,  der  sich 
später  bitter  rächte,  da  während  der  5  Tage,  die  wir  auf  der 
Insel  zubrachten,  die  vier  letzten  uns  fortw^renden  Regen 
brachten,  wodurch  leider  der  grösste  Theil  dessen,  was  ich 
auf  der  Insel  gesammelt  hatte,  dem  Verderben  preisgegeben 
wurde.  Der  Boden  der  Insel  besteht  aus  salzigem  Sande, 
reichlichés  Kohr  und  Schilf  bedeckt  denselben,  von  Bäumen 
öder  auch  nur  Sträuchern  keine  Spur.  Zwischen  den  Rohr- 
halmen  flög  in  Mehrzahl  die  seltene  Deilephila  Lineata,  was 
mich  ziemlich  in  Erstaunen  setzte,  da  ich  bis  dato  noch  nie 
einen  Schwärmer  im  hellen  Sonnenscheine  freiwillig  hatte 
fliegen  sehen.  Massenhaft  tritt  eine  kleine  brauno  Eidechse 
auf,  etwas  grösser  als  unsere  Lacerta  vivipara;  die  Art  habe 
ich  nicht  bestimmen  können.  Sie  ist  die  Hauptnahrung  der 
Reiher,  deren  Magen  ich,  so  viele  ich  ihrer  auch  untersuchte, 
stets  mit  ihnen  ganz  angefullt  fand.     Der  Boden  ist  besonders 
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an  den  Ufern  fusshoch  mit  Mnschelschalen  (darunter  oft 
prachtvoll  géfärbte  Schalen  von  Pecten),  Schwämmen,  Tången 
und  Älgen  bedeckt. 

Nach  einem  ziemlich  anstrengenden  Bitt  bei  gluhendem 
Sonnenbrande  gelangten  wir  gegen  Mittag  des  15.  Juli  zu 
unserem  ersten  Haltepunkte,  wo  es  susses  Wasser  gab.  Die 
sogenannten  Brunnen  sind  hier  zwei,  durch  ein  paar  Bretter 
vor  dem  gänzlichen  Versanden  geschutzte  Gruben  von  1—2 
Fuss  Tiefe,  die  wenig  trubes  Wasser  enthalten,  dessen  Salz- 
gehalt  etwas  geringer,  als  der  des  Meeres  ist,  das  jedoch  von 
unseren  Pferden  mit  Yergnugen  getrunken  wurde.  Nur  wenige 
Stunden'  nach  einem  starken  Begen  känn  das  Wasser  in  diesen 
Brunnen  sQss  genannt  werden,  dann  ist  es  wieder  salzig  durch 
Auslaugen  des  umgebenden  Sändes. 

Nach  kurzer  Rast  ging  es  nun  weiter,  stets  in  ganz 
langsamem  Trab,  was  auf  die  Dauer  dem  des  Reitens  Unge- 
wohnten  sehr  beschwerlich  filllt.  Die  Insel  wurde  jetzt  wild- 
reicher,  was  .  zu  manchen  erwunschten  Pausen  Ånlass  gab, 
Zahlreiche  Schaaren  von  Kormoranen  (Graculus  Carbo)  erhoben 
sich  bei  unserem  Naben  von  ihren  Lieblingssitzen,  den  Wracks 
der  gestrandeten  Schiffe,  die  sich  hier  recht  zahlreich  finden, 
und  flogen  mit  trägem  und  plumpem  FlAgelschlag  dahin. 
Beiläufig  will  ioh  erwähnen,  dass  ein  flugellahm  geschossener 
Eormoran  kein  zu  verachtender  Gegner  ist  Mit  seinem 
scharfen,  an  der  Spitze  mit  einem  grossen  Haken  versehenen 
Schnabel  reisst  er  tiefe  und  schwer  heilende  Wunden.  Fort- 
wäbrend  flogen  aus  dem  Böhricht  Beiher  (der  Mehrzahl  nach 
Ardea  cinerea  und  purpurea)  auf.  Zahlreiche  Enten  und  die 
verschicdensten  Schnepfen  und  Strandläufer  belebten  die  Ufer 
der  kleinen  Seen.  Möven,  Seeschwalben  nnd  Äusternfischer 
durchschwärmten  die  Luft  uber  uns  und  begleiteten  uns  mit 
ihrem  Gekreisch;  endlich  erblickte  ich  auch  die  ersten  Pele- 
kane  (Pelccanus  Onocrotalus),  die  sich  auf  dem  Meere  wie 
eine  weisse  Mauer  zu  Hunderten  in  Beih'  und  Glied  sitzend 
präsentirten.  Dieselben  sind  aber  so  scheu,  dass  es  äusserst 
schwer  halt,  sich  ihnen  auf  Schussweite  zu  nähern. 
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MMe  and  matt  langten  wir  endlicb  am  Åbend  bei  einem 
ungefähr  in  der  Mitte  der  Insel  gelegenen  Cordonhaase  an, 
das  nur  von  einem  Soldaten  und  einem  alten  Mutterchen  be- 
wobnt  wird.  Hier  wachsen  einige  verkröppelte  Tamariskeni 
die  gegen  den  fortwährenden  Wind  vielen  Vögeln  als  will- 
kommener  Schntz  dienen.  Wenigstens  fanden  wir  auf  unserer 
Heimreise  bei  kaltem  and  sturmischem  Wetter  diese  BQscbe 
dicht  besetzt  mit  kleinen  Zugvögeln,  die  so  ermödet  waren, 
dass  sie  sich  mit  Handen  greifen  Hessen.  Unter  anderem  er- 
beuteten  wir  bei  dieser  Gelegenheit  einen  lebenden  Botaarus 
minatas,  der  so  ermattet  war,  dass  er  kein  Glied  ruhren  konnte. 

Nea  gestärkt,  nach  einer  unter  freiem  Himmel  köst- 
lich  zagebrachten  Nacht,  machten  wir  uns  am  anderen 
Morgen  aaf  den  Weg,  um  endlich  das  Ende  der  Insel  zu 
erréichen,  das  efn  in  jeder  Beziehung  anderes 
Bild  darbietet,  eine  erquickende *Äbwechselung  in  dem 
ewigen  Einerlei  von  blauem  Meer,  grauem  scblammigem 
Liman,  Sand  und  Böhricht.  Schon  von  ferne,  nachdem  wir 
eine  Fischeransiedelang  passirt  hatten^  erblickten  wir  den  auf 
der  Spitze  der  Insel,  die  hier  eine  Breite  von  wenigstens  zwei 
Werst  hat,  erbauten  Leuchtthurm.  Wie  mit  einero  Zauber- 
schlage  hatte  sich  die  Gegend  verändert :  lacbende  Wiesen 
und  Felder,  ftberall  dichtes,  fast  undurchdringliches  Gebusch 
und  Böhricht  von  fiber  Mannshöhe.  Die  Gebusche  bestehen 
fast  nur  aus  wilden  Åepfel-,  Pflaumen-,  Kirsch-  and  Birn- 
sträachern,  die  alle  durchwachsen  und  gleichsam  uberzogen 
sind  von  verwildertem  Wein,  ein  Eldorado  fur  Eebhuhner 
und  Hasen,  die  hier  in  ziemlicher  Änzahl  leben.  Ferner 
findet  sich  hier  noch  recht  zablreich  ein  Strauch,  Skumbijä 
genannt  (Bhus  Gotinus).  Von  der  Spitze  des  Leuchtthurms 
aus  bemerkte  ich,  dass  diese  Gebusche  in  parallelen  Beihen 
angeordnet  sind  und  las  in  dem  dortigen  Fremdenbuche  eine 
NotiZ)  dass  sich  bei  der  topographischen  Åufnahmu  von  Tender 
ergeben  habe,  dass  der  Leuchtthurm  auC  einer  Stelle  erbaut 
worden  sei,  wo  vor  2500  (?)  Jahren  ein  griechischer  Tempel 
und  eine  Eolonie   griechischer  Fischer  e^istirten;   es  sollen 
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auch  am  Anfange  dieses  Jahrhunderts  häufig  daselbst  knpferne, 
silberne  und  goldene  griechische  Munken  gefunden  worden 
^eiD.  Sollten  diese  Bösche  vielleicbt  Reste  eines  Gartens 
sein?  An  der  Spitze  der  Insel,  circa  20  Schritt  vom  Ufer 
entfernt,  befindet  sicb  ein  schdner  Brunnen,  der  voll- 
kommen  susses  Wasser  giebt,  ohne  auch  nur  eine  Spur 
von  Salzgeschmack.  Wie  das  zugeht,  vermag  icb  mir  nicbt 
zu  erklären,  da  sogar  das  susse  Wasser  auf  dem  Festlande 
bis  zehn  Werst  in*s  Land  hinein  deutlicb  salzig  scbmeckt. 
Ueberall,  wo  man  auch  im  Bereiche  der  letzten  sieben  Werst 
auf  der  Insel  gräbt,  sMsst  man  auf  susses  Wasser,  ein  Um- 
stand,  der  sicher  allein  den  geradezu  zauberhaften  Wechsel 
in  der  V^etation  bedingt  und  jegliche  Salzkräuter  zum  Ver* 
schwinden  bringt.  Zahlreich  lebt  hier  die  Weinbergschnecke 
(Helix  Pomatia)  und  wächst  das  Maiglöckchen  (Gonvallaria 
Majalis). 

Auf  der  Spitze  der  Insel  wird  ein  schwunghafter  Fisch- 
fang  betrieben.  Das  Meer  ist  hier  äusserst  reich  an  Stören 
(Acipenser  Sturio),  Hausen  (Acipenser  Husb),  Schergen  (Aci- 
penser  Stellatus),  dort  Sewrjuga  dort  Balamut  genannt  und  klei- 
nen  Makrelen  (Scomber).  Häufig  zeigen  sich  Delphine^  die  aber 
nur  äusserst  selten  erbeutet  werden.  Die  grossen  Fische  lässt 
man  kunstlich  gefrieren  pnd  versendet  sie  dann,  in  Matten 
verpackt,  mitten  im  Sommer  bis  Charkow,  wo  sie  noch  in  ge- 
frorenem  Zustande  ankommen.  Die  Art  des  Fischfanges  ist 
eine  recbt  primitive.  Da  die  grossen  Ganoiden  in  bestimmter, 
bekannter  Bichtung  zu  streichen  pflegen,  so  werden  dicke 
länge  Taue  an  in  den  Liman  gerammten  Pfitiilen  horizontal 
ausgespannt.  An  denselben  sind  Tausende  von  dönneren 
Schnbren  in  geringem  Abstande  befestigt,  die  ins  Wasser 
tauchen  und  an  ihrem  Ende  mit  einem  circa  2 — 3  ZoU  langen, 
scharf  geschliffenen  Haken  versehen  sind,  der  die  sich  hin- 
durchdrängenden  Fische  meist  an  der  Seite  er£asst  und  bei 
den  verzweifelten  Befreiungsversuchen  sich  nur  tiefer  in  ihr 
Fleisch  eingräbt.  Ich  selbst  sah  einen  frischgefangenen,  noch 
lebenden  Hausen   von  drei  bis  vier  Fuss  Länge,   der  durch 
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eine  mächtige  Wunde  Zeugoiss  von  dem  bestandenen  Kampfe 
abiegte. 

Strömender  Regen  hielt  uns  öber  einen  Tag  unter  dem 
gastlichen  Dache  des  Äufsehers  der  Fischerei,  Herrn  Bjäbo- 
konoff,  gefangen  und  hinderte  micb  sehr  däran,  diese  .uberaus 
interessante  Gegend  auch  nur  einigermaaésen  zoologisch  aus- 
zubeuten.  Zahlreich  fiogen  am  Abend  Sphinx  Convolvuli  und 
verschiedene  Arten  Adelidae. 

Schweren  Eerzens  nur  vermochte  ich  von  diedem  Eldo- 
rado inmitten  der  Wasserwuste  zu  scheiden.  Sturm,  strömen- 
der Regen  und  Eälte  zwangen  uns  die  Heimreise  so  viel  als 
möglich  zu  bescbleunigen,  dabei  war  das  Wasser  so  gestiegen, 
dass  es  an  einzelnen  Stellen,  wo  wir  zwei  Tage  vorher  bequem 
hatten  reiten  können,  inTeinem  Ström  die  Insel  uberfluthete. 
Zahlreicbe  FClchse  zeigten  sich,  vom  Wasser  dazu  gezwungen, 
auf  den  höher  gelegen^n  Partien  der  Insel,  doch  liessen  wir 
sie  unbehelligt  laufen,  so  sebr  war  uns  alle  Jagdlust,  ebenso 
wie  das  Pulver  verregnet. 

Zum  Scbluss  bot  sich  uns  noch  ein  merkwårdiger  An- 
blick dar.  Als  wir  uns  dem  Durchbruche,  durch  den  das 
Wasser  aus  dem  Liman  in  das  Meer  brausend  dahinströmte, 
näherten,  fanden  wir  das  Wasser  und  Ufer  bedeckt  mit 
Hunderten  schwarzer  Vögel  von  ziemlieher  Grösse ;  sie  erwiesen 
sich  als  mausernde  alte  Blässhuhner  (Fulica  Atra).  Diese 
wurden,  ohne  dagegen  ankämpfen  zu  können,  von  der^Strömung 
in  das  Meef  getrieben,  und  dort  von  der  Brandung  wieder 
zuruckgeworfen,  so  dass  die  aufs  höchste  erschöpften  Thiere, 
mit  Aufbietung  ihrer  letzten  Kräfte,  ans  Land  krochen  und 
Scbutz  bei  einer  Hötte  suchten,  wo  sie  mit  Handen  sich 
greifen  liessen. 

Endlich  möchte  ich  nSch  einer  Pflanze  Erwähnung  thun, 
die  recht  zahlreich  im  Sande  wächst.  Sie  wird  dort  eifrig 
gesammelt  und  Sarsaparille  öder  Dukocht  (corrumpirt  aus 
Decoct)  genannt.  Das  Volk  wendet  eine  Abkochung  dieser 
Pflanze  gegen  allerlei  Hautleiden  an.  Die  grunen  etwa  3—5 
mm.   dioken  knotigen   Rhizome   kriechen   von   cinem  kurzen 
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Stunin  auR,  sicii  Tiel&di  Terästelnd  in  alleii  Bic)itang«en  auf 
dem  Sande  hio  ond  erreichen  eine  Lange  von  50-  70  ctm. 
Såmmtiiches  von  dieset  Pflanze  gesamniette  Material  wnrde 
mir  dnrch  den  Regen  verniditet. 

Am  Abend  des  19.  Jafi  laogten  wir  wohlbdialtea  anf 
dem  FesUande  an,  wo  wir  n»  in  konsester  Frist  von  den 
Strapazen  der  Seise  eiiudten. 

An  diese  3fitibeilang  des  Herm  Sbid.  Knnpffier  schlosB 
sicfa  «in  Referat  nadifcdgender 


Uebersicht 

der 

Mineralien  und  Gesteine  Liv-,  Est-  und.  Kurlands  und  ihrer 

Nutzbarkeit 

von  ^ 

Prof.  Dr.  C.  G  re  w  ing  k. 

Rassiscfae  and  dentscbe  Zeitnngen  berichteten  jflngst 
(Nr.  65  der  Neuen  Dörptschen  Zeitung)  uber  eine  Expedition, 
die  in  Petersburg,  behufs  geologiscber  Erforschnng  der  balti- 
schen  Proyinzen,  d.  i.  Liv-,  Est-  und  Kurlands,  insbesondere 
ihrer  mineralischen  Beichthumer,  ausgerustet  werden  sollte. 
Äufifallig  erschien  dabei,  warum  man  mit  Lösung  dieser  Auf- 
gaben  nicht  im  näherliegenden,  geologisch  dnrcbaus  nicht 
besser  als  die  bezeicbneten  Provinzen  bekannten  Gouvernement 
Petersburg  selbst,  den  Änfang  macben  wollte.  Eine  eigent- 
liche  geologische  Aufnahme  Liv-,  Est-  und  Kurlands  musste 
indessen  mit  Dank  hingenommen  werden,  da  die  beziehlichen 
Arbeiten  bisher  zumeist  von  Dorpater  Professoren,  Docenten 
und  Studenten  während  der  Sommerferien  ausgefQhrt  wurden 
und  da  das  betreffende  grosse,  etwa  1725  Quadratmeilen 
messende  Areal,  durchaus  nicht  gleicbmässig  und  erschöpfend 
erforscht  ist.  Um  diese  Erforschung  systematisch,  d.  b.  wo 
erforderlich  sogar  Schrltt  fur  Schritt,  und  namentlich  auch  in 
Betreff  der  quartären  Gebilde,  etwas  genauer  durchzufuhren, 
bedurfte  es  einer  besondern,  ledigJich  dieser  Aufgabe  gewid- 
meten  Arbeitskraft ,  die  jedoch  bisher,  wegen  mangelnder 
Geldmittel,  nicht  zu  beschaffen  war. 

Was  aber  die  Kenntniss  der  obenerwähnten  ^m  i  n  e  - 
raliscben    ReichthCimer"    der    baltischen    Provinzen 
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betrifffc,  sosollinNachfolgendem  eine  Uebersicht  der  Mineralien 
und  Gesteine  letztcrer,  nebst  Bemerkungen  uber  deren  fruhere 
öder  gegenwärtige,  öder  noch  in  Anssicht  stehende  Benatzung 
gegeben  werden.  Mineralien  und  Gebirgsarten,  die  nicbt  an- 
stehend,  sondern  als  G^schiebe,  in  quartären  Bildungen  und  in 
den  Meteoriten  vertreten  sind ,  wurden  nicht  aufgezählt 
Wegen  der  aufgef&hrten  Fundörter  und  der  geologischen 
Bezeichnung  des  Vorkommens,  verweiso  ich  auf  meine  zweite 
Ausgabe  der  geognostischen  Karte  Liv-,  Est-  und  Kurlands 
vom  J.  1878.  Die  Belegstucke  zii  den  verscliiedenen  Vor- 
kommnissen  sind,  mit  sehr  geringer  Ansnahme,  in  der  mine- 
fatogischen  Sammlung  der  Universität  Dorpat  vertreten. 

Mineralien. 

Metalloide. 

1.  S  C h  w  e  f e  1.  In  runden  Stocken  von  hellgelber  Parbe, 
im  obersilurischen  dolomitischen  Kalkstein  (G.  2)  åes 
Steinbruches  von  Linden  bei  Hapsal  in  Estland ;  von  Osersky 
(Umrisse  Nordwest-Estlands.  Verhandlg.  d.  min.  Ges.  zu 
Petersburg  .1844.  S.  105)  angegeben,  später  jedoch  nicht  mehr 
beobacfatet.  Als  hellgelbe  Ausscbeidung  devonischer  Schwefel- 
wasserstoffquellen  bei  den  Badeörtern,  Kemmern,  Baldohn  und 
Barbern  in  Kurland,  sowie  an  andern  Punkten  der  de*voni- 
scben  Gypszone  Kur-  und  Livlands.  . 

Schwefelverhindungen, 

2.  Pyr  i  t,  Eisen-  öder  Schwefelkies ;  krystallisirt 
(ooOco.  O.)  öder  kry^tallinisch  mit  Markasit  in  der  terti- 
är en  Braunköhle  b^im  Pulwerk-Gesinde  an  der  Lebdisch, 
einem  Unken  Zuflusse  der  Windau,  in  Kurland ;  in  jurassi- 
s ch  e  n,  d.  i.  Dogger-Versteinerungen  und  Holzstucken  von  Ni- 
granden an  der  Windau  und  imZechstein  daselbst;  in  d  e- 
vonischen  Dolomiten  und  Kalkstcinen  an  der  Sussej  unter 
Hörbergen  im  kurischen  Oberlande ;  neben  Gyps  bei  Pawasser 
an  der  kurischen  Aa,  und  als  Ueberzug  von  Calcitkrystallen 
in  Höhlungen  des  Dolomitkalks  am  Andreasberge   bei  Stock- 
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mannshof  an  der  Duna;  häafiger  im  Silur,  wie  z.  B.  im 
obersilarischen  Dolomit  von  Si  Johannis,  Mustelpank 
und  Hoheneichen  auf  Oesel  und  von  Sastama  an  der  Matzal- 
Wiek  Estlands;  ferner  im  untersilurischen  Kalk  von 
Pachel  (P.),  Wesenberg  (E.),  Keval  (C),  sowie  im  Qlauconit- 
kalk  (B.  2)  von  Fall  und  Poeddis,  unweit  der  Nordkustö 
Estlands.      • 

3.  Markasit,  Eisen-  und  Schwefelkies ;  derb, in  nier- 
und  leberförmigen  Enollen  und  in  Krystallen  P.,  an  den  bei 
Nr.  2  bezeichneten  Fundörtem ;  aus8*erdem  imuntersiluri- 
schen  Thon  (A.  1)  bei  Eeval,  Kakomäggi,  Poeddis,  Sackhof, 
Chudleigh,  Sillamäggi  etc.  Am  mäcbtigsten  entwickelt,  d.  i. 
in  Lagen,  die  bis  ein  Fuss  Dicke  erreicben,  zeigt  er  sich 
bei  Baltischport,  Leetz,  Packerort,  Poeddis  etc.  an  der  Grenze 
zwischen  dem  UngulitenssLudstein  (A.  2)  und  Alaunschiefer 
(A.  3),  und  erscheint  hier,  zu  letzterem  bin  sandfreier  und 
an  der  Oberfläche  zuweilen  mit  Wellenfurchen. 

Ueber  die  ge^plante  Verwerthung  der  erwähnten  Pyrite 
und  Markasite  zur  Schwefelgewinnung  siebe  Markasit -Sand, 
Gestein  Nr.  15. 

4.  Bleiglanz,  Galenit;  krystalliniscb,  selten  in 
Krystallen  ooOc^.  O.,  aus  devonischem  Dolomit  von 
Stockmannsbof  und  Kokenbusen  an  der  Duna  und  von  Adsel 

,  an  der  livländischen  Aa;  nesterweise  öder  in  grössern  und 
kleinern  Stucken  im  obersilarischen  Pentamerendolomit 
(H.)  von  Nawast,  Wechma,  Arrosaar,  Wolmai-shof,  Eigstfer 
und  Kabbal,  in  den  Kirchspielen  Gr.  St.  Johannis  und 
Pillistfer  des  Kreises  Pellin  in  Livland;  im  untersiluri- 
schen Kalkstein  von  Wesenberg  J[E.)  und  in  der  Lykholmer 
Schicht  (P.  1)  von  Pachel  in  Harrien  und  im  Vaginatenkalk 
bei  Keval. 

Dieser  silberarme  Bleiglanz  wurde  zu  schwedischer  Zeit 
gewonnen  und  zu  Blei  verhuttet,  sein  Vorkommen  jedoch  nach 
einer,  während  des  orientalischen  Krieges  (1853  bis  1855) 
angestellten  Untersuchung  als  nicht  abbauwurdig  befunden. 
Gegenwärtig  dient  er  den  Bauern  zu  Kugeln  ihrer  Jagdflinten. 
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5.  Zinkblende,  Spbalerit ;  krystallinische  kleine 
Stacke  neben  dem  devonischen  Bleiglanz  von  Arros^ar 
und  dem  untersilurischen  von  Reval.    S.  die  vorige  Nr. 

6.  Kupferkies,  Chalkopyrit.  ^Ans  dem  Zech- 
stein  Kurlands  in  kleinen  krystallinischen  Partikeln;  im 
tintersilarischen  Vaginatenkalk  eines  Geschiebes  von 
Pujät  bei  Peliin,  mit  Dolomit-  und  Schwerspath  -  Krystallen 
und  Malachitkugelchen. 

7.  Fahlerz,  Tetraedrit,  derber,  neben  Malachit  im 
untersilurischen  Kalkstein  des  Domberges   bei  Reval. 

Oxyde, 

8.  Cuprit,  Rothkupfererz;  in  kleinen  rubinrothen  Kry- 
stallen (ooOoo.  O.  cjoO.)  als  Neubildung  auf  einem  aus 
Bronze-  und  Eisendraht  gedrehten^  durch  Leichenverwesung 
zersetzten  Halsringe  eines  prähistorischen  Grabes  von  Dimitrow 
bei  Polangen  in  Kurland. 

9.  Hämatit,  Rotheisen.  In  den  Stilolithen 
der  untern  devonischen  Dolomite  am  Senneskalns  bei 
Hoppenhof,  im  Kircbspiel  Oppekaln  des  Kreises  Walk  in  Liv- 
land. —  Thoneisen  in  kleinen,  3^  Pbosphorsäure  haitigen 
Linsen,  massenhaft  im  untersilurischen  Kalkstein  (Cl) 
Estlands.    S.  Gestein  Nr.  9. 

10.  Brauneisen,  Limonit..  Im  Ju  r  asandstein 
Kurlands  bei  Nigranden ;  als  Bindemittel  gelber  dunner  d  e  - 
voiiiscber  Sandplatten  am  Woo - Ufer  bei  Toloma  im 
Kirchspiel  Rappin.  des  Kreises  Werro ;  als  gelber  und  rother, 
hier  und  da  als  Farbe  benutzter  Eisenocher  biidet  er  Aus- 
scheidungen,  doppelkohlensapres  Eisenoxydul  haltender  E  i  s  e  n- 
q  u  e  1 1  e  n  ,  wie  z.  B.  bei  Camby,  nicht  weit  von  Dorpat  und 
bei  Keckau  oberhalb  Riga  und  zeigt  sich  in  devonischen 
Dolomiten  und  Sanden  bei  Hof  zum  Berge  und  Assern  in 
Kurland  sowie  in  Livland  im  Annenfels  bei  Stockmannsbof  an 
der  Duna  und  bei  Ramkau  im  Kirchspiel  Neu-Pebalg  des 
Kreises  Wendeu ;im  obersilurischen  Pentamerendolo- 
mit  von  Arrosaar  bei  Oberpahlen,  neben  Bleiglanz  und  Zink- 
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blende  und  im  Kalkstein  J.  bei  Wöchma  aiif  OeseL  — 
Bohn-  öder  Seeerz  findet  sich  in  kleinen  Körnern  am 
Orande  des  Burtnecksee. 

11.  Baseneiaen  in  Klumpen,  die  zaweilen  lager- 
artig  geordnet  sind,  als  fortsetzende  Bildaog  vieler  Moore  der 
baltischen  Provinzen.  Ueber  Verwendung  des  Raseneisens  siehe 
Oesteine,  Nn  22. 

12.  Hanganit,  Graubraunsteinerz ;  als  schwarze, 
diehte  Verdrängungsmasse  der  ursprunglich  bis  79^  phosphor- 
sanren Ealk  haltenden  Knochen  devonischer  Fische,  resp. 
Placodermen^  die  ans  29^  Manganoxydhydrat  und  48^ 
Kieselerde  nebst  Silicaten  besteht.  Beim  Brasle-Eruge  unter 
Boop,  im  livländischen  Ereise  Wolmar,  in  einer  Tbonein- 
lagerung  devonischen  Sändes,  in  bläuljch  grauem 
plastischen  Thon,  sowie  nicht  gar  selten  in  scbwarzen,  als 
Gescbiebe  vorkoromenden  devonischen  Fischresten. 

13.  W a d.  Als  erdiger  Ueberzug  devonischen 
Dolomitkalkes  im  Steinbruch  der  Station  Kurtenhof  an  der 
Eisenbahn  oberhalb  Biga. 

14.  Q  u  a  r  z.  In  Erystallen  oo  P.  P.  zugleich  mit 
Cbalcedon,  innerhalb  eines  Orthoceras  des  o  b  e  r  s  i  1  u  r  i- 
schen  Ealksteins  O.  3,  bei  Laisholm  im  Ereise  Dorpat; 
desgleichen  auf  u  n  t e  r  s  i  1  u  r  i  s  c  h  e  m  braunem  stängligem 
Kalkstein  F.  2  und  in  Calamoporen  und  Stromatoporen  der- 
selben  Zone  bei  Borkholm  in  Estland.  In  derben  EnoUen  der 
obersilurischen  Dolomite  H.  von  Arrosaar  und  Röstla  in 
Livland  und  im  Ealkstein  O.  2,  vom  Dorfe  Pusko  bei  Linden 
unweit  Hapsal,  sowie  im  untersilurischen  Plattenkalk  F.  2, 
von  Borkholm.  Gelöst  in  Qnellen  bei  Stubbensee  und  Adsel 
in  Livland  etc* 

Haloidaalze. 

15.  S  t  e  i  n  s  a  I  z.  Ealk-,  Dolorait-  und  Gyps-Pseu- 
domorphosen  nach  Steinsalz-Wurfeln,  zahlréich  i^beneinander 
öder  vereinzelt  vorkommend :  im  devonischen  Dolomit 
von  Uppadnek  an  der  Ehdse,  sudlich   von  Goldingen  und  bei 
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Adsern  an  der  Abau,  sowie  beim  Lahtsche-Gesinde  an  der 
Eckau  in  Kurland;  in  devoniscben,  dem  Gyps  naheliegenden 
Dolomiten  und  im  Gyps  beiSteinholm  nnd  beim  Schippingkruge 
an  der  Duna,  oberhalb  Riga;  von  Pullandorf  bei  Allasch ;  von 
Ronneburg,  Palzmar  (Tilder-Gesinde)  und  von  Adsel  an  der 
livländischen  Aa;  im  Obersilur  von  Wesiko  Maddis, 
zwiachen  RootzikuU  und  Eusnem  auf  OeseL  Dem  devoniscben 
Bolomitgebiete  Liv-  und  Kurlands  fehlt  es  nicbt  an  schwachen 
Saizquellen,  wie  beispielsweise  bei  Muzzenek  und  Schkilter 
unter  Adsél  und  bei  Stubbensee*  unweit  Riga.  Auch  im 
silurischen  Areal  der  Inseln  Oesel  und  Dago  werden  solche 
Quellen  angegeben.  Alle  bisher  in  unsern  Provinzen  ange- 
stellten  Bobrungen  auf  Salz  (Allasch,  Stubbensee  etc.)  sind  er- 
folglos  gewesen. 

Sauer  stoff salze, 

16.  K  a  1  i  s  a  1  p  e  t  e  r ,  als  Efflorescenz  an  einer  Dolo- 
mitwand  bei  der  Ruine  von  Bauske  in  Kurland  und  am  Mortel 
und  Ziegeln  von  Gebäuden  bei  Nachbarschaft  threrischer, 
stickstoffreicher  AbfUlle.  Unter  ähnlicben  Verhältnissen  auch 
als  Ausscheidung  von  Quellen,  wie  z.  B.  im  Gebiete  der 
Stadt  Dorpat. 

17.  Calcit,  Kalkspatb.  Im  Zechstein  beim  Beshe- 
Gesindö  unter  Alt-Autz  in  Kurland:  oo  R. — 2R2.  — '/aK; 
im  oberdevonischen  Kalksänd  von  Kommoddern  an  der 
Muhs:  R3.  coR.  —  2R.  —  VaR;  4R.  R3.  —  V2R;  im 
devonischen  Dolomit  und  Kalk  von  Kalnezeem  an  der  Aa 
unterhalb  Mitau  :  —  V^  R.  —  13  R. ;  4  R.  R3 ;  R  3.  -~  5  R 
4R.  —  V2R)  ferner  an  der  Duna  aufwärts:  auf  der  Insel 
Dahlen:  R3.  00 R.  —  2R.  —  y^R;  4R;  bei  Kurtenhof  — 
13  R.  —  V2  R  Mit  Abstumpfungen  der  horizontalen  Combi- 
nationskanten  dieser  Plächen  durch  mehre  negative,  eine 
Krummung  bildende  Rhomboeder;  in  den  Bruchen  beim 
Lasde  Kruge  R  3.  4  R.  —  2  R  2.  —  2  R ;  bei  Ragge :  4  R. 
00  R.  —  2R;  4R.  —  2R.  —  y^  R.  00  R;  -  2R.  00  R; 
—  2R.  R3.  4R;  R3.  —  2R.  —  y^R;  R5.  R3.  4R.  R; 
R3.  —  2R.  V5R2;  R3.  CN^R.  — 2R.  -^  y^R;  beiKeggum: 
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4E;—    2R;    —    2R.    —     VaR;    4R.    co    R.    —     1/2». 

R  3.  —  2  R ;  Zwillinge  von  B  3  mit  Zwillingsebene  R ;  vom 
Andreasberge  bei  Stockmannshof :  ooR.  R2.  —  V2R;  von 
Adsel  an  der  livländischen  Aa :  coR.  —  V2 R ;  00 R.  —  2 B, 
—  V2B.  Im  O  b  er  silar  Oesels,  vom  Kangatoma  Pank: 
E3;  —  13R.  —  V2B.  R;  vom  Mustel  Pank  —  13R  — 
V2B;  R3.  00 R.  4R.  R;  von  Moon,  am  grossen  Pank:  — 
V2R;  00 R.  B;  ooR.  —  V2B;  00 R.  4E.  %R3.  B3.  Im 
TJntersilnr:  von  Dagoe,  B.  R3;  von  Löppiko,  nnweit 
Baltischport,  in  Nestern  des  Glanconitkalkes  B ;  im  Yaginaten- 
kalk  bei  Reval  R.  B  3 ;  —  2  R ;  R  3.  4  B  mit  Barytkrystallen ; 
von  Malla  R3,  4 B.;  in  dem  SchichtensysteiQ  C  1  und  in  F  2 
bei  Borkbolm,  stänglig  grappirte  Individaen. 

n^'  A  r  a  g  o  n  i  t ,  bisher  nar  ans  der  Perlmutterschicht 
von  Muscheln,  insbesondere  Unio  bekannt. 

18.  D  Q 1  o  m  i  t,  Gmndrhomboeder,  in  devonischem  und 
silurischem  Ealkstein,  Dolomitkalk  und  Dolomit.  Im  O  b  e  r- 
silar  J.  am  Ojo-Pank  aaf  Oesel  und  in  H.  bei  Addafer, 
unweit  Oberpahlen  in  Livland ;  im  untersilurischen 
Voffinatenkdik  bei  Beval;  in  scbwarzen,  excentrisch  ange- 
ordneten,  za  kugeligen  Mässen  vereinten,  stängeligen  Pseudo- 
morpbosen  nach  Calcit,  im  untersilurischen  Schiefer  A.  3;  in 
Krystallen  —  2  B,  mit  Eupferkies,  Fahlerz  und  Malachit  in 
einem,  wahrscheinlich  aus  dem  Vaginatenkålk  stammenden 
Geschiebe  von  Pujat  bei  Fellin. 

19^^-  Sandkalk  und  Sanddolomit.  Böthliche, 
graue  und  weisse,  grössere  und  kleinere  kugelige  Gebilde  mit 
glänzendem  späthigem  Bruche,  im  devonischen  Sande 
und  namentlich  an  der  Grenze  desselben  mit  Dolomiten,  eine 
Werst  oberhalb  Schrunden-Pastorat  in  der  Hauptmannschaft 
Hasenpoth,  ferner  bei  Goldingen,  beim  Pastorat  Boennen  und 
bei  Kallitzen  an  der  Abau  in  Kurland,  sowie  von  Brambergs- 
hof  und  Kokenhusen  an  der  DQna,  und  unter  Castran  (Lohbes 
Krug)  und  Bonneburg  in  Livland. 

20.  Kali  c  in.  Pisani.  Monokline,  weisse  bis  wasser- 
helle,    microscopische    Nadeln    und    Krystalle,    die    in    6 

Sitznngsber.  d.  Dorp.  Nat.-6e8.  VIII.  I.  ^ 


50 

bis  8  mm.  dicken  Lagen  öder  filzartigeD  Decken  und  als 
danne  Efflorescenzen  von  Ziegeln  erscheinen,  welche  ans  de- 
voDischen  dolomithaltigen  l^honen  in  der  IJmgebnog  Dorpats 
hergestellt  werden.  Znerst  von  Professor  C.  Schmidt  (Balt. 
Wochenschrift  Dorpat  1861.  Nr.  14.  8.  276)  an  Hohlziegeln 
Yon  MGtta  bei  Dorpat  als  Ealicarbonat  (K.  H,  CO5)  nach- 
gewiesen  und  später  von  Pisani  (Compt.  rend.  60  S.  918; 
J.  B.  1865  S.  901:  Vorkommen  iinter  einem  abgestorbenen 
Banme  in  Wallis)  Ealicin  genannt. 

21.  M  a  1  a  c  h  i  t.  Eleine,  strahlige  und  kugelige  StQcke 
in  Spalten  des  untersiluriscben  Ealksteins  am  Dom- 
berge  zu  Reval  und  in  einem  Geschiebe  (s.  Nr.  6  u.  18)  das 
wol  ebendaher  stammt,  sowie  in  der  untersiluriscben  Schicbt 
C.  von  Lägena  bei  Narwa. 

22.  Baryt,   Schwerspatb.    Wasserbelle   kleine  Ery- 

stalltafeln:  co  ^  00.  00  P  2.  ^  00,  auf  und  zwischen  Calcit- 
krystallen  —  2  R. ;  —  2  R.  —  Va  R-i  des  d  e  v  o  n  i  s  c  b  e  n 
Dolomites  von  Eeggum  an  der  DQna.  Licbtefleiscbfarbiger, 
excentrisch  angeordneter  Tafelbaryt  in  Sphaeroiden,  an  deren 
Oberfläcbe    sicb  graue,  durchsicbtige ,    spiegelnde  Erystalle 

^ 00.  00^ 2.  00 P "X)  zeigen,  aus  dem  untersiluriscben 
Ealkstein  am  Laaksberge  bei  Reval,  zugleich  mit  Calcitkry- 
stallen  —  2  R.  R  3.  4  R.     In  äbnlicher  Ausbildung  erscheinen 

Barytkrystalle  00  ^00.  00 1 2.  ^00  neben  Dolomitrbom- 
boedern^  Eupferkies  und  Malacbit  in  einem  untersilur.  6e- 
scbiebe  von  Pujat  (s.  Nr.  6  und  18). 

23.  Coelestin,  kleine,  blaue,  stänglig  gruppirte 
Einlagerungen  im  weissen  devonischen  Fasergyps  von 
DQnhof,  oberhalb  Riga. 

24.  O  y  p  s.  Graubraune,  mehr  öder  weniger  deutlicb  aus- 
gebildete  linsenförmige  Erystalle :  —  P.  V3  P  00.  00  P  (\)  00. 
<x) P ;  auf  der  Oberfläche  weisser  devoniscber  Fasergyps- 
lager  von  Dönhof  an  der  Diina,  oberhalb  Riga.  Ein  stängliger, 
fasriger,  zuweilen  seidenglänzender  Gyps  biidet  in  den  Gyps- 
bruchen  von  Senten  in  Eurland  Lagen  von  %  Fuss  Mächtig- 
keit,  dessen  stänglige    Individuen  in  scheinbar  gieicher  und 
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dennoch  verscbiedener  Längsrichtung  aneiDandergewachsen  siad, 
da  diese  Bichtung  entweder  der  Eante  zwiscben  %  P  (-)  and 
oo  P,  öder  zwiscben  oo  P  cx)  und  P  oo  entspricht.  In  Betreff 
der  Benutzung  des  Gypses  s.  Gestein  Nn  10. 

25.  Bittersalz,  Epsomit.  Erdige  AusblQhungen 
an  Dolomitwänden,  wie  z.  B.  des  Devons,  an  der  linken 
Seite  des  Wasserfalls  im  Pehrse-Tbal  b  ei  Eokenhusen,  an  der 
DQna  und  bei  Staelenbof  no weit  Pemau^  sowie  an  den  o  b  e  r  - 
silurischen  Panks,  insbesondere  des  Mastel-Pank  an  der 
Iford-  und  Nordostseite  Oesels.  Aucb  als  Ef&orescenz  an 
Mauem,  wie  beispielsweise  der  Oebäude  des  botanischen  Oar- 
tens zu  Dorpat. 

26.  Eisenvitriol,  Melanterit.  In  ddnnen  Lagen 
des  untersilurischen,  aucb  alaunhaltigen  Tbonschiefers 
Estlands  (z.  B.  von  Ontika}  und  als  Zersetzungsproduct  der 
ebenda  zu  Tage  gehenden,  untersiluriscben  Markasite  ond 
Pjrite  Nr.  2  und  3,  wie  z.  B.  bei  Reval  in  B.  1.  In  Quellen 
unter  Schwarzhof,  im  Eirchspiel  Ådsel  des  Ereises  Walk,  und 
unter  Durenbof  im  Wolmarschen  Eirchspiel  BurtnecL 

27.  Alaun,  erdiger,  im  untersilurischen  Thon- 
schiefer  A.  3  Estlands  zugleich  mit  Eisenvitriol.  Wegen 
seiner  Verwendung  s.  Gestein  Nr.  16. 

28.  V  i  v  i  a  n  i  t ,  als  Anflug  eder  erdig,  namentlich  auf 
Torfholz  und  in  Moorgebilden  z.  B.  von  Wallhof  in  Earland ; 
im  Selburgschen  an  der  Duna;  unter  Moisekatz,  SO.-lich  von 
Dorpat  und  bei  Eunda,  an  der  NordkCiste  Estlands,  auf  einer 
Wiese  des' Eromskaln  tlber  Baseneisen  und  obne  dasselbe,  im 
Gebiete  des  untersiluriscben  Sändes  A.  2. 

29.  Phosphorit,  in  Aachen,  1  bis  4  Zoll  langen 
und  breiten.  Enollen  des  untersiluriscben  Sandsteins 
A  2  Yon  Leeds,  nördlich  Baltischport.  Diese  Enollen  bestehen 
gewöhnlich  aus  kleinen,  schwarzen,  glänzenden  Partikeln  neu- 
tralen  phosphorsauren  Ealkes  und  wasserhellen,  durch  erstere 
zusammengekitteten  kleinen  weissen  ^  wasserhellen  Quarz- 
kömern,  zuweilen  auch  aus  rauchgrauem,  dichtem  neutralen 
phosphorsaurem  Ealk.    Abgerundet   eckige  und  flache  19^ 

4* 
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Phosphorsånre  haltende  EnoUen  des  letztern  finden  sich  ferner 
im  UDtersilurischen  Glauconitkalk  und  an  der  Grenze  desselben 
and  des  Vaginatenkalks,  sowie  nnter  dem  Linsenmergel  am 
Laaksberge  bei  Reval  etc.  Wegen  zu  geringer  Quantitaten 
erscbeinen  diese'  Phosphorite  Estlands  ^  nicht  abbanwdrdig. 
S.  TJngalitensand,  Oestein  Nr.  14. 

30.  6 lim  mer,  (Magnresia-  UDd  Kali-Glimmer). 
Häufig  in  devonischen,  seltener  in  silnrischen 
Sanden  und  Sandsteinen.  Hervorzabeben  der  glimmerreicbe 
feste  unterdevoniscbe,  mit  Wellenfarcben  versebene  Ealksand 
von  Eannak&Ua,  am  Halliste-Bach,  im  Eirchspiel  und  Ereise 
Fellin,  und  der  ebenso  bescbaffene,  oberdevoniscbe  von  Lenne- 
waden  an  der  Dftna.    S.  Gestein  Nr.  12. 

31.  G 1  a  u  c  o  n  i  t ,  in  kleinen,  grQnen  kryptokrystallini- 
scben  Eörnem,  öder  ÅusfuUungen  organiscber  Hullen,  imii 
Eisenkies,  massenhaft  im  untersiluriscben  Glauconit* 
sand  B.  1  und  Glauconitkalk  B.  2  Estlands.  —  S.  Gesteine, 
Nr.  8  und  13. 

Mineralieriy  die  aus  organischen  Verbindungen  her^ 
vorgingen. 

32.  Antbracit.  Eleine  schwarze  glänzende,  86^ 
Eoblenstoff  baltende  St&cke  im  untersiluriscben  Ealk- 
stein  B*  3  bei  Narwa. 

33.  Scbwarzkoble,  Steinkoble;  in  kleinen  Nestero 
des  devoniscben  Dolomits  unter  Capsebten  bei  Libau 

34.  Braunkoble,  Lignit.  Tertiärés  Floetz 
unter  Meldsern  in  der  Hauptmannscbaft  Hasenpotb  Eurlands^ 
an  der  Lebdiscb,  einem  linken  Zuflusse  der  Windau.  In 
Lagen  diluvialer  Gebilde  am  Ufer  der  Duna  bei  Kresz- 
law.    S.  Gestein  Nr.  24. 

35.  Bernstein,  Succinit.  Ån  ursprQnglicber  terti* 
ärer  Lagerstätte,  wabrscbeinlicb  unterseeiscb,  in  der  Näb» 
der  Westktlste  Eurlands  und  der  EQste  des  innersten  Winkels 
des  Rigaer  Busens.  In  kleinen  und  bis  faustgrossen  runden 
StQcken  im  quartaeren  Sand,Lebm,  Torf  etc.  an  der  Ostseekfiste 
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Eur-  and  Livlands,  von  Polangen  bis  Peterskapelle.  Als 
reichere  Fundörter  wären  hervorzuheben :  die  Umgegend  Po- 
langens,  des  Angernsees  nnd  des  Fleckens  Scblock  (Holmhof). 
Tiefer  ländeinwärts  wurde  der  Bernstein  nnr  selten,  wie  z.  B. 
bei  Hasenpoth  2  Meilen,  bei  Allasch  1  Meilen  and  am  Bart- 
necksee,  7  Meilen  von  der  Etlste  gefanden.  Verarbeitet  wird 
der  kariscbe  Bernstein  vornehmlicb  in  Polangen^  von  Jaden.  Die 
Pacbt  des  Angernsee-Bernsteins  musste  wegen  za  geringer 
Aasbeate  aufgegeben  werden. 

36.  Asphalt.  In  kleinen  Nestern  und  Schnfiren 
obersilarischer  Ealksteine  G.  1,  der  Steinbrtlche  von 
PallokfiUa  und  Puhhalep  auf  Dago ;  als  Ueberzag  der  Eiesel- 
knollen  and  Qaarzkrystalle  in  den  Drasen  and  Spalten  ober- 
silarischer Dolomite  G.  2,  von  Pasko  bei  Linden,  anweit 
Hapsal;  in  grössern,  bis  9  Zoll  Darobmesser  and  3  Zoll 
Dicke  besitzenden  Elampen  desantersilarischen  granen 
sandigen  Thons  öder  thonigen  Sändes  bei  Baltischport. 

G  e  8 1  e  i  n  e. 

L  Die  gemengten,  sowol  massigen  als  ge- 
schi  ch  teten  Gesteine,  mit  ihren  typischen  Vertretern: 
Granit  and  Gneis,  finden  sich  in  Liv-,  Est-  and  Earland  nar 
in  grössern  öder  kleinern,  den  Felsen  Finnlands  und  Schwe- 
dens  entstammenden  Trömmern,  Geschieben  and  BlOcken,  als 
qaartaere  klastische  Gebilde.  Ein  Verzeichniss  aller  sie  re- 
präsentirender  Gesteinarten  ist  hier  nicht  am  Platze.  Die 
grössern  Blöcke  letzterer  benatzt  man  za  Fandamenten  and 
Baaten  einfacher  Art,  ferner  zu  Pflaster-,  Trottoir-,  Treppen- 
and  M&hlsteinen  and  za  Monamenten.  In  vorhistorischer  Zeit 
verwendeten  die  neolithischen  Bewohner  des  Ostbalticam,  die 
einheimischen,  namentlich  aas  Diorit-,  Diabas-  and  Uralit- 
gesteihen  öder  Eieselschiefer  bestehenden  Geschiebe,  za  Stein- 
gerätben,  insbesondere  za  gelochten  and  angelochten  Beilen.. 
Qaarzitgeschiebe  dienten  den  Vertretern  des  ersten  ostbalti- 
schen  Eisenalters  zur  Herstellang  eigenthtlmlicher,  weberscbif- 
förmiger  Schleifsteine* 
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II.  Die  einfachen  und  klastischen  öder 
Trummer-Gesteine  Liv-,  Est-  und  Kurlands  sind  fol- 
gende : 

1—3.  Ealksteine,  dolomitiscbe  Ealksteine 
und  D  o  1  o  m  i  t  e  der  silnrischen  and  devoniscben  und  der 
Zecbstein-,  Jura-  und  Ereideformation  unserer  Provinzen 
wurden  in  ^zablreichen  Åbbandlungen  des  Archivs  fur  die 
Naturkunde  Liv-,  Est-  und  Eurlands  Serie  I  B.  I— IX  be- 
scbrieben  und  sowol  cbemiscb  als  microscopiscb  untersucbt. 
Sie  dienen  zu  Brann-*  und  Baukalk,  zu  Trottoiren,  Treppen, 
Ereuzen  und  zu  Ornamenten  verscbiedener  Art,  sowie  aucb 
zur  Gementdarstellung.  Hervorzuheben  wären  hier  als  be- 
deutendere  Betriebsstätten :  fur  den  Z  e  c  b  s  t  e  i  n  kalk  die 
Bröcbe  und  EalkOfen  bei  Nigranden  an  der  Windau,  in  der 
Hauptmannscbaft  Hasenpotb ;  fur  die  devoniscben  Ge- 
steine,  resp.. den  drei  Werst  oberbalb  Biga,  im  Bette  der 
DQna  lagernden,  zu  Bomancement  verarbeiteten  Tbondolomit, 
die  Cementfabrik  Poderaa,  unterhalb  Biga  und  för  andere 
Dolomite  und  Ealksteine  der  Devonformation  die  Stein- 
br&cbe  und  EalkOfen  in  der  Näbe  der  Döna  bei  Eurtenbof, 
Bagge  etc;  fBr  das  O  ber- Si  lur  die  Steinbrftche  von  Ear- 
mel  auf  Oesel,  von  Linden  bei  Hapsal  und  von  Eärmann  im 
Eircbspiel  Marien  Land-Wierlands,  wo  aus/  dem  Material  der 
Borealia  -  Scbicbten  Brennkalk  för  Pet^sburg  bergestellt 
wird;  för  das  Unter-Silur  die  Brflche(  der  Zone  P.  2  bei 
Borkholm,  im  Quellgebiet  des  Walgejöggi,  sowie  der  Lykbol- 
mer  Scbicbt  P.  1  bei  Pörel  und  Eirn^  férner  der  Wesen- 
berger  Zone  E.  bei  Munnalas  und/  des  Hemicosmiten- 
kälkes  von  Wassalem,  der  namentlich  au  Ornamenten,  Ereu- 
zen, Treppen  etc.  verarbeitet  wird;  éndlich  des  Vaginaten- 
kalkes  am  Laaksberge  bei  Eeval  und /bei  Narwa  etc. 

4.  E  r  6  i  d  e.  Sie  lagert  als  w/eisse  Scbreibkreide  unter 
den  Tertiaerscbichten  von  Meldsern  /in  der  Hauptmannscbaft 
Hasenpotb  in  Eurland. 

5.  Ealktuff,  Ealksin^er  und  Wiesenmer- 
gel.    Ausserordentlicb  bäufig  in  Ljagen,  Lagern  und  Ueber- 
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zugen,  als  Absatz  stagnirender  and  fliessender  Wasser,  wie 
z.  B.  in  Kurland :  bei  Hasenpoth,  förner  bei  Gaiken,  Sahrzen, 
Hohenberg,  Matkaln  nnd  Schleck  im  Abau<-Gebiet  nnd  bei 
Bracken  in  der  Hanptmannschaft  Bauske;  in  Livland:  am 
Stabburags  .  bei  Stockmannshof  an  der  Duim ;  von  Ållasch 
(PuUandorf),  Wenden,  (Johannishof  tind  Weissenstein),  Ron- 
neburg-Neuhof,  Adsel,  Neuhausen,  Alt-Kamshof  und  Staelen- 
hof  bei  Pernau;  in  Estland:  bei  Pachel  in  Harrien,  Kirch- 
spiel  Kosch,  und  von  Eunda  in  Strand- Wierland,  wo  ein  aus- 
gedehntes,  einen  Mbern  Landsee  einnehmendes,  sogenanntes 
Mergellager,  behufs  der  Cementdarstellung  abgebaut  wird. 

6  und  7.  Sandkalk  und  S  a  n  d  d  o  1  o  na  i  t.  In  La- 
gern und  Bänken  d  i  1  u  v  i  a  1  e  r  Sande,  beispielsweise  bei 
Grenzhof  in  Kurland ;  in  Livland  bei  Pullandorf  (Allasch)  in 
der  Nähe  der  dortigen  Kalktuffe  und  am  sogenannten  Schleif- 
steinberge  unter  Mentzen,  im  Eirchspiel  Harjel  des  Kreises 
Wenden.  Sandkalklager  derZechstein  formation  Kurlands 
bei  Nigranden  an  der Windau.  FeuerrothBr,  devonischer, 
Sanddolomit  bei  Kabillen-Pastorat  in  der  Hauptmannschaft 
Talsen,  Kugliger,  mit  spätbigem  Bruche  versehener  Sand- 
dolomit öder  Sandkalk  an  der  Orenze  der  devonischen  Sande 
und  Dolomite  öder  Kalksteine  bei  Goldingen  in  Kurland, 
Branåbergshof  und  Kokenhusen  an  der  Ddna,  Castran  im 
Kreise  Riga  und  Ronneburg  im  Kreise  Wenden. 

8.  Glauconitkalk,  biidet  die  untersiluri- 
sche  Zone  B  2  in  Estland,  wird  aber  als  Dungungsmittel 
bisher  nicht  berticksichtigi .  S.  Mineralien  Nr.  31. 

9.  Linsenerz-Kalk  der  untersilurischen 
Schichtenzone  C.  1  Estlands,  fruher  als  Le  per  di  ti  en  kalk 
bezeichnet  und  reich  an  Thoneisenlinsen  mit  3^  Phosphorsäure. 
S.  Mineralien  Nr*  9. 

10.  Gyps,  biidet  in  dichten,  fasrigen  und  späthigen, 
weissen  bis  granen  Mässen  sowol  Lager  als  Bänke  innerhalb 
der  d  e  v  o  n  i  s  c  h  e  n  Dolomitetage.  Man  findet  ihn  nament- 
lich  am  Nordrande  letzterer  und  in  einer  Zone,  die  sich  von 
Riga  nach  SO.  ausdehnt  (s.  d.  Karte).    Hervorzuheben  sind 
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die  Oypsbr&che  von  Goldingen  and  Weggen,  sowie  an  der  DtLna 
bei  DQnhof  in  Kurland,  and  von  Ållasch  and  Ådsel  in  Liv- 
land. Er  dient  vornehmlich  als  DQngangsmittel  der  Fatter- 
kraut-Felder.  In  den  GypsbrtLchen  von  DQnhof-Bixtensee  an 
der  DQna,  5  EM.  von  der  Eisenbahnståtion  UexkQIl,  werden 
jährlich  etwa  2  Millionen  Pad  (zu  40  Pfund  rass.)  gewonnen, 
and  mittelst  einer  Cabotage-Flotille  zameist  nach  Petersburg 
gebracht. 

11.  Sand,  reiner  weisser  Qaarzsand;  als  qaar- 
tärer  Dunensand  öder  als  feiner  devonischer  Sand  z.  B. 
von  Eingut  in  der  Hauptm.  Talsen,  Kirchsp.  Zabeln,  Kurlands, 
und  im  sogenannten  Labyrinth  (Höhle  von  ArrokQUa)  bei 
Dorpat.  Bothe  und  grunliche,  mehr  öder  weniger  thonige, 
lockere  Sande  bilden  das  Hauptmaterial  der  beiden  devonischen 
Sandetagen*  ^  Im  S  i  1  u  r  sind  Sandschichten  nicht  sehr  häu- 
fig.  Die  festen  untem  Lagen  des  UngulitmsMåes  Ä  2  von 
Malla  und  Mart  bei  Beval  werden  zu  Schleifsteinen  verar- 
beitet.  Den  lockern  weissen  devonischen  Sand  benutzt  man 
als  Stubensand;  alluvialer  Sand  wird  in  der  Spiegelfabrik 
Woisek,  unweit  des  Woerzjerw-See  zu  Spiegelglas  und  in  den 
gewOhnlichen  Glasbtltten  zu  Bouteillenglas  verwerthet. 

12.  Kalksand,  fester  grtlnlicher,  glimmerreicher, 
mit  32^  Kalk,  aus  dem  Oberdevon  von  Lennewaden  an 
der  Duna  und  mit  Wellenfurchen  im  (Jnterdevon  von 
Kannakfilla,  unter  Köppo,  im  Kirchspiel  und  Kreise  Fellin 
Livlands.  Dolomitsand  im  Unter- Silur  von  Kunda. 
Als  Baustein  nicht  verwendbar.  ,S.  Mineralien  Nr.  19  u.  30. 

13.  Glauconitsand,  biidet  die  untersiluri- 
sche  Zone  B.  1  Estlands.  Als  Dungungsmittel  bisher 
ebensowenig  wie  der  Glauconitkalk  berucksichtigt.  S.  Mine- 
ral Nr.  31. 

11.  Ungulitensand.  Als  untersilurische 
Etage  A  2,  durch  zahlreiche  Einschlusse  von  Schalen  der 
Brachiopoden  -  Gattung  Ungula  öder  Oholus  gekennzeich- 
net,  ist  er  am  reichsten  vertreten  bei  Ilgast  im  Kirch- 
spiel Jeglecht,  östlich  von  BevaL    Ungeachtet  des  bedeuten- 
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den  Phosphorsäore-Oehaltes  der,  als  Fluor-Åpatite  o  r  g  a  n  i  - 
schen  Ursprungs  zu  betrachtenden  Ungxditen^  bisher 
noch  nicht  znr  Darstellang  von  Snperphosphat  benutzt.  S. 
Mineralien  Nr.  29,  Phosphorit. 

15.  Märkasitsand,  in  1  Zoll  bis  1  Fuss  mächti- 
gen  Lagen  Qber  dem  untersilurischen  Ungalitensand 
A  2  Estlands,  von  Baltischport  bis  znr  KtLste  von  Joesu  im 
Kirchsp.  Jeglecht  Bislang  noch  nicht  zur  Scbwefelsäure- 
Gewinnung  verwendet.    S.  Mineralien  Nr.  3. 

16.  Thonschiefer,  schwarzer,  nicht  sehr  fester, 
als  untersilnrische  Zone  A  3  der  geognostischen  Earte 
verzeichnet.  Enthält  Eisenkies,  Eisenvitriol  and  Alaun,  ist 
aber  an  letzterm  nicht  reich  genug,  um  mit  dem  Alaonschie- 
fer  Schwedens  ond  des^n  Auslaugungsprodokten  concnrriren 
zu  können.  Wegen  zu  geringer  Festigkeit  ist  er  auch  als 
Dachschiefer  nicht  zu  verwerthen. 

17.  Brandschiefer,  bituminoeser  Schiefer, 
öder  untersilnrische  Euckersschicht  C.  2  Estlands.  Er 
ist  lichtechokoladbraun,  enthält  55^  flfichtige  Bestandtheile 
und  eignet  sich  zur  Darstellung  Von  Brenn-  und  Schmieröl, 
erscheint  jedoch,  wegen  zu  geringer,  höchstens  ein  Fuss  be- 
tragender  Mächtigkeit,  nicht  abbauwurdig. 

18  und  19.  T  hon  und  Lehm,  mehr  öder  weniger 
plastischer,  alluvialer  und  diluvialer,  zu  Ziegeln, 
Dachpfannen,  DrainrOhren,  Kacheln  und  andern  Töpferwaaren, 
sowie  zu  Steingut  und  Cement  verwerthet.  Bedeutendere 
Betriebsstätten  sind  u.  a.  die  Ziegeleien  von  Prekuln  in  der 
Hauptmannschaft  Grobin  und  an  der  kurischen  Aa  unterhalb 
Mitau;  die  Steingutfabrik  von  Kusnezow  in  Biga;  die  Ziege- 
leien oberhalb  Biga,  insbesondere  bei  Linden,  an  der  Unken 
Seite  der  DQna,  gegenuber  der  Eisenbahnstation  Ringmunds- 
hof ;  die  Dampfziegelei  f&r  AUuvialthon  von  Ilmazahl  bei  Dor- 
pat ;  die  Ziegelei  von  Kolk  an  der  gleichnamigen  Bucht  der 
Nordk&ste  Estlands;  die  Gementfabrik  Kunda  unweit  der 
gleichnamigen  Bucht  derselben  Euste,  in  welcher  alluvialer 
blauer  Thon  und  weisser  Ealkmergel  verarbeitet  wird.    Ein 
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tertiärer  plastischer  schwarzer  Thon  tritt  bei  Meldsern  an 
der  Lehdisch  and  bei  Nigranden  an  der  Windau  in  der 
Hauptmannschaft  Hasenpotb  Kurlands  auf,  ist  aber  alkalien- 
haltig  und  nicht  feuerfest,  wie  man  anfädglich  meinte.  De- 
v  o  n  i  s  c  h  e  Dolomitthone  von  Eturtenhof  an  der  Dtina,  ober» 
balb  Riga,  werden  mit  Ballastkreide  zor  Cementdarstellang  in 
der  Fabrik  Poderaa,  unterbalb  Biga,  benntzt.  Derselbe  Thon  lie- 
ferte  die  fruherbertihmtenOfenkachelnderDorpaterTöpfereien. 

20.  Meeresschlamm,  unterseeiscber  und  an  der 
Eftste  Oesels  lagernder,  bei  Årensburg,  Sworbe  etc.  Åls  heilsa- 
mes  Material  in  den  Badeanstalten  zu  Arensburg  verwerthet. 

21.  MergeL  Mit  diesem  Namen  bezeicbnet  man  in 
der  Landwirthscbaft  und  Geologie  sehr  verschiedene  Oebilde, 
wie  z.  B.  denalluvialen  reinen  Ealk  als  Wiesen-,  Ålm- 
und  Gemen tmergel,  ferner  dendiluvialen  Oeschiebelehm als 
Diluvialmergel  und  den  devonischen  Dolomit-  und  Gyps- 
thon  als  Dolomit-  und  Gypsmergel.  Unter  Mergel  versteht 
man  nach  der  Bestimmung  wissenschaftlicher  Landwirthe  je- 
des  dichte  bis  erdige  öder  schiefrige  Oestein,  das  aus  einem 
innigen  und  deutlichen  Gemenge  von  20  bis  80^  Thon  und 
Ealk  öder  Dolomit  besteht  und  ausserdem  noch  Eisen-  und 
Manganoxyd  und  feine  Quarzkörner  sowie  Glimmerblättchen 
öder  Bitumen  enthält,.  und  unterscheidet  Ealk-,  Dolomit-, 
Thon-  und  Sandmergel.  In  den  baltischen  Provinzen  versteht 
der  Landwirth  unter  dem  ^Mergeln*  eines  F«ldes,  die  Zufuhr 
von  Ealk  durch  jeglichts  weichere  kalkhaltige  mineraliscbe 
Gebilde. 

22.  Geröllmassen,  Grant-  und  Eieslager  der 
Quartaerformation,  in  allgemeinster  Verbreitung.  Unter 
dem  Gerölle  der  betreffenden  diluvialen  Gebilde  werden  im 
Areal  der  devonischen  SaÄde  Liv-  und  Eurlands  die  silun- 
sohen  Ealkgeschiebe  gesammelt  und  als  sogenannter  Lese- 
kalk  zum  Brennkalk  benutzt. 

23.  Baseneisen,  als  alluviales  Gebilde  in  klei- 
nern  und  grössern  Mässen  und  Elumpen,  zuweilen  auch  lager- 
artig,  in  Mooren  auftretend.    Es  findet  sich  beispielsweise  in 
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Estland:  bei  Serrefer  in  Söd-Jerwen  und  bei  Kunda  im  Kirch- 
spiel  Mabolm  Straud-Wierlands;  in  Livland:  bei  Staelenhof 
unweit  Pernau,  ferner  bei  Pajus  und  Surgifer  im  Kreise  Fellin, 
bei  Mejershof  und  Mäckshof  im  Ereise  Dorpat,  bei  Hohen- 
heide  im  Eirchspiel  Ba^ge  und  Semershof  (Ilding  Puhrs)  im 
Kirchsp.  Marienburg  des  Kreises  Werro;  bei  Bockenhof  im 
Kirchsp.  und  Kreise  Wolmar ;  bei  Meselau  im  Eirchspiel  Lö- 
sern  des  Kreises  Wenden";  bei  Bebberbeck,  södwestlich  von 
iliga;  in  Kurland:  bei  Menkenhof  gegenuber  der  Eisen- 
bahnstation  Livenbof  an  der  Duna  and  bei  Buschhof ;  ferner 
UDter  Ekau,  Baldohn,  Ångern,  Uggenzeem,  Dondangen,  Popen, 
Pusseneeken,  Weggen,  Okten,  Bächhof,  Sallenen,  Ehden, 
Wormen  und  Scbrunden.  Im  XVII.  und  bis  zum  Ende  des 
XVIII.  Jahrhunderts  (1780)  wurde  das  Baseneisen  Kurlands 
abgebaut  und  an  siében  Stellen  verhuttet,  von  welchen  das 
Eisenwerk  zu  Ehden  im  Goldingenscben  in  drei  Monaten  des 
J.  1667  aus  1685  Tonnen  Erz  750  Schiffpfund  Eisen  pro- 
ducirte.  Ob  in  der  ersten  prähistorischen  Eisenzeit  Kurlands 
das  zu  Waffen  benutzte  und  daselbst  (Dohbesberg)  geschmie- 
dete  Eisen  aus  kurländischen  Erzen  gewonnen  wurde,  ist  nicht 
sicber  nachzuweisen.  In  der  zweiten  Eisenzeit  scheinen 
schwedische,  resp.  Uppländer  Eisenwaflfen  und  Werkzeuge  ein- 
gefuhrt  worden  zu  sein. 

24.  B  r  a  u  n  k  o  h  1  e.  Ein  tertiäres,  viel  Eisenkies  hal- 
tendes,  4  Fuss  mächtiges  Flötz,  bei  Meldsern  an  der  Leh- 
discb,  im  Kirchspiel  Hasenpoth  der  gleicbnamigen  Haupt- 
mannschaft  Kurlands,  dessen  Material  in  den  benachbarten 
Schmieden  benutzt  wird. 

Nach  diesen  Uebersicbten  bestehen  somit  die  ^mine- 
ralischen  Reichthumer"  Est-,  Liv-  und  Kurlands  vor- 
,  läufig  im  Kalkstein,  Dolomit,  Gyps,  Thon,  Schlamm,  Sand 
und  erratischen  Blocken ,  möglich  ist  es  indessen ,  dass  der 
Markasit-  und  Ungulitensandstein,  sowie  das  Raseneisen,  der 
Brandsohiefer  und  ein  Braunkohlenflötz  der  genannten  Pro- 
Tinzen  noch  dereinst  zu  techniscber  öder  landwirthschaftlicher 
Bedeutung  gelangen. 


172.    8  i  t  z  u  n  g  . 

der  Dorpater  Naturforscher-Gesellschaft 

am  24.  AprH  1886. 

Anwesend:  der  Herr  Präsident,  Prof.  emer.  Dr.  Bid- 
der,  16  Mitglieder  und  ein  Oast. 

Vorgelegt  wurden  29  Zuschriften,  darunter  einige 
Gesuche  um  Nachliefernng  einzelner  Schriften  der  Nat-Ges», 
welchen  soweit  möglich'  deferirt  werden  soll. 

Desgl.  wurden  vorgelegt  40Buchersendungen  so- 
wie  ein  Tauschverzeichniss  des  Scblesischen  Botanischen  Tausch- 
vereins  und  eine  Probenummer  des  ^Archives  Italiennes  de 
Biologie.*  - 

Beschlossen  wurde,  nur  dann  zu  einer  Maisitzung  einzu- 
laden,  falls  rechtzeitig  Vorträge  angemeldet  werden   soUten. 

Herr  Oberlehrer  Sintenis  öbergab  folgendes 

Verzeiohniss  der  1872—1885  in  Merrekiill  bei  Narva 

geftindenen  Rhopalooera,  Sphinges,  Bombyoes  und  Nootuae 

von  B.  v.  Scbrenk,  stud.  oec.  publ.  Liv. 

A.    Bhopalocera. 

I.    Papilionidae. 

1.  Papilio  Machaon  L.       Sehr  vereinzelt,  im  Juni. 

2.  Parnassius     Mnemo- 

g-jjg  £  in  den  meisten  Jahren  håufig,  auf 

^        *  Wiesen,  in  der  ersten  Hälfte  des 

Juni.     Die   Flugzeit    meist   eine 

sehr  kurze. 

Die  Localität   beschränkt   sich 

*  auf  mehrere,  von   vinänder  dureh 

Gebusche   getrennte,    nicht    sehr 
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frosse  Wiesen^  welche  der  einzige 
'undort  ftb:  diesen  Falter  in  Mer- 
rektUl  sind. 

IL    P  i  e  r  i  d  a  e. 


3.  Pieris  crataegi  L* 
1.     —     brassicae  I^. 

5.  —      rapae  L. 

6.  —     napi  L. 

7.  Ånthocharis  cardami- 
nes  L. 

8.  LeucophasiasinapisL. 

9.  Colias  Palaeno  L. 


10.     —     Hyale  L. 


11.  Bhodocera  rhamni  L. 


nicht  hdnfig,  da  es  an  Torfmooren 
fehlt. 

Die  Flugzeit  auffallender  Weise 
bis  tief  in  den  Juli  hinein :  ich 
habe  Exemplare  yom  10.,  17.  und 
23.  Juli. 

Bei  dieser  Årt  konnte  ich  einen 
grossen  Unterschied  der  Hänfigkeit 
in  d.  eiozeltien  Jahren  beobachten: 
Vom  Jahre  72—80  ind.  habe  ich 
nur  1  StÄck  (4.  Ang.  1876)  ge- 
fhnden;  v.  81  an  ist  er  jährlich 
nicht  selten  za  treffen,  besonders 
hänfig  1881  u.  1883  auf  trockenen 
Wiesen  a.  Feldrainen.  Bemerkens- 
werth  ist,  dass  ich  1883  1  Exem- 
plar schon  am  7.  Juni,  ein  anderes 
am  20.  Jali.fand,  während  sonst 
alle  im  Ang.  gefangen  wurden. 

Lackschewitz  hat  diese  Art  anch 
erst  v.  Jahre  81  an  in  Bappin  ge- 
fangen. 


in.    Lycaenidae. 

12.  Thecla  betulae  L. 

13.  —      pruni  L.  selten. 

14.  —      rubi  L. 
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15.  Polyommatus  virgaa- 
reae  L. 

16.  Polyommatus     Eury- 
dice  Bott. 
Chryseis  Habn. 

17.  Polyommatus  Phiaeas 
L. 

18.  Lycaena  Argus  L. 


das  %  bei  Weitem  seltener  als  der  (f 

eini-V.  27.  Aug.,  sonst  im  Juni. 

ein  cT  mit  Anzeichen  der  var.  con- 
fluens  auf  dor  Bt^ckseite. 


19.  — 

20.  - 

21.  — 

22.  — 

23.  — 


Optilete  Enoch. 
Icarus  Bott. 
Alexis  Hb. 
Amandus  Schu. 
Icarius  Esp. 
ArgioluB  L. 


24. 


Minima  Fuessl. 
Alsus  Schiff. 
—  Semiargus  Bott. 


am  20.  Juli  ,fing  ich  eine  var. 
confluens.  d". 

selten.  Anfang  Juni  und  Ende 
Aug.  Ende  Mai  u.  Anfang  Juni  84 
habe  ich  ihn  häufig  gefangen. 


25.  Lycaena  Arion  L. 


ein  Exemplar  vom  10.  Juli  1880^ 
auf  einer  trockenen  Waldwiese  ge- 
fangen,  ein  zweites  an  derselben 
Stelle  vom  4.  Juli  1884 ;  auf  be- 
nachbartem  Terrain  am  7.  Juli  1885 
5  Stuck  gefangen. 

Nymphalidae. 

unter  zahlreichen  (f<f  nur  2  ^. 

selten,  Ende  Juli  vom  Jahre  80 
habe  ich  4  Exemplare,  von  83  —  1. 

C  album  L. 

urticae  L. 

Antiopa  L. 

Atalanta  L. 

cardui  L. 

In  den  ersten  Septembertagen  1879  hatte  ich  einen  sehr 
reichen  Yanessenfang  an  dem  Safte  zerdruckter  Pielbeeren, 
welche  von  einem  Sturme  auf  den  Weg  gestreiit  waren.    Hier 


IV. 

26.  limenitis  populi  L. 

27.  Vanessa  prorsa  B  b. 


28. 
29. 
30. 
31. 
32. 
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34.  —    Artemis  Schiffi 

35.  —    Cinxia  L. 


warden  3  Exempl.  y.  Van.  atalanta,  der  sich  sonst   nur  sehr 
selten  a.  in  den  wenigsten  Jahren  sehen  Iftsst,  gef ängen.    Ån 
denselben  Pielbeeren  stellten  sich  Abends  Noctnen  ein. 
33.  Melitaea  Maturna  L. 

ein  Exempl.  v.  10.  Juni  73. 
Anfang  Juni  1883  und  1884  in 
grosser  Menge  auf  trockenem, 
sandigem  Terrain  mit  Wachholder 
und  Galluna  vulgaris,  am  Strande 
bei  Monplaisir.  2  andereEx.  auf 
sandigem  Boden  bei  Hungerburg. 

Varietäten  durch  Yerschmelzen 
der  schwarzen  Flecke  auf  der 
Oberseite. 

einige  sehr  auffallende  Varietäten 
mit  dunklerer  u.  hellerer  Färbung. 


36.  Melitaea  Athalia  Rott 


37.  Argynnis  Selene  Schiff. 


38. 
39. 


Euphrosyne  L. 
Frigga  Thnbg. 


ein  Exemplar  von  8.  Juni   1878. 
auf  einer  feuchten  Wiesé  gefunden, 

nebst  unbedeutenden  var. 


40.  —    Ino  Esp. 

41.  —    Lathonia  L. 

42.  —    Aglaja  L. 

43.  —    Niobe  L. 
nebst  var.  Ens. 

44.  Euphrosyne  Adippe  L 
nebst  var.  Cleodoxa. 

45.  Euphrosyne  Paphia  L. 

nebst  yar.  Valesina.       «in  einem  dunklen  u.  einem  helle- 

ren  Exemplare.  —  Am  2.  August 
1883  erbeutete  ich  einen  leider 
etw.  laedirten  Zwitter :  die  rechte 
Seite  v.  ef,  die  linke  v.  %.  Das 
Thier  flög  so  langsam  u.  unbehol- 
fen,  dass  ich  schon  im  Fluge  ei- 
nen Zwitter  in  demselben  erkannte. 

V.    Satyridae. 

46.  Erebia  Ligea  L. 

47.  Satyrus  Semele  L.         In  MerrekfiU  selbst  nur  sehr  ver- 
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48.  Pararge  Maera  L. 

49.  —      Aegeria  L. 


einzelt ;  dagegen  anf  den  trocke- 
nen  u.  sandigen  TJfern  der  Bossona 
(Nebenfluss  der  Narowa)  Mitte 
Juli  häofig  zn  finden. 


50. .     —      Deianira  L. 


1  Exemplar  v.  29.  Juni  65  aof 
einem  Waldwege  gefangen. 

In  den  meisten  Jahren  nicht  sel- 
ten,  im  Juni,  anf  trockenen  Wald- 
lichtungen  u.  an  Waldrändem. 

51.  Epinephele      Lycaon 
Sött. 

52.  Epinephele  J^nira  L. 

53.  —        Hyperan- 
thns  L. 

54.  Coenonympha  Hero  L. 

55.  —     tphis  Schiff.     1  Exemplar  vom  25»  Juni  1884, 

auf  einer  fenchten  Wiese  gefangen. 

56.  —     PamphilusL. 

57.  —     Davus  F. 

VI.    Hesperidae. 

58.  Syrichthns  Älvens  Hb. 

59.  —     Alveolus  Hb. 

60.  Hesperia  Lineola  O. 

61.  —        Sylvanus 
Esp. 

62.  Hesperia  Comma  L. 

63.  Carterocephalus   Pa- 
niscus  Sulz. 

64.  Carterocephalus  Sil- 
vius  En. 

B*.    Heterocera. 

a.     Sphingea. 
I.    Sphingidae. 

65.  Sphinx  Ligustri  L. 

66.  —     Pinastri  L. 
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67.  Deilephila  Galii  Rott. 

68.  —       Elpenor  L. 

69.  —       Porcellus  L. 

70.  SmerinthusOcellataL. 

71.  -.         Populi  L. 

72.  Macroglossa  Stellata- 
rum  L. 


73.  Macroglossa   Bomby- 
liformis  O. 

74.  Macroglossa  Fucifor- 
mis  L. 


Der  einzige  Scbwärmer,  den  ich 
.  im  Herbst  gefangen  habe,  u.  zwar 
sind  alle  3  Exemplare,  die  ich 
habe,  vom  Herbst  (29./vii  73, 
8./IX  73,  i5./vm  84),  ein  4.  sah 
ich,  an  Blumen  schwärmend,  am 
29./vin  84. 

3  Exemplare,  Juni  76  u.  81. 

Diese  Art,  sowie  Deil.  Elpenor  u. 
Sphinx  Ligustri  die  häufigsten  der 
bisber  gefundenen  Scbwärmer. 
Im  ersten  Theile  des  Juni  am  Tage 
an  Pecbnelken  (Lycbnis  viscosa) 
u.  Lonicera  schwärmend. 


II.    Sesiidae. 


75.  Trocbilium   Apiforme 
Cl. 

76.  Sesia       Spbeciformis 
.  Oerning. 

77.  Sesia  CuliciformisBkb. 


78.  Bembecia    Hvlaeifor- 

v 

mis  Lasp. 


meist  in  der  Nähe  von  Espen,  in 
deren  Stämmen  die  Baupe  lebt. 


1  Exemplar  vom  6.  Juni  83,  auf 
einer  Weisseller  sitzend  gefunden. 

1  Exemplar  vom  11.  Juli  83, 
ebenso  gefunden,  ein  2.  wurde  am 
16.  Juli  85  Abends  auf  einem 
Himmbeerstrauche  sitzend  gefun- 
den. 


SiizQugsber.  der  Dorp.  Nat-Ges.  VIII.  I. 
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III.    Zygaenidae. 

79.  Jno  Statices  L. 

80.  Zygaena  Meliloti  Esp. 

81.  —    Lonicerae  Esp. 

82.  —    Filipendulae  L.     alle  3  Arten  Zygaena  nicht  selten 

auf  feuchten  Wiesen  Anfang  JulL 

b.     IBomhyces, 

I.  Nycteolidae. 

83.  Sarrothripa  Undulana 
Hb. 

84.  Earias  Clorana  L  1  Exemplar  v.  1  Juli  81.    Loca- 

lität  ef.  pag.  63,  Nr.  47. 

85.  Hylophila  Prasinana  L. 

II.  L  i  t  h  o  s  i  d  a  e. 

86.  Nola  Gentonalis  L.        1.  Exemplar   v.  3.  Juli  83,    kam 

Abends  zur  Lampe  geflogen. 

87.  Calligenia       Miniata 

Porst.  1  Exemplar  v.  29.    Juli    74   im 

Walde,   auf  einer  Weide  sitzend, 
gefunden. 

88.  Setina  Irrorella  CL 

89.  —    Mesomella  L. 

90.  Lithosia       Lurideola 
Zinck. 

91.  Lithosia  Lutarella  L.     Localität  ef.  pag.  63,  Nr.  35. 

93.  Gnophria    Rubricollis  * 

L.  Ziemlich  selten,  besonders  in  den 

letzten  Jabren. 

III.  Arctiidae. 

93.  Emydia  Cribrum  L.       Mehrere  Exemplare  v.  15.  u.  16. 

Juli  83.    Terrain  ef.   Nr.   35   u. 
91.    Sonst  nirgends  gefunden. 

94.  Nemeophila    Russula 
L. 
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95*Nemeophila  Planta- 
ginis  L. 


96.  Arctia  Caia  L 

97.  Spilosoma      Fuligi- 
nosa  L. 


98.  Spilosoma  Luctifera 
Esp. 


99.  Spilosoma    Lubrici- 

peda  Esp. 
100.  Spilosoma    Mentha- 
stri  Esp. 


sehr  zahlroich  a.  sehr  variirend 
in  der  Färbung;  besonders  was 
den  (f  betrifft,  dessen  Hinterflö- 
gel  nicbt  selten  gelbe  statt  weis- 
ser  Zeichnung   zeigen. 


1  Exemplar  v.  20.  Juni  76  od.  77 
an  einem  Grabenrande  im  Walde 
gefanden. 

Am  23.  April  61  kröchen  bei  mir 

2  Stuck,  ein  grösseres  and  ein 
kleineres,  wahrscheinlich  Männchen 
u.  Weibchen,  aus,  deren  Raupen 
ich  im  vorhergehenden  Sommer 
gefunden  hatte;  eines  davon  war 
etwas  verkruppelt.  Leider  känn 
ich  mich  des  Aussehens  der  Bau- 
pen  nicht  mehr  erinnem. 


Beide  letzteren  Arten  nicht  selten 
besonders  häufig  aus  Baupen  er- 
zogen,  jedoch  Hentbastri  häufiger. 


IV.    H  e  p  i  a  1  i  d  a  e. 

101.  Hepialus  Homuli  L.     Im  Juni  81  häufig,    sonst   nur  1 

Exemplar  v.  2.  Juli  75. 

102.  —      Sylvinus  L.     nicht  selten,  das  ^  jedoch  selten. 

103.  —      Hecta  L.         unter  zahlreichen  ef  <?  nur  e  i  n  |.. 

V.    C  o  s  8  i  d  a  e. 

104.  Cossus      Ligniperda 
Fabr. 

VI.     L  i  p  a  r  i  d  a  e. 

105.  Orgyia  Antiqua  L.        Bei  dieser  Art  hatte  ich  Gelegen- 
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106.  Dasychira  Pudibun- 
da  L. 

107.  Leucoma  Salicis  L. 


beit,  eine  nicht  uninteressantu  Be- 
obachtung  zu  macben.  Icb  batte 
im  Raupenkasten  Puppen  v.  die- 
sem  Spinner.  Eines  Morgens  um- 
schwärmten  ibn  mebrere  </</,  u. 
nacb  einigem  Sacben  fand  icb  im 
Moose  ein  eben  aus  der  Pappe 
gekrocbenes  4.  sitzen. 


VII.    Bombycidae. 


108.    Bombyx  Castrensis 
L. 


109.  Bombyx  Lanestris  L. 


110. 
111. 


Quercus  L. 
Bubi  L. 


Am  26.  Juli  79  krocben  bei  mir 
2  ^  aiis  der  Puppe,  deren  Raupen 
icb  im  Juni  desselben  Jahres  auf 
niederen  Pflanzen  gefunden  batte, 

Anfang  März  82  krocben  1  c/*  u. 
1  4.,  letzteres  verkummert,  aus  der 
Puppe.  Im  Juli  84  fand  icb  ein 
grosses  Raupennest  v.  dieser  Art. 
Viele  gingen  leider  an  Icbneumo- 
niden  zu  Grunde ;  eine  beträcbt- 
licbe  Anzabl  jedocb  verpuppte  sicb. 
Im  Frttbjabr  1885  aber  bat  sicb 
kein  einziger  Scbmetterling  dar- 
aus  entfaltet. 

Wiederbolte  Versucbe,  diesen  Spin- 
ner aus  der  Raupe  zu  erzieben, 
sind  mir  misslungen.  Da  das 
entwickelte  Insect  zu  finden  we- 
nig  Aussicbt  vorbanden  war,  gab. 
icb  es  in  Gedanken  bereits  auf, 
dieses  Tbier  in  meiner  Sammlung 
zu  seben.  Da  fand  icb  am  15.  a. 
16.  Juni  81  je  ein  ^,  bereits  todt, 
da  es  vom  Meere  an's  Land  ge- 
spält  worden  war,  wodurcb  diese 
Exemplare  allerdings  stark  lädirt 
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112.  Lasiocampa  Potato- 
ria  L. 

113.  Lasiocampa  Querci- 
folia  L. 


114.  Lasiocampa  Ilicifolia 
L. 


115.  Lasiocampa  Pini  L. 


waren.  Durch  einen  glQcklicheD 
Zufall  fand  ich  darauf  (10.  Juni 
83}  ein  ganz  gut  erhaltenes  Weib- 
chen.  —  Die  Banpen  sind  im  Au- 
gust häufig  an  niederen  Pflanzen 
(Schwarzbeeren  etc.)  zn  finden. 

1  Exemplar  vom  30.  Juoi  80. 

Im  Spätsommer  83  fand  ich  eine 
kleine  Baupe;  leider  gelang  es 
mir  nicht,  sie  durchzuwintern. 
Doch  weiss  ich,  dass  der  Spinner 
von  einem  anderen  Sammler  in 
Merreköll  aus  einer  im  Juni  aaf 
Faalbaum  gefundenen  Baupe  er- 
zogen  worden  ist. 

im  Februar  85  krochen  5  d"  u. 
3  ^  aus,  die  Baupen  hatte  ich  im 
Juli  84  an  einer  Salix-Art  gefun- 
den. 

2  ^  eines  erzogen,  das  andere 
gefangen. 


117.  Åglia  Tau  L. 


VIII.     Saturnidae. 

116.  Saturnia  Pavonia  L.     3  StQck  krochen  im  März  82  aus. 

1  rf*  fing  ich  am  12.  Juni  77, 
ein  anderes  am  27.  Mai  T9.  Am 
12.  April  79  kroch  ein  ^  bei  mir 
aus.  Zwei  Raupen  die  ich  ausseY- 
dem  gefunden  habe,  gingen  zu 
Grunde,  eine  dritte  hat  sich  im 
Herbst  85   verpuppt. 


118.  Drepana 
ria  L. 

119.  Drepana 
Bkh. 


IX.    Drepanulidae. 
Falcata- 

Curvatula 
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120.  Drepana    LacertiDa- 
ria  L. 

X.    No 

121.  Harpyia  Furcula,  L. 

122.  Harpyia  Vinula  L. 

123.  Stauropns  Fagi  L. 


124.  Notodonta  Ziczac  L. 


Torva  Hb. 
Dromeda- 


125.  — 

126.  - 
rius  L. 

127.  Lophopteryx    Came- 
lina  L. 

128.  Pterostoma     Palpi- 
nam  L. 

129.  Phalera  Bucephala  L. 

130.  Pygaera  Anastomo- 
sis   L. 


131.  Pygaera  Anachoreta 


132.  Pygaera  Pigra  Hufn. 


Diese  Art  u.  Falcataria  aach  ans 
der  Ranpe  gezogen. 

todontidae. 
Im  März  85  krochen  2  Stock  ans. 

Im  April  84  kroch  bei  mir  ein  rf*- 
aus.  Die  Raupe  hatte  ich  im  Juli 
83  auf  einem  kleinen  Weiden- 
strauche  gefanden.  Anfang  Aa- 
gnst  84  fand  ich,  gleichfalls  anf. 
Weiden,  eine  bereits  fast  erwacb- 
sene  Baupe  dieser  Art,  die  sich 
verpuppte;  doch  konnte  der  aus- 
kriechende  Scbmetterling  das  feste 
Blättergewebe  nicht  durchbrechen. 

Die  Baape  wiederholt  auf  Espe» 
gefanden  u.  5  mal  mit  Erfolg  er- 
zogen. 

am  16.  Jan.  85  kroch  ein  Stock  aas. 
Am  8.  März  85  kroch  ein  Stock  aus. 


1  Exemplar,  am  7.  Jani  84  Abends 
fliegend  gefangeo. 


Am  9.  Jani  84  fand  ich  anf  Wei- 
den 4  Baupen  dieser  Ärt,  welche 
sich  verpuppten.  3  rf*  krochen  aus 
(am  25.,  27.  u.  29  Juni  desselben 
Jahres). 

Im  Jan.  u.  Febr.  85  krochen  4 
Stock  aus.  Die  Baupen  auf  Po- 
pulus  Tremula. 
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XL    Cym 
133.  GonopboraDerasaL. 


134.  Thyatira  Batis  L. 

135.  Cymatophora    Octo- 
gesima  Hb. 

136.  Cymatophora  Or.  F. 

137.  —         Dupla- 
ris  L. 

138.  Demas  Coryli  L. 

139.  Acronycta    Megace- 
phala  F. 


atophoridae. 

1  StQck  am  30.  Juni  85  Åbends 
an  Himbeerstrauchern  fliegend  ge- 
fangen. 


• 

140.  Acronycta  Aini  L. 


141 .  Acronycta  Strigosa  F. 

142.  Acronycta     Tridens 
S<jhiff. 


143.  Acronycta  Psi  L. 
144        —       Cuspis  Hb. 


1  StQck  vom  13.  Juli  85. 


Noctuae. 
Wiederholt  erzogen. 

1  Exemplar  kroch  am  10.  Juni  78 
béi  mir  aus.  Im  Juni  u.  Juli  84 
fing  ich  diese  Art  wiederholt  am 
Honig. 

Die^e  Art  ist  in  Merreköll  nicht 
sehr  selten.  2  Exemplare  habe  ich 
aus  der  Raupe  gezogen  (sia 
krochen  im  Frahjahr  74  u.  82 
aus) ;  eines  fing  ich  am  TaQ:e  flie- 
gend (13.  Juni  78) ;  ein  viertes, 
ziemlich  verflattertes  Stuck  fing 
ich  am  19.  Juli  (!)  84  am  Honig. 
Im  Sommer  84  habe  ich  ausser- 
dem  mehrere  Raupen,  ungefähr  5, 
auf  Birken,  Espen  u.  Faulbaum 
gefunden. 

Am  28.  Mai  76  kroch  bei  mir  ein 
Exemplar  aus  der  Puppe. 

1  Exemplar,  am  21.  Juni  81  in 
einem  trockenen  Eieferwalde  ge- 
fangen. 

Am  12.  April  85  krochen  2  StQck 
aus. 

2  Exemplare  erzogen ;  im  Juli  84 
mehrmals  am  Honig  gefangen. 
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120.  Drepana    Lacertina- 
ria  L. 

X.    No 

121.  Harpyia  Furcula,  L. 

122.  Harpyia  Vinula  L. 

123.  Stauropns  Fagi  L. 


124.  Notodonta  Ziczac  L. 


Torva  Hb. 
Dromeda- 


125.  — 

126.  - 
rius  L. 

127.  Lophopteryx    Came- 
lina  L. 

128.  Pterostoma     Palpi- 
nam  L. 

129.  FbaleraBucephalaL. 

130.  Pygaera  Anastomo- 
sis   L. 


131.  Pygaera  Anachoreta 
F. 


132.  Pygaera  Pigra  Hufn. 


Diese  Art  u.  Faicataria  auch  aiis 
der  Raupe  gezogen. 

todontidae. 
Im  März  85  krochen  2  Stuck  aus. 

Im  April  84  kroch  bei  mir  ein  <f- 
aus.  Die  Baupe  batte  ich  im  Juli 
83  auf  einem  kleinen  Weiden- 
strauche  gefunden.  Anfang  Au- 
gust 84  faud  ich,  gleicbfalls  auf. 
Weiden,  eine  bereits  fast  erwach- 
sene  Baupe  dieser  Art,  die  sich 
verpuppte;  doch  konnte  der  aus- 
kriecbende  Scbmetterling  das  feste 
Blättergewebe  nicbt  durcbbrechen. 

Die  Baupe  wiederbolt  auf  Espen 
gefunden  u.  5  mal  mit  Erfolg  er- 
zogen. 

am  16.  Jan.  85  krocl^  ein  Stuck  aus. 
Am  8.  März  85  krocb  ein  Stuck  aus» 


1  Exemplar,  am  7.  Juni  84  Abends 
fliegend  gefangen. 


Am  9.  Juni  84  fand  ich  auf  Wei- 
den 4  Baupen  dieser  Art,  welche 
sich  verpuppten.  3  ef  krochen  aus 
(am  25.,  27.  u.  29  Juni  desselben 
Jahres). 

Im  Jan.  u.  Febr.  85  krochen  4 
Stuck  aus.  Die  Baupen  auf  Po- 
pulus  Tremula. 
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XI.    Cymatophoridae. 


133.  GoDophoraDerasa.L. 


134.  Thyatira  Batis  L. 

135.  Cymatophora    Octo- 
gesima  Hb. 

136.  Cymatophora  Or.  F. 

137.  —         Dupla- 
ris  L. 


138.  Demas  Coryli  L. 

139.  Acronycta    Megace- 
phala  F. 


140.  Acronycta  Aini  L. 


141 .  Acronycta  Strigosa  F. 

142.  Acronycta     Tridens 
Sphiff. 


143.  Acronycta  Psi  L. 


144        — 


Cuspis  Hb. 


1  Stuck  am  30.  Juni  85  Abends 
an  Himbeersträuchem  fliegend  ge- 
fangen. 


1  Stack  vom  13.  Juli  85. 


c,     Noctiiae, 

Wiederholt  erzogen. 


1  Exemplar  kroch  am  10.  Juni  78 
béi  mir  aus.  Im  Juni  u.  Juli  84 
fing  ich  diese  Art  wiederholt  am 
Honig. 

Die^e  Art  ist  in  Merrektlll  nicht 
sehr  selten.  2  Exemplare  habe  ich 
aus  der  Raupe  gezogen  (sie 
krochen  im  Fruhjahr.  74  u.  82 
aus) ;  eines  fing  ich  am  TaQ:e  flie- 
gend (13.  Juni  78) ;  ein  viertes, 
ziemlich  verflattertes  Stiick  fing 
ich  am  19.  Juli  (!)  84  am  Honig. 
Im  Sommer  84  habe  ich  ausser- 
dem  mehrere  Raupen,  ungefähr  5, 
auf  Birken,  Espen  u.  Faulbaum 
gefunden. 

Am  28.  Mai  76  kroch  bei  mir  ein 
Exemplar  aus  der  Puppe. 

1  Exemplar,  am  21,  Juni  81  in 
einem  trockenen  Kieferwalde  ge- 
fangen. 

Am  12.  April  85  krochen  2  Stuck 
aus. 

2  Exemplare  erzogen ;  im  Juli  84 
mehrmals  am  Honig  gefangen. 
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145.  AcroDycta   Menyan- 
thidis  View. 

146.  Acronycta  Auricoma 
F. 

147.  Acronycta  Rumicis  L. 


148. 


Ligustri  F. 


149.  Moma  Orion  Esp* 


150.  Diphthera  Ludifica  L. 

151.  Agrotis  Polygona  F. 


1  lädirtes  Exemplar,  v.  12.  Juli  75. 

Nur  erzogen,  håufig! 

häufig  erzogen,  im  Jani  84  auch 
am  Honig  gefangen. 

3  Exemplare,  in    d.  ersten  Hälfte 
des  Juli  84  am  Honig  gefangen. 

Im  April  82  kroch  ein  Stuck  bei 
mir  aus.  Im  Sommer  84  habe  ich 
mebrere  Niederlassungen  y.  Baa-  ' 
pen  dieser  Art,  u.  zwar  immer 
aufBirken,  gefunden.  Ich  scheue 
mich,  den  Ausdruck  „Raupennest^ 
zu  gebrauchen,  da  die  Kaupen 
ohné  ein  Gespinnst  auf  der  Buck- 
seite  der  Blätter  neben  einander 
sassen,  z.  Tho^l  auch,  sghon  in 
einem  weiteren  Stadium  der  Ent- 
wickelung  begriffen,  sich  zerstreut 
hatten  u.  in  einiger  Entfernung 
v.  einander  sassen. 

Derartige  Niederlassungen  fielen 
leicht  in^s  Auge  dank  dem  Um- 
stande,  dass  die  Baupen  im  ju- 
gendlichen  Zustande  nur  das  Pa- 
renchym  der  Blätter  fressen,  die 
Ådern  jftdoch,  auch  die  allerfein- 
sten,  unbefuhrt  lassen.  In  Folge 
dessen  nahm  man  an  den  Birken 
Stellen  wahr,  an  denen  die  Blät- 
ter ganz  braungelb  u.  durchsichtig 
waren  u.  fand  bei  näherer  Unter- 
suchung  dieser  Partieen  regel- 
mässig Baupen  y.  Moma  Orion. 
Aus  dieser  Zucht  krochen  im  Zeit- 
raume  vom  9.  Febr.  —  24.  Juni 
1885,  circa  25  Stock  aus. 

1  Exemplar,   am  19.  Juli  84  am 
Honig  gefangen. 


-^  !ff 
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152.  Agrotls  Augur  F. 

153.  -      Ravida  Hb. 
151      —      Pronuba  L. 


155.  — 

156.  ~ 

157.  — 

158.  — 

159.  - 

160.  — 

.     Hufn. 

161.  Agrotis 
nis  L. 

162.  Agrotis 

163.  — 

164.  — 
Schiff. 

165.  Agrotis 
Rott. 

166.  Agrotis 

167.  — 


Baia  F. 
Dahlii  Hb. 

Brunnea  F. 
Cuprea  Hb. 
Plecta  L. 
Simulans 

Exclamatio- 

Becussa  Hb. 

Nigricans  L. 

Segetum 

• 

Yestigialis 

Prasina  F. 
Occulta  L. 


168.  Charaeas  Graminis  L. 

169.  Neuronia    Popularis 

P.  . 

170.  Mamestra       Tincta 
Brahm 

171.  Mamestra  Nebulösa 
Hufn» 


9.   Aug.  85,   1  Stfick  am  Honig 
gefangen. 

sehr  häufig,   besonders  am  Honig 
im  Herbste. 

1  Exemplar  v.  10.  Juli  84. 


1  Exemplar  v.  4.  Aug.   77. 


1  Exemplar  v.  4.- Aug.  77. 

Ausserdem  fing  ich  am  21.  u.  28 
Juli  85  2  der  Gattung  Agrotis 
angebörige  Eulen,  die  Herr  Mora- 
witz  för  Agrotis  Agatbina  erklärte. 


Erst  im  Sommer  84  gefangen  u. 
zwar  nicht  selten  (7. — 12.  Juli  am 
Honig),  dann  2  Stuck  vom  13. 
Juli  1885. 


172.  Mamestra  Thalassina 
Rott. 
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173.  Mamestra  Dissimilis 
Knoch. 

» 

174.  Mamestra  Pisi  L. 

175.  —  Brassicae  L. 

176.  —  Oleracea  L. 

177.  —  DentinaEsp. 

178.  —  Saponariae 
Bkh. 

179.  Dianthoecia      Nana 
Rott. 

180.  Dianthoecia  Capsin- 
cola  Hb. 

181.  Dianthoecia  Cucubali 
Fuessl 

i82.  Ammoconia     Caeci- 
macula  F. 

183.  Polia  Chi  L. 

184.  Miselia  Oxyacanthae 
L. 

185.  Luperina  Virens  L. 

186.  Hadena  Åmica  Tr. 


Esp.   im    Sommer  84,   2   Exem- 
plare  (7.  u.  8.  Juni.) 

1  Stöcjt  v.  13.  Juli  85. 
1  Stock  v.  13.  Juli  85. 


1  Exemplar,  Juni  82. 


1  Exemplar  u.  zwar  erzogen ;    es 
kroch  am  26.  Aug.  79  bei  mir  aus. 


187.  —         Porphyrea 
Esp. 

188.  Hadena    Ochroleuca 
Esp. 


3  Mal  Ende  Aug.  am  Honig  ge- 
fangen. 

Nur  in  d.  Jahfen  83  u.  84  ge- 
fangen  u.  zwar  nicbt  selten  (83  bis 
6  Exemplare  am  Honig  gefangen  i 

29/ VIII,    30/vilI,     «1/VIII,      3/ix; 

84  —  1  Exemplar  3i/viii  auf  ei- 
'  nem  Blatte  sitzend  gefunden). 

Eine  der  häufigsten  v.  allén  Eu- 
len,  die  sich  am  Honig  einstellen, 
den  ganzen  August  uber. 

Im  August  am  Tage  auf  den  Blu- 
then  y.  Centaurea  nigra  nicht 
selten  zu  finden. 
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189.  fladena        Gemmea 
Ochs.  Tr. 

190.  Hadena        Lateiitia 
Hufn. 

191.  Hadena  Polyodon  L» 

192.  —      Basilinea  P. 

193.  —      Rurea  F. 
nebst  var.  Alopecurus  Esp. 

(Combusta,  Hb.  Tr.) 

194.-  Hadena  Didyma  Esp. 

195.  —     Pabulatricula 
Brahm. 

196.  Hadena  Strigilis  Cl. 

197.  Dipterygia    Pinastri 
L. 


198.  Trachea  Ätriplicis  L. 

199.  Euple^ia  Lucipara  L. 


200.  Naenia  Typica  L. 

201.  Helotropha     Leuco- 
stigma  Hb. 

202.  Hydroecia  Nictitans 
Bkb. 

203.  Hydroecia     Micacea 
Esp. 

204.  Qortyna      Ochracea 
Hb. 


1    Exemplar,    am    28.    Aug.  83 
Abends  an  der  Lampe  gefangen. 


Häufig  u.    in   der  Färbung   stark 
variirend. 


Er9t  84  gefangen  und  zwar  2  Stuck 
(11.  u.  12.  Aug.)  am  Honig. 

Gleichfalls  erdt  84  gefangen,  am 
Honig,  im  Juli,  u.  zwar  recht 
häufig. 

1  Stuck  v.  5.  Juli  74,  zahlreiche 
andere  v.  Juni  u.  Juli  84  u.  ei- 
nes  y.  85,  am  Honig  gefangen. 

Selten.  16.  Juni  81  an  bluhendem 
Flieder  gefangen. 

1  Eiemplar  erzogen.  Im'  Juni  84 
mehrere  am  Honig  gefangen,  eins 
noch  im  Juli. 


2  Stuck,  v.  22.  Juli  u.  9.  Aug.  85. 


2  Stucke,  v. 
Aug.  83. 


28.  Aug.  81  u.  29,  , 
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205.  Tapinostola     Fulva 
Hb. 

206.  Leucaoia  Fallens  L. 

207.  —        Comma  L. 

208.  Caradrina     Quadri- 
puDctata  F. 

209.  Caradrina      Alsines 
Brahm. 

210.  Rusina      Tenebrosa 
Hb. 

2ii.  Amphipyra  Tragopo- 

gonis  L. 
212   Amphipyra  Pyrami- 

dea  L. 

213.  Amphipyra    Perflua 
F. 


1  graues  Exemplar,  v.  26.  Aug.  77, 
ein  rothbraunes  v.  14.  Aug.  85. 


214.  l^aeniocampa       Go- 
tbica  L. 

215.  Calymnia     Pyralina 
View. 

216.  Calymnia  Trapezina 
L. 

217.  CosmiaPaleaceaEsp. 

218.  Dyschorista  Suspecta 
'  Hb. 


1  Exemplar,  v.  12.  Juni  81. 
1  Exemplar,  v.  13.  Juli  84. 


1  Stuck,  am  9.  Aug.  1885  am 
Honig  gefangen. 

Diese  Art  häufig  am  Honig  (19. 
Juli  —  9.  Aug.) ;  ich  habe  sie 
erst  seit  81  gefangen^  was  ich  mir 
daraus  erkläre,  dass  ich  in  fruhe- 
ren  Jahren  den  Honigfang  gar- 
nicht  betrieben  habe. 


1  Exemplar,  u  zwar  erzogen  (es 
kroch  am  7.  April  81  aus. 

4  Stuck,  21.— 23.  Juli  1885  ge- 
fangen. 

2  Stacke  v.  22.  Aug.  83  u.  5.  Aug. 
84,  beide  am  Honig  gefangen. 

In  3  Exemplaren,    davon    2    am 
Honig  gefangen  (22.  Aug.  83)* 
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219»  Plastenis  Retusa  L. 

220.  —       Subtusa  P. 

221.  CleocerisViminalisF. 

222.  Orthosia  Lota  Cl. 


223.       —        Circellaris 
Hufn. 


224.  Orthosia  Helvola  L. 


225.  Xanthia  Citrågo  L. 


226.  —       Flavago  F. 

227.  -       Pulvago  L. 
nebst  var.  Flavesceus  Esp. 

228.  Orrhodia  Vaccinii  L. 


Beide  Arten  bis  z.  Juli  85  nur  je 
ein  Mal  gefangen.  Vom  20.  Juli 
bis  1.  Aug.  85  wiederholt  an  ei- 
ner  Salix-Art  Abends  gefunden. 

Erst  1885  u.  zwar  ganz  unter  den- 
selben  Verhältnisseo,  wie  die  bei-, 
den  vorigen  Arten. 

Am  Honig  häufig  (25.  Ang.  —  13. 
Sept.) ;  meine  Exemplare  sind,  bis 
auf  eines  v.  79,  sämmtlich  v.  83. 

Unter  den  am  Honig  gefangenen 
Eulen  eine  der  gemeinsten,  gleich- 
falls  besonders  im  Jahre  83  sehr 
häufig  (9.  Aug.  — 11.  Sept.)  Noch 
zwischen  dem  10.  u.  15.  Sept. 
fand  ich  die  Stellen  an  den  Baum- 
stämmen,  die  ich  mit  einer  Mi- 
schung  v.  Honig  u.  Bier  bestrichen 
hatte,  bedeckt  von  Eulen  dieser 
Art.  Die  Färbung  wechselnd  zwi- 
schen bräunlich-gelber  u.  röthli- 
cher  Schattirung.  Bei  ersteren 
die  Querlinien  schärfer  schwarz 
u.  stärker  hervortretend. 

3  Stucke  am  Tage,  eines  Abends 
am  Honig  gefangen  (29.  Aug.  74, 
15.  u.  31,  Aug.  83). 

Am  9.  Aug.  82  —  1  Exemplar, 
dann  erst  wieder  85,  Ende  Juli  — 
Mitte  August,  an  derselben  Salix 
gefangen,  wo  Nr.  219,  220  u.  221 
sich  einstellten,  sowie  am  Honig. 


Nur  v.  Jahre  83,  u.  zwar  24  Stock 
(25.  Aug.  —  14.  Sept.),  alle  am 
Honig  gefangen ;  die  Färbung  sehr 
wechselnd :  rothbraun  bis  fast 
schwarz,  die  Querlinien  in  der  Re- 
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229.  Scopelosoma  Satelli- 
tia  L. 

230.  Scoliopteryx  Libatrix 
L. 

231.  Xylina  Socia  Bott. 

232.  —  Furcifera 
Hufn. 

233.  Xylina  Ingrica  HS. 

234.  —      Låmbda  P. 


235.  Calocampa    Vetusta 
Hb. 


236.  Calocampa  Solidagi- 
nis  Hb. 


237.  Calophasia     Lanula 
Hufn. 

238.  CucuUiaUmbraticaL. 


239.  Plusia  Triplasia  L. 

240.  —  Tripartita 
flufn. 

241.  Plusia  Moneta  F. 


gel  schwarz,  bei  anderen  Stucken 
heller  als  die  Orundfarbe,  bis  in*s 
Veilgraue  ziehend. 

1  Exemplar,  am  25.  Aug.  83  am 
Honig  gefangen. 


1  Stock,  am  23.  Aug.  83  am  Ho- 
nig gefg.  Alle  4  Arten  Xylina 
am  Honig  gefangen;  auch  Furci- 
fera nur  im  Aug.  83,  in  6  Exem- 
plaren. Socia  u.  Ingrica,  beson- 
ders  letztere,  häufig. 

3  Exemplare  am  Honig  (10.  Aug.' 
82  u.  25.  Aug.  83);  öber  den 
Fång  eines  4.  ef.  pag.  62,  Nr.  32 
Anm. 

1  Exemplar   v.  7.  Aug.  83,  kam 
Abends    z     Lichte    geflogen,     1 
2.  wurde  am  31.  Juli  85  Abends . 
an  einer  Salix  gefangen. 

13.  Juni  75  kroch  ein  Exemplar 
bei  mir  aus. 

1  Stuck  kroch  am  31.  Mal  74  Jbei 
mir  aus;  4  andere  fing  ich  Mitte 
Juni  81  an  blQhendem  Flieder.^ 


1    Exemplar   v.   14.    Juni  77,    1 
2.  v.  1.  Juli  85,  Abends  gefangen. 

1  Exemplar  v.  Juli  77. 
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242.  Plusia  Chrysitis  L. 

243.  —     Festucae  L. 

244.  ~      Jota  L. 

245.  —     Gamma  L. 

246.  —     Interrogatio- 
nis  L. 

247.  Heliothis   Dipsaceas 
L. 

248.  Heliothis     Armiger 
Hb. 

249.  Euclidia  Mi  CL 


250.  —      GlyphicaL. 

251.  Catocala  Fraxini  L. 


1  Exemplar,  v.  26.  Åug.  81. 

Dieses  Thier,  das  icb  Mher  nur 
vereinzelt  gefanden  hatte,  fing  ich 
am  4.  Juni  84  in  grosser  Anzahl 
auf  dem^trockenen,  nur  dQnn  mit 
Öras  bedeckten  Sande  am  Meeres- 
strande,  hcirt am Fusse  desOlindes. 


Diese  u.  die  folgenden  Arten  die- 
ser  Oattung  bis  auf  2  erzogene 
Exemplare  v.  Fraxini  u.  Nupta 
u.  eines  v.  Paranympha,  das  an  die 
Lampe  geflogen  kam,  u.  eines  v. 
Fraxini  u.  Pacta  nur  am  Honig 
gefangen.  Dabei  ist  der  Unter- 
schied  in  der  Frequenz  der  In  den 
einzelnen  Jahren  gefangenen  Exem- 
plare sehr  in's  Ange  fallend :  Yom 
Jahre  73  habe  ich  1  Stock,  wel- 
ches  Abends  z.  Hause  geflogen 
kam  (8.  Aug.)  Von  81  ebenfalls 
1  (26/vm);  v.  82  —  5  Stock  (ei- 
nes  schon  am  24.  Juli,  die  andern 
am  5.,  6.  10.  Aug.  am  Honig  ge- 
fangen),  v.  83  —  15  Stock  (15. 
Aug.  bis  14.  Sept,  am  Honig  ge- 
fangen).  Im  Jahre  84  habe  ich 
trotz  wiederholten  Bestreichens 
mit  Honig  kein  einziges  Exemplar 
v.  Fraxini,  sondern  nur  die  3  fol- 
genden Arten  gefangen. 
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252.  Catocala     Adultera 
Méo. 


253.  Catocala  Nupta  L. 


Die  beiden  Exemplare,  die  icb  ge- 
fangen  habe  (8.  Ang.  81  u.  4. 
Åug.  84)  mössen  wohl  dieser  Art 
angehOren,  da  sie  sich  deutlich 
von  allén  v.  mir  gefangenen  Stucken 
der  Art  Nupta  unterscheiden.  Die 
Zeicbnung  aaf  den  Yorderflugeln 
ist  viel  deutlicher  u.  ausgesproche- 
ner.  Die  gelblicben  TOne  fehlen 
ganz. 

Der  hintere  Querstrich  ist  weiss 
ausgeföllt,  was  bei  keinem  Exem- 
plar y.  Nupta  der  Fall  ist.  Ebenso 
hat  die  Wellenlinie  weissgraue 
Färbung  n.  biegt  am  Vorderrande 
weniger  stark  wurzelwärts  ab.  In 
der  Zeicbnung  treten  schwarz  u. 
weiss  in  grellem  Gegensatze  ber- 
vor,  was  im  Vergleicb  mit  der 
verwaschenen  Zeicbnung  bei  Nupta 
sebr  in's  Auge  fällt.  /  In  Bezug 
auf  die  Hinterfliigel  ist  der  Unter- 
scbied  ein  geringerer:  nach  mei- 
nen  2  Siticken  zu  urtbeilen,  scbeint 
bei  Adultera  die  rothe  u.  in  der- 
selben  die  schwarze  Binde  gleich- 
mässiger  u.  mit  weniger  Ausbucb- 
tungen  zu  verlaufen.  Dieses  Letz- 
tere  gilt  aucb  fur  die  Unterséite. 
Die  Flngelmessung  scbeint  durch- 
scbnittlicb  etwas  geringer  zu  sein 
als  die  Nupta's. 

Bei  dieser  Art  yertheilen  sich  die 
Exemplare  folgendermaassen    auf 
die  einzelnen  Jahre: 
77  am  14.  Sept.  kroch  eins  aus. 

81  4  am  Honig  gefangen  (7.,  26., 
28.  Aug.) 

82  2  am  Honig  gefangen  (10.  u. 
27.  Aug.) 

83  8  am  Honig  gefangen   (3.,  4., 
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254.  Catocala  Pacta  L. 


255.  Catocala    Paranym- 
pha  L 


11.,  15.,  24.,  25.  Aug.   u.   6! 
Sept). 

84  14  am  Honig  gefangen  (3.,  4., 
5.,  7.,  11.,  12.,  15.  Aug). 

85  3  am  Honig  gefangen  (23.,  31. 
Jali  u.  9.  Angast). 

Ein  Sttick  bekam  ich  v.  einem  an- 
dern  Sammler  aus  MerrekuU;   es 
ist  v.  Aug.  75.    Ich  selbst  habe 
11  am  Honig  gefangen: 
81  3  Exemplare  (7.,  8.,  9.  Ang.) 

83  1  Exemplar  (9.  Aug  ) 

84  2  Exemplare  (11.,  15.  Aug.) 

85  5  Exemplare  (21.,  31.  Juli  u. 
1.,  8.,  9.  August.) 

1  Thier  kam  am  29.  Aug.  79  des 
Abends  zur  Lampe  geflogen,  ein  2. 
fing  ich  am  8.  Aug.  81  am  Honig. 


256.  ZanclognathaOrisea- 
lis  Hb. 

257.  Herminia    Tentacu- 
laria  L. 

258.  Bomolocha      Fontis 
Thnbg. 

259.  Hypena  Proboscida- 
lis  L. 

260.  Bivula  Sericealis  Se. 

Anmerkung.  Die  Zabl  der  Noctuen-Arten,  welche 
ich  Abends  mit  einer  an  Baumstämme  gestrichenen  Mischung 
von  Honig  u.  Bier  geködert  habe  (in  den  Jahren  1881 — 1885), 
beläuft  sich  auf  circa  50—60.  Vom  20.  Juli  ungefähr  bis 
in  den  Aug.  hinein  habe  ich  im  Jahre  1885  an  einer  breit- 
blätterigen  glänzenden  Salix  Abends  Noctuen  in  grosser  Menge 
gefangen,  welche  auf  der  Oberfläche  der  Blätter  kriechend 
den  Saft  derselben  sogen.  Hier  konnte  man  Xanthien  an- 
treffen,  beide  Arten  Plastenis,  Gleoceris  Viminalis,  Calymnien, 
Amphipyra  Tragopogonis,  Agrotis  Dahlii  u.  Baja  etc.  Auch 
von  Spannern  wimmelte  es ;  von  Spinnern  känn  ich  nur  Sarro- 
thripa  Undulana  anf&hren.  An  einer  benachbarten  Salix 
schwärmend  fing  ich  Egira  Solidaginis  u.  Tapinostola  Fulva. 


Sitzangsbei.  der  Dorp.  Nat.-Ges.  VHI.  I. 


173.    S  i  t  z  ■  ■  g 

der  Dorpater  Natnrforscher-Gesellscliaft 

am  26.  August  1886. 

Anwesend:  der  Herr  Prasident  Prof.  emer.  Dr*  Bidder, 
19  Mitglieder  und  2  Gaste. 

Emgelanfen  waren  104  ZoschrifteD,  dainmter  eine  Ein- 
ladnng  der  UralischeD  Ges.  f.  NatnrkuDde  in  Jekaterinenburg 
znr  fietheiligung  an  der  far  das  Jahr  1887  geplanten  Aqb- 
stellnng.  Desgl.  mehrere  Gesnche  yerschiedener  GeBellschaffcei) 
und  Yereine  um  Nachliefemng  einzelner  Hefte  des  Archives 
for  Natnrkunde  nnd  der  Sitzungsberichte,  denen  soweit  mSg- 
Ucli  deferirt  werden  soU.  TanschaDträge  der  Bedaction  des 
Archives  slaves  de  Biologie,  der  I^atnrforscher-Gefiiellschaft  in 
Lemberg,  des  Kroatischen  Naturforscber-Vereins,  der  Cali^ 
fomia  Academy  of  Sciences  nnd  des  Deutschen  Natnrwissen- 
Bchaffclichen  Vereins  in  Santiago  wnrden  mit  Dank  acceptirt. 

Herm  O.  von  Loewis,  welcher  den  von  Dagö  stam- 
menden  Bälg  eines  schwarzen  Eichbörnchens  eingesandt  batte, 
wurde  der  Dank  der  Gesellscbaft  votiri 

Herr  Prof.  Braun  bemerkte  biezn,  dass  ihm  in  die- 
sen  Tagen  durcb  Herm  von  Enorring  ein  Albinoexemplar 
eines  Eichbörnchens  ubersandt  worden  sei. 

Vorgelegt  wnrde  femer  ein  Dankschreiben  des  znm 
corresp.  Mitglied  erwählten  Herm  von  Eoeder-Hoym. 
Degl.  eine  Abhandlong  desselben  uber  Dipteren  Colnm- 
bi  ens. 
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Feraer  waren  eingesaDdt  99  BtLcherpaqaete,  sowie  von 
Herrn  Dr.  Ed.  Petri  in  Bern 

„Sibirien  als  Kolonie".    Sepr.-Abdr.  aus  den  Mitth,  der 
Schweizer  geogr.  Ges. 
nnd    „Unser  Verhältniss  zu  den  Völkern  niederer  Kultur". 

Von  der  Kais.  Livländ.  Oecon.  Gesellschaft 

„ General-Ni vellement  der  Insel  Oesel  und  Moon**. 

Desgl.  Yon  den  betr.  Herausgebern  : 

sBolletino  delle  opere  möderne  straniere"  Borna  1886. 

„OTHeTb  o  j^tjflTBJiLHOcTH  06^^ecTBa  ÄJia  EdCJtfl,.  flpo- 
cjaBCK.  FyöepHiH**. 

Fur  alle  diese  Zuwendungen  wurde  der  Dank  der  Ge- 
schäft verfugt. 

Zu  wirklichen  Mitgliedern  wurden  resp.  auf 
Vorschlag  der  Herren  Prof.  Bosenberg  und  Stud.  KnöpflFer 
gewählt:  Herr  Stud.  med.  Mehnert  und  Stud.  med. 
B  u  d.  A  n  s  e  1  m. 

Herr  Prof.  Dr.  Weihrauch  gab  ein  Beferat  uber 
seine  beiden  in  E  x  n  e  r '  s  Bepertorium  der  Physik  Bd.  XXII 
érscheinenden  Arbeiten  bezuglich  der  Bewegung  eines  mathe- 
mathischen  Pendels,  wenn  dasselbe  dem  Einfluss  einer  immer 
senkrecbt  zur  augenblicklichen  Bahn  wirkenden  und  der  jedes- 
maligen  Geschwindjgkeit  proportionalen  Kraft  unterworfen 
wird,  zuerst  ohne  Berucksichtigung  des  Widerstandes,  dann 
mit  Bezug  auf  diesen.  Die  erbaltenen  Besultate  wurden  auf 
das  Foucaulfsche  Pendel  angewandt  und  die  Trajectorie  des- 
selben  fur  beide  Fälle  genauer  erörtert,  wobei  eine  Eeihe  bis- 
ber  nicbt  bekannter  Eigentbumlicbkeiten  zum  Yorschein  kam. 

Herr  Professor  Dr.  Grewingk  berichtete  uber  neue 
Vorkommhisse  von  Mineralien  und  grossen  erratischen 
BlQcken  unserer  Provinzen,  die  er  bei  Gelegenbeit  diesjähri- 
ger  SommerausMge  kenoen  iernte. 

DerMarkasit  war  alsSpeerkies  bisher  noch  nicbt 
bei  uns  bekannt  (vgl.  Sitzungsber.  d.  Naturf.  Ges.  zu  Dor- 
pat  1886  April)  und  wurde  jetzt  in  Gruppen  von  Zwillingen 

6« 
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mit  P  oo,  oo  P  und  OP,  co  P,  die  bis  8  mm»  Breite  erreichen^ 
in  den  untersilurischen  Sand-  und  Thonschichten  von  Eonda 
in  Estland  nachgewiesen.  Entsprechende  Zwillingsgruppen 
fanden  sich  anch  als  Geschiebe  am  Strande  von  Orro  and 
Cbudleigh,  östlich  von  Kunda. 

Der  Bleiglanz,  Oalenit,  bisher  im  Pentameren-Do- 
lomit  Livlands,  nar '  in  WQrfeln  vorkommend,  bat  sicb  jetzt 
daselbst  anch  in  Octaedern  geftinden.  Er  bricbt  in  Gruppen 
Yon  Krystallen,  die  bis  30  mm.  Axenlänge  erreicben,  auf 
Spalten  eines  Dolomitgewölbes  am  Nawastbusse,  5  Werst 
unterhalb  des  Gutes  Nawast,  nahe  bei  der  Talterschen  Was* 
sermQhle. 

Drei  gewaltige  e^ratische  Blöcke  finden  sicb 
im  Kreise  und  Kircbspiel  Fellin  auf  den  GQtern  Gross-  und 
Elein-Eöppo  und  Pujat.  Der  g  r  5  s  s  t  e  derselben  liegt  etwa 
2  Werst  vom  Gute  Gross-Köppo  und  %  Werst  westlich  von 
der  Landstrasse  nach  Pernau,  im  Felde  des  nach  ihm  benann- 
ten  Laia-Eiwi  (grosser  Stein)  genannten  Gesindes.  Er  hat 
21,25  M.  Umfang,  3,3  M.  Höhe  und  8  M.  grösster  Länge» 
und  zeigt  bei  länglicher,  mit  dem  Gipfel  nach  Nord  gerich- 
teter  Gestalt,*  oben  eine  flache,  scbalenförmige  Yertiefung: 
Sein  Material  ist  ein  grobkOrniger  Granit  mit  viel  rOthlichem 
Orthoklas,  grauem  Quarz  und  scbwarzem  Glimmer. 

In  etwa  10  Werst  NO-licher  Luftlinien-Entfemung  vom 
vorerwäbnten  grossen  Steinblocke  lagert  ein  zweiter  im 
Hofe  des  Pujatschen,  ebenfalls  Laia-Eiwi  genannten  Gesindea 
und  nicht  weit  vom  Werstpfahl  11  der  Pellin-Pernauer  Str^se. 
Er  hat  5  M.  Länge,  3  M.  grösster  Breite  und  1,8  M.  HOhe 
und  bestebt  aus  feinkörnigem  Gneis  mit  rOthlicbem  Feldspath^ 
grauem  Quarz  und  scbwarzem  Glimmer.  Eine  halbe  Werst 
sfidlich  von  demselbén,  Qberragt  ein  quadratischer  Block,  von 
4  M.  Seite,  aus  grobkOrnigem,  dem  Gross-Eöpposchen  ähn- 
lichen  Granit,  nur  wenig  den  Boden. 

Der  d  r  i  1 1  e ,  ungewöhnlich  grosse  erratische  Block  ruht 
2V2  Werst  nördlich  von  Pujat,  hart  am  Elein  Eöpposchen- 
Eiwi  Lane-Gesinde  und  hat  bei  20  M.  Umfang,  6  M.  gröss- 
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ter  Länge  und  5  M.  Breite,  eine  Höhe  von  2,25  M.  Er  be* 
steht  aus  festem  grauem  Granit  (Plagioklas,  Ortboklas,  Qnarz 
und  schwarzem  Olimmer)  mit  Neigung  zur  schaligen  Abson- 
derung. 

Diese  drei  Blöcke  bilden  mit  ihren  Fnndstellen  dia 
Ecken  eines  stumpfvirinkligen  Dreiecks  von  10  Werst  Ornnd- 
linie  und  4  Werst  nOrdlicber  Höbe«  Keiner  derselben  er- 
reicht  die  Dimensionen  des  Riesenblockes  von  Warrol  bei 
Dorpat  (Sitzungsber.  d«  Naturf.  Oes.  zu  Dorpat,  B.  III  1874 
S.  479  und  B.  V  1879  S.  225)  der  29  M.  Umfang,  13,7  M. 
grdsster  Länge,  4,25  M.  Höbe  und  etwa  575,000  Pfund  russ. 
Gewicht  hat  Derselbe  besteht  aus  dem  bekannten  BabbaJdwi 
(zerfallender  Steln)  Finnlands,  der  wegen  seiner  Neigung  zum 
Zerspalten  die  grOssten  erratischen  Blöcke  lieferte,  welche  je- 
docb  wenig  Bestand  haben,  d.  h.  bald  kleiner  werden  und 
schliesslich  in  Orand  zerfallen.  In  dieser  Beziehung  schlies- 
sen  sich  an  den  Babbakiwi  zunächst  die  grobkörnigen,  feld- 
spathreicben  Oranite,  wie  sie  an  zwei  Blocken  der  Laiakiwi- 
Gesinde  vertreten  sind. 

Herr  Professor  Dr.  Bus  so  w  brachte  der  Gesellschaft 
als  Geschenk  dar :  Exemplare  zweier,  fUr  die  Ostseeprovinzen 
neuer,  Laubmoose,  nämlich  Splachnum  rubrum  L«  und  sphae- 
rioum  Hedw.,  welche  er  im  letztverflossenen  Sommer  (am  14. 
Juni)  in  Easperwiek  in  Estland  gefanden,  und  zwar  in  einem 
Sphagnetum,  ebenso  wie  das  bei  uns  nicht  seltene,  bisber  an 
zahlreichen  Orten  gefundene  Splachnum  ampullaceum  L.,  auf 
verrottetem  Kubmist  Mit  kurzen  Worten  erläuterte  Vortra- 
gender  die  Eigenthumlichkeiten  der  Familie  der  Splachnaceen 
im  AUgemeinen,  wie  des  genus  Splachnum  im  Besonderen 
und  auf  die  Eigenthumlichkeiten  der  vorgelegten  Ärten  be- 
sonders  aufmerksam  machend,'  bemerkte  er  zu  dem  durch 
höchst  seltsame  Form  und  ungewöhnliche  Grösse'  ausgezeich- 
neten  Anhang  unter  der  Sporenkapsel  von  SpL  rubrum,  dass 
der  glocken-  öder  schirmfOrmige  Anhang  im  vorliegenden, 
trockenen  Zustande  keine  richtige  Vorstellung   von   der  Fär- 
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bång  nnd  Beschaffenheit  des  Objectes  im  friscben,  lebenden 
Znstande  gebe ;  man  musse  sich  die  Glocke  anter  der  Kapsel 
balb  dpi^hsichtig^  von  yiol^tt-braunrother  Färbung  vorstelleo; 
In  Bezug  auf  die  geographische  Verbreitung  bemerkte  Vor- 
tragender  dass  Sp]«  sphaericnm  zerstreut  durcb  Earopa,  SpL 
rubrum  bisher  nur  in  nördlichen  Ländern  beider  Hemisphftren^ 
in  Norwegen,  Lappland,  Finnland,  Sibirien  and  Nord-Åmerika 
gefanden  wprden  sei. 

Herr  Professor  Dr.  M.  Braun  sprach  „uber  den  Zwi- 
sohenwirth  des  breiten  Bandwurmes"  mit  BQcksicht  auf  ei- 
nen  vor  Knrzem  erfolgten  Ängriff  Etlcbenmeisters  gegen  die 
^  dnrch  Experimente  erhärtete  Ånsicbt  des  Vortragenden,  dass 
in  den  Hecbtfinnen  das  Zwiscbenstadium  fQr  den  Dorpater 
Bothriocepbalns  latas  za  sehen  sei.  Die  gegentheilige  An* 
schauang  Etichenmeisters  stutzt  sich  im  Wesentlicben  daraaf^ 
dass  nur  solche  Thiere  als  Zwischenwirthe  fur  B.  latas  in 
Betracht  kämen,  welche  „roh^^  genossen  wurden;  dies  sei 
aber  weder  vom  Hecht  nocb  von  der  Quappe,  welche  der 
Vortragende  als  Vermittler  för  die  Infektion  mit  dem  breiten 
Bandwurm  ansieht,  nicht  der  FalL  Abgesehen  davon,  dass^ 
K«  aus  den  von  ihm  als  verdächtig  genannten  Thieren  keine 
Bothriocephalenfinnen  anfuhrt,  ist  darauf  binzuweisen,  was  K. 
selbst  zugiebt,  dass  dem  Bofagenuss  gleichzusetzen  ist  der 
Genuss  ungenugend  gebratener,  gekocherter  resp.  geräucherter 
Hechte,  sowie  der  Genuss  des  in  der  That  „rOhen"  Hecht- 
kaviars.  Die  Kuchenmeistersche  Schrift  (Lpzg.  Abel  1886), 
in  der  zahlreiche  Widerspruche,  Verdrehungen  und  falsche 
Citate  vorkommen,  bringt  nicht  eine  positive  Beobachtung; 
dagegen  ist  der  Vortragende  im  Stande,  auf  neue  Dntersuchun* 
gen  hinzuweisen,  welche  Dr.  E.  Parona  in  Mailand  angestellt 
hat;  genanntem  Autor  gelang  es  im  Hecht  und  im 
Barsch  fans  Oberitalien)  Bothriocephalenfinnen  zu  finden^ 
die  mit  demi  Dorpater  identisch  sind,  und  aus  diesen  Finnen 
durch  Verfötterung  an  Hunde  und  Menschen 
den  geschlechtsreifen  Bandwurm  Bothriocepbalns 
latus  zu  erzlehen. 
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Neuestens  behauptet  Euchenmeister  [(Deutsche  med. 
Wochenschr.  1886),  der  Dorpater  Bothriocephalus  sei  nicht 
die  6remser'sche  Årt  latas,  sondern  eine  neue;  wenn  dies 
wirklich  der  Fall  wäre,  was  aber  von  K.  erst  noch  zu  begrtln- 
den  ist,  so  verlieren  dadurch  die  Exp^rimente  des  Vortra- 
genden  nicht  im  Mindesten  an  ibrer  Beweiskraft,  sie  bleiben 
nach  wié  vor  fur  die  baltischen  Botbriocephalen  giltig,  deren 
Yariabilität  längst  bekannt  ist. 

Nachträg.  Hier  ist  anzufQhren,  dass  in  Dorpat  nnd 
am  ehstländischen  Strande  der  Hqdit  schwach  gesalzen  und 
darauf  einige  Stunden  bis  Tage  der  Sonne  ausgesetzt,  also 
im  Sinne  Ktlchenmeister^B  js,roh",  genossen  wird  und  ferner, 
dass  ^der  grösste  Helminthologe  der  Jetztzeif*  B.  Lenckart 
in  Leipzig,  den  auch  E.  unbestritten  als  solchen  gelten  lässt, 
in  der  3.  Lief.  der  zweiten  Aufiage  seines  Parasitenwerkes 
(Lpzg.  1886)  die  Untersuchangen  des  Vortragénden  in  vollem 
Umfange  fur  Bothriocephalus  latus  gelten  lässt. 


174.    S  i  t  z  u  n  g 

der  Dorpater  Naturforscher-Gesellschaft 

am  18.  September  1886. 


Anwesend:  der  Herr  Präsident  Prof*  emer.  Dr.  Bidder, 
23  Mitglieder  und  2  Gaste. 

Vorgel^t  wurden  7  Zuschriften,  damnter  das  Programm 
der  Ural.  Sibir.  Aasstellung  fflr  1887  in  Jekaterinenbnrg. 
Die  Natarf.-Ges.  sieht  sich  zn  ihrem  Bedanem  nicht  in  der 
Lage  die  Aasstellung  durch  Naturalien  zu  beschicken  und 
Delegirte  zu  den  geplanten  Yerhandlungen  zu  entsenden,  ond 
beauftragte  das  Directorium  dem  Yorstand  der  Ural.  Ges. 
bievon  Nachricht  zu  geben. 

Eingegangen  waren  ferner  24  Sendungen  von  Druck- 
sachen,  darunter  die  Festschriften  des  naturh.  med.  Vereins 
in  Heidelberg  zum  Jubiläum  der  dortigen  Universität  und 
des  Vereins  fQr  Naturkunde  in  Gassel  zum  25.  Stiftungsfeste. 

Der  Secretair  machte  Mittbeilung  von  dem  A  b  1  e  b  e  n 
des  wirkl.  Mitgliedes  Friedrich  von  Moller-Som- 
merpahlen. 

Zum  wirkl.  Mitglied  wurde  gewählt  Herr  Prof. 
Dr.  St  au  de. 

Herr  Prof.  Dr.  Weihrauch  ubergab  einen  Sep.- 
Abdr.  seiner  Abhandlungen :  ^Pendelbewegung  bei  ablenken- 
den  Kraften  nebst  Anwendung  des  Foucault^schen  Pendels" 
und  Bericht  uber  die  Ergebn.  der  Beobacht.  an  den  Begen- 
stationen   der  Kais.  Livl.  Oecon.  Societät. 
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Die  Herren  Prof.  Dr.  Weibranch  and  Staude  stellten 
fur  die  October-  resp.  Novembersitznng  Vorträge  in  Åussicht. 
Desgl.  uberDahmen  es  die  Herren  Weibranch,  Artb.  v.  Get- 
tingen, Bosenberg,  Bossow,  Ghrewingk,  Sintenis,  v.  z.  MQhlen, 
G.  Scbmidt  f&r  je  eine  Sitzung  des  nächsten  Jahres  Vorträge 
zu  besorgen. 

Herr  Prof.  Dr.  Grewingk  dbergab  folgendes  Schrei- 
ben  des  Herrn  B.  Baron  Ungern-Sternberg  in 
Dagö-Kertellt 

Im  Angust  1835  erzählten  mir  die  alten  schwedischen 
Bauern,  dass  im  Anfange  des  vorigen  Jahrhunderts  derEer- 
tellbach  bei  einer  Eisverstopfang  seiner  Mundung  sich  einen 
neuen  Ausfluss  ins  Meer  eröffnet,  deif  er  auch  jetzt  noch  hat 

Soweit  der  fröhere  Lauf  durch  tiefen  Sand  geflossen 
war,  känn  man  das  damaiige  Fiussbett  noch  bente  erkennen, 
dagegen  ist  letzteres  dort  gänzlich  verschwunden,  wo  es  durch 
EalkgeröUe  gegangen  war.  Ja,  am  Meeresnfer  erhebt  sich 
das  Terrain  und  biidet  einen  Damm  von  KalkgeröUe,  wo 
frQher  die  Mundung  gewesep  war.  Auf  der  Landseite  dieses 
Walles  hatte  sich  ein  Siimpf  gebildet.  Um  ihn  zu  entwässem, 
zog  ich  einen  tiefen  Gråben  durch  denselben  ins  Meer,  ganz 
auf  derselben  Stelle,  wo  der  alte  Fluss  ins  Meer  gemöndet 
hatte. 

Nach  Verlauf  von  drei  Jahren  war  ich  genötbigt  diesen 
Gråben  von  neuem  zu  ziehen,  da  er  so  zusammen  ge- 
q  u  o  1 1  e  n  war,  dass  ein  Abfluss  des  Sumpfwasser  nicht  mehr 
möglich  war.  Da  nun  dieselbe  Erscheinung  sich  immer  wie- 
derholte,  bin  ich  seit  der  Zeit  gezwungen  gewesen,  diesen 
Gråben  nach  3  bis  4  Jahren  immer  wieder  zu  vertiefen,  um 
ihn  in  der  Tiefe  zu  erhalten,  die  ich  ihm  1835  gegeben 
hatte.  Das  Terrain,  durch  welches  der  Gråben  gef&hrt  ist,  be» 
steht,  wie  mir  scheint,  ans  mergelhaltigem  Ealkgerölle.  Da 
mir  ein  alter  Landwirth  erzählt  hatte,  dass  er  in  seiner 
Jugend  als  Verwalter  von  Grossenhof  die  grossen  Feldsteine 
auf  den   Hofsfeldern  tief  vergraben  habe,  um  das  Feld  von 
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ihnen  zu  reinigen,  diese  aber  alle  wieder  an  der  Oberfläche 
des  Ackers  ersohieneD  wären,  und  der  Untergrand  der  Oross- 
hofschen  Felder  ebenfalls  aus  mergelhaltigem  Ealkgerölle 
besteht,  so  vermuthe  ich,  dass  das  mergelhaltige  Ealkgerölle 
die  Eigenschaft  besitzt,  bei  Nässe  öder  durch  Frost,  sich  zu 
heben  und  dass  es  dadurch  Veranlassung  wird,  durch  Hemmung 
TOD  Wasserläufen ,  Moräste  zu  erzeugen.  Diese  VenDuthung 
scheint  sich  durch  folgende  Beobachtungen  zu  bewahrheiten, 
die  ich  Gelegenheit  gehabt  habe  zu  verfolgen. 

Baron  Stackelberg  za  Putkas  woUte  einen  kleinen  Land- 
see,  etwa  3  Werst  vom  Meeresufer  entfernt,  entwässern,  da 
er  keinen  Abfiuss  hatte  und  dadurch  seine  Umgebung  ver- 
sumpfte.  Der  Landsee  lag  nach  dem  Nivellement  17  Fass 
fiber  dem  Meeresspiegel.  Er  liess  einen  tiefen  und  breiten 
Canal  ca.  2  Werst  durch  Sandterrain  gråben ,  der  nur  ein 
geringes  GefåUe  hatte«  Dann  stiess  man  auf  einen  Wall  von 
mergelhaltigem  Ealkgerölle,  geringer  Breite^  Babbaselg  ge- 
nannt,  nach  dessen  Durchstechung  das  Wasser^  bei  starkem 
Gefälle  sich  ins  Meer  ergoss  und  den  Landsee  nebst  Umge- 
bung trocken  legte.  Man  fand  den  Boden  des  trockengelegten 
Sees  mit  Baumstubben  und  Wurzeln  dicht  bedeckt,  an  denen 
Doch  deutlich  Beilhiebe  zu  erkennen  waren,  was  den  Beweis 
lieferte,  dass  der  See  in  nicht  gar  langer  Zeit  entstanden 
sein  musste.  Der  vorliegende  Wall  von  mergelhaltigen  Ealk- 
gerölle hatte  offenbar  hier  See  und  Morast  gebildet. 

Der  grosse  Puhhalepsche  Grunlandsmoor,  der  vor  50 
Jahren  kaum  in  Sommer  zu  betreten  war,  da  die  Basendecke 
unter  dem  Tritt  schwankte,  wurde  in  den  vierziger  Jahren 
durch  einen  grossen  Canal  trocken  gelegt.  Dabei  fand  man 
am  Rande  des  Morastes,  dass  ein  wenige  Faden  breiter  Wall 
von  mergelhaltigem  Ealkgerölle,  der  nur  bis  zur  Basendecke 
gereicht  hatte  und  daher  nicht  sichtbar  gewesen  war,  diesem 
Moraste  den  Åbfluss  seines  Wassers  verwehrt  hatte.  Dieser 
Damm  erstreckt  sich  von  Hellama  bis  Åunack,  circa  7  bis  8 
Werst  läng  und  hatte  den  Morast  gebildet,  der  fruher  offen- 
bar ein  Meeresarm  gewesen  war,  den  der,  gleichsam  aus  einer 
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langen  Erdritze  heraafquellende  Mergelgrus  demMeere 
abgerangen  hatte.  In  den  ansgegrabenen  Canälen  fand  man 
wiederholt  Buderstangen  und  Botreste. 

Der  grosse  Parmelsche  Torf-  und  Grönlandsmoor  wurde 
in  den  fönfziger  Jahren,  befanfa  Moorculturen,  durch  Canäle 
in  den  Layköllschen  Bach  trocken  gelegt.  Beim  Åusheben 
der  Canäle  stiess  man  häufig  auf  sehr  dicke  Eichendtämme, 
die  auf  dem  Orunde  des  Moores  lagen.  Dieser  Morast  hatte 
noch  am  Schlusse  des  vorigen  .Jahrhunderts  einen  Åbfluss 
bei  Libbomeggi  gehabt,  wo  er  eine  Wassermuhle  des 
Gutes  Elein  -  Rude  getrieben  hatte.  Jetzt  findet  sich 
dort  keine  Stelle  mehr ,  wo  das  hohe  Frfihjahrswasser 
ablaufen  könnte,  ein  mergelhaltiger  EalkgeröUwall  hindert 
von  Kerkfer  bis  LaykuU  den  Abfluss  des  Wassers  direct 
zum  Meere. 

Bei  Nilby  hat  dieselbe  Veranlassung  den  dortigen  grossen 
Morast  gebildet  und  wäre  zu  untersuchen,  ob  nicfat  der  Suur- 
Soo  zwischen  Padis  und  Newe  in  gleicher  Weise  enistanden 
ist,  denn  auch  dieser  ist  in  fruheren  Zeiten  kein  Morast 
gewesen,  da  mitten  im  Morast  noch  jetzt  eine  Stelle  Weski 
genannt  wird,  also  dort  offenbar  eine  Wassermuhle  gestan- 
den hat. 

Wenn  unsere  Naturforscher  sich  tiberzeugen,  dass 
mergelhaltiges  Ealkgerölle  die  Eigenschafl  besitzt,  sich  zu 
heben,  dann  ddrfte  vielleicht  auch  die  TJrsache  gefunden  sein, 
wodurch  viele  unserér  Plusse,  die  fruher  schiflfbar  waren,  jetzt 
kaum  mit  kleinen  Kähnen  zu  befahren  sind.  So  z.  B.  die 
Salis,  der  Åusfluss  des  Burtneckschen  Sees,  auf  dem  doch 
die  Kriegsschiffe  der  Ordensritter,  die  am  Burtneckschen  See 
erbaut  wurden,  ins  Meer  gebracht  wurden.  Jetzt  ist  der 
breite  Pluss  bei  Salis  ganz  flach  und  fliesst  das  geringe 
Wasser,  wie  es  mir  geschienen  hat,  auch  uber  Ealkgerölle. 
Bei  Messung  der  Flussufer  wird  man  ja  leicht  erkennen  kön- 
nen,  ob  uber  dem  jetzigen  Grunde  des  Flusses  frtiher  hohes 
Wasser  hat  fliessen  können. 
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Ich  erlaube  mir  Yorstehendes  den  Herren  Natarforschem, 
die  im  Sommer  die  Ostseeprovinzen  bereisen  werden,  zur 
PrQfung  ergebenst  vorzulegen. 

Dagö-Kertell,  den  20.  April  1886. 

B.  Baron  Ungern-Sternberg. 

Professor  Grewingk  bemerkte  hierzu,  dass  Baron  Un- 
gern-Sternberg zunächst  um  Proben  sowohl  der  zuerst  als  spä- 
ter  im  Ganal  ergrabenen  tiefsten  Lagen  des  GeröllrUckens 
zu  ersuchen  sei.  Könnten  solche  Proben  nicht  herbeigeschaffl; 
werden,  so  wäre  eine  Lokal untersuchung  wtlnschenswerth,  ans 
welcher  sidi  ergeben  wurde,  ob  und  wie  viel  von  der  Erhö- 
hang  des  Bodens,  dem  EinstOrzen  öder  Nachgeben  der  Ganal- 
wände,  öder  der  An-,  Ein-  und  Ausschwemmung,  öder  aber 
andern  Ursachen  zuzuschreiben  sei. 

Das  Aufsteigen  versenkter  Steinblöcke  erklärt  sich  z.  Th. 
daraus,  dass  in  Folge  der  verschiedenen  specifischen  Wärme 
and  Leitungsfähigkeit  von  Erde  and  fester  Steinmasse,  an  der 
AussenflSche  der  Steinblöcke  nicht  selten  eine  dtlnne  Wasser- 
schicht  entsteht,  die  beim  Frieren,  far  ihr  Eis  mehr  Baum 
als  f&r  das  Wasser  verlangt,  wodurch  der  Stein  von  seinem 
tieferliegenden  Theile  ber  geboben  wird.  Der  Btein  verbleibt 
aber  in  der  erhobenen  Lage,  weil  die  an-  und  eindringende 
Erde  das  Eis  und  Schmelzwasser  ersetzte.  Ein  ähnlicher 
Process  flndet  indessen  auch  statt,  wenn  ein  abgerundeter 
Steinblock  in  schwerem  undurchlassenden  Boden  lagert  und 
das  eindringende  Tagewasser  an  selnen  Wänden  herabfliesst, 
sich  nach  unten  zu  sammelt,  dann  friert  etc.  Auch  w|re 
däran  zu  erinnern,  was  Darwin  uber  die  Hebung  von  Feld- 
steinen  durch  BegenwQrmer  sagt.  Endlich  darf  nicht  tlber- 
sehen  werden,  wie  ein  Theil  jener  Erscheinung:  dass  die 
Steine  im  Laufe  der  Zeit  der  Erdoberfiäche  näher  kommen, 
sich  aus  der  fortsetzenden  mecbanischen  Zerkleinerung  des 
Ackerbodens  und  Entfernung  seiner  Steine,  öder  mit  andern 
Worten  aus  seiner  Volumenverringerung  erklärt. 

Was  die  fruhere  Schiffbarkeit  der  Salis  und   des  Burt- 
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neckseés  betrifft,  so  ergab  sich  ans  der  Lage  nnd  Anlage 
eines,  am  Äusflusse  der  Salis  ans  dem  Burtnecksee  befind- 
licheD,  iD  vorhistorischer  Zeit  eotstandenen  Speiseabfallhaafens 
(Binnekalns),  dass  sowol  der  Lauf  jenes  Flusses  als  die  Con- 
touren  dieses  Sees,  vor  ein  Paar  Tansend  JabreD  nicht  viel 
aDdere  als  die  gegenwärtigen  geweseo  sein  können*).  Das 
Wasserquantum  war  damals  kaum  viel  grösser  als  jetzt,  doch 
vertheilten  sich  die  atmosphärischen  Niederscbläge  gleich- 
mässiger  auf  die  Jahreszeiten  and  war  der  Uoterschied  zwi- 
schen  dem  hohen  Frfili^iDgs-  nnd  dem  niedrigen  Herbstwasser 
nicht  so  bedeutend  wie  gegenwärtig.  Die  Salis  eignete  sich 
bei  einer  gewissen  gleichbleibenden  Tiefe  mehr  znr  Schiff- 
fahrt  als  jetzt.  Seehnnde  zogen  in  ihr  hinauf  bis  in  den 
Burtneck-See. 

Die  Gesellschaft  beschloss  die  angeregte  Frage  im  Ange 
zn  behalten  nnd  sobald  ihr  die  Möglichkeit  vorliege  ein  Mit- 
glied  Dach  Dagö  etc.  zn  entsenden,  diesem  die  Yerfolgnng 
des  Gegenstandes  zn  tibertragen. 

Herr  Prof.  Dr.  Enssow  sprach: 

Ueber  die  Boden-   und  Vegetationsverhältnisse  zweier  Ort- 
schaften  an  der  Nordkiiste  Estlands. 

M.  H. ! 

Die  Sommerferien  der  vier  letzten  Jahre  habe  ich  an 
der  Nordkuste  Eätlands  zugebracht  nnd  daselbst,  obgleich  ich, 
wenigstens  in  den  drd  ersten  Jahren,  vorherrschend  mit 
mikroscopischen  Untersncbnngen  beschäftigt  war^  Gelegenheit 
geftmden,   auf  Excursionen  nnd  Spaziergängen  mich  mit  den 


*)  Sommer,  Dr.  Ä.  Der  Rinne-Ealns,  mit  Karte :  Archiv  f.  Na- 
tnrkunde  Liy-,  Est-  imd  Kurlands,  Serie  II,  B.  IX  Lief.  5.  Dorpat  1884. 
Orewingk.  Die  neolith.  Bewohner  von  Kända.  S.  14,  Taf.  II  B  u.  G. 
Verhandlungen  d.  gelehrten  estn.  Ges.  zn  Dorj)at.  B.  XII.  1884.  Der- 
selbe  Ueber  die  yermeintl.,  yor  700  Jahren  die  Landenge  Sworbe  duich- 
setzende  schiffbare  Wasserstrasse.  Sitzangsber.  d.  gel.  estn.  Ges.  1884. 
S.  139. 
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Boden-  und  Yegetatioosyerhältnissen  der  betreffenden  ,Ort- 
schaften  bekannt  zn  machen.  Ich  hoffe  Sie  m.  H.  in  der 
Kenntniss  nnserer  baltischen  Heimath  za  fördern,  wenn  ich 
es  nnternehme  Ihnen  meine  diesbezQglichen  Beobachtungen 
nnd  die  von  mir  gewonnenen  Eindrtlcke  mitzutheilen. 

Yerfolgen  wir  auf  der  Gharte  von  Estland  die  TJmrisse 
der  NordkQste,  von  der  Narova  -  Mandung  beginnend,  nach 
Westen,  so  tritt  anserem  Blick  zunächst  eine  wenig  and  sanft 
.  gebrochene  Linie  entgegen,  während  von  Pöddis  an  bis  Bal- 
tischport  nnd  darQber  hinans  bis  Gap  Spitham,  anser  Auge 
beständig,  and  zwar  in  sehr  beträchtlicben  Schwankungen  von 
der  geraden  Linie  abgelenkt  wird. 

Die  in  diesen  stark  differirenden  Goutouren  sich  aos- 
sprechende  Verschiedenheit  der  KQstenbildnng,  in  dem  klei- 
neren  östlichen  nnd  grösseren  westlichen  Tbeil,  ist  bedingt 
dnrch  die  Ungleichbeit-  der  geologiscben  Formation.  Im  Osten 
Estlands  biidet  der  steil  abfallende  Glint  von  TQrssel  nnd 
Penthof  bis  Sackhof  and  daruber  hinaus  bis  Föddis  die 
Kustenlinie,  zwischen  seinem  Fusse  und  dem  Meere  einen 
nnr  50  bis  300  Schritt  breiten  Landstreifen  öbrig  lassend. 
Im  westlichen  Theil  tritt  der  Glint  weit  vom  Meere  znr^ck, 
meist  nnter  diluvialen  Bildungen  sich  gänzlich  verlierend,  nm 
erst  in  der  Nähe  von  Reval  in  grösserer  Ausdehnung  wieder 
hart  am  Meere  zu  verlaufen.  Die  weit  in's  Meer  vorsprin- 
genden  Halbinseln  bestehen  in  der  östlichen  Hälfte  des  west- 
lichen Theils  ihrer  Hauptmasse  nach  ans  fibereinanderge- 
thQrmten  erratischen  Blocken,  die  wahrscheinlich  nicht  von 
Gletscher-,  sondern  Schwimmeis  in  der  post  -  glacialen  Zeit 
abgesetzt  worden  sind. 

WerfeD  wir  noch  einen  Blick  auf  die  Gharte,  so  wird 
sich  uns  sowohl  im  kleineren  östlichen,  als  grösseren  west* 
lichen  Tbeile  der  Eustenlinie  je  eine  Partie  dem  Gedächt- 
nisse  besooders  einprägen.  Im  Osten  die  Strecke  von  Chud- 
leigh  bis  Sackhof  als  eine  gerade,  fast  wie  nach  dem  Lineal 
gezogene  Linie,  und  im  Westen  die  am  meisten  nach  Norden 
vorspringende  Partie  der  Köste,  von  drei  weit  in's  Meer  bin- 
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einragenden,  von  SQden  nach  NordeD  orientirten  Halbinseln 
gebildet.  , 

Diese  beiden,  so  scharf  markirten  Efistengebiete  habe 
ich,  ersteres  im  Sommer  1883  während  eines  Aufenthaltes 
in  Toila,  letzteres  in  den  Sommern  1884—1886,  während  ei- 
nes Aufenthaltes  in  Easperwieck  kennen  za  lemen,  Oelegen- 
heit  gehabt. 

Wenden  wir  uns  zunächst  der  Betrachtung  des  östlichen 
EtlstengebJetes*)  zu  und  beschränken  wir  uns  dabei  auf: 

Toifa  und  Ontika. 

Die  schroffe  Felsenmauer,  welche  von  Peuthof  bis  Sack- 
hof  dicht  am  Meere  hinzieht,  wird  bekanntlich  bei  Ghudleigh 
und  Orro,  auf  je  eine  Werst  etwa,  durch  dem  Meere  zuei- 
lende  FlQsse  unterbrochen,  welch^e  an  den  genannten  Orten 
tiefe  Erosionsthäler  gebildet. 

Etwa  eine  Werst  von  der  Miindung  des  PQhajöggi  west- 
wärts,  bei  dem  Dorfe  Toila,  woybei  der  weithin  sichtbaren 
Windmuhle  von  der  Dorfgasse  sich  ein  Weg  abzweigt  um, 
durch  eine  Schlucht  sich  windend,  zum  Meere  binabzuföhren, 
treten  die  schroffen  Absturze  des  Vaginatenkalkes  wiederum 
zu  Tage,  während  die  tiefer  gelegenen  Schichten  zunächst 
noch  von  GerOll  verdeckt  werden.  An  der  westlichen  Wand 
der  eben  genannten  Schlucht  treten  Schichten  des  Unguliten- 
sandsteines  und  Alaunschiefers  zu  Tage,  welche  sehr  ausge- 
zeichnet  sind  durch  reiche  Einschlösse  von  y^lJnguliten^^  re- 
spective  Oraptolithen,  Versteinerungen,    nach  welchen   ich  in 

*)  Ich  setze  beim  Leser  diegeologischen  und  botaniscben  Verbalt- 
niss  des  Glints  im  Ällgemeiuen  als  bekannt  vorans.  Wem.  diese  Kennt- 
niss  abgeht,  der  findet  Belehmng  in  den  im  Archiv  f.  d.  Natur  kunde 
£st-  Liv-  und  Curland s niedergelegten Abhandlungen  von  Fr.  Scbmidt, 
Un tersuch ungen  uber  die  silurische  Forxpation  yon  Estland,  Nord-Livl. 
und  Oesel  I.  Abthl.  1857;  Derselbe,  Flora  d.  silur.  Bodens  v.  Estl., 
Nord-Livl.  und  Oesel  1855.  L.  Gruner,  Versuch  einer  Flora  Allen- 
tackensl864.  E.  Russow,  Flora  d.  Umgebung  Revals  1862,  und  in  dem 
Aufsatz  von  Dr.  Ed.  Web  er,  Revals  landschaftliche  Umgebung,  im  Re- 
valschen  illustrirten  Almanach  f.  d.  Jahr  1855. 
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den  gleicbnamigen  Schichten  weiter  westwärts  bis  Ontika  ver- 
geblich  gesucht  habe. 

Steigen  wir  die  Schlucht  hinab  und  schreiten  wir  west* 
wärts,  uns  in  der  Mitte  des  etwa  150  bis  200  Schritt  breiten 
Landstreifens  haltend,  der  zwisohen  deooi  Meer  and  dem  Fosse 
des  Glints  sich  hinzieht,  so  werden  wir  bald  bis  anf  50  und 
60  Puss  binangestiegen  sein  und  nahezu  in  derselben  Höhe 
bleiben  wenn  wir  unsern  Weg  grade  aus  noch  mebrere  Werst 
fortsetzen.  Wir  befinden  uns  auf  einer  Terrasse  am  Fusse 
des  Glints,  die  ich  etwa  4  bis  5  Werst  weit  verfolgt  habe; 
sie  erstreckt  sich  noch  weiter,  doch  da  das  Vordringen  auf 
dieser  Terasse,  nachdem  man  etwa  3  Werst  zuruckgelegt^ 
ausserordentlich  beschwerlich  und  schliesslich  unmöglich  wird, 
auch  das  Géhen  am  Ufersaum,  am  Fusse  der  Terasse,  auf  dem 
lösen  Geröll  öder  blauen  Thon  im  höchsten  Grade  ermtidend 
und  abspannend  wirkt,  weil  man  ferner  auf  viele  Werst  hin 
vom  Plateau  aus  keinen  Abstieg  zum  Meere  hat  und  aus  der 
Höhe  von  200  und  mehr  Fussen  der  dicht  bewaldete  Boden 
in  Bezug  auf  seine  Höhenverhältnisse  zum  Meere  nicht  deutlich 
erkannt  werden  kaun,  so  vermag  ich  nicht  mit  Sicherheit  an- 
zugeben,  wie  weit  die  Terrassenbildung  sich  westwärts  erstreckt 

In  dem  Maasse,  als  der  Glint  nach  Westen  höher  wird^ 
vergrössert  sich  der  Abstand  Seines  oberen  Bändes  von  der 
Terrasse  und  nimmt  sein  senkrecht  abfallender  Theil  an 
Mächtigkeit  zu,  um  nur  an  einer  Stelle  Ton  geringer  Aus- 
dehnung,  etwa  2  Werst  von  unserem  Ausgangspunkt  entfernt^ 
noch  einmal  gänzlich  zu  schwinden,  dann  aber  bis^Ontika 
in  einer  Ausdehnung  von  12  Wersten  ohne  [Jnterbrechung  zu 
yerlaufen.  Grössere  und  kleinere  Schluchten,  in  welchen  die 
atmosphärischen  Niederschläge,  die  sich  auf  dem  Plateau  ge* 
sammelt,  hinabsttirzen  und  mehr  und  mehr  erodirend  wirken, 
giebt  es  auf  der  Strecke  vom  Dorfe  Toila  bis  zum  Cordon- 
hause*),  mebrere ;  zwei  bis  drei  dieser  Schluchten  sind  relativ 

*)  Unter  CordoDhaus  ist  hier  wie  in  der  Folge  das  al  te  Cordon- 
hans  verstanden,  welches  etwa  eine  halbe  Werst  westlicb  vom  neuen 
Cordoubause  liegt. 
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bequem  zu  betreteD,  während  die  ubrigen  nar  mtlhsam  zu 
erklettern  sind.  Dagegen  finden  wir  westlich  yom  Gordon- 
hause  bis  eioe  Werst  binter  dem  Hofe  Toila,  aaf  einer  Strecka 
von  5  Werst  keinen  Abstieg. 

Unter  den  zwei  bis  drei  wegsameren  Schluchten  möchte 
ich  die  etwas  Äber  2  Werst  von  unserem  Ausgangspunkt  ent- 
fernte,  der  Aufmerksamkeit  des  Besuchers  dieser  Gegend  be- 
sonders  empfehlen.  Durch  Abgraben  des  Schuttes  von  der 
steilen  Ostwand  dieser  Schlucbt  sind  die  Sand-,  Scbiefer-, 
Orönsand-  nnd  Ealkschicbteu  sehr  schön  bios  gelegt  worden, 
so  dass  man  bier  ein  Glintprofil,  nicht  wie  gewöhnlich  in  der 
Bichtung  W-0,  sondern  N-S  erhält.  Das  Einfallen  der 
Scbicbten  nach  S  ist  hier  sehr  auffallend,  wie  ich  es  in  glei- 
chem  Maasse  an  keiner  andern  Stelle  des  Glints  gesehen. 

Ein  herrliches  Glintprofil  in  der  Bichtung  0-W  tritt 
uns  auf  unserer  Wanderung  am  Fusse  des  Glints,  etwa  IV2 
Werst  von  unserem  Ausgangspunkt,  in  uberrascheodster  Weise 
entgegen.  Nachdem  wir  uns  durch  dichtes  Geb^ch  von  Ha- 
seln  und  Ellern,  Farnen  und  Nesseln  in  tiefem  Schatten  von 
Grauellern,  Espen,  Eschen,  Ahorn  und  Ulmen  muhsam  tort- 
bewegt,  lichtet  sich  plötzlich  vor  uns  der  schmale,  von  Heerden- 
vieh  eingetretene  Pfad,  wir  betreten  blauen  Thon,  der  hier 
in  einer  Mächtlgkeit  von  40 — 50'  die  Terrasse  biidet,  und 
indem  wir  dem  Meere  den  Bucken  zukehren,  thut  sich  vor 
den  erstaunten  Augen  eine  senkrechte  Wand,  von  weit  uber 
100'  Höhe  und  etwa  100  Schritt  Breite,  auf,  zu  beiden  Seiten 
von  uppigem  Grun  umrahmt,  am  oberen  Rande  von  einigen 
Fichten  gekrönt,  sämmtliche  Schichten  des  Untersilurs  vom 
Yaginatenkalk  bis  zum  blauen  Thon  uns  wie  im  Biide  zeigend. 

Die  Abhänge  des  Glints,  wo  sie  nicht  zu  steil,  sind  wie 
die  Terrasse  tlppig  bewachsen.  Unter  dem  Schatten  von 
Ellern    (nur  Alnua  incana*)^   Espen,   Birken,   Ahorn,   Sohl- 

*)  Alnus  glutmosa  kommt  auffallender  Weise  am  ganzen  östlichen 
Glint  so  gnt  wie  garnicht  vor ;  nar  ein  Paar  kleine  Exemplare  habe  ich 
an  einer  Stelle  angetroffen.  Auf  dem  Plateau,  nicht  weit  yom  Glint 
kommt  die  Schwarzeller  vielfach  vor.    An  Wasser  gebricht   es   ihr   am 

Sitznngsber.  d.  Uorp.  Nat.-Ges.  VIII.  I.  ' 
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weiden,  Ebereschen,  Fanlbeerbäumen  and  Ulmen,  von  welchen 
letztereD  zablreiche  riesenhafte,  mefarhundertjährige  Exemplare 
boch  Qber  die  ubrigen  Bäume  emporragen,  gedeihen  in  gros- 
ser  TJeppigkeit  zahlreicbe  kleinere  and  grössere  Staudenge- 
wäcbse,  von  denen  in  erster  Linie  unsere  Aufmerksamkeit  die 
zahlreicben,  scbönen  und  ungewöbnlich  grossen  Famkräuter 
erregen,  die  dort,  wo  am  Fusse  der  Abhänge  Wasser  bervor- 
quillt  und  den  Boden  berieselt,  in  ganz  besonderer  Ftllle  und 
Ueppigkeit  angetroffen  werden,  vor  allén  der  köstliche  Strauss- 
farn,  Onoclea  Struihiopteris^  der  grösste  und  schönste  unter 
den  europäiscben  Genossen,  von  Mannshöhe  und  daröber; 
nächst  diesem  der  ächte  Wurmfarn,  Aspidium  filix  maa^  fer- 
ner  Aspidium  spinulosum  und  Athyrium  filix  femma,  Die 
herabgestörzten  Felsblöcke  wié  die  Spalten  der  schroffén 
Ealkwände  scbmöckt  der  zierlicbe  Blasenfarn,  Oystopteria 
fragilis.  Von  Blutbenpflanzen  fallen  uns  durcb  die  Häufig- 
keit  ihres  Auftretens,  wie  durcb  ihre  Scbönheit  zwei,  sonst 
sebr  seltene,  fur  den  ganzen  Glint  im  Osten  Estlands  cbarac- 
teristiscbe  Pfianzen  auf:  die  rothe  Taubnessel,  Lamium  ma- 
culatum  und  die  Mondviole,  Lunaria  rediviva^  letztere  fast 
Mannshöbe  erreichend.  Von  derselben  Höbe  und  dar&ber 
hinaus  tritt  uns,  an  einigen  Stellen  weite  Strecken  allein  be- 
berrscbend,  die  grosse  Brennnessel,  Urtica  dioica^  bindernd  in 
den  Weg,  den  sie  uns  versperrte,  wurde  sie  nicbt  vom  wei- ' 
denden  Yieb  gangartig  niedergetreten  werden.  An  den  mebr 
öder  weniger  geneigten  Abbängen,  die  oft  dicht  mit  Gesträucb 
von  Cort/lics,  Vibumum  Opulus^  Rhamnua  cathartica,  Lo- 
nicera  ^yloateum^  Rosa  canina^  Ribes  alpinum^  rvibrum  und 
nigrum  bestanden  sind ,  finden  wir  von  seltenen  Stauden: 
Polem^onium  coeruleum,  Gampanula  Trachelium  und  latifolia^ 
Stachys  sylvatica,  Epihhium  hirsutum  und  JEupatorium  can^ 
nahinum.     Ueberall,  wo   Thon  zu   Tage   tritt,    dominirt   der 


FuffM  des  Glints  sicher  nicbt,  auch  hat  sie  sonst  die  Nähe  des  Meeres 
gem.  8  ch  m  i  d  t  wie  Q  r  a  n  e r  f&hren  fiir  die  Glintabhänge  im  O.  Estlands 
Ainas  glntinosa  an;  ich  habe  sie  von  Merrektill  bis  Ontika,  mit  eia 
Paar  Ansnahmen,  nicbt  zu  sehen  bekommen. 
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Huflatticb,  Tassilago  Farfara^  nicht  selten  weite  Strecken 
ausschliesslich  bedeckend. 

Der  anstebende,  wie  abgestörzte  Sandstein  wird  an 
scbattigen,  feucbien  Stellen  von  Lebermoosen,  wie  Fegatella 
conica,  Marchantia  polymorpha  und  Blasia  pusilla  dicbt 
tberzogen,  öder  wo  er  Bisse  and  kleine  Yorsprunge  darbietet 
von  seidengliänzenden  smaragdgrönen  Laubmoosen  geschmfickt, 
wie:  Bryum  pyriforme^  dem  seltenen  Bryum  Wahlembergii^ 
ferner  Distichium  capillaceum^  Trichostomum  und  JBarbulor- 
Arten. 

Wir  gelangen  zur  vorbin  erwäbnten  Schlucht  mit  dem 
geologischen  Profil;  der  Wald  licbtet  sicb,  wir  betreten  eine 
Wiese,  erblicken  bald  darauf  ein  Eornfeld  und  an  dessen 
Saum  unter  Bäumen,  dicbt  am  Terrassenabbang  zum  Meere, 
ein  bewobntes  fiäuscben.  Wir  näbern  uns  dem  letzten  Hobl- 
weg  dicbt  vor  dem  Gordonbause  und  plötzlicb  ist  der  Cbap- 
racter  der  Terrasse  gSnzlicb  verändert  Es  umfångt  uns 
bocbstämmiger  Ficbtenwald  mit  reichem  Unterbolz,  wir 
steigen  aui  und  ab  in  einem  Labyrintb  von  Einsenkungen  und 
Erbebungen  des  Bodens,  die  durcb  berabgesturzte  Ealkflötze 
und  deren  Trömmer  gebildet  werden.  Das  meist  stark  yer- 
witterte  und  zerfallene  Gestein  wird  grösstentbeils  von  einem 
dicbten  Moosteppicb  öberzogen,  der  aus  unsern  verbreitesten 
Waldmoosen  zusammengesetzt  ist.  Die  Stämme  der  Ficbten, 
Espen  und  des  Haselgesträucbes  sind  mit  der  zierlichen 
Neckera  pennata  reicb  beaetzt,  öder  von  der  scbönen  grossen 
Lungenflechte,  Sticta  pulmonaria  uberzogen.  Von  selteneren 
Fbanerogamen  fällt  uns  durcb  Häufigkeit  des  Vorkommen^ 
Stellaria  lonyifolia,  Asperula  odorata,  Oircaea  alpina  und 
Lactuca  muralis  auf. 

Je  weiter  wir  nacb  Westen  scbreiten,  um  so  wilder  wird 
der  Cbaracter  der  Landscbaft.  Tiefe  Spalten  und  ElQfte 
zwiscben  berabgesturzten  Felsblöcken,  die  wild  durcbeinander 
geworfen ,  sicb  uns  auf  Scbritt  und  Tritt  entgegentbQrmen, 
werden  durcb  eine  trtigeriscbe  Pflanzendecke  unseren  Blicken 
entzogen,   so   dass  wir   mit  grösster   Yorsicbt,    Scbritt    fQr 
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Schritt  sondirend,  vordringen  mftsseo,  um  nicht  einen  gefåhr- 
lichen  Fall  zu  thun.  Nicht  selten  vei^einigen  sich  mit  diesen 
Hindernissen  des  Bodens  solche  der  Vegetation,  indem  um- 
gesturzte  Baumstämme ,  undurchdringliches  Oesträuch  undi 
schreckliche  Brennnesseln  uns  den  Weg  versperren. 

Nachdem  ich  etwa  anderthalb  Werst  auf  die8em1>e- 
schwerlichen  Terrain  zuröckgelegt,  wollte  ich,  des  ewigen 
Kletterns  und  Bingens  mit  der  wuchernden  Pflanzendecke 
mfide,  zumal  eine  Aenderung  der  Boden-  und  Vegetations- 
verhåltnisse  nicht  vorauszusetzen  war,  ein  weiteres  Vordringen 
aufgeben.  Da  dräng  ein  zischendes  Geräusch  in  mein  Ohr  — 
nach  etwa  300  Schritten  erblickte  ich,  ungefähr  100'  öber 
mir,  zwischen  den  Schichten  des  Vaginatenkalkes,  circa  20 
Fuss  unter  dem  oberen  Bände  des  Glints,  in  ein  er  Ausdeh- 
nung  von  100  Schritten,  Wasser  hervorschiessen,  dass  in  einer 
grossen  Zahl  breiterer  und  schmälerer  Strahlen  eder  Flächen 
von  20  bis  30  Fuss  Breite,  15  bis  20  Fuss  senkrecht  herab- 
fiel,  um  dann  in  unzähligen  Gascaden  auf  dem  stark  geneig- 
ten,  mit  GeröU  bedeckten  und  uppig  bewachsenen  Glintabhang, 
weissschäumend  und  brausend  der  Terasse  zuzueilen  und  hier 
in  den  Eluften  und  Spalten  zu  verschwinden.  An  dem  etwa 
250  Schritt  entfernten  Meeresuferj  das  nach  vielen  vergeb- 
lichen  Elett^rversuchen  und  gewagten  Sprungen  endlich  von 
mir  erreicht  wurde,  erblickte  man  das  Wasser,  tief  gebräunt 
in  zahllosen  Binnsalen  und  einigen  ansefanlichen  Bächen  sich 
in's  Meer  ergiessen,  diesem  in  einer  Ausdehnung  von  min- 
destens einer  halben  Quadratwerst  eine  kaffeebraune  Fårbung- 
verleihend. 

Hierzu  muss  ich  bemerken,  dass  nur  in  Jahren,  die  reich 
an  athmosphärischen  Niederschlägen,  namentlich  in  Sommern, 
wo  heftige  und  häufige  Gewitterregen  niedergehen,  wie  es  im 
Sommer  1883  der  Fall  war,  an  der  eben  besprochenen  Stelle^ 
wie  an  zahlreichen  andern  Stellen  des  Glints,  vom  Cordon- 
hause  bis  zum  Dorfe  Toila,  sich  Wasserstörze  bilden,  die 
meist  nur  in  den  ersten  Stunden  nach  dem  Gewitterregen  er- 
giebig  fiiessen  und  nach  3  bis  1  Tagen  versiegen. 
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Wir  nehmen  unsern  BQckweg  am  Strande,  in  der  Hoff- 
nung  bier  leicbter  fortzukommen.  Wir  schreiten  aDfänglich 
wol  leicbter  und  rascber  vcrwärts  und  weniger  gefåbrdet,  docb 
im  Ganzen  ist  bier  das  Geben  kanm  weniger  bescbwerlicb  als 
auf  der  Terrasse,  denn  das  Betreten  lösen  Ealksteingerölls 
wirkt  aaf  die  Dauer  sebr  ermudend.  Nocb  angreifender  ist 
das  Geben  auf  den  stellenweise  sebr  ausgedehnten  Fucuswällen) 
die  von  den  andrängenden  Wogen  fiordartig  aasgewascben 
werden*  Mebrfacb  fällt  die  Terrasse  steil  ab  in's  Meer,  wir 
niussen,  nm  nicbt  in  dén  Bereicb  der  Brandung  zu  geratben, 
emporklettern  und  uns  auf  dem  blauen  Tbön,  der  sicb  fest 
an  unsere  Soblen  beftet,  fortbewegen,  dabei  oft  bis  uber  die 
Knöcbel  upd  nocb  tiefer  einsinkend. 

Indessen  gewäbrt  das  Geben  bart  am  Meeresufer  einen 
boben  Beiz,  da  bei  der  starken  D&nung,  die  an  der  ganzen 
Köste  berrscbt,  aucb  bei  wenig  bewegter  Luft  bocbgebende 
Wogen  den  Uferwall  anlaufen.  Einen  wunderbaren  Eindruck 
macbt  es,  wenn  bei  starkem  Sudwest,  der  vom  Glint  und  der 
bewaldeten  Terrasse  abgefangen  wird,  bart  am  Strande  voll- 
kommene  Windstille  berrscbt  und  vor  dem  B^scbauer  8  bis 
10  Fuss  bobe,  scbäumende,  öberscblagende  Wogen  mit  be- 
täubendem  Geräuscb  gegen  den  stark  geneigten  Ufersaum 
beransttirzen,  ibn  gleicbsam  binauf  rennen,  dabei  faustgrosse 
Steine  mit  sicb  reissen  und  weit  emporscbleudern,  um  nun 
zuruckstörzend  die  Bollsteine  unter  lebbaftem  Geknatter  mit 
sicb  berabzureissen  und  sicb  gegen  eine  neu  ansturmende 
Woge  zu  stemmen,  die  dadurcb  uberscblagend  das  Spiel  ibrer 
gegneriscben  Vorläuferin  wiederbolt  Dort  wo  grosse  errati- 
scbe  Blöcke,  und  solcber  giebt  es  bier  nicbt  wenige,  von  den 
berandrängenden  Wellen  getroffen  werden,  erböbt  sicb  der 
Beiz  des  Scbauspiels,  denn  je  nacbdem  der  Block  getroffen 
wird,  wie  die  zurucklaufende  Welle  die  beransturmende  trifft, 
gestaltet  sicb  der  Effect  yerscbieden,  ja  unendlicb  mannigfaltig, 
so  dass  man  nicbt  mtide  wird  stundenlang  dem  Spiel,  öder 
ricbtiger,  dem  Kampf  der  Wellen  zuzuscbauen. 

Dem  Mitgetbeilten  zufolge  ist  es  verständlicb,  dass  eine 
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eigentliche  characteristische  Strandvegetation  nicht  vorkommen 
kaDD,  da  sie  keinen  Baum  zur  Entwickelung  findet  Es  sind 
mir  am  ganzen  Oestade  von  Örro,  Toila  and  Ontika  nur 
vereinzelte  und  durftige  Exemplare  von  Gakile  maritima^ 
Sakola  kali  nnd  Salianthus  peploides  begegnet.  Auf  dem 
ans  Geröll  gebildeten  Uferwall,  soweit  derselbe  von  den  bran- 
denden  Wogen  nicht  erreicht  wird,  ist  Oeraniiim  Rohertia^ 
num  in  meist  rothblättrigen  Exemplaren  allgemein  verbreitet. 

Åuch  an  thierischem  Leben  ist  der  Strand  arm.  Einigen 
wenigen  Wasserläufern,  Tringa  Temminikii^  Actitis  hypoleucos 
und  Strandläufern,  Tringa  alpina^  bin  ich  nur  selten  auf  meinen 
wiederbolten  Gängen  begegnet.  Dann  und  wann  vernimmt 
man  das  heile  tiu-tiu  des  Totanua  glottis^  öder  das  abgeris- 
sene  tiuit  des  Totanus  fuscus  öder  den  melancholiscben  PfifT 
TorQberziehender  Eronschnepfen.  Möven  halten  sich  meist  in 
einiger  Entfernung  vom  Ufer  auf  den  grossen  schaumumkränzten 
erratischen  Blocken  auf.  Noch  weiter,  auf  offenem  Meere, 
wimmelt  es  von  Sammetenten,  Oidemiafusca  und  Spiessenten^ 
Anas  acuta. 

Um  nacb  Ontika,  dem  Glanzpunkt  des  Glints  zu  ge* 
langen,  wählen  wir  den  Weg  auf  dem  Plateau,  dicht  am 
Rande  des  Glints.  Wir  Qberschauen  nun  aus  der  Yogelper- 
spective  die  bewaldete  Terrasse,  welche  wir  eben  verlassen 
und,  den  halben  Horizont  einnehmend,  das  endlose  Meer. 
Während  anfänglich  die  Wipfel  der  am  Glintabhang  wurzeln- 
den  Bäume  Qber  den  Glintrand  emporragen  und  uns  die  Aus- 
sicht  beengen,  bleiben  bald  auch  die  höchsten  Spitzen  der 
Fichten  und  mächtigen  Ulmen,  deren  Gipfeläste  oft  dfirr  und 
dann  Rabén,  Falken  und  Adlern  beliebte  Auslug-  und  Ruhe* 
plätze  darbieten,  tief  unter  dem  Niveau  des  Plateau»  zurQck. 
Zu  unserer  Linken  dehnen  sich  auf  der  Hochebene  fast  un- 
unterbrochen  Felder  aus,  die  nach  Sfiden,  in  einer  Entfernung 
von  1  bis  2  Werst  vom  Glintrande,  von  Hochwald,  meist  Fichten- 
hochwald  begrenzt  werden.  Etwa  2V2  Werst  von  unserm 
Ausgangspunkt,  V2  Werst  v  or  dera  Cordonhause,  nähert  sich 
der  Wald  unserem  Wege  bis  auf  7*  Werst,  so  dass  wir  ihn 
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in  10  Minaten  beqaem  erreichen.  Der  Weg  fQhrt  uns  zn* 
nächst  durch  Felder,  dann  etwas  feachte  Wiesen,  die  am 
Sanm  des  Waldes  sebt  flppig  bewachsen  sind*  Wir  treten 
sogleich  in  dicht  geschlossenen  Hochwald,  der  grösstentheils 
ans  Ficbten,  Picea  excelsa^  bestebt,  denen  siéb  aber  aach 
stellenweise  zahlreichp  Kiefern,  Birken,  Ebereschen,  Escben, 
Ulmen,  Weiden,  Espen  und  Scbwarzellem  beimischen.  Das 
sehr  dicbte  Unterholz  wird  von  Oorylus^  Viburnum^  Loniceray 
Juniperus^  jRhamnus  Frangula  und  Daphne  Mezerewm  gebildet. 
Unter  dem  Lanbdach  der  eben  genannten  Sträucher,  öder  die 
Locken  zwiscben  ihnen  ausfQllend,  finden  wir :  Fame,  Öraser, 
Actaea  spicata,  Asarum^  Mercurialis  perennis^  Hieracium 
vulgatum,  Pirola  uniAora  in  grosser  Menge,  seltener :  Cypri- 
pedium  Calceolus,  Listera  ovaia^  Upipactis  latifolia,  nnr  ver- 
einzelt:  Neottia  nidus  avis^  Coralhrhiza  innata,  Goodyera 
repens^  Microstylis  diphyllos^  Hypopitys  glahra  nnd  E  p  i  - 
poginm  Omelini,  das  bisher  in  den  Ostseeprovinzen  nicht 
beobachtet,  von  mir  am  23.  Jnli  1883  hier  in  3  bluhenden 
Exemplaren,  zwei  Tage  später  nocb  in  2  bluhenden  Exempla- 
ren gefanden  wnrde  *).  Ån  mebreren  Stellen  lichtet  sich  der 
Wald,  beträcbtlich  öder  er  umschliesst  kleine  trockene  Wie- 
senflächen,  die  in  buntem  Bltithenschmucke  prången.  Von  den 
seltener  hier  wachsenden  Pflanzen  seien  Carlina  vulgaris^ 
Gampanula  Cervicaria^  Epipactia  latifoliay  Oymnadenia  co- 
nopsea  nnd  Cirsium  heterophyllum  genannt. 

Wir  begeben  uns  wieder  an  den  Glintrand,  um  unseren 
Weg  nach  Ontika  fortznsetzen. 

'  In  der  Nähe  des  Gordonhauses  zieht  sidi  ein  schmaler 
Saum,  von  Bäumen  und  Sträuchern  gebildet,  am  Olintrande 
bin;  beim  Gordonhause  selbst  schmuckt  ein  kleines  aber  hoch- 
stämmiges,  daher  weithin  sichtbares,  aus  Eiefern  und  einigen 
Pichten  gebildetes  Wäldchen  den  uber  dem  Plateau  wol  30' 
emporragenden,  tiberhängenden  Pelsrand  des  Glints.  Von  hier 
ans,    sowohl  im  Bereiche   des  Wäldchens,   als  westlich  von 


*)  Cfr.  SitzoDgsberichte  der  Dorp.  Naturf.-Gesellschaft,  1883. 
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demselben,  geniesst  man  einen  prachtvoUen  Ausblick:  nach 
Osten  den  zackigen  Felsrand  bis  uber  Ghadleigh  hinaus, 
nnter  demselben  den  scbönen  Waldstreifen,  der  sich  in  der 
Gegend  von  Orro  verliert,  am  Horizont  als  schmalen  Streifen 
die  Efiste  der  grossen  Halbinsel  von  Ingermannland,  weit 
nach  Norden  in*s  Meer  hineinragend. 

Vom  Wåldchen  nach  Westen  wird  uns  der  Fernblick 
durch  mehrere,  dicht  am  Rande  des  Glints  stehende,  hohe 
Birken  uod  Fichten  entzogen,  dagegen  entzuckt  uns  hier  ein 
Blipk  in  die  Tiefe  auf  die  stark  zerkluftete,  mit  hochragenden 
dunklen  Fichten  besetzte  Terrasse  nnd  das  unabsehbar  sich  vor 
uns  ausbreitende  Meer. 

Indem  wir  unseren  Weg  westwärts  fortsetzen,  erregt 
auf  dem  von  bekannten  Glintpiianzen  geschmuckten  Basen  das 
häufige  Arftreten  der  schönen  Oentiana  cruciata  unsere  Auf- 
merksamkeit.  Bald  treteu  zu  beiden  Seiten  des  etwa  20  bis 
30  Schritt  vom  Glintrande  verlaufenden  Weges,  mächtige 
Eiefern  im  Verein  mit  Birken,  Eschen,  EUern  und  Espen  au^ 
uns  den  Blick  aufs  Meer  bald  raubend,  bald  freilassen d.  Wir 
treten  von  Zeit  zu  Zeit  dicht  an  den  Band  des  Glints,  um  an 
einen  Baumstamm  uns  klammernd,  in  die  jähe  Tiefe  hinab- 
zuschauen.  Ein  beklemmendes  Gefuhl  erfasst  uns,  wenn  wir 
200'  unter  uns  am  Grunde  der  senkrecht  abfallenden  Fels- 
wand  frische  Trummer  der  hinabgesturzten  Ealkflötze  jerblicken, 
deren  Sturz  einen  grossen  Theil  der  zu  unseren  Fussen  sich 
uppig  ausbreitenden  Vegetation  zerRtört  hat. 

In  der  Nähe  des  Hofes  Toila  schwindet  der  Waldstreifen, 
wir  erblicken  einen  kleinen  Åusschnitt  im  Glintrande  und  ver- 
mögen  bier  endlich  wieder  einmal  hinabzusteigen  auf  einem 
beschwerlichen  Pfade,  der  sich  im  Zickzack  hinabwindet.  Wir 
steigen  aber  nicht  weiter  als  etwa  50'  hinab,  um  uns  die  in- 
teressanten  Verwerfungen  der  Kalkschichten  anzusehen.  Ueber 
einer  Grundfläche  von  etwa  40  Fuss  Länge  erblicken  wir  die 
senkrecht  abfallenden  Kalkschichten  einen  Bogen  beschreiben, 
dessen  höchster  Punkt  etwa  15'  uber  der  Grundfläche  liegt; 
nach  den  Seiten  biegen  die  Schichten  sich  wieder  etwas  auf- 
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wärts  um  dann  horizontal  zu  verlaafeo.  So  bedeutende  Ver- 
werfungen  sind  mir  im  ganzen  öbrigen  Verlauf  des  Glints 
nicht  vorgekommen* 

Der  Wald  am  Fusse  des  Glints  lichtet  sich,  wir  er- 
blicken  eine  mit  zerstreut  stehenden  IJlmen,  Eschen,  Weiden 
und  Espen  bestandene  Wiese,  einige  bewobnte  Hutten  und  der 
Fischerei  dienende  (Jtensilien. 

Unser  Weg,  auf  der  iinken  Seite  stets  von  Feldern  be- 
gleitet,  nähert  sich  immer  mehr  und  mehr  dem  Glintrande, 
mitanter  in  sehr  bedenklicher  Weise,  so  dass  an  Stelleh,  wo 
durch  Absturze  des  uberhängenden,  zerklufteten  Qesteins  Ein- 
sprtinge  in  der  Glintwand  entstanden  sind,  sich  das  Wagen- 
geleise  bis  auf  einen  Fuss  der  einspringenden  Spitze  des  Åus- 
schnittes  nähert. 

Flötzlich  ändert  sich  vor  uns  die  Scenerie.  Hatten  wir 
bisher  eine  baum-  und  strauchlose  Fläche  vor  uns,  tritt  jetzt 
ein  aiis  Haselstauden  und  Erlen  gebildetes  Gebusch  auf,  aus 
dem  einzelne  öder  zu  kleinen  Gruppen  vereinigte  Birken  und 
Fichten  hoch  emporragen.  Wir  öberschreiten  eine  steinerne 
Brucke,  welche  uber  einen  20'  breiten,  von  dichtem  Gezweige 
fast  verdeckten  Bach  geschlagen  ist,  der  rechtwinklig  gegen 
den  kaum  10  Schritt  entfernten  Rand  des  Glints  fliesst  und 
hier  verschwindet  Mit  Freuden  gewahren  wir,  dass  der  Glint 
zu  unserer  Bechten  gegen  den  Theil,  an  welchem  der  Bach 
iinseren  Blicken  entschwand,  etwa  30'  vorspringt.  Hierdurch 
gewinnen  wir,  wenn  wir  uns  an  s  Ende  des  mit  Gebtisch  und 
Bäumen  dicht  bewachsenen  Felsenvorsprunges  begeben,  einen 
Ståndpunkt,  von  dem  aus  sich  uns  ein  uberwältigend 
grossartiger  und  schönQr  Anblick  darbietet 

Vor  uns  eine  aus  schönstem  Waldesgrun  auftauchende, 
helle,  zackige  Felsenmauer,  die  sich  in  endloser  Ferne  ver- 
liert.  Neben  uns  zur  Bechten,  aus  dunkler  Waldeshöhle 
heraustreteiid,  ein  weisser  Wasserschleier,  der  vor  einep 
schroffen,  fein  ausgezackten  80'  hohen  Felswand  in  „Wolken- 
wellen,  leis  rauschend"  zur  Tiefe  niederwallfc,  um  sich  bald 
zu  einem  Gewässer   zusammenzuziehen,   das    in  Cascaden  20 
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bis  30  Fuss  hinabstarzend,  zwischen  starrenden  Klippen  wild 
dnrcheinandergeworfener  FelstrQmmer,  scbäumend  und  brau- 
send  sich  hindurchwindet,  um  das  nahe  Meer  zu  gewiaoen, 
welches,  za  unserer  Linken  und  vor  uns  sich  endlos  aus- 
breitend,  gegen  den  steinigen  Dferwall  weiss  scbäumend 
brandet 

Die  grossartige  Einfachheit,  um  nicbt  zu  sägen  Einför- 
migkeit,  der  Natur,  welche  uns  stundenlang  auf  unserem  Wege 
entgegengetreten,  hat  schliesslich  etwas  erstarrend  auf  den 
inneren  Menschen  gewirkt.  Hier  trittt  durch  die  sanft  yor- 
springende  Felsenklippe,  von  der  aus  wir  den  belebenden  An- 
blick des  in  jähe  Tiefe  ruhig  und  leicht  hinabwallenden, 
darauf  unmuthig  wild  schäumenden  Wassers  geniessen,  eine 
wohlthuende  IJnterbrechung  ein ;  wir  fuhlen  in  der  tiefernsten, 
/gehobenen  Stimmung,  die  uns  auch  hier  nicht  verlässt,  des 
Lebens  Pulse  wärmei"  schlagen,  und  glauben  deutlich  die 
S timme  des  Erdgeistes  zu  vernehmen,  wie  sie  in  Faust^s 
Ohr  dringt: 

In  Lebensfluthen,  im  Thatensturm 

Wair  ich  auf  und  ab, 

Webe  hin  und  her! 

Oeburt  und  Grab, 

Ein  ewiges  Meer, 

Ein  wechselnd  Weben, 

Ein  glöhend  Leben, 

So  schaff*  ich  am  sausenden  Webstuhl  der  Zeit, 

Und  wirke  der  Oottheit  lebendiges  Eleid. 

Schwer  wird  es,  uns  von  dem  ergreifend  schönen  An- 
blick loszureissen,  doch  bie  Aussicht,  auf  drei  Werst  Entfer- 
nung  noch  einen  reizvollen,  höchst  eigenartigen  Punkt  des 
Glints,  den  Kalja-Org,  ein  imposantes  Felsenthal,  kennen  zu 
lernen,  erleichtert  uns  den  Abschied.  Auf  dem  Wege  dahin 
steht  uns  auch  noch  mancher  Oenuss  bevor.  Zunächst  wird 
uns  der  Blick  in  die  Tiefe  und  auf  s  Meer  entzogen  durch 
dichtes  Hasel-  und  Erlengebtlsch,  das  in  seinem  Schatten  eine 
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öppige  Vegetation  bergend,  den  fiand  des  Olints  einfasst. 
Nachdem  wir  etwa  IV2  Werst  zuruckgelegt,  bemerken  wir, 
dass  sich  ein  Pfad  zum  Banda  des  Olints,  diesen  unter  einem 
sehr  spitzen  Winkel  schneidend,  von  unserem  Wege  abzweigt, 
sich  anfangs  alimälig,  dann  rasch  senkend;  zwischen  hohen 
FelswJlnden  sich  krummend,  fuhrt  uns  dieser  Pfad,  nachdem 
wir  etwa  100'  binabgestiegen,  auf  eine  Terrasse,  die  anfangs 
sich  sanft  neigend,  schliesslich  recht  steil  gegen  den  Ufer- 
saum  des  Meeres  abfållt.  Der  Hohlweg  ist  so  breit,  dass 
wir  ZQ  Pferde,  nicht  nur  reitend,  sondern  auch  fahrend  zum 
Meere  hinabgelangen  können;  der  erste,  relativ  bequeme  Äb- 
stieg  zum  Meer,  nachdem  wir  10  Werst  vorher  den  letzten 
verlassen. 

Westlich  vom  Hohlweg  imponirt  uns  ein  mit  Qesträuch 
und  hohen  Bäumen  bewachsener  Felsenkamm,  der  parallel 
dem  Olint  verlaufend,  der  Terrasse  wie  aufgesetzt  erscheint. 
Es  ist  ein  riesiges  Stuck  Kalkflötz,  das  sich  vom  oberen 
Bände  des  Glints  abgelöst,  in  die  Tiefe  gesturzt  und  hier 
ohne  auseinanderzubrechen,  stehen  geblieben  ist.  Aehnliche, 
doch  weniger  grosse,  abgest&rzte  Felsmassen  treten  uns  öst- 
lich  vom  Hohlweg  am  Fusse  des  Glints  auf  der  Terrasse  ent- 
gegen,  das  Vordringen  zum  Giessbach  zur  Unmöglichkeit 
machend;  nur  vom  Strande  aus  ist  dieser  Punkt  zu  erreichen. 
Die  Åblösung  der  Ealkflötze  muss  vor  langer  Zeit  erfolgt 
sein,  denn  sie  erseheinen  stark  verwittert  an  ihren  zu  Tage 
liegenden  Bruchflächen  und  sind  mit  sehr  alten  hohen  Bäu- 
men bedeckt.  , 

Im  Schatten  riesiger  Fichten  und  Ulmen,  stattlicher 
Eschen  und  Zitterpappeln  erreicbt  hier  auf  dem  humusreichen, 
von  zahllosen  Wasseradern  berieselten  Boden,  die  Vegetation 
eine  unglaubliche  Fulle  und  Ueppigkeit  Haselstauden  und 
Ribessträucher  mit  Lonicera,  Viburnum,  Himbeeren,  Nesseln 
und  Brombeeren  (Bubus  corylifolius)^  Farnen,  Mondviolen, 
Disteln  und  Eletten  bilden  eine  undurchdringliche,  in  einan-^ 
der  gewobene  Laubmasse ;  és  ist  der  richtige  Urwald,  in  dem 
man  nur  mit  der  Åxt  in  der  Hand   sich   einen  Weg   bahnen 
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känn.  Nur  dort,  wo  die  5  bis  6  Fnss  hohen  Wedeltrichter 
der  köstlichen  Onoclea  Struthiopteris  dominireb,  wird  das 
VordriDgeo  erleicbtert,  insofern  wir  die  Unebenheiten  des  aas 
Felsentrammern  gebildeten  Bodens  besser  Qberseben  nnd  die 
schlanken,  biegsamen  Wedel  uns  kein  erhebliches  Hinderoiss 
entgegensetzen. 

Vor  AUem  erregen  die  prachtvollen,  vielbondertjährigeo 
nimen  nnsere  Freude  xxnå  Bewnnderang,  sowobl  die  lebenden, 
saft-  und  kraftstrotzenden  Exemplare  als  die  bereits  abgestor- 
benen,  in  Form  kurzer,  aufrechtstehender,  hohler  Stftmpfe 
öder  umgestarzter,  20  Meter  langer  Stamme  von  IV2  Meter 
Durchmesser ;  theilweise  verwest,  mit  Moosen,  Flechten  und 
Pilzen  bedeckt,  öder  von  Farnen  and  Bluthengewächsen  um- 
wuchert,  dem  Maler  herrliche,  unerschöpfliche  Motiye  liefemd. 

Wir  begeben  uns,  den  Hohlweg  hinansteigend,  wieder 
aaf  den  Glint,  denn  unten  ist  kein  Fortkommen;  braucbte  ich 
doch  um  vom  Meere  aus  den  etwa  250  Schritt  entfemteo 
Fuss  des  Glints  zu  gewinnen,  mehr  als  eine  viertel  Stunde 
Zeit  and  dedarfte  es  dabei  der  anstrengendsten  Eörperbewe- 
gangen,  wie  man  sie  nicht  viel  langer  als  eine  viertel  Stunde 
erträgt. 

Am  oberen  Glintrande  begleitet  uns  nun  dem  Hofe 
Qntika  voröber,  der  etwa  V2  Werst  links  von  uns  liegen  bleibt, 
ein  schmaler  Streifen  hoher,  schlanker  Fichten,  gleich  einer 
grflnen,  oben  ausgezackten  Coulisse.  Links  von  uns  dehnen 
sicb  ausgezeicbnet  schöne,  fruchtbare  Folder  aus ;  der  Boggen 
uberragt  uns  an  Länge,  der  Hafer  reicbt  uns  bis  an  die 
Schulter. 

Etwa  7*  Werst  hinter  dem  Hofe  erreichen  wir  das  merk- 
wördige,  imposante  Felsenthal,  den  Kalj  a-Org. 

Man  denke  sicb  aus  der  schroffen,  200'  bohen  Felsen- 
mauer  des  Glints,  recbtwioklig  zur  Grundfläche,  ein  hufeisen- 
förmiges  Stock  ausgeschnitten,  von  etwa  300  Schritt  Länge 
und  200  Schritt  Breite. 

Wo  immer  man  au  dem  Bände  des  Ausschnittes  einen 
Ståndpunkt  wählen  mag,  man  geniesst  uberall   einen   ent- 
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zuckenden  Anblick;  senke  man  den  Blick  in  die  jähe,  öppig 
bewacbsene,  malerisch  bewaldete  Tiefe,  öder  richte  man  ihn 
grade  aus  aufs  Meer  öder  die  gegenuberliegenden  schroffen, 
das  voUendetste  geologische  Profil  darstellenden  Felswände. 

Bleiben  wir  an  der  östlicben  Ecke,  die  wir  zanäebst  auf 
nnserem  Wege  erreicben,  im  Schatten  scböner  Trauerbirken 
stehen,  so  öberblicken  wir  vor  uns  die  westliche,  das  geologi- 
sche Profil  am  schönsten  zeigende  Wand  des  Ausschnitts, 
die  sich  nach  links  fast  bis  zam  Grunde  des  Felsenthales  ver- 
folgen  lässt.  Ueber  dem  blaaen  Tbon  erhebt  sicb  in  einer 
Mächtigkeit  von  mindestens  100  Fuss  der  Ungiilitensandstein 
von  dunkel  braunrother  Färbung ;  fiber  demselben  in  bekänn- 
ter  Fo]ge  der  Alaunschiefer,  Grfinsahd,  Chloritkalk  und  zu 
oberst  in  etwa  40  Fuss  mächtiger  Schicht  der  Vaginatenkalk, 
hier  dadurch  ausgezeicbnet,  dass  er  in  kleinen  parallellepipe- 
dischen  Stucken  zerkluftet,  woher  die  Kalksteinwand  ein  ei- 
gentbfimliches  Ansehen  gewinnt:  sie  erscheint  wie  aus  Tau- 
senden.  kleiner  rechteckiger  Nischen  und  Prismen  zusammen- 
gesetzt.  Hie  und  da  hat  in  den  Spalten  des  Gesteins  ein 
Strauch  öder  Baum  Wurzel  geschlagen  und  schmuckt,  freudig 
grunend,  die  nackte  Felswand. 

Doct,  wo  di^  westliche  Wand  in  die  sudliche  umbiegt, 
wird  die  grade  Linie  des  Felsrandes  durch  einen  20  bis 
30  Fuss  tiefen,  mit  Gesträuch  und  Bäumen  dicht  bewachsenen 
Einschnitt  im  Vaginatenkalk,  angenebm  unterbrocben.  ^  Einige 
Fuss  rechts  und  etwa  40  Fuss  unter  diesem  Einschnitt  spruht 
weissschäumend  und  zischend,  an  der  Grenze  zwischen  Alaun- 
schiefer  und  Sandstein,  Wasser  hervor,  das  zunächst  an  einem 
stark  geneigten  Vorsprung  des  dunklen  Sandsteines  hinabglei- 
tet  und  dann  in  die  Jähe  Tiefe  im  Bogen  hinabsturzt. 

Ich  glaube  die  Ursache  der  Entstehung  des  interessanten 
Felsenthals  in  diesem,  zwischen  Schiefer  und  Sand  hervor- 
brechenden,  Wasser,  das  wahrscheinlich  fruher  ergiebiger  als 
heute  geflossen,  erblicken  zu  mussen.  Die  zahlreichen  Schluch- 
ten,  welche  wir  am  Glint  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  an- 
treifen,  sind   alle  Einschnitte   mit  mehr  öder  weniger   abge- 
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böschten  Seitenwänden,  wenigstens  stets  geneigter  Soble;  sie 
mfissen  von  oben  aus  erodirt  worden  sein*  Hier  dagegen  ist 
die  Erosion  unter  den  harten  Oesteinscbichten  Yor  sich  ge- 
gangen;  die  weicheren  Sandsteinmassen  sind  unter  dem  fe- 
steren  Gestein  ausgewaschen  worden,  welches,  nnnmehr  seiner 
Stfitze  beraubt,  abbrach,  in  die  Tiefe  stflrzte,  dorch  den  Stnrz 
in  Trtoimer  zerfiel,  die  vom  Wasser  noch  weiter  zerkleinert 
und  fortgewaschen  öder  anch  von  Eis  fortgetragen  wurden, 
denn  es  sind  nar  wenige,  relativ  kleine  nnd  frische  Abstftrze 
im  Orunde  des  Felsenthals  sichtbar.  Denken  wir  uns  an  ei- 
ner  relativ .  engbegrenzten  Stelle  den  IJnterwaschungsprocess 
durch  100  Jahrtausende  fortgesetzt,  so  wird  eine  beträcbtliche 
Löcke  entstehen,  der  Art,  wie  sie  uns  heute  im  Ealja-Org 
entgegentritt. 

In  dem  vorhin  erwähnten  Einscbnitt  des  Vaginatenkal- 
kes,  der  sich  als  tiefe  Furche  weit  landeinwärts  in  sudlicber 
Bichtung  verfolgen  lässt  und  durch  Menschenhand  vertieft 
worden  zu  sein  scheint,  sind  Spuren  fliessenden  Wassers  deut- 
Hch  wahrzunehmen«  Doch  nur  temporär,  zur  Zeit  der  Schnee- 
schmelze  öder  nach  heftigen  Gewitterregen  mag  hier  das 
Wasser  uber  den  scharfen  Band  des  Einschnittes  hinabstibrzen, 
in  eine  Tiefe  von  mindestens  150  Fuss! 

Die  Baumvegetation  in  der  Tiefe  ist  hier  schöner  und 
mannigfaltiger  als  sonst  irgendwo  am  Qlint.  Yor  Allem  sind 
es  wieder  die  herrlichen,  mächtigen  Ulmen,  die  unseren  Blick 
fesseln.  An  Formenschönheit  der  Eiche  nichts  nachgebend, 
wirkt  hier  die  Ulme  durch  ihr  helleres  Laub  in  der  Näbe 
des  dunklen  Gesteins  und  der  schwarzgrunen  Fichten  sehr 
vortheilhaft.  Will  man  das  malerische  Gezweige  des  Waldes 
recht  geniessen,  so  stelle  man  sich  an  den  sudlichen  Rand 
des  Felsenausschnitts;  man  hat  dann  grade  vor  sich  das 
Meer,  auf  dessen  dunkelblauem  Spiegel  die,  das  Qbrige  Laub- 
werk  hoch  tiberragenden,  Wipfel  der  Ulmen  und  Fichten  sich 
aufs  Schärfste  zeichnen.  Wie  aus  zarten  durchbrochenen 
Spitzen  gefertigte  Biesenfäcber  breiten  sich  die  in  einer 
Ebene  verzweigten  Aeste  der  Ulmen,  schichtweise,  locker  uber 
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einandergeschoben,  ans,  die  Empfinduog  zafriedeoer  Bohe  io 
uns  erweckend;  dagegen  streben  ktkhn  die  schlanken  Wipfel 
der  Ficbten  gen  Himmel,  das  Gefubl  der  Sehnsucht  in  nns 
hervorrufend,  das  der  Blick  aufs  anbegrenzte  Meer  nocb  stei- 
gert  Ein  linder  West  bewegt  das  Gezweige  uber  uns,  am 
Oestade  des  nahen  Meeres  treiben  Schaamwellen  gegen  das 
Ufer,  unten  aber  im  Felsenthal  regt  sich  kein  Blatt,  wie  ver- 
zanbert  liegt  der  Wald  zu  unseren  Fflssen.  Die  Empfindung 
des  Mäxcbenhaften  wird  gesteigert  durch  das  Bewusstsein  der 
Unerreicbbarkeit,  denn  wir  vermögen  nicbt  in's  Thal  hinab- 
zusteigen,  das  wobl  nur  äusserst  selten,  wenn  Qberhaupt  je- 
mals,  (vielleicht  im  Winter  von  Jägern)  betreten  worden  ist. 
Der  nächste  Åbstieg  nach  der  einen,  wie  andern  Seite  ist  3 
bis  4  Werst  entfernt;  am  Fusse  des  Olints  ist  das  Gehen 
ganz  unmöglich,  am  Strande  äusserst  beschwerlich  und  zeit- 
raubend,  vielleicht  versperrt  uns  auch  hier  der  blaue  Thon 
den  Weg;  zu  Wasser  ist  das  Ufer  auch  kaum  zu  erreichen, 
denn  der  bis  in's  Wasser  sich  hineinziehende  Wall  erratischer 
Blöcke  und  die  starke  Brandung  machen  das  Landen  un- 
möglich. 

Wir  umgehen  das  Felsenthal,  um  von  der  weiter  nach 
Norden  vorspringenden  Westecke  noch  einen  Blick  fiber  das 
Thal  zu  uuseren  Fussen,  die  mit  Fichten  gekrönte,  in  unabseh- 
barer  Ferne  schwindende  Felsenmauer  des  Glints,  den  Wald- 
streifen  zu  seinen  Fössen  und  das  ewige  Meer  schweifen  zu 
lassen:  ein  neues  entzuckendes  Bild,  wie  wir  es  bisher  auf 
unserem  Gange  noch  nicht  genossen! 

Dem  Touristen  wurde  ich  rathen  mit  diesem  Glanz- 
punkt  des  Glints  seine  Wanderung  zu  beschliessen,  doch  den 
Naturforscher  möchte  ich  noch  weiter  f&hren,  damit  er  die 
kolossalen,  ganz  recenten  Absturze  des  Ealkfiötzes  kennen  lerne. 

Indem  wir  unsern  Weg  wiederum  dicht  am  Glintrande, 
im  Schatten  hochragender  Ficbten  fortsetzen,  oft  das  dicbte 
Gezweige  der  Haselstauden,  Himbeeren  und  Brombeeren  strei- 
fend,  bricht  plötzlich  das  Weggeleise  vor  uns  ab;  ein  tiefer 
Einschnitt  im  Ealkflötz  nöthigt  uns  einen  Bogen  zu  beschrei- 
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ben  um  in  alter  Bicbtang  weiter  fortzQSchreiten.  In  der 
Nähe  des  Olintrandes  entdecken  wir  nnsere  alte  Wegspnr, 
wir  blicken  in  die  Tiefe  und  erkennen  anf  der  nns  zogekehr- 
ten,  geneigten,  noch  mit  grtlnender  Rasenschicbt  bedeckten 
Oberfläche  des  200  Fass  unter  ans  liegenden  Felsblockes, 
deutlich  die  Wagenspur,  deren  Fortsetzung  anser  Fnss 
betritt. 

Meist  finden  wir  die  hinabgestarzten  Flötze  in  Tausend 
TrQmmer  zerscbellt,  die  weit  umhergestreat  den  Boden  be- 
decken  und  zwar  erkennen  wir  an  den  bellen  Flächen  and 
scharfen  Kanten  der  Trummer,  wie  an  der  Zerstörang,  die 
sie  unter  der  Vegetation  angerichtet,  dass  diese  Absttirze  in 
jflngster  Zeit  erfolgt  sind.  In  der  Ausdehnang  von  mehr  als 
einer  Werst,  bietet  der  Boden  am  Fuss  des  Glints  das.  Bild 
grauenhafter  Zerstörung  und Verwustung  dar;  er  ist  Qbersäet 
mit  scharfkantigen  Blocken  sebr  verschiedener  Orösse,  die 
wild  durcheinander  gestreut,  zum  Theil  uber  einander  ge- 
thtlrmt,  in  ibrem  Stnrz  mächtige  Ficbten  zermalmt,  zer- 
quetscht  und  zerbrochen.  In  den  Waldstreifen  zu  unseren 
Fussen  sind  schreckliche  Ldcken  gerissen  worden,  die  stehen- 
gebliebenen  schlanken  Ficbten,  ibrer  unteren  Aeste  meist  be- 
raubt,  macben  mit  ibren  durren,  zerzausten  Wipfeln  den  Ein- 
druck  verkiimmerten  Lebens.  Das  einzige  friscbe  Grun,  wel- 
ches  aus  diesem  Gebiete  gewaltsamen  Todes  zu  dem  Be- 
scbauer  empordringt,  ruhrt  von  den  saftigen  Blättern  des 
Huflattigs  ber. 

Auf  dem  nahen  Felde  bescbäftigte  Arbeiter  erzäblten, 
dass  sie  im  vorausgegangenen  Winter  eines  Tages  durch  rasch 
auf  einander  folgende,  uberaus  heftige  Detonationen  yom 
Strande  ber,  erscbreckt  worden  seien.  Als  sie  am  Bände  des 
Glints  angekommen,  bätten  sie  nicbt  nur  den  Boden  zu  ibren 
Fflssen,  sondern  auch  die  Fisdecke  des  Meeres  auf  mebr  als 
eine  Werst  hinaus,  mit  Felstriimmern  bedeckt  gefunden.  Diese 
Mittbeilung  wird  den  Geologen  interessiren :  sie  zeigt  wie 
nocb  in  unseren  Tagen  Trtlmmer  des  siluriscben  Gesteins 
durcb  Eis  verbreitet  werden  können. 
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Wir  beschliessen  hiermit  unsere  Glintwanderang,  be- 
reiishert  an  zahlreichen  Eindrucken  grossartiger  Natnrschön- 
heit,  wie  sie  uns  in  unserer  eogeren  Heimath  kaum  an  einem 
zweiten  Ort  entgegentreten  möchte.  Ja,  in  dem  Bereich  der 
Ostseek^te,  von  Petersburg  bis  Eopenhagen,  mit  Åusnanme 
der  Insel  Rflgen,  möchte  sich  kaum  ein  Ort  finden,  der  sich 
mit  Ontika  messen  kdnnte.  Der  sogenannte  ^heilige  Damm^ 
bei  Dobberan,  ebenfalls  eine  Steilköste  am  Meer,  die  ich  aus 
eigener  Anschauung  kennen  geiernt,  bleibt  weit,  sebr  weit 
binter  dem  Glint  von  Ontika  und  Toila,  ja  selbst  hinter  dem 
Glint  von  Tischer  und  Strandbof  bei  Beval,  zuruck.  Ich  er- 
wähne  dessen,  weil  die  Theilnehmer  an  der  Naturforscherver- 
sammlung  in  Bostock,  im  Jahr  1871,  in  Entzucken  und 
Staunen  gerietben,  als  sie  auf  dem  Ausflug  nach  Dobberan 
den  heiligen  Damm  betraten. 

Als  Anhang  mag  hier  ein  Verzeichniss  derjenigen  selte- 
neren  von  mir  in  Cbudleigb,  Orro,  Toila  und  Ontika  gefun- 
denen  Fflanzen  folgen,  weicbe  den  Fundorts  -  Ångaben  in 
G  r  u  n  e  r's  Flora  von  Allentacken  zu  Folge,  hier  bisher  noch 
nicht  beobachtet  worden: 

Banunculus  cassubicus  L.    Toila. 

Ficaria  ranunculoides  Mönch.    Toila. 

Aquilegia  vulgaris  L.    Chudleigb. 

Actaea  spicata  L.   Toila,  Ontika. 

Chelidonium  majus  L.    Toila,  Ontika.- 

Gorydalis  solida  Smith.    Toila. 

Turritis  glabra  L.     Toila. 

Cardamine  impatiens  L.    Toila. 

Sisymbrium  Alliaria  Scop.    Toila. 

Sinapis  alba  L.  Toila. 

Farsetia  incana  B.  Br.    Toila. 

Draba  nemorosa  L.    Orro,  Toila. 

Cakile  maritima  Scop.    Toila. 

Helianthemum  vulgäre  Gaertn.    Toila. 

Polygala  comosa  Schkuhr.    Orro,  Toila. 

Silene  nutans  L.    Orro,  Toila,  Ontika. 

Sitzongsber.  d.  Dorp.  Nat-Ges.  VIII.  I.  ^ 
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Viscaria  vulgaris  Röhl.     Orro,  Tpila,  Ontika. 
Halianthas  peploides  Fries.    Toila. 
Stellaria  nemorum  L.    Toila. 

„  longifolia  Fries.  Toila. 
Malachium  aqaaticam  Fr.  Toila. 
Acer  platanoides  L.    Als  stattlicher  Baum  in  Toila  und 

Ontika. 
Geranium  pasillam  L.    Toila. 

„         Bobertianum  L.    Toila,  Ontika. 
Impatiens  noli  tangere  L.    Toila.   ^ 
Rbamnas  cathartica  L.    Toila,  Ontika. 
Medicago  lupulina  L.    Toila. 
Trifolium  medium  L.    Toila,  Ontika. 
„        arvense  L.    Toila. 
^        spadiceum  L.    Toila. 
Vicia  silvatica  L.    Toila. 
Orobus  vernus  L.    Toila,  Oatika. 
Spiraea  Filipendula  L.    Orro,  Toila,  Ontika. 
6eum  urbanum  L.    Toila,  Ontika.    ^ 
Bubus  Cbamaemorus  L.    Toila. 
Potentilla  alpestris  Haller.    Toila. 

„        verna  L.  Fr.    Toila. 
Bosa  cinnamomea  L.     Toila. 

,,     canina  L.     Toila,  Ontika. 
Crataegus  kyrtostyla  Fingh.    Orro. 
Epilobium  hirsutum  L.     Toila. 
Circaea  alpina  L.    Toila. 
Herniaria  glabra  L.    Toila. 
Scleranthus  perennis  L.    Toila. 
Bibes  nigrum  L.     Toila. 

jj,      rubrum  L.    Toila. 
Saxifraga  tridactylites  L.    Toila. 
Gonium  maculatum  L.    Toila. 
Pastinaca  sativa  L.    Toila. 
Adoia  Moschatellina  L.    Toila. 
Asperula  odorata  L.    Toila. 
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Eupatorium  cannabinum  L.    Toila,  Ontika. 

Inula  salicina  L.    Toila. 

Artemisia  Absynthmm  L.    Toila. 

€irsiain  heterophyllam  AU.    Toila. 

Lappa  minor  1).  C.    Toila. 

€arlina  valgaris  L.    Toila. 

Centaurea  austriaca  Willd.    Toila. 

€ichorium  Intybus  L.    Toila. 

fiypochoeris  macalata  L.    Toila,  Orro,  Ontika. 

Hieracium  valgatam  Fr.     Toila. 

„         plumbeum  Fr.    Toila. 
Jasione  montana  L.    Orro. 
€ampanula  rapunculoides  L.    Toila. 

„  Trachelium  L.    Toila. 

„  latifolia  L.    Toila. 

„  cervicaria  L.    Toila. 

Pyrola  minor  L.    Toila. 

„       uniflora  L.    Toila. 
Hypopitys  glabra  Scop.    Toila. 
Gentiana  craciata  C    Toila. 
„        Amarella  L.    Toila. 
Polemoniam  coeruleum  L.   Toila. 
Convolvulus  arvensis  L.    Toila,  Ontika. 
Fulmonaria  officinalis  L.    Toila,  Ontika. 
Verbascam  Thapsus  L.    Toila. 
Linaria  valgaris  Mill.    Toila. 
Veroniea  spicata  L.    Toila. 

„        verna  L.    Toila. 
Melampyrum  silvaticum  L.    Toila. 
Lamiam  amplexicaule  L.     Toila. 

^        maculatum  L.    Toila. 
Galeobdolon  luteam  Huds.    Toila. 
Galeopsis  Ladanam  L.    Toila. 
Lysimachia  thyrsiflora  L.    Toila. 
Androsace  septentrionalis  L.    Toila,  Orro. 
Salsola  Eali  L.    Toila. 

8* 
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Polygonum  dumetorum  L.    Chudleigh. 

Daphne  Mezereum  L.    Toila. 

Asarum  europaenm  L.    Toila,  ODtika. 

Epipactis  latifolia  Åll.  cum  var.  viridiflora.    Toila. 

Neottia  Nidas  avis  fiich.    Toila. 

Corallorrhiza  innata  B.  Br.    Toila. 

Goodyera  repens  B.  Br.    Toila. 

Epipogium  Gmelini  Bich.  in  Toila  am  23.  Juli 
blohend  in  3  Exemplaren,  am  25.  Jali  in  2  Exem- 
plaren blGhend  im  Walde  1  Werst  södlich  vom 
Gordonhause. 

Cypripedium  Calceolus  L.    Toila. 

Convallaria  Polygonatnm  L.    Toila,  Ontika. 

Garex  muricata  L.    Toila. 
digitata  L.    Toila. 
Pseudo-Cyperas  L.    Toila. 

Milium  effusum  L.    Toila,  Ontika. 

Poa  sudetica  Haenck.    Toila. 

Festuca  gigantea  Vill.    Toila. 

Brachypodiam  pinnatam  Beauv.    Toila. 

Polypodium  Phegopteris  L.    Toila,  Orro. 

Polystichum  Filix-mas  Both.    Toila,  Ontika. 

Kasperwieok. 

Um  die  Eigenartigkeit  der  Eattentackschen  Halbinsel, 
die  gewöhnlich  nach  der  gleichnamigen  Bacbt  öder  Wieck: 
Kasperwieck  genannt  wird,  in's  recbte  Licht  zu  stellen, 
mäss  ich  einige  allgemeine  Betracbtungen  uber  die  Kusten- 
bildung  Estlands  vorausscbicken  und  daher  den  Leser  er- 
suchen  eine  grössere  Specialkarte  von  Estland,  womöglich  die 
Karte  von  J.  Schmidt,  vor  sicb  auszubreiten. 

Zwiscben  den  Meridianen  der  Eisenbabnstationen  Ghar- 
lottenhof  und  St.  Katbarinen  streckt  die  Nordkuste 
Estlands  vier  Halbinseln,  je  zwei  grössere  westlicbe,  und  je 
zwei  kleinere  östliche,  gegen  Norden  vor.  Leider  fubren  diese 
Halbinseln   auf  der   Earte  keine  besondere  Bezeichnung;  wir 
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wollen  die  östliche  die  Saggadsche  Halbinsel  neonen.  Sie 
geht  in  vier  Spitzen  ans,  von  denen  wir  nns  nur  die  west- 
lichste,  grösste,  als  Lobbineemsche  merken  wollen.  Die 
nächstfölgende,  nach  Westen  gelegene,  kleinste  von  den  vier 
^albinseln,  ist  die  von  ans  näber  zu  betracbtende  Eatten- 
tacksche  öder  Kasperwieck  genannte  Halbinsel;  ihre 
Mediane  öder  Längsaxe,  d.  b.  die  Linie,  welcbe  vom  Ost- 
und Westufer  gleich  weit  entfernt,  die  Halbinsel  der  Länge 
nacb  schneidet,  ist  genau  von  Suden  nach  Norden  orientirt; 
dasselbe  können  wir  auch  von  der  Saggadschen  Halbinsel 
behaupten.  Dagegen  weicbt  die  Längsaxe  der  östlichen  von 
den  beiden  grossen  Halbinseln,  die  wir  nach  ihrer  äussersten 
Spitze,  dem  nördlichsten  Punkt  des  estländischen  Festlandes, 
die  Perrispaesche  Halbinsel  nennen  wollen,  ein  wenig 
nach  Westen  ab.  Noch  viel  mehr  nach  W.  neigt  sich  die 
Mediane  der  J  u  m  m  i  n  d  a-Halbinsel,  die  wir  so  nach  ihrem 
nördlichsten  Cap  benennen,  ja  wir  können  ihre  Längsaxe, 
wenn  wir  von  der  äussersten  nach  Norden  vorragenden  Spitze 
absehen,  als  rein  von  S.-O.  nach  N.-W^  gerichtet,  bezeichnen, 
ubereinstimmend  mit  den  Längsaxen  sämmtlicher,  grösserer 
nach  W.  liegender  Halbinseln,  wie:  Zitter,  Ihasal, 
Wiems,  Ziegelskoppel,  Eakkomäggi,  Murras, 
Lohhosabba,  Baltischport  und  Spitham.  Die 
Medianen  aller  dieser  Halbinseln  verlaufen  einander  parallel 
von  S.-O.  nach  N.-W. ;  desgleichen  die  Medianen  der  von 
den  Halbinseln  eingeschlossenen  Buchten  öder  Wieken,  so  die 
der  Eeibobucht,  Mathiasschen-,  Lahhepae-, 
Eakkomäggi-,  Ziegelskoppel-,  Revaler-,  Ih- 
hasal-,  Eolkschen  Bucht  und  der  Papenwiek, 
(zwischen  Jumminda  und  Perrispae^  während  die  Medianen 
der  Moonkwiek  und  Easperwiek  fast  genau  nach  N. 
verlaufen.  Diese  Åbweichung  ist  um  so  auffallender,  als 
östlich  von  diesen  Buchten,  die  E  un  da- Bucht  sich  wieder- 
um  wie  die  westlichen  nach  N.-W.  öflFnet,  und  die  Eusten- 
linien  von  Wa inopae  bisTolsburg  und  Lettispae  bis 
Assarien  gleichfalls  N.-W. — S.-O.  orientirt  sind. 
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Die  fast  rein  meridionale  Langenerstreclning  der  PerriB* 
paeseben,  Eatteotackschen  nnd  SaggadscheD  HalbinBeln  imd 
der  TOD  diesen  Halbinseln  eingeBchloBBeneo  Moonkwiek  nod 
Kaqjerwiek,  -wie  die  von  SO  —  NW  orientirte  Lfingoner- 
Btreckung  aller  abrigen  Halbinselo  and  Bachten  der  estiäD- 
dischen  Etste  glaabe  ich  anf  den  Umstand  zurickfohren  za 
mfissen,  dass  gleichsam  der  Eern  letzgenannter  Halbinselii: 
von  anstehendem  Gestein  gebildet  wird,  während  bei  den  drei 
erstgenwnten  Halbinselo,  so  weit  meine  Erfahmngen  reichen, 
solch  ein  Eern  nicht  vorhanden  ist  Ob  an  der  Efiste  der 
Ihbasalschen  nnd  Jnmmindaschen  Halbinsel  anstehendes  Ge-- 
stein  beobacbtet  worden,  ist  mir  nicht  bekannt,  doch  bin  iob^ 
tberzengt,  dass  anch  diesen  Landznogeo,  ebenso  wie  allen 
westlich  .gelegenen  ein  anstebender  Steinkern  zn  Gmnde 
liegt. 

Nocfa  auffallender  wird  uns  die  Sonderstellnng  nnserer 
drei  Halbinseln,  znmal  der  Eattentackscben,  wenn  wir  die- 
Lagemng  der  Inseln  zum  Festlande,  die  Flnssläofe  nnd  das 
Auftreten  der  grösseren  Enstenseen  in^s  Ange  fassen  nnd  hier 
ftberall  die  Richtnng  SO  —  NW  und  noch  eine  zweite  Bich--^ 
tung  WSW — ONO  deutlich  ausgesprochen  finden.  Betrachtea 
wir  zunächst  die  Inseln. 

Die  Inseln  uberhaupt  sind  entweder  yom  benachbarten 
Festland  abgelöste  Stucke  öder  sie  haben  einen  andern  Ur» 
sprung. 

Dass  sämmtlicbe,  an  der  Euste  Estlands  verbreitete  In- 
seln Yom  Festlande  abgelöste  Stucke  sind,  öder  ursprunglicb 
abgel5sten  Stucken  ihre  Entstehung  verdanken,  zeigt  uns  sehr 
bald  ein  Blick  auf  die  Earte  unter  Voraussetzung  der  geolo^ 
gischen  Eenntniss  unseres  Ländes. 

Eine  von  Gap  Spitham  nach  NW  gezogene  Linie 
triJFt  die  Insel  Odinsholm  gerade  in  ihrer  Längsaxe ;  eine 
unterseeische  Verbindung  ist  deutlich  durch  Sandbänke  nnd 
IJntiefen,  welche  sich  in  gerader  Linie  zwischen  Insel  und 
Festlandsspitze  hinziehen,  ausgedruckt.  Die  Inseln  Gross- 
und    Elein-Bogoe    unter    einander    und    der   Halbinsel 
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Baltischport  parallel,  von  SO — NW  ihre  Längsaxe  stel- 
lend,  sind  unzweifelhaft  vom  Festlande,  wahrscheinlich  yod 
der  Baltischportschen  Halbinsel  abgelösto  Stucke.  Verlängem 
wir  die  Längsaxe  der  Halbinsel  Z  i  e  g  e  lii  k  o  p  p  e  1  bei  Beval, 
80  triflft  diese,  wiederum  SO — NW  orientirte  Linie,  die  Längs- 
axe der  Insel  N  a  r  g  o  e ;  die  Biffe ,  Untiefen ,  geringsten 
Meerestiefen  fallen  wiederum  in  die  kurzeste  Linie  zwischen 
Insel  nnd  der  genannten  Festlandsspitze.  Die  Insel  Wnlf 
lind  die  beiden  kleinen  Inseln  zwischen  Wulf  and  der  Spitze 
von  Wiems  erscheinen  als  directe  Fortsetznng  der  genann- 
ten Halbinsel  nach  NW^  von  dieser  nur  durch  eine  ca.  zwei 
Werst  breite,  6  Fuss  tiefe  Meeresenge  getrennt. 

Die  secbs  Inseln:  Qross-Wrangelsholm,  Elein- 
Wrangelsholm,  Bammosaar,  Eoips,  Bohhosaar 
nnd  Peddasaar,  jede  ihre  Längsaxe  in  der  Bichtang 
SO— NW  stellend,  bilden  eine  fast  gerade  Linie,  die  von  der 
herrschenden  Bichtang  ein  wenig  nach  W  abweicht.  Es  ist 
kaum  däran  za  zweifeln,  dass  die  Inseln  dieses  Ärchipeels 
mit  den  Halbinseln  I  h  h  a  s  a  1  ond  Z  i  1 1  e  r  zasammen  Bracli- 
stucke  einer  grossen  von  SO — NW  gerichteten  Halbinsel  sind, 
deren  Basis  von  Ihhasal  bis  Zitter  reichte  and  deren  Ende 
vielleicht  in  Spitzen  aasging,  deren  letzte  Beste  heate  noch 
in  den  gefarchteten  Biffen  Bevelstein  and  Du  ve  Is- 
grund  und  der,  einen  Leuchtthurm  tragenden,  Insel  Kok- 
se  ha  er  zu  erkennen  sind. 

Sahen  wir  bisher  die  Längsaxen  der  Inseln  mit  denen 
der  ihnen  im  SO  gegenuberliegenden  Halbinseln  zusammen- 
fallen,  so  frappirt  uns  um  so  mehr  die  Discordanz  in  der 
Orientirung  der  Längsaxen  der  Insel  Ekholm  und  Halb- 
insel EaBperwieck,  deren  langges treckte  östliche  Insel- 
spitze,  Saare-neem  von  der  Mediane  der  Insel  Ekholm 
getroffen  wird  der  Ärt,  dass  Insel-  und  Halbinsel-Mediane 
einen  Winkel  von  135^  bilden.  Zwischen  der  Insel  und  der 
Ostspitze  von  Easperwieck  ziehen  sich  Sandbänke  hin,  welche 
zu  Ounsten  eines  ehemaligen  Zusammenhanges  mit  dem  Fest- 
lande sprechen. 
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Gehen  wir  Doch  weiter  nach  Osten,  so  tritt  uns  wieder- 
um  das  Zusammenfallen  der  SO— NW  orientirten  Mediane 
der  Mallaschen  Halbinsel  mit  der  Linie  anf,  welche  die 
beiden  10  Werst  aus  einander  liegenden  Untiefen  Selg- 
grnnd  nnd  Schneegrnnd  verbindet  und  endlich  werden 
die  Inseln.SQdhoft  and  Westhoft  nnd  die  von  letzterer 
16  Werst  entfernte  Insel  Steenskaer  von  einer  Linie  ge- 
schnitten,  die,  wenn  auch  nicht  ganz  genau  SO — NW  verläuft, 
doch  nur  wenig  von  dieser  Bichtung  abweicht;  ein  wenig 
westlich  von  dieser  Linie  kommt  die  TJntiefe  Kåkkorna 
etaw  5  Werst  sudlich  von  Steenskaer  za  liegen. 

Wir  haben  in  der  bisherigen  Betrachtung  der  Inseln 
und  Untiefen  nur  die  Bichtung  SO — NW  beröcksichtigt;  es 
bietet  sich  uns  nocb  eine  zweite  deutlich  ausgesprochene 
Bichtung  dar,  die  sich  mit  der  ersten  unter  einem  Winkel 
von  110—120°  schneidei  Die  Linie,  welche  die  Spitzen  der 
Inseln  6 r o s s -  und  Klein-Bogoe  mit  der  Spitze 
Packerort  verbindet,  verläuft  von  WSW — ONO,  ebenso 
die  die  Spitzen  von  Nargoe,  Wulf  und  Gross-Wran- 
gelsholm  verbindende  Linie.  Ziehen  wir  femer  von 
Klein  -Wrangelsholm  eine  Linie  nach  ONO,  so  trifft 
dieselbe  die  Insel  Klein-Malos,  die  Jumminda-  nnd 
Perrispaespitze,  die  Insel  Ekholm  und  die  dntiefe 
Kalkgrund,  ja,  bei  noch  fortgesetzter  Verlängerung  die 
beiden  Inseln  Gr  oss-  und  Klein-Tutters;  diese  Linie 
misst  etwa  120  Werst. 

Entsprechend  den  Halbinseln  und  Buchten  sehen  wir  die 
Flussthäler  eder  Erosionslinien  der  grösseren  Plusse  eine 
mittlere  Bichtung  von  SO— NW  einhalten,  der  Art,  dass  die 
grösseren,  knieförmig  gebrochenen  Stucke  des  Flusslaufes  in 
die  beiden  Bichtungen  SO— NW  und  WSW— ONO  fallen. 

Von  W  nach  O  sehen  wir  den  Wassalemschen, 
Ke  ge  1  schen,  Hu  er  schen,  Koschschen  und  Jaggowal- 
schen  Bach  im  Grossen  und  Ganzen  alle  einander  parallel, 
die  Bichtupg  SO — NW  einhalten,  auch  der  Walgejöggi 
und  Loopsche  Bach  folgen  dieser  Bichtung.    Dagegen  be- 
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merken  wir,  dass  von  Kasperwiek  nach  O,  die  Plösse  eine 
mittlere  Strömungsrichtung  von  fast  S  —  N  zeigen;  nur  der 
8elgsche  nnd  Eundasche  Bach  verfolgen  in  dem  grössten 
Theil  ifires  Laufes  eine  NN  Wliche  Bichtung. 

Betracbten  wir  noch  die  Lage  der  grOsseren,  in  der 
Nähe  der  Ktste  befindlichen  Seen,  so  ergiebt  sich  folgende 
^berraschende  Thatsache:  Yerbinden  wir  den  Lodensee 
mit  dem  etwa  90  Werst  (in  der  Luftlinie)  entfernten  Kas- 
perwiekschen  See  (Errosee)  durcb  eine  gerade  Linie, 
so  ist  diese  von  WSW— ONO  orientirt  und  schneidet  den 
O  b  er  en- See  bei  Keval,  den  Maartschen  und  L  oh  ja- 
Se  e.  Mit  dieser  Linie  fast  genau  parallel  verlanfen  zwei 
Linien,  von  denen  die  eine  den  Fäh  na  schen  mit  dem 
Har  k  schen  See,  die  andere  den  Barn  schen  mit  dem  Eah- 
h  al  schen  See  verbinbet. 

Ziehen  wir  ferner  eine  gerade  Linie  vom  Englasee 
bei  E  r  e  n  t  z  bis  zu  dem  etwa  80  Werst  entfernten  E  o  1  g  a- 
see  aaf  der  Insel  Dagoe,  so  verläuft  auch  diese  Linie 
ONO— WSW  und  trifft  die  Seen  von  Tennawa,  Tam  ra, 
Sutlep,  Bisholm  (auf  der  Insel  Nuckoe)  Magnushof 
(auf  der  Insel  Worms)  nnd  den  trockengelegten  P  u  h  h  a  1  e  p- 
schen  See  auf  Dagoe,  während  der  grosse  Mennamasche 
See  in  der  Nähe  der  Wköste  Dagoe's  etwas  nördlich  von 
dieser  Linie  zu  liegen  kommt.  Åuf  dem  Festlande  von  Est- 
land bemerken  wir,  dass  die  Seen,  je  weiter  nach  Osten,  um 
so  mehr  sich  der  Euste  nähern,  bis  sie  schliesslich  auf  die 
Halbinseln  rucken,  wie  in  Easperwiek  und  Saggad.  Im  ganzen 
ubrigen  östlichen  EMengebiet  Estlands  kommen  grössere 
Seen  nicht  vor. 

Fassen   wir  kurz   den   Inhalt  des    bisher  Mitgetheilten 

.  zusammen,  so  gelangen  wir  zu  dem  Ergebnisse:    dass  1)  die 

Eustenlinie  Estlands  von  Pöddis  bis  Spitham,  mit  Åusnahme 

der  Partie  von  Wainopae  bis  zum  Södende  der  Papenwiek,  in 

zwei  Hauptrichtungen  verläuft:   SO— NW  und  ONO— WSW; 

2)  dass  die  Inseln  und  Untiefen  den  vorragenden  Spitzen 
des  Festlandes  in  der  Bichtung  SO— NW  vorgelagert  sind; 
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3)  dass  die  Inseln  ausserdem  eine  Ånordnung  in  der 
Eichtung  WSW — ONO  dctutlich  erkennen  lassen; 

4)  dass  der  Lauf  der  Flusse  eine  dentlich  ausgesprochene 
Eichtung  SO— NW  zjeigt; 

5)  dass  die  in  der  Nähe  der  Etiste  befindlicben,.  grösseren 
Seen  in  der  Direction  WSW — ONO  Tertheilt  sind. 

Ich  erlaube  mir  nnn  eine  Stelle  aus  Fr.  S  c  h  m  i  d  t  ^  s 
„lJntersuchaDgen  uber  die  silurische  Formation  von  Estland, 
Nordlivland  und  Oesel"  pag.  51  und  52  zu  citiren:  „Noch 
,4st  ein  Umstand  bei  den  obersten  Ealkschichten  zu  beruck- 
„sichtigen;  die  regelmässige  Zerkluftung  derselben,  auf  die 
^besonders  Helmers  en  a.  a.  O.  aufmerksam  gemacht  hat. 
„Beim  Verfolg  des  Glints  von  Ost  nach  West  bemerkt  man, 
„dass  die  obersten  Ealkschichten  regelmässig  in  zwei  Bi«h- 
^tungén  spalten,  die  einen  stumpfen  Winkel  von  110  bis  120^ 
^mit  einander  bilden.  Diesen  Spaltungsrichtungen  entsprecbend, 
,^erscheint  der  obere  Band  des  Qlints  gezackt,  in  der  Weise, 
j»^dass  die  eine  Bichtung  von  NW  bis  SO  regelmässig  einen 
,,längeren  Schenkel  hat  als  die  andere,  die  etwa  von  ONO 
„nach  WSW  geht.  Oft  lösen  sich  von  solchen  Spalten  ein- 
„geschlossene  Stiicke  der  Felswand  ab,  wenn  der  untenliegende 
,,Orunsand  weggeschwemmt  wnrde,  und  sturzen  herab,  das 
„6ehänge  mit  groben  Bruchstticken  bedeckend." 

Die  eigébthumliche  Form  und  Orientirung  der  6  lin  t - 
zacke  wird  keinem  aufmerksamen  Besucher  des  Olints  ent- 
gängen  sein,  .auch  wird  er  die  beiden  Spaltungsrichtungen 
des  Ealkflötzes  nicht  nur  an  der  Glintzacke,  sondern  aach 
dort,  wo  der  Ealkfels  nackt  zu  Tage  liegt,  an  dessen  Sprungen 
und  hissen  beobachtet  haben.  Der  Parallelismus  dieser 
Spaltungsrichtungen  des  Ealkflötzes  mit  der  Eichtung  des 
Verlaufes  der  Eustenlinie,  der  Lagerung  der  Inseln  zu  den 
Halbinseln  und  zu  einander,  der  Flussläufe  etc.  ist  so  evident, 
dass  er  nicht  weiter  hervorgehoben  zu  werden  braucht.  Die 
Ånnahme  eines  Causalzusammenhanges  beider  Erscheinungen 
drängt  sich  uns  geradezu  auf,  es  fragt  sich  nur,  wie  haben 
wir  uns   das  Zustandekommen  der  besprochenen  Yerhältnisse 
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an  der  Etiste  Estlands  zu  denken  nnd  ans  den  Spaltungs- 
ricbtungen  des  Ealkflötzes  abzaleitén. 

Dass  der  Boden  Estlands  sich  wiederholt  gesenkt  und 
gehoben  bät,  ist  eine  aus  zablreichen  Beobachtungen  er- 
scblossene  Tbatsache.  Dass  bei  diesen  Hebungen  and  Senknngen 
keine  erheblichen  Verwerfungen  der  Gesteinschicbten  stattge- 
fiinden,  erkennen  wir  aus  der  fast  horizontalen  Lagerung  der 
Schicbten,  dass  aber  Bisse  und  Spiunge  in  der  Gesteinsdecke 
erfoJgten,  war  jedenfalls  unvernjeidlich.  Dabei  spalteten  sich 
die  Kalkschichten  in  der  bekannten  Richtung  SO— NW  und 
WSW—  ONO ,  der  Art ,  dass  zahlreiche  im  Grossen  und 
Ganzen  einander  parallele  von  SO— NW  orientirte  Zickzack- 
risse  auftraten,  ähnlich  den  heutigen  Flussläufen.  Hierdurch 
waren  dem  Wasser  und  Eise  zahlreiche  Angriffspunkte  gege- 
ben  und  zwar  in  ganz  bestimmter  Direction.  Einerseits  wirkte 
das  Wasser,  in  Gestalt  von  Flussen,  vom  Lande  aus  gegen 
die  Köste  erodirend,  andrerseits  in  Form  von  Eis,  zuerst 
wabrscheinlich  Gletschereis,  später  Schwimmeis,  in  entgegen- 
gesetzter  Richtung  zerstc^rend  auf  das  Gestein  ein,  ebenfalls 
in  vorgezeichneter  Richtung.  Die  Gesteinsschichten  des  Unter- 
silurs,  fröher  jedenfalls  viel  weiter  nach  Norden  sich  er- 
streckend  als  heute,  mogen  zunächst  von  Gletschern  zerstört 
worden  sein,  während  die  Landzungen  und  Buchten,  wie  die 
den  ersteren  vorgelagerten  Inseln  in  der  heutigen  Configura- 
tion,  durch  Schwimmeis  ausgearbeitet  worden  sein  mogen. 

Wie  heute  von  den  Qrönländischen  Gebirgen  Gletscher 
sich  in's  Meersenken  um  hier  abzubrechen  und  als  Eisberge 
fortzuschwimmen,  so  lösten  sich  ehemals  die  von  den  scandi- 
navischen  und  finnischen  Bergen  in's  Meer  herabrutschenden 
Gletscher  als  Eisberge  ab  um  gegen  die  estläpdis^he  Euste 
zu  treiben  und  diese  zu  zerstören,  wobei  ihnen  willkommene 
Angriffspunkte  in  den  mittlerweile  erweiterten ,  Rissen  und 
Spalten  geboten  wurden.  Indem  der  Boden  sich  hob,  furchte 
das  Eis  sich  immer  tiefer  ein,  zum  Theil  die  Ealkschichten 
vollkommen  abschörfend,  wie  wir  es  mehrfach  bei  Reval  an 
der   unteren   Terasse   des  Glints   wahrnehmen,   öder  an  der 
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Haibinsel  Kakkomäggi  und  Ziegelskoppel  öder  bei  Eunda  etc. 
wo  Dur  der  Ungulitensandstein  Qbrig  geblieben  isi 

Es  war  aber  durch  die  erweiterten  Spalten  des  zu  oberst 
liegenden  Ealksteins  der  Erosion  eine  bestimmte  Bichtang 
inducirt  worden  und  musste  diese  aach  später,  wo  die 
Kalkschichten  bereits  abgetragen  waren,  sich  noch  in  den 
tiefer  liegenden  weichen  Gesteinsscbichten  geltend  machen. 
So  allein  können  wir  es  uns  erklären,  dass  die  zahlreicben 
Inseln,  welche  von  der  Surrupscben  Spitze  sich  ostwärts 
erstrecken,  kein  anstehendes  Gestein  erkennen  lassen  und  docb 
in  ihrer  Form  und  Lagerung  der  SO — NW  Kichtung  folgen. 
Das  trockene  Land,  wie  der  Meeresboden  stiegen  immer  mebr 
empor,  die  vorgestreckten  Inseln,  Halbinseln  und  Biffe  wor- 
den in  Folge  dessen  immer  mebr  abgetragen,  es  blieb 
scbliesslich  vom  anstebenden  Gestein  kaum  etwas  öder  nichts 
mebr  öbrig,  wol  aber  eine  Bodenerbebung  von  der  Form  und 
Bicbtung  des  fruher  bier  befindlicben  anstebenden  Gesteins; 
somit  liessen  die  an  diesen  Stellen  strandenden  Eisberge  die 
mitgefubrten  Gesteinstrummer  fallen  und  so  entstanden  die 
aus  scandinaviscben  und  finniscben  Gebirgstrummern  zusam- 
mengesetzten  Inseln  und  Halbinseln,  wie  sie  uns  beute  ent- 
gegentreten.  Dort,  wo  die  Halbinseln  der  Bichtung  SO—NW 
nicbt  folgen,  muss  das  anstebende  Gestein  vollständig  entfernt 
worden  sein  obne  Zurucklassung  einer  Spur  eines  untersee- 
iscben  Gräts,  bevor  der  Åbsatz  von  Gesteinstrummern  begann. 
So  nur  vermag  ich  mir  die  von  allén  ubrigen  Halbinseln  in 
Bezug  auf  Orientirung,  so  sehr  abweichenden  Landspitzen 
von  Perrispae,  Kasperwiek  ond  S  agg  ad  zu  er- 
klären.  Denken  wir  uns  aus  dem  M«ere  mit  Felstrfimmern 
beladene  Eisscbollen  gegon  das  Ufer  treiben,  so  werden  die 
Scbollen  an  der  Köste,  wo  sie  «inen  Widerstand  finden, 
stranden  und  ibre  Belastung  niederfallen  lassen;  die  abge- 
setzten  Trummer  geben  zu  neuen  Strandungen  Veranlassung 
u.  s.  w.  Daher  ist  die  allgemein  verbreitete  Erscheinung 
am  estländiscben  Strande  zu  beobachten,  dass  nur  die  relativ 
steilen,  z.  Tbeil  hoben  O-  und  W-Ufer  der  Halbinseln  dicbt 
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mit  eratischen  Blocken  bedeckt  sind,  während  die  flachoD, 
allmälig  sich  in'8  Meer  senkeDden  Kusten  am  Orande  einer 
Bucht  frei  von  WanderblOcken  sind  öder  nar  wenige  aufza- 
weisen  haben.  Senkt  sich  das  Ufer  am  Grunde  einer  Bucht 
ziemlich  steil  in's  Meer  hinab,  wie  am  Nordende  der  Eatten- 
tackschen  Halbinsel,  so  ist  der  Ufersaum  auch  hier  bedeckt 
mit  sebr  zahlreicben  erratischen  BIdcken. 

Es  bleibt  uns  nan  noch  ^brig,  nach  den  Ursachen  des 
westöstlichen  Verlaufes  der  Ostkuste  and  deren  Mangel  an 
Buchten  and  Inseln  zu  forschen.  Ich  glaube  den  Grund, 
wenigstens  zum  Theil,  in  der  grösseren  Mächtigkeit  der  Ge- 
steinsdecke  hierselbst,  sehen  zu  mussen.  Der  Glint  von 
Sackhof  bis  Chudleigh  ist  fast  noch  einmal  so  hoch  als 
bei  Beval.  Bei  der  Hebung  des  Bodens  leisteten  diese 
mächtigeren  Schichten  grdsseren  Widerstand  als  die  geringeren 
des  Westens,  es  entstanden  weniger  Risse  and  Spalten;  da- 
her  finden  wir  Yom  Isenhofschen  Bacb  bis  zur  Narova 
keinen  grösseren  Fluss;  der  P^hhajöggi,  Chudleigh - 
sche  und  Sdttkullsche  Bach  sind  klein  im  Vergleich 
mit  den  Bächen  des  westlichen  Estlands.  In  Folge  der  ge- 
ringeren Zerktäftung  des  Gesteins  waren  den  herandrängenden 
Eismassen  weniger  bevorzugte  Angriffspunkte  gegeben,  die  Euste 
wurde  daher  gleichmässig  von  den  aus  Norden  herandrängenden 
Eismassen  corrodirt  und  so  entstand  die  fast  rein  von  O  nach 
W  verlaufende,  zackige  Felsenmauer,  ohne  Buchten  and  Halb- 
inseln,  ohne  vorgelagerte  Inseln*  Dass  sich  in  der  ganzen 
Ausdehnung  der  Osi^uste  nicht  nachträglich  Halbinseln  aus 
abgesetzten  finnischen  Gebirgstr^mmern  gebildet,  mag  seinen 
Grund  in  der  Meeresströmung  finden,  die  von  O  nach  W  an 
der  Euste  vön  Toila  und  Ontika  herrscht  So  länge  die 
Narowa  und  Newa  ihre  Fluthen  in  den  finnischen  Golf 
ergiessen,  wird  im  Osten  Estlands  eine  Strömung  im  Meere 
bestanden  haben,  wie  sie  noch  heute  besteht.  Die  Fischer  in 
Toila  berichteten  mir,  dass  die  Strömung  zuweilen  so  stark 
sei,  dass  die  im  Meere  ausgestellten  Netze  zerrissen  wilrden* 

Fassen  wir  die  vorstehenden  Betrachtungen  kurz  zusam- 
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men,  so  konnen  wir  sägen:  Die  zerstdrende  Wirkang  des 
Wassers  in  flussiger  wie  fester  Form  voraasgesetzt,  beruht 
die  C on figuration  der  estländischen  E^ste  in 
erster  Linie  aaf  des  Ealksteins  Molucalar*- 
structur,  deren  Eigenthumlichkeit  die  Spalt- 
barkeit  des  Gesteins  in  den  beiden  Bich tången 
SO— NW  und  WSW— ONO  zur  Folge  hat,  in  zweiter 
Linie  auf  der  Mächtigkeit  der  Gesteinsdecke,  die  im  Osten 
viel  grösser  als  im  Westen  ist. 

Nachdem  wir  die  Ausnahmesteliung  der  Eattentack- 
schen,  Perrispaeschen  und  Saggadschen  Halbinsel  unter  den 
ubrigen  Landzungen  der  estländischen  Enste  kennen  gelemt 
und  den  Ursachen  dieser  Sonderstellung  nachgespurt,  wollen 
wir  jetzt  auf  eine  nähere  Betracbtung  der  erstgenannten 
Halbinsel  eingehen,  die  beiden  anderen  beiläufig  beruhrend. 

Die  Umrisse  unserer  Halbinsel  sind  einfach  und  eigen- 
artig.  Wäbrei)d  die  grossen  Halbinseln  im  Westen  an  den 
Bändern  mehr  öder  weniger  gezackten,  langgestreckten  zuge- 
spitzten  Zungen  gleichen,  die  kleinören  Landspitzen  eine  drei- 
eckige  Gestalt  aufweisen,  gleicht  die  Eattentacksche  Halb* 
insel  einem  Bechtecke  mit  dem  Seitenverbältniss  4V2  za  3, 
dem  nach  Norden  zwei  sehr  schmale,  rechtwinklige  Dreiecke 
angesetzt  worden,  deren  länge  Catheten  die  Fortsetzung  der 
nach  N  orientirten  langen  Seiten  des  Bechteckes  bilden ;  auf 
der  Ostseite  denke  man  sich  ans  der  landwärts  gelegenen 
Hälfte  des  Bechtecks  einen  Meniscus  ausgeschnitten,  so  dass 
an  der  schmalsten  Stelle  der  Querdurchmesser  des  Bechtecks 
um  ein  viertel  körzer  als  an  der  breitesten  Stelle  ist.  Wo 
der  Ausschnitt  nach  N  endigt,  ist  die  Euste  nach  Osten  ein 
wenig  vorgezogen  (Butle  ots);  in  der  Mitte  der  Westkuste  be- 
fiadet  sich  ebenfalls  ein  kleiner  stumpfer  Vorsprung  (Tironeem). 

Der  Boden  erhebt  sich  an  der  Westkuste  bis  auf  50, 
60  und  70  Fuss  ^ber  dem  Meeresspiegel,  der  Art,  dass  etwa 
in  einer  Entfernung  von  200  bis  300  Schritten  vom  Ufer  die 
grösste  Höhe  erreicht  ist.  Etwa  in  der  Ausdehnung  einer 
halben  Werst,    etwas  sudlich  vom  Tiro-neem,  steigt  hart  am 
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TJfer  eine  steile  Sandwand  bis  zur  Höhe  von  60—70'  empor, 
während  weiter  nordwärts,  das  meist  sanft  ansteigende  Land, 
in  ausgezeichneter  Weise,  parallel  dem  Ufer  verlaufende 
Dunenwälle  erkennen  lässt,  so  dass  der  Durchscbnitt  der 
Kuste  einer  aufsteigenden  Wellenlinie  gleichen  wörde.  Nach 
Norden  senkt  sich  die  Westkuste  im  Verlaufe  der  eine  Werst 
langen,  kaum  eine  halbe  Werst  breiten  Spitze  Polkaneem 
allmälig  bis  zum  Meeresspiegel  herab.  In  der  nördlichen 
Hälfte  der  Halbinsel  senkt  sich  der  Boden  von  Westen  nach 
Osten  und  Norden  sehr  allmälig  und  wenig,  so  dass  das  Ost- 
und Nordufer  nicht  viel  niedriger  sind  als  das  Westufer  nnd 
zam  Meere  etwa  in  derselben  Neignng  wie  nach  Westen  ^ab- 
fallen.  Nur  im  äussersten  Nordosten  erreicht  der  Boden  all- 
mälig den  Meeresspiegel,  um  nnr  1 — 2  Fuss  uber  dem  Meere, 
öder  bei  höherem  Wasserstande  im  Nivean  des  Meeres  als 
sehr  schmaler  Streifen  nach  Norden  zn  verlanfen  und  am 
Ende  sich  bis  zur  Höhe  von  20  bis  30'  erhebend,  eine  etwa 
%  Werst  länge,  100—200  Schritt  breite  Insel  zu  bilden,  die 
bei  niedrigem  Wasserstande  trocknen  Fasses  zu  erreichen  ist. 

In  der  sudlichen  Hälfte  der  Halbinsel  flacht  sich  die 
rel{ktiv  hohe  Westkuste  nach  Osten  sehr  bald  ab  zu  einem 
nar  wenige  Fuss  Qber  dem  Meere  befindlichen,  meist  von 
sumpfigen  Wiesen  eingenommenen  TeiTain,  an  dessen  west- 
lichem  Bände,  durch  eine  hohe,  bewaldete  Sanddnne  vom  Meere 
(der  Moonkwiek)  getrennt,  sich  ein,  eine  Werst  langer,  eine 
halbe  Werst  breiter  See  (Erro-See  gewöhnlich  genannt)  in  der 
Bichtung  S — N  ausdehnt.  Dieser  See  hat  sowohl  nach  Westen  in 
die  Moonk-Wiek,als  nach  Osten  in  die  Easper-Wiek  einen  Åbfiuss« 

Um  die  geschilderten  topographischen  Yerhältniss^e  noch 
einmal  kurz  zii  uberschauen,  denken  wir  .uns  deh  Meeres- 
spiegel um  etwa  15  —  20  Fuss  erhöht;  es  wfirde  dann  die 
Halbinsel,  aus  der  Vogelperspective  betrachtet,  etwa  einer,  an 
einem  kurzen  Stabe  befestigten,  viereckigen  Fahne  gleichen, 
die  nach  Osten  weist. 

Die  Entfernung  von  der  Basis  der  Halbinsel^  bis  zur 
Inselspitze,   Saare-neem,   beträgt  beinahe  6  Werst;  die 
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westliche  Spitze  Polkaneem  reicht  etwa  eine  yiertel  Werst 
weniger  nach  Norden,  daför  erstreckt  sich  die  Moonk-Wiek 
etwas  tiefer  nach  Suden  als  die  Kasper-Wiek  nnd  sind  daher 
die  Etistenlinien  im  O  und  W  gleich  läng.  Die  grösste  Breite 
der  Halbinsel,  etwa  in  der  Mitte,  an  der  Orenze  zwischen 
der  hOberen  Nord-  nnd  niedrigeren  Sudbälfte,  beträgt  3  Werst. 

Wie  wir  bereits  bei  der  Betrachtung  der  Kusten- 
bildung  Estlands  erfahren ,  ist  in  der  ganzen  Ausdehnung 
unserer  Halbinsel  kein  anstehendes  Oestein  zu  finden ;  sie  ist 
lediglich  aus  erratischen  Blocken  und  Sand  zusammengesetzt, 
also  nur  aus  grobem  und  feinem  Detritus  eines  kiystallini- 
schen  Gebirges.  Die  ndrdliche,  hohe  Hälfte  der  Halbinsel 
macht  den  Eindruck  eines  Haufenwerkes  uber  einander  ge- 
thtlrmter  erratischer  Blöcke,  zwischen  denen  Sand  die  Lucken 
mehr  öder  weniger  ausfuUt.  Da  der  Boden  zum  grössten 
Theil  bewaldet  und  von  einem  Moosteppich  uberzogen  ist, 
sind  nur  die  grösseren,  hervorragenden  Blöcke  unmittelbar 
sichtbar;  doch  fuhlt  man  häufig  beim  Betreten  des  Moos- 
teppichs  die  kleineren,  abgerundeten  Steine  deutlich  unter  den 
Fusssoblen,  öder  man  gewahrt  an  Stellen,  wo  durch  Ent- 
wurzelung  grosser  Ficbten  die  Vegetationsdecke  aufgerisaen 
und  abgehoben  worden,  die  nackten  Steine  neben  einander 
und  uber  einander  liegen. 

In  der  niedrigen,  sMlicben  Hälfte  der  Halbinsel  sind 
erratische  Blöcke  relativ  selten  anzutreffen.  Die  Westkuste 
bestebt  hier  nur  aus  hohen  bewaldeten  Sanddunen.  Der  Ufer- 
saum,  mit  Åusnahme  des  östlichen  einspringenden  Theils  in 
der  Ausdehnung  der  sudlicben  Hälfte,  wird  von  einem  Wall 
ubereinander  getb^rmter,  erratischer  Blöcke  gebildet,  die  sich 
weit  in*s  Meer  hinein  ziehen.  In  der  seichten  Bucht  zwischen 
den  beiden  weit  nach  Norden  yorragenden  Spitzen,  zumal  auf 
dem  niedrigen,  zwischen  Insel  und  Festland  sich  ausdehnen- 
den  Landstreifen  liegen  Blöcke  verschiedenster  Grösse,  wie 
hingesäet.  Unter  diesen  Blocken  rågen  zwei  durch  unge- 
wöhnliche  Grösse  hervor ;  sie  mogen  wol  25^  hoch  sein.  Auch 
im  Walde  zerstreut,   an  zahlreichen  Stellen,  stösst  man  auf 
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Blöcke,  die  nicht  kleiner,  öder  nicht  viel  kleiner  als  die  bei- 
den  erwähnten  sind. 

Der  Keiz,  den  Kasperwiek  auf  den  Besucher  ausubt, 
liegt,  abgesehen  vom  Meer,  im  schönen  Nadelhochwald,  der 
den  grössten  Theil  des  Areals  der  Halbinsel  bedeckt,  und  in 
den  dicht  bewaldeten  Ufern  der  ,benachbarten  Halbinseln. 
Wie  von  einem  grunen  Kranz  umfasst  öflfnet  sich  die  Moonk- 
Wiek,  wie  die  Kasper-Wiek  dem  vom  Meere  aus  Nahenden. 
Leider  ist  der  hochstämmige,  dichte  Wald  von  Kasperwiek 
sehr  gelichtet  worden  durch  den  Orkan,  welcher  am  9.  Sep- 
tember 1883  an  der  Nordkuste  Estlands  wuthete.  Tausende 
der  schönsten,  grössten  Waldriesen  wurden  damals  in  wenigen 
Stunden  entwurzelt  und  zerbrochen.  Als  ich  im  Sommer  des 
nächstfolgenden  Jahres  Kasperwiek  betrat,  bot  der  Wald, 
namentlich  am  Nordufer,  aber  auch  tiefer  hinein  bis  an's 
Södende  der  Halbinsel  einen  Anblick  sinnloser  Verwustung 
und  Zerstörung  dar.  Meist  grunten  noch  die  umgestiirzten, 
nur  theil weise  entwurzelten  Nadel-  wie  Laubbäume,  während 
andere  zerbrochen  und  auseinandergedreht,  bereits  Zeichen 
des  Absterbens  verriethen.  Stellenweise  lagen  die  Stämme 
hoch  ^bereinander  gethurmt,  wirr  durcheinander,  öder  man 
erblickte  auf  weiten  Strecken  neben-  und  hintereinander, 
sämmtliche  Stämme  in  derselben  Himmelsrichtung  niederge- 
streckt.  Das  Gehen  im  Walde  wurde  dadurch  ausserordent- 
lich  erschwert,  das  Erreichen  vieler  Stellen  geradezu  unmög- 
lich  gemacht  Obgleich  in  den  Wintern  83,  84  und  85 
unablässig  aufgeräumt  worden ,  behinderten  mich  noch  im 
letztverflossenen  Sommer  auf  Excursionen  in  eine  Gegend,  die 
ich  wegen  ausserordentlichen  Reichthums  an  Torfmoosen  häufig 
aufsuchte,  auf  einem  Areal  von  IV2  Werst  Länge  und  V2 
Werst  Breite,  die  umgesturzten,  mächtigen  Fichtenstämme  in 
empfindlichster  Weise. 

Trotz  Alledem  ist  noch  recht  schöner  Wald  vorhanden, 
zumal  an  der  Westkuste.  Hier  geht  man  vom  Grunde  der 
Moonk-Wiek  bis  zur  Spitze  von  Polkaneem,  eine  Strecke  von 
6  Werst,  ununterbrochen   im   Hochwalde,  der  von  hier  nach 

SitzungsSer.  der  Dorp.  Nat-Ges.  vni.  I.  9 


130 


Osten,  im  sudlicben  Tbeil  der  Halbinsel  sich  etwa  1  bis  IV2 
Werst  erstreckt,  im  nördlicben  Tbeil  qaer  darcb  die  ganze 
Halbinsel  bis  an's  Ostofer  binzieht,  doch  an  zwei  Stellen 
grosse  Lncken  anfweisend.  Die  eine  Lacke  erstreckt  sich  in 
einer  Långe  von  IVa  Werst  und  7*  bis  zu  einer  Werst 
Breite,  parallel  der  Nordktiste,  von  dieser  nar  darcb  einen 
scboaalen  Waldsaam  getrennt.  Die  zweite  LQcke,  beinahe 
eben  so  gross  wie  die  erste,  dehnt  sicb  ^4  Werst  nördlich 
vom  See  im  Abstande  einer  balben  Werst  yom  Westnfer  aas. 
Eine  Lucke,  balb  so  gross  wie  die  letzte,  liegt  grade  in  der 
Mitte  der  Halbinsel.  Mitten  darcb  diese  Lucke,  die  Yorher 
erwäbnte  in  der  nördlicben  Hälfte  schneidend,  f&brt  ein  Fahr- 
weg  der  von  der  Eapelle  qaer  darcb  die  Halbinsel  von  O 
nach  W  binziebt ;  er  wird  gewöbnlicb  ^Eapellenweg"  genannt 
Die  Oberfläcbe  der  Waldblössen,  zam  Tbeil  mit  jangem  nie- 
drigem  Nacbwacbs  bestanden,  macht  den  Eindrack  eines  mit 
erratischen  Blocken  besäeten  Fel  des. 

Der  Wald  wird  weitaas  zam  grössten  Tbeil  von  Nadel- 
bolz  gebildet,  sowobl  Eiefern,  IHmis  silvestris,  als  Fichteo, 
Picea  eacéUa^  die  entweder  gemiscbt  öder  getrennt  anf- 
treten.  Die  trockeneren,  böber  gelegenen  Partieen  sind  meist 
mit  Eiefern  bestanden ,  die  feacbten ,  sampfigen  fast  ans- 
scbliesslich  mit  Ficbten,  denen  sicb  Birken,  Ellern  und  Espen 
beimiscben.  Åm  scbönsten  ist  der  Wald,  wo  Eiefern  and 
Ficbten,  etwa  za  gleicben  Theilen,  vereint  auftreten,  denen 
sicb  aacb  einige  hobe  Birken  and  Espen  beigesellen  and  in 
der  Näbe  des  Meeres,  schöne  Schwarzellern,  Alnua  glutinosa^ 
weicbe  den  aas  erratiscben  Blocken  zusammengesetzten  Ufer- 
wall  gairlandenartig  einfassen. 

An  dem  niedrigen  Ostufer  zieht  sicb  ein  100  Schritt 
breiter,  etwa  ^4  Werst  langer  Streifen  mächtiger  Scbwarz- 
ellern  bin,  die  ebenso,  wie  die  Schwarzellern  auf  der  Halb^ 
insel  Ziegelskoppel  bei  Keval,  aas  einiger  Entfernang  Eicben 
täuschend  äbnlicb  seben.  Dnterholz  ist,  wenn  wir  von  dem 
aus  jungen  Eiefern  and  Fichten)  stellenweise  aacb  aas  Wach- 
holder,  jangen  Birken  und  Ellern  gebildeten  Dickicht  abseben, 
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nar  an  ein  paar  Stellen  von  geringer  Ausdehnnng  vertreten 
durch  Haselstauden,  Lonicera  Xylosteum^  Mosa  cinnamamea 
and  canina  and  Rhamnué  Frangula,  ' 

Der  Boden  des  gemischten  Waldes  ist  von  einem  Moos- 
teppich  ^berzogen,  der  an  bOheren,  trockneren  Localitäten  von 
Hylocomium  splendens,  Schreberi,  triquetrum  und  Hypnum 
Crista  castrensis^  an  niedrigen,  nassen  Stellen  von  Torf- 
moosen,  Yorberrschend  Sphagnum  Girgenaohnii  and  squar- 
roeum  gebildet  wird.  Der  sebr  trockene  Eieferwaldboden  ist 
Yon  Arten  der  Gattangen  Cladonia,  Getraria,  Stereocaulon 
and  Comicvlaria  ilberzogen,  wäbrend  in  dera  sebr  nassen 
Ficbten-Laabwald  der  Puss  in  tiefe  Polster  von  Polytrichum 
and  Sphagnum  versinkt. 

Unter  den  Blutbenpflanzen  tritt  ans  uberall,  wo  der 
Boden  nicht  za  feacbt  und  nicbt  zu  trocken  ist,  die  reizende 
Linnaea  borealis  in  erstaunlicber  Fulle  und  (Jeppigkeit  ent- 
gegen,  den  Moosteppicb  mit  ibren  weitbin  kriechenden  zarten 
Sprossen '  dicbt  durcbwirkend,  öder  an  alten  umgesturzten 
Stammen  and  bemoosten  Wanderblöcken  binaufkriecbend,  am 
nackten  Oestein  fransenartig  berabbängend.  Wenn  um  Jobanni 
die  Linnaea  ibre  zierlicben,  paarweise  an  kaum  sicbtbaren 
Stielcben  berabbängenden  rosa  Blutbenglöckcben  entfaltet, 
duftet  die  ganze  Halbinsel  nacb  bitteren  Mandeln  öder  nacb 
Heliotrop.  Näcbst  der  Linnaea,  mit  ibr  gleicbzeitig  bliibend, 
fällt  jins  an  trocknen  Orten  durcb  grosse  Häufigkeit,  ein  sonst 
bei  uns  seltenes  Gewäcbs,  auf,  nämlicb  Pirola  chlorantha, 
wäbrend  die  sonst  bäufige  Gattungsgenossin  Pirola  rotundi- 
folia  bier  weniger  reicb  vertreten  ist  Am  zablreicbsten  ver- 
treten unter  den  Pirolaceen  ist  P.  eecunda,  näcbst  ibr  P. 
uniflora,  dann  minors  media  und,  an  einer  engbegrenzten 
Stelle,  in  der  Mitte  des  pracbtvoli  bewaldeten  Abbanges  an 
der  Moonk-Wiek,  in  circa  100  Exemplaren,  die  scböne,  äusserst 
seltene  P.  (Ohimaphila)  umhellata,  nur  in  zwei  bis  drei 
Exemplaren,  und  aucb  nicbt  alljäbrlicb,  bl^bend.  Neben  den 
Pirolaceen  wollen  wir  eines  Vertreters  der  näcbstverwandten 
Gruppe  der  Monotropeen  gedenken,  der  Hypomtys  multifhra, 
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die  im  Jalimonat  an  unzähligen  StelleD  des  Eiefernwaldes, 
seltener  im  gemischten  Walde,  in  Nestern  von  10  bis  20 
Exemplaren,  durch  ihre  wachsgelbe  Pärbung  schon  in  grösserer 
Entfernung  unsere  Aufmerksamkeit  erregt.  Zu  den  genannten, 
sonst  seltenen,  bier  aber  häufigen  Gewächsen  gesellen  sich 
noch  zwei  Orchideen :  Goodyera  repens  und  Listera  cordata; 
ein  Parnkraut:  Polypodium  vulgäre  und  ein  Bärlappgewächs: 
Jjycopodium  Selago.  Von  den  Orchideen  finden  wir  erstge- 
nannte  uberall,  wo  der  Boden  nicht  zu  trocken  und  nicht  zu 
feucbt  ist,  wäbrend  letztgenannle  sehr  feuchten  und  sumpfigen 
Boden  bevorzugt.  Besonders  zahlreich  wird  sie  in  einem 
sumpfigen  Strich  angetrcffen,  der  sich  in  0-Wlicher  Richtung 
etwa  eine  Werst  vom  Nordufer  entfernt,  am  Rande  der  grossen 
Waldblösse  am  Fusse  einer  Bodenerhebung  hinzit^ht,  die  quer 
durch  die  Halbinsel  in  der  Form  eines,  fast  eine  Werst  brei- 
ten,  an  der  Oberfläche  vielfach  grubig  vertieften  Dammes 
verläuft,  der  fast  den  Eindruck  einer  niedrigen,  Aachen  End* 
moräne  macht.  Ausser  Listera  cordata  fallen  in  diesem 
sumpfigen  Strich  von  selteneren  Gewächsen  auf:  Carex  loli- 
acea^  CoraUorrhiza  innöta^  Lycopodium  Selago  und  complor- 
natum,  welches  letztere  sonst  nur  auf  sehr  trocknem,  sandigem 
Waldboden  angetroflfen  wird  und  auch  an  solcher  Stella  mir 
begegnet  ist. 

Begeben  wir  uns  an  die,  in  landschaftlicher  Be- 
ziehung  die  grössten  Reize  von  Kasperwiek  enlfaltende, 
Nordkuste. 

Etwa  30  bis  50  Schritt  vora  steinigen  Ufei  wall  entfernt, 
wandeln  wir  im  Schatten  schöner  Schwarzellern,  hochragender 
Eiefern  und  Fichten,  hie  und  da  auch  einiger  Birken  und 
Ebereschen.  Mit  der  uns  auch  hier  nicht  verlassenden  Linnaea 
erfreut  uns  das  niedliche  Hexenkraut,  Circaea  alpina^  am 
Grunde  der  Ellernstämme  und  zwischen  den  zahlreichen  erra- 
tiscben  Blocken,  die  von  dem  schönen  Polypodium  vulgäre 
geziert  werden.  Wir  betreten  dann  mit  Vaccinien  und  Haide- 
kraut  dicht  bedeckten  Boden,  der  um  Johanni  von  den  auf* 
fallenden,  ein  weisses  Ereuz  darstellenden  Bluthenst&nden  der 


133 


Comus  suecica  geschmuckt  wird,  einem  kleinen  Halbstrauch^ 
der  in  den  baltischen  Landen  bisher  nur  im  westlicben  Theil 
der  Nordkuste  Estlands  beobachtet  worden ;  im  Spätsommer 
prången  an  den  spannhohen  Sträucblein  fast  haselnussgrosse, 
korallenrothe  Beeren.  Etwa  in  der  Mitte  der  Bucbt,  wo  der 
Ufersand  grössere  Ausdebnung  gewinnt,  stossen  wir  auf  die 
seltene  Meerstrandserbse,  Pisuni  maritiinum,  die  jedoch  hier 
steril  zu  sein  scheint,  da  ich  sie  im  Laufe  von  drei  Sommern 
weder  blubend  noch  frucbtend  angetroffen;  hieraus  mag  sicb 
ihre  geringe  Verbreitung  erklären.  Indem  wir  uns  dem  west- 
licben Winkel  der  Bucht  näbern,  winden  wir  uns  auf-  und 
absteigend  zwiscben  dicbt  neben-  und  iibereinander  liegenden, 
von  Moosen,  Linnaea  und  Polypodium  vulgäre  uberzogenen 
erratischen  Blocken  hindurcb,  um  beim  Betreten  der  scbön 
bewaldeten,  schmalen  Landzunge  von  Polkaneem  zunächst 
in  eine  scbluchtartige  Bodenvertiefung  zu  gelangen,  die  sebr 
uppig  bewachsen  ist  mit  Farnkräutern,  als :  Aspidium  Filix 
mas  und  spinulosum,  Athyrium  Filix  femina,  Phegopteris 
Dryopteris  und  vulgaris;  auch  Onoclea  Struthiopteris  er- 
blicken  wir,  aber  in  sebr  winzigen  Exemplaren ;  ferner  Aspe- 
rula  odorata,  Cardamine  impatiens,  Hepatica  triloba,  Stel- 
laria  longifolia^  nemorum^  Holostea  und  Geranium  Roherti- 
anurn, 

Dieselbe  uppige  und  mannigfaltige  Vegetation  finden 
wir  nocb  an  einer  zweiten  Stelle  der  Halbinsel.  Wenn  wir 
nämlich  vom  Westende  des  vorhin  erwähnten  sumpfigen 
Stricbes  am  Kände  der  grossen  Waldlucke  unsere  Schritte 
siidwärts  leuken,  so  stossen  wir  mitten  im  Hocbwalde  auf 
eine  feuchte,  bumusreiche  Lichtung;  ausser  den  vorhin  ge- 
nannten  Gewächsen  begegnen  wir  hier  noch  Vicia  silvatica^ 
Chelidonium  majus,  Neottia  nidus  avis  in  relativ  zahlreichen 
Exemplaren  und  E  p  i  p  o  g  i  u  m  G  m  e  1  i  n  i ,  das  ich  aber  trotz 
aufmerksamsten  und  anhaltendsten  Suchens  nur  in  einem  In- 
dividuum  beobachtet. 

Im  Gegensatz  zu  diesen  Waldstrecken  bieten  die  nie- 
drigen,   sumpfigen   Wiesen,   welche   sich   in    der    sudlichen 
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Hälfte  der  Halbinsel  vom  See  nacb  Osten  bis  zam  Meere  nnd 
nacb  Suden  bis  auf  das  Palmsscbe  Oebiet  ausdehnen,  bota- 
nisch wenig  Interessantes  dar.  Von  selteneren  Oewäcbsen 
wåre  Utricularia  intermedia  zu  nennen,  ferner  Carex  Pseu^ 
docyperus^  Nuphar  Ivteum,  Iris  Pseudacorus^  Sanuncuius 
Lingua^  Menyanthes  trifoliata^  Trifolium  spadiceum,  Am 
nördlicben  Band  dieser  Wiesen,  wo  sie  mit  sumpfigem  Wald 
znsammenstossen  (dem  Galla -Wald)  ist,  zwischen  Sphagnum 
riparium,  Malaocia  paludosa  ziemlicb  verbreitet,  die  icb  in  ' 
uberrascbender  Menge  auf  der  Lobbineemschen  Spitze  der 
Saggadschen  Halbinsel,  am  Ufer  eines  kleinen  halbver- 
wachsenen  Sees,  in  Sphagnum  gebettet,  angetroffen.  Erwäh- 
nenswerth  ist  ein  Quellsumpf,  der  sich  an  der  Orenze  von 
Kasperwiek  und  Palms,  zwischen  dem  See  und  dem  Meere, 
nacb  O  hinzieht.  Die  Moosdecke  des  Quellsumpfes  wird  vor- 
herrschend  von  PaludeUa  sqarrosa  im  Verein  mit  Sphagnum 
dcutifolium^  var.  gracile  und  tenellum  und  einer  sehr  zarten, 
zierlichen  Varietät  des  SpK  teres  gebildet.  Hier  finden  wir 
neben  Epipactis  palustris  und  lAstera  ovata  in  unendlicher 
Fulle  eine  ausgezeichnet  schöne  Orchis,  die  mir  zu  bestimmen 
bisher  nicht  gelungen  ist ;  sie  gleicht  sehr  der  Orchis  Traun- 
steineri  Saut^  aber  auch  der  O.  curvifolia  Nyl, 

Da  die  erratischen  Blöcke  einen  grossen  Theil  des  Are- 
als der  Halbinsel  einnehmen,  so  sei  der  Vegetation,  welche 
sie  bedeckt,  noch  besonders  gedacht.  Auf  den  Waldblössen 
und  im  trocknen  Eiefernwald  sind  die  Blöcke  mit  Flechten 
Qberzogen,  namentlich  Arten  der  Gattungen  Cladonia^  Lecidea^ 
Oyrophoray  Parmelia^  unter  denen  durch  besondere  Häufig- 
keit,  wie  durch  ihr  characterlstisches  Aussehen  die  Parmelia 
centrifuga  auffällt.  An  tiefer  beschattéten  Orten  uberziehen  Laub- 
moose,  selten  Lebermoose,  im  Verein  mit  Linnaea  und  Polypo- 
dium  vulgäre  das  Gestein.  Von  selteneren,  fur  die  erratischen 
BlOcke  characteristischen  Moosformen  sind  nur  Andreaea  petro- 
phila  (häufig)  und  Racomitrium  lanuginosum  (selten)  anzu- 
treffen.  Nach  Dichelyma  falcatum  und  Antitrichia  curtipendulay 
die  ich  auf  Wanderblöcken  der,  Kasperwiek  in  vielfacher  Be- 
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ziehung  ähnelnden,  Halbinsd  Ziegelskoppel  bei  Beval 
nicht  selten  angetroffen,  habe  icb  hier  vergeblich  gesacht. 

Die  Strandflora  ist,  wenn  auch  nicht  so  mannigfaltig 
wie  bei  R  e  v  a  I ,  docb  ungleicb  reicher  als  im  Osten  Estlands 
entwickelt,  weil  es  an  seichten,  geschQtzten  Buchten  und 
einem  von  Wellen  nicht  bespulten  Ufersaum  nicht  mangelt. 
Von  den  hier  selteneren  Strandpflanzen  seien  genannt:  Ely- 
mu8  arenarii^^  Scirpus  maritimus  und  Baeothryon,  Blysmus 
rufuSy  Tnglochin  maritimum^  Qlauos  maritima^  CaJeile  ma- 
ritima, JSlatine  Hydropiper,  BvlUarda  aquatica,  Aster  Tri- 
polium  und  Erythra^a  linariaefolia,  beide  letzteren  nur  auf 
der  Insel,  JHpolium  besonders  auf  den  der  Insel  nach 
Norden  vorgelagerten  kleinen  Steininseln,  Tiro-saar.  In 
grösserer  Menge  sind  mir  die  beiden  letztgenannten  Pflanzen 
in  Gesellschaft  von  Ononis  hircina  an  der  nördlichsten  Spitze 
der  estländischen  FestlandskQste,  an  der  Perrispae- Spitze 
begegnet,  in  der  Nähe  des  Cordonhauses. 

Häufig  sind  am  Strande:  Salsola  Kali,  Planta^o  rnxnr- 
ritima,  Limosella  aquatica,  Scirpvs  parvulus  und  Heleocharis 
a^icularis,  beide  letzteren  besonders  an  der  seichten  Bucht 
des  Ostufers  und  von  hier  bis  in  die  Nähe  von  Wöso,  des- 
gleichen  auf  der  Saggadschen  Halbinsel  am  Ostufer  der  Lob- 
bineem-Spitze. 

Zu  beiden  Seiten  der  Landzunge,  welche  die  Insel  bei 
niedrigem  Wasserstande  mit  dem  Festland  verbindet,  zumal 
an  der  Westseite  in  der  seichten  Bucht,  wären  von  den 
Wassergewächsen  hervorzuheben :  Zostera  m^irina,  ZanicheUia 
palvMris  und  polycarpa,  Ruppia  maritima  (in  sehr  grosser 
Menge),  Potamogeton  pectinatus  und  marinits^  Chara  hispida 
und  crinita  und  Nitella  nidijica;  auf  der  Ostseite  in  etwas 
tieferem  Wasser  das  häufige  Vorkommen   von  Chorda  filum. 

In  der  Nähe  des  Strandes,  an  der  niedrigen  Ostkuste, 
wo  ein  grösserer  Gråben  am  Saum  des  vorhin  erwähnten 
Ellernwaldstreifens  sich  zu  einem  grossen  Tumpel  erweitert, 
treflfen  wir  Hydrocharis  morsus  ranae,  Ceratophyllum  demer- 
sum,  MyriophyUum  spicatum  und  am  Grabeijrande  von  unge- 
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wöhnlicher  Grösse  und  Ueppigkeit:  Peplis  Poriula^  die  aacb 
in  einer  Niederung  am  Kapellenwege,  etwa  eine  Werst  von 
der  Eapelle  nach  W,  in  reichlicfaer  Menge  auftritt.  Åuf  den 
Sanddunen  am  Grunde  der  Moonk-Wiek  ist  das  Vorkommen 
von  Carex  arenaria  namhaft  zu  machen.  Dort,  wo  die  nord- 
liche,  grosse  Waldblösse  sich  der  Moonk-Wiek  nähert,  fand 
ich  etwa  300  Schritt  vom  Ufer,  im  Walde,  Senecio  viscosusy 
eine  s.  g.  Ballastpflanze,  die  mir  bisher  an  der  estländischen 
Nordköste  nur  in  Hungerburg  bei  Narva  begegnet 
war.  Hier  mag  auch  noch  bervorgehoben  sein,  dass  in  dep 
ganzen  Ausdehnang  des  Dorfes  Eäsmo  und  daruber  hinans 
Matricaria  discoidea  massenhaft  verbreitet  ,ist;  sie  scheint 
auch  hier  wie  anderwärts  in  unseren  Provinzen  die  gewöhn- 
liche  Kamille  fast  gänzlich  verdrängt  zu  haben.  Perner  sind 
im  Dorfe  Tanacetum  vulgäre^  Artemisia  AbsyrUhium  und 
Lappa  minor  verbreitet. 

Vergleichen  wir  die  Phanerogamenflora  unserer  Halb- 
insel  mit  der  eines  gleich  grossen  Areals  einer  Halbinsel  wie 
Wiems  öder  Strån dh of- Murras,  so  erscheint  sie  arm 
an  Pormen ;  auch  wurde  ein  Vergleich  mit  einem  gleich  grossen 
Areal  bewaldeten  und  sumpfigen  Binnenlandes  zu  Ungunsten 
unserer  Halbinsel  ausschlagen,  zumal  wenn  man  die  Strand- 
pflanzen  nicht  in  fiechnung  zieht.  Dagegen  beobachten  wir 
hier  die  merkwiirdige  EVscheinung,  dass  sonst  seltene  Pflanzen 
hier  zahlreich  und  sogar  sehr  zahlreich  vorkommen.  Beide 
Erscheinungen,  sowol  die  absolute  Armuth  an  Formen  uber- 
haupt,  als  die  absolute  Häufigkeit  seltener  Formen,  haben 
ihren  Grund,  wie  mir  scheint,  in  dem  Umstande,  dass  der 
Einwanderung  relativ  xerophiler  Gewächse  enge  Schraoken 
gezogen  sind,  da  bis  auf  den  schmalen,  sandigen  Dunenrucken 
im  Sudwesten,  die  grössere  Hälfte  der  Halbinsel  durch  sehr 
nasses  Sumpfland  und  einen  See  vom  Hinterlande  abgesperrt 
ist.  Weil  in  dem  höher  gelegenen  Theil  die  Einwanderung 
von  Gewächsen,  denen  dieser  Ståndort  zusagt,  sehr  erschwert 
ist,  haben  sich  die  wenigen  seltenen  Gewächse,  relativ  frei 
von    Mitbewerbern ,    um    so   mehr  ausdehnen  können.     Die 
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seltenen  Orchideen  und  Pirolaceen  wie  Monotropeen,  hier  so 
auffallend  häufig,  gehören  Pflanzengruppen  an,  welche  sich 
durcb  ungewöhnlich  leichte  und  kleine  Samen  auszeichnen. 
Die  Samen  der  genannten  Gewächse  ubertreffen  an  Gewicht 
die  kleinsten  Staubkörnchen  nicht,  und  sind  dabei  relativ 
gross,  in  Folge  einer  sehr  zarten,  eigentbumlich  construirten, 
lufthaltigen  Hölle;  können  somit  leicht  auf  weite  Strecken 
transportirt  werden. 

Im  grellen  Gegensatz  zu  der  Armuth  der  Phanerogamen- 
flora  steht  der  Beichthuni  der  Torfmoosvegetation,  freilicb 
nar  dem  Sphagnologen  in  Folge  fleissigen  Suchens  und  Sam- 
melns  erkennbar,  denn  in  keiner  anderen  Gewächsgruppe 
finden  wir  bei  Uebereinstimmung,  ja  Gleichlieit  der  äusseren 
Form  so  weit  gehende,  dem  unbewaffneten  Auge  sich  entzie- 
hende  Differenzen  als  hier,  öder  umgekehrt,  bei  voUständiger 
Uebereinstimmung  der  feineren  characteristischen  Merkmale, 
Verschiedenbeit  in  der  äusseren  Erscheinung.  Um  den  unge- 
wöhnlicben  fieichthum  der  Eattentackschen  Halbinsel  an  Torf- 
moosen  zu  illustriren,  sei  angefubrt,  dass  ich  im  Laufe  zweier 
Monate,  Tag  fur  Tag  Excursionen  unternommen  und  von  jeder 
Excursion  mit  mindestens  10,  oft  20  Pfund,  ja  mehrere  Mal 
mit  30  Pfund  Torfmoosen  beladen  heimgekehrt  bin  und  dass 
ich  bis  zum  letzten  Tage  jedesmal  einige  neue  Pormen,  öder 
wenigstens  eine  mir  neue  Form  mitgebracht.  Soweit  ich  das 
zusammengebrachte  Material  uberblicke,  umfasst  es  eine 
Menge  neuer,  bisher  noch  nirgends  beobachteter  Formen,  was 
um  so  bedeutungsvoller  ist,  als  gerade  die  europåischen  Torf- 
moose  seit  1  bis  IVj  Decennien  mehr  als  andere  &foosgruppen 
von  den  Bryologen  eifrigst  studirt  worden  und  in  Folge  dessen 
die  Zahl  der  bekannten  Formen  sich  unglaublich  vermehrt 
hat»  Während  W.  Ph.  Schimper  in  seiner  1857  erschie- 
nenen  Monographie  nur  13  europäische  Arten  unterscheidet, 
kennt  man  jetzt*)  25—- 26  Arten,  innerhalb  jeder   Art   eine 

*)  Während  des  Druckes  geht  mir  eine  Arbeit  „Zur  Kennt- 
niss  der  Torfmoose"  von  Dr.  J.  Roll,  Flora  1886,  durch  die 
GUte   des  Verfässers   za.    Es  werden  vom    Autor  nicht  weniger   als  35 
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grosse  Zahl  von  Varietäten  nnd  Formen,  so  dass  die  Zahl  der 
gegenwärtig  unterschiedenen  and  bescbriebenen  Formen  sich 
auf  nahezu  200  beläuft. 

Im  Lichte  der  Descendenzlebre,  speciell  des  Darwinismus 
betracbtet,  gewinnt  diese  merkwQrdige,  unglanblich  polymorpbe 
Oewächsgmppe  ganz  besonderes  Interesse  und  scheint  bemfen 
in  benrorragendem  Maasse  ein  PrQfstein  der  Lebre  Darwins 
werden  zu  sollen. 

Somit  mag  es  nicbt  ungerechtfertigt  erscbeinen,  wenn 
icb  nocb  mit  einigen  Worten  der  Verbreitung  dieser  bocb- 
interessanten  Oewäcbse  auf  unserer  Halbinsel  und  der  benacb- 
barten  Saggadscben  gedenke. 

Da  eigentlicbes  Hocbmoor  in  Easperwiek  kaum  vorhan- 
den  —  nur  in  einem  scbmalen  Streifen  von  nar  einer  balben 
Werst  Länge,  in  der  Mitte  der  Halbinsel  —  so  sind  es  vor- 
herrscbend  Formen  der  waldliebenden  Arten,  die  uns  in  reicb- 
ster  Entfaltung  entgegentreten,  wie  namentlicb:  Sphdffnum 
Oirgensohnii  Muss.  und  Sph.  aquarroaum  Pers.  aucb  8ph, 
Wvlfianum  Oirg.,  öder  Formen,  welcbe  an  niedrigen  See- 
ufern,  quelligen  Waldsumpfen,  feuchten  und  nassen  Niederan- 
gen,  an  Waldrändern  und  in  Brucben  vorkommen,  wie : 
Sphagn.  riparium  Angstr,^  Sph.  recurvum  P.  d.  B.,  SpK 
RkssowU  Warnst.  in  litt.y  Sph.  acutifolium  Ehrh,^  Sph. 
fimhriatum   WUs,  und  Sph.  teres  Angstr, 

Die  reicbsten  Fundgruben  fQr  Torfmoose  zieben  sich 
recbts  und  links  vom  Eapellenwege  bin  und  dann  in  einem 
etwa  1  Werst  breiten  und  Vi^  Werst  langen  Waldstreifen, 
der  am  NO-Winkel  des  Sees  beginnend  an  dem  linken  Ufer 
des  Bacbes  sicb  erstreckt,  welcher  ans  dem  See  zunächst  nacb 
NO,  dann  nacb  O  fliessend,  in  der  Näbe  der  Ziegelei  in  die 
Kasper-Wiek  mfindet.  Auf  den  Etiquetten  meiner  Sammlong 
babe  icb  diesen  Wald,  wegen  des  häufigen  Vorkommens  von 
Calla  paliLstris,  als  C  al  la -Wald  bezeichnet. 

europäische  Sphagnnm- Arten  i^nterschieden  mit  373  Varietäten  und  325 
Formen,  so  dass  die  Zahl  der  einzelnen  bescbriebenen  Formen  rund 
60  0  betrftgt! 


139 


Nördlicb  vom  Eapellenweg,  zwischen  ibm  nnd  dem 
Walde,  zieht  von  O  nacb  W  in  der  Ånsdehnang  von  etwa 
2  Werst  ein  100  bis  200  Schritt  breiter  Stricb  niedrigen 
sompfigen  Boscblandes  bin,  dessen  Oberfläcbe  mit  zabbreicben 
grossen  Hampeln  besetzt  ist;  an  mebreren  Stellen  wird  die- 
ser  Stricb  von  erböbten  Landrflcken  quer  dnrcbsetzt.  Das 
am  westlichen  Ende  des  sampfigen  Stricbs  gelegene  SMck, 
am  Nordrande  der  Waldblösse  an  der  Moonk-Wiek,  ist  be- 
sonders  reicb  an  verscbiedenen  Formen  nnd  dadnrcb  aosge- 
zeicbnet,  dass  diese  Formen  bier  sebr  reicb  fractificiren,  wäb- 
rend  dieselben  anderwärts  änsserst  selten  fructificirend  ange- 
troffen  werden,  so  namentlicb:  Sph.  Oirgensohnii^  Ruasowii 
und   Wulfianum, 

Sfldlicb  vom  Eapellenweg  ist  der  niedrige,  sebr  fencbte, 
znm  Tbeil  von  Wasser  dnrchtränkte  Boden  entweder  von 
Fichtenwald  öder  gemiscbtem  Nadelwald  mit  einigem  Lanb- 
bolz  eingenommen  öder  zum  grossen  Tbeil  von  einem  Ellem* 
bmcb,  in  dem  einzelne  grössere  Laub-  nnd  Nadelbänme  zer- 
strent  steben.  Der  Boden  ist  besetzt  mit  dicht  neben  ein- 
änder  stebenden,  grossen,  ans  Torfmoosen  znsammengesetzten 
Hnmpeln  von  2  bis  4  Fnss  Höbe  und  3  bis  7  Fuss  Durch- 
messer.  Aus  der  Mitte  eines  jeden  Hflmpels  erbebt  sicb 
EUem-  öder  Birkengesträucb  öder  ancb  mancb  stattiicber 
Baum.  Die  diese  Humpel  zasammensetzenden  Formen  des 
SpK  acutifolium^  fv,8cum,  Qirgenaohnii^  Musaowii,  (n/mhifolium 
und  medium  sind  bäufig  durcb  aufrecbten  Wucbs  ibrer  Aeste 
ausgezeicbnet  (ortboclade  Formen,  frfiber  formae  strictae  ge- 
nannt).  Dieses  Hfbnpelmoor*)  ist  ferner  ausgezeicbnet  durcb 
das  Vorkommen  von  Splachnum  ampuUaceum  und  zweier  bis- 
ber  in  unseren  Provinzen  nocb  nicbt  beobachteter  Splachna^ 
nämlicb  Spl.  sphaericum  und  Spl.  rubrum ;  letzteres,  ein  Be<- 
wobner  der  in  der  Breite  des  nördlicben  Polarkreises  beider 
Hemispbären  sicb  ausbreitender  Länder,  erregt  unsere  Verwun- 


*)   Anf  den  Etiquetten   meiner  Sammlung  ist   dieses   Moor  als 
Splachnum-Moor  bezeichnet. 
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derung  durch  den  unverhältnissmäsaig  grossen,  dunkel  violett- 
purpurnen,  glocken-  öder  schirmförmigen  Anhang  unter  der 
kleinen  cylindrischen  Sporenkapsel. 

Den  Glanzpunkt  entfaitet  die  Torfmoos?egetation  in  dem 
Yorhin  erwäbnten  Calla-Wald,  der  in  mannigfacber  Beziehang 
sebr  merkwurdig  ist.  Er  bestebt  zum  grössten  Tbeil  ans 
Eichten,  denen  sich  auch  EUem,  Birken  und  einige  Espen  za- 
gesellen.  Zwiachen  den  borizontal  ausgebreiteten  Haupt- 
wurzeln  der  Fichten  erblickt  man,  an  den  meist  von  Torf- 
moosen  eingenommenen  Stellen,  klares  Wasser,  dessen  Ober- 
fläcbe  broncefarben  schillert ;  die  mikroskopiscbe  CTntersachaDg 
des  Broncestaubes  lässt  ans  das  Ghromophyton  Rosanoffii  Wo- 
ronin  erkennen,  eines  der  kleinsten  Lebewesen,  die  an  der 
Grenze  zwischen  Thier-  and  Pflanzenreich  steben. 

Trifffc  man  beim  Betreteu  des  Sphagnumpolsters  nicht 
eine  grössere  Baumwurzel,  so  sinkt  man  bis  an*s  Enie  in 
Wasser,  das  man  deutlicb  unter  der  Moosdecke  gurgeln  hört. 
Es  macht  somit  der  Calla- Wald  den  Eindruck,  als  stände  er 
in  einem  von  Torfmoosen  uberwachsenen  See.  Der  letztver- 
flossene  Sommer  war  ein  ungewöhnlich  regenarmer;  zu  einer 
Zeit,  wo  die  feuchtesten  Waldpartien  und  sumpfigen  Wiesen, 
welche  im  Jahre  1885  und  84  wegen  hohen  Wassers  nicht 
beschritten  werden  konnten,  heuer  so  weit  ausgetrocknet 
waren,  dass  der  Boden  stäubte  und  der  aus  dem  See  fliessende 
Bacb  am  Bände  des  Callawaldes  vollständig  versiegt  war, 
hielt  sich  das  Wasser  zwischen  und  unter  den  Baumwurzeln 
fast  im  alten  Niveau.  Zu  Anfang  des  Julimonats  waren  fast 
in  ganz  Easperwiek  die  Torfmoose  so  weit  ausgetrocknet, 
dass  sie  bei  leiser  Beruhrung  brachen,  im  Callawald  dagegen 
stånden  sie  frisch,  bis  zu  den  Spitzen  von  Wasser  durchtränkt. 
Hiernacb  mussen  wir  auf  das  Vorbandensein  ergiebiger  Quellen 
scbliessen,  welche  den  Waldboden  tränken,  wenn  wir  nicht 
eine  unterirdische  Verbindung  mit  dem  See  annehmen  woUen. 
Ziehen  wir  vom  Callawald  eine  Linie  nach  Westen  bis  an  das 
Ufer  der  Moonk-Wiek,  so  treffen  wir  auf  eine  Stelle,  wo 
wenige  Schritt  vom  Meere,  am  Fusse  eines  hohen,  steilen  Ab- 
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hanges,    unter  dem   Schatten    von   Schwarzellern,   zahlreiche 
Quellen  hervortreten. 

Etwa  der  vierte  Theil  des  Callawoldareals,  in  der  Aus- 
dehnnng  von  einer  halben  Quadratwerst,  ist  fast  ausschliesslich 
eingenommen  von  dem  grössten  und  schönsten  der  europåischen 
Torfmoose,  dem  Sph,  riparium  Angstr,^  das  in  zahlreichen 
Formen,  unter  denen  einige  ganz  neu,  in  dem  wasserreichsten 
sudlichen  Theil  des  Waldes  auftritt,  von  hier  in  die  nassen 
Sumpfwiesen  bis  an  das  Ufer  des  raehrerwähnten  Baches  sich 
hinziehend.  Nächst  dieser  Art  ist  das  nahverwandte  Sph, 
recurvum  wol  am  häufigsten  vertreten,  gleichfalls  in  einer 
Menge  zum  Theil  eigenthumlicher  Formen.  Dann  folgt  an 
weniger  nassen,  doch  immerhin  fur  diese  Arten  ungewöhnlich 
wasserreichen  Stellen  Sph.  Girgensohnii,  squarrosum^  Rus- 
sowii  und  Wuljianuw;  ferner  sind  noeh  Sph.  cymhifolium 
und  teres  reich  vertreten. 

Sph.  Girgensohnii  und  Russoivii,  an  relativ  trockene 
Standorte  gewöhnt,  haben,  wie  mir  scheint,  in  Folge  der  an- 
dauernden  Nässe  ihre  Form  eigenthumlich  verändert;  die  ab- 
stehenden  Aeste,  zumal  die  des  Schopfes,  sind  alle  gegen  das 
Ende  stark  keulenförmig  verdickt.  Die  Neigung  zur  Bildung 
keuliger  Aeste  erstreckt  sich  auch  auf  eine  Form  des  wasser- 
liebenden  Sph.  recurvum.  Das  Sph.  Oirgensohnii  hat  es  hier 
zu  Formen  gebracht,  die  an  Grösse  und  Gestalt  einigen  statt- 
lichen  Formen  des  Sph.  riparium  zum  Verwechseln  ähnlich 
sehen,  während  andere  durch  ungewöhnlich  länge,  strahlig  in 
einer  Ebene  sich  ausbreitende  Schopfäste  ein  sehr  eigenthum- 
licbes  Ansehen  darbieten. 

Nächst  dem  Callawalde  sei  den  Sphagnologen  der  halb- 
verwachsene  See  an  der  L  o  b  b  i  n  e  e  m '  schen  Spitze  empfoh- 
len.  Die  niedrigen  Ufer  dieses  Sees  bergen  eine  grosse  Fulle 
interessanter  Formen,  wie  Sph.  recurvwn,  riparium^  Rtissowii, 
acutifolium^  fimbriatum^  teres,  subsecundum,  medium  und 
cymhifolium;  auch  kommt  hier  Sph.  papillosum  vor.  Im 
ubrigen  Theil  der  Halbinsel  findet  sich  in  ganz  ausserordent- 
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licber  Menge  Sph.  squarrosum  QDd  zwar  im  Juli  darchweg 
jfractificirend. 

Vergegenwärtigeo  wir  uns  in  kui-zem  Bflckblick  die 
Boden-  nnd  Vegetationsverhältnisse  der  Eattentackschen  Halb- 
insel,  so  leachtet  ein,  dass  der  Bewohner  derselben  seinen 
Lebensunterhalt  nicbt  dem  Boden  entnehmen  känn,  der  steinig 
öder  sampfig,  Ackerbaa  nnr  im  geringsten  Hmfang  gestattet; 
der  weitäas  grösste  Tbeii  des  bebanten  Ländes  ist  von  Ear- 
toffeifeldern  eingenommen,  mit  Cerealien  sind  nar  ein  paa3t 
winzige  Felder  bestellt.  Dafflr  bietet  das  Meer  dem  Easper- 
wieker  um  so  mebr,  der  entweder  Fiscber,  öder  was  noch 
Yortheilbafter,  SQhiffs-Eigenthumer  und  Fuhrer  in  einer  Person 
ist.  Die  kleinen,  meist  in  Finland  erbanten,  etwa  30  bis  60 
Tons  haltenden  Scbiffe^  von  den  Esten  Ja  la  genan nt,  sind 
scbnell  segelnde,  ftusserst  seetfichtige  Fabrzeuge,  die  mit  grosser 
Gewandtheit^  ja  EQhnbeit  von  ibren  EigentbQmem  gefahrt 
werden.  Einige  20  solcher  Fahrzeuge,  ausserdem  ein  par 
Oaleassen,  1  Scbooner,  und  selbst  eine  Brigg  gebören  den 
Bewobnem  von  Easperwiek  zq  eigen.  Die  Fracht  besteht  fast 
ausscbliesslicb  aus  Holz,  Bau-  wie  namentllch  Brennbolz  öder 
Ziegeln.  Der  Verkebr  mit  Finland  and  Beval  ist  ein  sebr 
reger.  Erblickt  man  im  Osten  Estlands,  am  Strande  von 
Toila  nor  äusserst  selten  ein  Segel  am  fernen  Horizont,  so 
vergeht  in  Easper-Wiek  kaam  ein  Tag,  wo  nicbt  mindestens 
ein  par  Schiffe  ein-  öder  auslaafen,  dem  Ufer  sicb  bis  aaf 
200  Schritte  näbernd;  in  der  Bucbt  liegen  stets  einige  Fahr- 

• 

zeuge  vor  Anker.  Macbt  in  Toila  das  Meer  aaf  den  Bewob- 
ner  der  Euste  den  Eindrock  eines  isolirenden  Elementes,  so 
lernt  der  in  Easperwiek  sicb  Aufhaltende  das  Meer  als  ein 
Menscben  nod  Völker  verbindendes  Element  kennen.  Der 
landscbaftlicbe  Beiz  der  anmutigen  Gestade  der  Easper-Wiek 
wird  wosentlicb  erhöbt  durcb  die  wecbselvolle  Scenerie  des 
Seelebens  und  somit  wird  der  Mangel  grossartiger,  aaf  die 
Dauer  etwas  erstarrend  wirkender  Naturscbönbeit,  wie  sie  uns 
in  Toila  éntgegentritt,  einigermaassen  aasgeglicben. 


175.    S  i  t  z  o  n  g 

der  Dorpater  Naturforscher-Gesellschaft 

am  16.  October  1886. 

Anwesend:  der  Herr  Vicepräsident  Prof.  Dr.  £.  Bus- 
sow,  17  Mitglieder  und  4  Gaste.  Der  Herr  Präsident  war 
durch  Unwoblsein  am  Erscheinen  verhindert 

Vorgelegt  wurden  12  Zuschriften  imd  24  Böcbersen- 
dungen,  ferner,  als  Oescbenke  der  resp.  Verfasser: 

O.  v  o  n '  L  o  e  w  i  s  , Aus  meinem  ornithologischen  Notiz- 
bucbe''  (Sep.  Abdr.  aus  d.  i^Zool.  Oarten*). 

Prof.  Carlos  Berg  Alqunos  Lepidopteros  Argenti- 
rios  und 

Alqunos  Cerambicidos  de  la  Fauna  Argentina. 

Herr  Prof.  Dr.  Braun  tLbergab  fQr  die  Bibliothek 
ein  Exempl.  seiner  Schrift  ^Ueber  den  Zwiscbehwirtb  des 
breiten  Bandwufms". 

Fur  alle  diese  Gescbenke  wurde  den  Schenkgebern  der 
Dank  der  Ges.  votirt. 

Zum  wirkl.  Mitglied  wurde  auf  Vorschlag  des 
Herrn  Prof.  Weihraucb  gewählt  Herr  Prof.  Dr.  Ricb.  Tboma. 

Auf  Antrag  des  Conservators  der  zoologiscben  Samm- 
lung  wurde  der  Ankauf  von  H.  Lo6w's  „Die  europäiscben 
Trypetiden"  bescblossen.  Desgl.  wurde  auf  Aotrag  des  Herrn 
Insp.  Bruttan  bescblossen  dem  biesigen  Fiscbereiverein  die 
im  Verlage  der  Gesellscbaft  erscbienenen  icbtbjologiscben 
Scbriften  scbenkweise  zu  Qberlassen. 
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Herr  Prof.  Dr.  C.  Weihrauch  sprach  fiber  die 
von  den  Kaiserlichen  Livländischen  Gemeinniitzigen  und  Oeko- 
nomischen  Societät  in   Livland  eingerichteten  Regenstationen, 

deren  Zahl  sich  Ende  1885  auf  136  beiief,  im  Ånschluss  an 
den  von  ihm  verfassten  und  als  Beilage  zur  Baltischen  Wc- 
chen^chriffc  erschienenen  Bericbt  uber  die  Ergebnisse  der  Beob- 
achtungen  an  jenen  Stationen  fur  das  Jahr  1885.  Es  wurde 
naraentlich  hervorgehoben,  dass  so  erfreulich  auch  die  öber- 
ans  rege  Betheiligung  an  der  Erricbtung  jener  Stationen  and 
die  Herstellung  eines  relativ  sehr  dichten  Beobachtungs-Netzes 
sei^  docb  ein  Jahr  durchaus  nicbt  hinreiche,  um  sofort  sichere 
Schlösse  liefern  zu  können,  und  dass  eine  eingeheiTde  Inspec- 
tion  der  einzelnen  Stationen,  wozu  es  indessen  bisher  noch 
an  Mitteln  leider  feble,  dringend  nothwendig  erscheine. 

Herr  Stud.  med.  Ferdinand  Schmidt  ubergab 
folgenden  vorläufigen  Bericbt  uber 

Eine  neue  Species  des  Genus  Graffilla  v.  Ihering. 

Es  wurden  bisher  drei  Arten  des  Genus  Graffilla 
beschrieben,  die  sämmtlich  als  Parasiten  —  verschiedener 
Mollusken  —  leben,  welche  Lebensweise  nur  wenigen  rhab- 
docoelen  Turbellarien  eigenthömlich  ist.  Während  eines  län- 
geren  Aufenthaltes  auf  Lesina  fand  ich  eine  nene  Species 
des  interessanten  Genus*,  die  als  Parasit  von  Ter  e do  (sp.  ?) 
in  der  Umgebung  der  Jnsel  häufig  ist ;  ich  benenne  die  Art 
nach  meinem  hochverehrten  Lehrer  Herrn  Prof.  Dr.  M. 
Braun:  Gr  af  fila  B  r  au  ni.  Tn  dieser  kurzen  vorläufigen 
Notiz  gehe  ich  nicht  genauer  auf  die  Lebensweise  und  den 
Bau  des  Thieres  ein,  zumal  die  Untersuchungen  noch  nicht 
völlig  zum  Abschluss  gelangten  —  ich  habe  auch  die  Frage, 
in  welchem  Organ  der  Muschel  die  Art  lebt,  noch  nicht  ent- 
scheiden  können  —  sondern  gebe  nur  eine  kurze  Charakteri- 
stik  der  in  einer  späteren  ausffihrlichen  Abbandlung  einge- 
hend  zu  beschreibenden  Species. 

Die  grössten  der  mir  vorliegenden  Exemplare  erreichten 
eine  Länge  von  2,5-3,0  mm  bei  einer  Breite  von  etwa  1,0  mm. 
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Der  im  Querschnitt  runde  —  öder  an  der  Bauchseite  kanm 
merklich  abgeplattete  —  Leib  läuft  in  ein  stnmpferes  Vor- 
der-  und  ein  scbmales  spitzeres  Hinterende  ans ;  die  Farbe 
ist  ein  mattes  Weiss,  das  mebr  öder  weniger  stark  ins  Gelb- 
GrtiniB  spielt.  Da  die  Thiere  in  nar  sehr  geringem  Grade 
dnrchsicbtig  sind,  ist  am  lebenden  Object  selbst  bei  Anwcn- 
dung  stärkeren  Druckes  von  den  inneren  Organen  wenig  zu 
sehen.  Der  tonnenförmige  Pharynx  nnd  die  Ängen  sind  leicbt 
erkennbar,  schwieriger  ist  es,  das  Centralnervensystem  zu 
unterscheiden.  Bei  Betrachtiing  von  der  Bauchseite  fallen 
die  zwei  mäcbtig  entwickelten  langgestreckten  Ovarien  auf, 
die  hinter  dem  Pharynx.  blind  beginnen  und  bis  vor  die  Eör- 
permitte  zu  verfolgen  sind;  die  ganze  hintere  Eörperhälfte 
wird  von  den  maäsigen  D.otterstöcken  eingenommen. 

Auf  der  Böckenseite  verdecken  die  Dotterstöcke  die 
tibrigen  Theile  des  Geschlechtsapparates  voUständig,  da  sie 
fast  die  ganze  Fläche  ausfuUen  und  nur  etwa  das  vorderste 
Viertel  frei  lassen.  Aufifallend  aber  sind  bei  Betrachtung  von 
der  Dorsal-Seite  in  geringer  Entfernung  hinter  dem  Pharyx 
zwei  grosse  birn-  öder  eiförmige  helle  Biåsen,  die  jéderseits 
—  doch  etwas  auf  die  dorsale  Fläche  hinaufgeruckt  —  durch 
eihe  äusserst  feine  Oefihung  nach  aussen  munden ;  von  jeder 
Blase  aus  zieht  ein  sich  bald  verästelnder  Canal  nach  vom 
und  ein  gleicher  nach  hinten.  Bei  starkem  Druck  treten 
ausserdem  —  jedoch  nur  schwer  erkennbar  —  an  verschie- 
denen  Stellen  scheinbar  dicbt  unter  dem  Epithel  zarte,  helle, 
verästelte  Linien  auf.  Ich  halte  die  beiden  Biåsen  mit  den 
in  sie  mtadenden  Canälen  —  sie  sind  auch  auf  Schnitten  ^ 
deutlich  erkennbar  —  sowie  die  feinen  hellen  Linien,  wahr- 
scheinlich  die  letzten  Verzweigungen  der  dicken  Stämme,  fur 
das  Excretionssystem. 

Die  an    Schnittserien   ausgefuhrte   Untersuchung   ergab 
dass  der  Geschlechtsapparat  dem  beim  Genus  Graffilla    . 
vorkommenden  Typus   voUkommen  entspricht  —  auf  die  ge- 
ringen,  fur  die  hier   besprochene  neue  Art  charakteristischen 

Sitzungsber.  d.  Dorp.  Nat-Ges.  VIII.  I.  10 
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Modificationen  werde  icb  in  der  ausfuhrlichen  Pablication 
näber  eingehen. 

Wie  bei  Graffilla  muricicola  v.  Ihering  ond 
G.  tethydicola  Lang  kommt  auch  bei  Gr  af  f  ill  a  Bra  un  i 
ein  successiver  Hermaphroditismus  der  Geschlecbtsproducte 
vor,  docb  nicbt  in  bocbgradiger  Ausbildung,  denn  bei  Jndi- 
viduen  mittlerer  Grösse  fand  icb  stets  männlicbe  and  weib- 
licbe  Eeimdrusen  und  nur  bei  den  grössten  Exemplaren  die 
Hoden  voUständig  geschwunden,  die  .Ovarien  aber  bochent- 
wickelt. 

Die  beiden  keulenförmigen,  relativ  kleinen  Hoden  stehen 
dnrch  Vasa  deferentia  mit  einem  kleinen  Penis  in  Verbin- 
dmig,  der  von  vorn  in  das  Genital- Atrium  mundet.  In  die- 
ses  treten  von  binten  die  Ausfubrungsgänge  der  weiblicben 
Eeim-  und  der  Dotterstöcke  und  dorsal,  dem  Genital-Porus 
gegenuber  das  Beceptaculum  seminis. 

Zum  Scbluss  will  icb  in  Ktirze  aofubren,  woducb  sich 
die  von  mir  gefundene  Art  von  den  bisber  bekannt  gewor- 
denen  Species  desselben  Genus  unterscbéidet,  wobei  icb  auf 
die  vielfacben,  in  Betreff  des  innereh  Baues  vorbandenen  Un- 
terscbiede  bier  nicbt  eingeben  känn.  Von  Graffilla  mu- 
r  i  c  i  c  o  1  a  v.  Ibering  ist  die  Art  scbon  bei  oberSäcblicher 
Betracbtung  leicbt  zu  unterscheiden  durcb  die  verscbiedene 
Eörpergestalt,  Farbe  und  Lagerung  der  Dotterstöcke.  Von 
der  augenlosen  G.  tetbydicola  Lang  unterscbéidet  sich 
G.  Brauni  durcb  den  Besitz  zweier  woblentwickelter  Augen 
sowie  einer  Beibe  weiterer,  bier  nicbt  näber  auszuf&brender 
TJnterscbiede.  Die  dritte  bisber  bekannt  gewordene  Art  des 
Genus  Graffilla,  die  auf  den  Eiemen  von  Mytilus  discors^also 
ectoparasitiscb  lebende  G.  Mytili  wurde  von  ibrem 
Entdecker  leider  sebr  wenig  eingehend  bescbrieben.  Icb 
werde  bei  der  ausföbrlicben  Bescbreibung  der  von  mir  ge- 
fundenen  Art  auf  die  wenigen  Angaben  Lovinse  n*s  eingeben* 

Im  Anscbluss  an  diesen  vorläufigen  Bericbt  demonstrirte 
der  Vortragende  zwei  Fälle  von  Miss  bildung  bei 
Lumbriciden,  in  denen  es  sicb  um  Doppelbildung 
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der  hinteren  Körperhälfte  handelte  nnd  sprach  die  Vermu- 
thung  aus,  dass  die  Formstörungen  auf,  während  der  embryo- 
nalen  Entwicklung  erfolgte,  unvollständige  Theilung  zurtlck- 
znfuhren  seien.  Die  genauere  Beschreibuug  der  Doppelbil- 
dnngen  sowie  der  Vergleich  mit  den  bisher  publicirten  ana- 
logen  Fallen  bei  anderen  wirbellosen  Thieren  in  einer  aus- 
fuhrlichen  Mittbeilung,  wurde  in  Aussicht  gestelit. 

Herr  Prof.  Dn  E.  fiussow  gab  einige  Nachtr^e 
zu  seinem  in  der  vorigen  Sitzung  gehaltenen  Vortrage.  Die- 
selben  sind  bereits  im  Beferat  iiber  den  letzteren  berucksich- 
iigt  worden.  / 

Herr  Prof.  Dr.  R.  Thoma  sprach   uber 
das  Verhalten  der  Verzweigungsstellen  der  arteriellen  Bahn 
bei  Arteriosklerose. 

Seine  Untersuchnngen  zeigten,  dass  die  VerkrUmmnng 
der  arteriellen  Bahn,  wie  sie  der  primaeren  Arteriosklerose 
zukommt,  Veranlassung  wird  zu  abnormen  Spannungen  der 
Arterienzweige.  Diese  fuhren  zu  Missstaltungen  der  Ur- 
sprungskegel  der  letzteren,  welche  durch  circumscripte,  binde- 
gewebige  Verdickungen  der  Intima  compensirt  werden.  Auf 
diesem  Wege  entstehen  bei  primaerer  Arteriosklerose  an  vie- 
len  Verzweigungsstellen  der  Arterien  endarteriitische  Ver- 
dickungen,  welche  späterhin  in  Folge  fortdauernder  abnormer 
Spanungen  degeneriren  und  dann  als  knotige  Bildungen  in 
das  Gefåsslnmen  vorragen.  Eine  ausföhrliche  Darlegung  die- 
ser  Verhältqisse  ist  in  nächster  Zeit  in  dem  Archiv  fur  pa- 
thologische  Anatomie  zu  erwarten. 


176.    Sitzung 

der  Dorpater  Naturforscher-Gesellschaft 

am  20.  November  1886. 


Anvyesend  waren:  der  Herr  Präsident  Prof.  emer.  Dr. 
B  i  d  d  e  r  ,  21  Mitglieder  und  2  Gaste. 

Der  Herr  Präsident  erinnerte  däran,  dass  heute  vor 
lOJahren  K.  E.  vjon  B  a  er  beerdigt  worden.und  forderte  die 
Änwesenden  auf  sich  zur  Bethätigung  dankbarer  Erinnerung^ 
welcbe  die  Naturforscher-Gesellscbaft  dem  verewigten  zoUe^ 
von  ihren  Sitzen  zu  erheben» 

Im  Anscblusse  bieran  bericbtete  der  Secretair  das» 
sich  das  Direotorium  bei  der  am  16.  November  c.  voUzogenen 
EnthuUungsfeier  des  Denkmales  fur  K.  E.  von  Baer  be» 
theiligt  und  dass  der  Herr  Präsident  im  Namen  der  Nat 
Ges.  einen  Kranz  auf  den  Sttifen  des  Monuments  niedergelegt 
habe. 

Vorgelegt  wurden  18  Z  u  s  c  b  r  i  f  t  e  n  und  32  B  tt  c  b  e  r* 
sendungen. 

Als  Geschenk  des  Herrn  Insp.  Bruttan  wurde  öber- 
geben  und  mit  Dank  entgegengenommen : 

Erster  Jabresbericht  der   livländ.  Abtbeilung  der 
Russ.  Gesellschaft  fdr  Fischzucbt  etc. 

Der  Herr  Bibliothekar  bericbtete,  dass  der  Herr 
Vicepräsident  der  Kais.  Geograpb.  Gesellschaft  Geh.-Rath 
Pet.  Petrow.  Semenow  eine  Nachlieferung  aller  in  der  Biblio- 
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thek  der  Ges.  fehlenden  Schriften  der  Geograph.  Ges.  in  Åns- 
sicht  gestelit  habe. 

Zu  Cassareyidenten  wurden  fQr  den  nächsten 
Jahresabschluss  der  Ges.  die  Herren  Prof.  Schwarz  und 
Weihrauch  gewählt. 

Seinen  Austritt  aus  der  Ges.  zeigte  an  Herr  Dr.  Beck. 

Der  Secretair  theilte  mit,  dass  nunmehr  das  im 
Jahre  1876  von  Herrn  Dr.  v  o  n  S  ch  r  e  n  k  der  Ges.  vermachte 
Capital  von  1000  Bbl.  der  Ges.  aasgezahlt  worden  sei  and 
beantragte  den  Hinterbliebenen  in  einem  an  Herrn  Dr.  Aug. 
von  Schrenk  zu  richtendem  Schreiben  den  Dank  der  Nat. 
Ges.  auszusprechen. 

Herr  Oberlebrer  Sin  t  en  is  tibergab  eine  Abhandlung 
des  verstorbenen  Geh.-Bath  Dr.  K.  E.  von  Baer  vom  Jahre 
1826  „tiber  das  Vorkommen  einiger  Thiere  in  Preussen  und 
dem  Reg.  Bez.  Posen,*  sowie  einen  von  demselben  Verf.  an 
den  ebemaligen  Professor  Eschscholtz  gerichteten  Brief  als 
Geschenk  fur  die  Bibliothek. 

Derselbe  ubergab  im  Auftrage  des^Herrn  Oberlebrer 
W.  Peterson  in  Reval  folgenden 

Nachtrag  zur  lepidopterologischen  Fauna  der  Ostseeprovinzen, 

insbesondere  Estlands : 

Die  Behauptung  durfte  nicht  zu  gewagt  erscheinen,  dass 
die  lepidopterologische  Fauna  der  Ostseeprovinzen^  wenigstens 
was  die  Macrolepidoptera  anbetrifft,  annähernd  erschöpfend 
erforscht  ist.  Bei  der  mit  jedem  Jahr  zutiebmenden  Zahl  der 
Sammler  aber  und  dank  der  grösseren  Routine,  mit  welcher 
jetzt  vorgegangen  wird,  ist  es  nicht  zu  verwundern,  dass  all- 
jåhrlich  eine  Zahl  von  Arten  aufgefunden  wird,  welche  fruher 
vermisst  wurden,  deren  Vorkommen  man  aiber  voraussetzen 
durfte.  Ausser  diesen  aber  werden  aucb,  besonders  im  nörd- 
lichen  Theil  des  Gebietes,  Arten  gefunden,  die  man  garnicht 
erwarten  sollte,  und  deren  Nordgrenze  im  westlichen  Europa 
bisweilen  um  sieben  Breitengrade  und  daruber  zurftckbleibt. 
So  ist  z.  B.  Lycaena  Orion  Pall.   in    diesem  Jahr  bei  Reval 
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gefangen  worden,  —  in  Deutschland    gebt  diese  Ärt  nur  bis 
Braunschweig  nordwärts. 

Das  Petersburger  Gouvernement  spielt  unseren  Provin zen 
gegenuber  ungefähr  dieselbe  Rolle,  wie  diese  etwa  Deutscb- 
land  gegenuber,  und  wenn  wir  nach  dem  Orunde  fragen^ 
wesshalb  im  Osten  Tiele  Arten  höher  nach  Norden  reichen, 
als  im  westlichen  Europa,  so  werden  wir  kaum  fehl  gehen, 
wenn  wir  diese  Tbatsachen  aus  der  central-asiatischen  Ein- 
wanderung  nach  der  Glacialperiode  herleiten.  Åusfflhrlicheres 
darfiber  behalte  ich  mir  fur  ein  anderes  Mal  vor  und  wollte 
hier  nur  kurz  den  Gesichtspunkt  erwähnen,  von  welchem  aus 
die  Nordgrenze  vieler  Arten  in  unseren  Provinzen  von  beson- 
derem  Interesse  erscbeinen  muss. 

Von  Arten,  die  för  unsere  Fauna  neu  öder  von  beson- 
derem  Interesse  sind,  habe  ich  folgende  anzufuhren. 

[Die  mit  *  versehenen  wurdeu  in  den  Ostseeprovinzen 
fröher  noch  nicht  beobachtet.]  — 

1.  Parnassius   ApoUo    L.    Von    dieser   Art    besitze   ich    ein 

Exemplar,  das  auf  der  Insel  Hochland  gefangen  ist. 

2.  Thecia  Quercus  L.    Fliegt  im  Juli  bei  Beval  (Habers)  an 

Eichen  nicht  sel  ten. 

3.  Lycaena  Astrarche  Bgstr.  (Medon  Hfn.)  Tischer  bei  Keval 

im  Juli  auf  Waldbeuschlägen. 

*4.  Lycaena  Orion  Pall.  Ein  Stuck  wurde  am  2.  Juni  dieses 
Jahres  vom  Schfiler  Dehio  in  Nömme  bei  Beval  in  der 
Nähe  des  Eisenbahndammes  gefangen*  Das  Vorkommen 
dieser  Art  soweit  nördlich  ist  einigermassen  auffallend; 
doch  liegt,  soweit  ich  mich  habe  öberzeugen  können, 
kein  Irrthum  vor. 

5.  Lycaena  Eumedon  Esp.  (Chiron  Bott.)   Bei  Wesenberg  im 

Juli. 

6.  Vanessa  L-album.    Wurde    von  Dehio  in   Wesenberg  im 

Garten  gefangen. 

7.  Argynnis  Paphia  L  ab.  Valesina  Esp.   Ein  Exemplar  wurde 

in  diesem  Jahr  in  Tischer  bei  Beval  gefangen. 
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^8  Epinephele  Tithonus  L.  Ein  Stuck  dieser  Art  befindet 
sich  in  der  Sammlung  des  Provincial-Museumis  in  Beval. 
Es  stammt  aus  der  Sammlnng  des  verstorbenen  Pastors 
Frese  und  trägt  auf  der  Etiquette  den  richtigen  Namen 
nnd  die  Bezeichnang:  Poenal!  ist  also  in  Estland  ge- 
fangen.  Das  Vorkommen.  dieser  aus  dem  Sud-Osten 
stammenden  Art  wäre,  wenn  hier  kein  Irrthum  vorliegt, 
im  höchsten  Grade  befremdlich.  Ein  derartiges  spora- 
disches  Vorkommen  einer  Art  findet  sich  aber  auch  sonst 
selbst  bei  schwachen  Fliegem  und  an  der  Futterpflanze, 
Poa  annua  fehit  es  bei  uns  nirgends.  Ich  erinnere  bier 
an  die  nur  ein  einziges  Mal  bei  Pernau  von  mir  ge- 
fundene  Aspilates  Gilvaria  Schiff.,  die  eine  ähnliche  Ver- 
breitnng  wie  Tithonus  besitzt  und  die  auch  nicht  nörd- 
licher  als  in  Mitteldeutschland  beobachtet  wurde. 

9.  Aeherontia  Atropos  L.  Ist  in  Estland  zu  wiederholten 
Målen  als  Schmetterling  und  Baupe  beobachtet  worden. 
Anfang  August  des  vorigen  Jahres  fand  ich  in  Reval 
auf  dem  Dom  an  Lonicera  tatarica  eine  halberwachsene 
Baupe,  die  aber  im  Spätherbst  noch  nicht  ausgewachsen 
war  und  an  Futtermangel  zu  Grunde  ging.  Bis  zur 
Verwandlung  in  die  Puppe  sind  bei  uns  mehrere  Baupen 
gebracht  worden,  doch  habe  ich  von  keinem  gut  ver- 
börgten  Fall  gehört,  dass  jemand  bei  uns  aus  solchen 
Puppen  einen  Schmetterling  erzogen  hatte.  Alle  im 
Freien  gefangenen  Thiere  sind  sicherlicfa  nur  aus  dem 
Suden  angeflogen  gewesen.  Die  Flugfähigkeit  des  Todten- 
kopfes  ist  bekanntlich  eine  sehr  grosse.  So  flng  man 
ihn  auf  einem  Schiflf,  das  zwischen  England  und  West- 
indien steuernd  tiber  tausend  englische  Meilen  vom 
nächsten    Lande    entfernt    war.    In  Europa  ist  Atropos 

noch  jenseits  des  Polarkreises,  auf  den  Lofoten,  gefangen 
worden. 

10   Smerinthus  Tiliae  L.    Ich   besitze    ein  Exemplar,  das  in 

Narva  gefangen  ist.   Im  August  dieses  Jahres  wurde  in 

Beval  eine  Baupe  dieses  Schwärmers  an  Linden  gefunden. 
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11.  Dasycbira  Pudibunda  L.  Die  Baupe  uberall  in  Estland 
auf  Laubbolz  nicbt  selten. 

12.  Notodonta  Torva  Hb.  Die  von  Ziczac  kaum  zu  unter- 
scheidende  Raupe  lebt  ausschliesslich  an  Espen ;  ich  fand 
sie  im  Juli  bei  Wesenberg,  den  Schmetterling  erhielt 
ich  Änfang  August. 

13.  Moma  Orion  Esp.  Die  Baupe  in  Tischer  (bei  Beval) ; 
die  Ärt  hat  sicher  in  Estland   eine    weite   Yerbreitung. 

*14.  Ågrotis  Punicea  Hb.  Ein  halbes  Dutzend  Exemplare  von 
dieser  bisher  bei  uns  öbersehenen  Art  fiog  ich  im  Juli 
dieses  Jahres  bei  Wesenberg  am  EOder.  Die  Färbung 
ist  etwas  dusterer  als  bei  ausländischen  Stdcken. 

15.  Agrotis  Orbona  Hfn.  Ein  Exemplar  wurde  von  einem 
SchUer  bei  Eurtna  sfldlich  von  Beval  geködert. 

16«  Agrotis  Castanea  Es.  Diese  neuerdings  von  H.  Teich  bei 
Biga  gefundene  Seltenheit  kommt  auch  in  Estland  vor. 
Ich  flng  ein  Sttick  am  28.  Juli  dieses  Jahres  bei  Wesen- 
berg am  Koder. 

n.  Agrotis  Triangulum  Hfn.  Bei  Beval  und  Eurtna  im  Juli 
gefangen. 

18.  Agrotis  Cuprea  Hb.  Am  Tage  um  Compositen  schwär- 
mend  (Tischer);    auch  abends    am  Koder  (Wesenberg). 

19.  Agrotis  Corticea  Hb.  Ein  rf*  bei  Beval  von  stud.  Schnei- 
der  gefangen. 

20.  Agr.  Praecox  L.  Ende  Juli  fing  ich  ein  Stuck  in  sumpfi- 
gem  Gebösch  bei  Wesenberg  am  Koder.  Der  Pundort 
ist  auffallend^  da  die  Baupe  im  Dunensande  an  Gras- 
wurzeln  lebt. 

21.  u.  22.  Neuronia  Popularis  P.  und  Cespitis  P.  An  ver- 
schiedenen  Orten  Estlands  im  Juli  und  August.  Werden 
vorzugswéise  durch  Licht  angelockt,  finden  sich  aber  auch 
am  Koder  ein. 

23.  Drjobota  Protea  Bkb.  Bei  Beval  im  flerbst  am  Koder 
einzeln. 

24.  Hadena  Pabulatricula  Brahm.  Piilg  ich  in  diesem  Jahr 
nicht  selten  bei  Wesenberg  im  Juli  am  Koder. : 
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25.  Hyppa  Éectilinea  Esp.  Mitte  Juni  bei  Beval,  ein  Stfick 
im  Juli  bei  Wesenberg. 

26.  Ghloantha  Poljodon  GI.  Mehrere  Stucke  im  Juli  bei 
Wesenberg  am  Koder. 

27.  Gortyna  Ochracea  Hb.    Im  August  mehrfach  bei  Beval. 

28.  Nonagria  Arundinis  F.  Ein  gutes  bei  Beval  gefundenes 
Sttick  erbielt  ich  von  einem  Schuler. 

29.  Tapinostola  Elymi  Tr.  Ein  Exemplar  erbeutete  ich  Mitte 
Juni  bei  Beval. 

30.  Leucania  Impura  Hb.  Nicht  selten  bei  Wesenberg  im 
Juli  am  Koder. 

31.  Leucania  Conigera  P.  Tischer  und  Wesenberg  im  Juli 
an  bluhenden  Pflanzen. 

32.  Garadrina  Alsines  Brahm.  Im  Juni  bei  Beval  und  Wesen- 
berg. 

33.  Ampbipyra  Perflua  F.  Von  dieser  Seltenheit  fing  ich  im 
Juli  in  Tischer  eine  Anzahl  am  Koder.  Ein  Exemplar 
erbielt  ich  aus  Waiwara.  Sie  mag  wohl  uberall  bei  uns 
zu  finden  sein,  wo  Eichen  in  gröSBrer  Anzahl  wachsen. 

34.  Panolis  Piniperda  Panz.     Kommt  auch  bei  Beval  vor. 

35.  Plastenis  Subtusa  F.  Zwei  Stucke  Anfang  August  bei 
Wesenberg  am  Koder. 

36.  Dasypolia  Templi  Thnbg.  Herr  Apotheker  Lehbert  fing 
Mitte  September  zwei  Exemplare  dieser  nordischen  Bari- 
tät  in  seinem  Yorhaus.  Ein  drittes  erbielt  ich  von  einem 
Schtiler,  der  es  gleichfalls  in  Beval  gefangen  hatte. 

37.  Galophasia  Lunula  Hfh.  Eine  auf  dem  Glint  bei  Beval 
im  Herbst  unter  einem  Stein  gefundene  Puppe  lieferte 
einen  Schmetterling,  der  bei  uns  im  Freien  wahrscheiu- 
lich  im  Juni  fiiegt. 

38.  Phothedes  Captiuncula  Fr.  Ende  Juli  fand  ich  ein  frisches 
Stuck  bei  Wesenberg  im  Qebtisch. 

39.  Gatocala  Paranympha  L.  Ende  Juli  fing  ich  ein  gutes 
Exemplar  in  Tischer  (bei  Beval)  am  Koder.  ^ 

40.  Madopa  Salicalis  Schiff.  Von  stud.  Schneider  bei  Beval 
gefangen. 
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41.  Pellonia  Vibicaria  Cl.  Beval. 

42.  Abraxas  Sylvata  Se.  In  der  Umgegend  Revals. 

43.  Eugonia  Erosaria  Bkh.    Bei  BevaUgefangen. 

44.  Hibernia  Defoliaria  Cl.    Beval,  im  September  in  Gärten* 

45.  Phigalia  Pedaria  F.    Mehrere    Exemplare  Hitt«  April  in 
Reval.    Sitzt  gern  an  Steidwänden. 

Desgl.  fibergab  der  Secretair  folgenden  von  Herm 
Grafen  Berg  Schloss  Sagnitz  eingesandten  Bericfat 
zum  Abdruck  in  d.  Sitz.  Ber. 

Eine  der  Wildkatze  ahnliche  Katze. 

In  diesem  Sommer  1886  siod  auf  dem  Gate  R,5sthof 
im  Sagnitz^scbeo  Eirchspiel  tmd  Dorpatscben  Kreise  in  der 
Näbe  der  Heiligensee  nmgebenden  Berge,  welche  mit  den 
Werroscben  Bergen  znsammenbängen,  in  einem  Zeitranm  von 
einigen  Wochen  2  Eatzen  geschossen  worden,  weicbe  so 
grosse  Aebnlichkeit  mit  Wildkatzen  baben,  dass  icb  dieses 
Yor&lls  erwäbnen  za  mössen  glaube.  Nar  das  Fell  einer 
K^tze  habe  icb  erbalten  können  and  es  dem  Herrn  Professor 
Brann  in  Dorpat  abergeben.  Die  Katze  batte  sicb  etwa 
V,  Stunde  von  Jagdbanden  jagen  lassen  nnd  war  erst  dann 
za  Landen  gegangen.  Als  die  Hände  Standlaat  gaben,  war 
ein  Scbatz  binzngekommen  nnd  sab  icb  die  Katze  onter  einem 
Ast  bangen  indem  sie  diesen  Ast  mit  allén  4  Pfoten  gefasst 
bielt,  einé  Stellung  in  welcber  eine  Hanskatze  niemals  länge 
verbarrt,  wenn  sie  dieselbe  nberbaupt  einninunt.  Nacb  dem 
ersten  Scboss  fiel  die  Katze  beranter  nnd  sifirzte  sicb  sofort 
mit  Wntb  auf  ein  en  der  Hnnde  als  der  zweite  Scbass  sieerlegte. 

Der  Scbwanz  war  anffallend  kfirzer  nnd  dicker  als  bei 
Hanskatzen,  nnd  der  Körper  grösser,  in  Ringen  scbwarz  and 
dnnkelbraan  gefårbt.  Znm  Bumpf  bin  gebt  die  Farbe  in  Grau 
uber;  auf  dem  Buckgrat  bilden  feine  scbwarze  Streifen,  die 
in  der  Mitte  zu  einem  Streifen  zusanunenfliessen,  eine  dunkle 
Linie  vom  Hinterkopf  bis  zum  Scbwanz ;  auf  dem  Eopf  ver* 
tbeilen  sicb  diese  Striche  uber  die  Stim.  Der  ganze  Körper 
ist  gleichmässig  mit  länglicben,  dunkelen  Flocken  bedeckt^ 
aucb  am  Baucb  und  der  Innenseite  der  Scbenkel.    Auf    dem 
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Bocken  sind    die    Flecken  scbwarz    in    Dunkelgrau,    auf  der 
Unterseite  dunkelgrau  in  Hellgrau. 

Ein  Vergleich  des  Felles  mit  Zeichnungen  der  Wild- 
katze  in  Breems  Thierleben  ergab,  dass  der  Schwanz  auf  der 
Zeichnang  noch  kurzer  und  breiter  war;  da  das  Fell  beim 
Trocknen  aber  seine  Form  veräodert  hatte,  namentlich  der 
Scbwanz  in  der  Breite  eingegangen  war,  während  er,  auf  einen 
Stock  gebunden,  in  der  Länge  nicht  hatte  einschrumpfen  kön* 
nen,  ist  .es  schwierig  zu  sägen  wie  gross.  der  tfnterschied 
gewesen  war.  Die  Binge  auf  dem  Schwanz  der  Wildkatze 
waren  nach  der  Zeicbnung  breiter  und  weniger  zahlreich  als 
bei  dem  vorliegenden  Fell. 

Der  Umstand,  dass  2  solcher  Katzen,  also  wahrscbein- 
lich  ein  Pärchen,  bald  nach  einander  an  demselben  Ort  er 
legt  worden  sind,  spricht  auch  dafur,  das#  es  wild  lebende 
Thiere  waren.  Die  Jäger  hatten  ebenfalls  aus  dem  Beneh- 
men  dieser  Eatzen  den  Eindruck  gehabt,  dass  es  keine  Haus- 
katzen  seien.  Ob  es  nun  eine  von  der  in  Brems  Thierleben 
etwas  abweichende  Varietät  der  Wildkatze  ist  öder  eine  ganz 
verwilderte  Katze,  welche  die  Gestalt  und  Farbe  der  echten 
Wildkatzen  wieder  in  so  bohem  Grade  angenommen  hat, 
lasse  ich  dahingestellt  sein,  um  so  mehr  als  ich  die  Wild- 
katze nur  ans  Abbildungen  kenne. 

Da  der  Luchs  aber  in  GrOsse  und  Fafbe  sehr  grosse 
individuelle  Verscbiedenheiten  aufweist,  scheint  es  mir  nicbt 
unmdglich,  dass  auch  bei  der  Wildkatze  kleine  Abweichungen 
in  der  Färbung  etc.  vorkommen  könnteru 

Herr  Professor  Dr.  Otto  Staude  sprach 

Ueber  periodisohe  und  bedingt  periodisohe  Bewegungen. 

Der  Eintheilung  der  Bewegungsvorgänge  der 
Mechanik  in  periodische  und  nicht  periodisohe  entspricht  in 
gewissem  Sinne  die  Gruppirung  der  Functionen  einer 
reellen  Yariablen  (der  Zeit)  in  periodische  und  nicht  periodi- 
sche Functionen. 

Zur  Darstellung  periodiscber  Bewegungen  dienen   unter 
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anderen  die  trigonometrischen  Funetionen,  ferner  die  ellipti- 
schen  Functionen,  insofern  sie  mit  einer  reellen  Periode  aus- 
gestattet  sind,  endlich  eine  amfassendere  Gruppe  von  Func- 
tionen,  welche  durch  unendliche  trigonometrische  Beihen  dar- 
gestellt  werden  können. 

Was  die  nicht  periodischen  Bewegungen  und  nicht  pe- 
riodischen  Functionen  angeht,  so  sind  diese  bezfiglich  ihrer 
Periodicitätseigenschaften  im  allgemeinen  Sinne  des  Wortes 
nicht  alle  als  gleiohwerthig  zu  betrachten.  Yielmehr  können 
aus  ihnen  verschiedene  Grappen,  bedingt  periodischer 
Bewegungen  und  beziehungsweise  Functionen  ausgeschieden 
werden.  Eine  durch  ibre  dynamischen  Differentialgleichungen 
charakterisirte  Bewegung  känn  nämlich  so  beschaffen  sein, 
dass  sie  i  m  Allgemeinen  nicht  periodisch  erscheint,  aber 
för  gewisse  Werth#  der  Integrationsconstanten  ihrer  Integral- 
gleichungen,  ohne  ihren  sonstigen  Charakter  zu  ändern,  pe- 
riodisch wird.  Eines  der  zahlreichen  Beispiele  solcher  Be- 
wegungen bietet  die  Bewegung  der  Spitze  eines  Ereisels, 
der  auf  einer  horizontalen  Ebene  ohne  Reibung  und  ohne 
anfångliche  translatorische  Geschwindigkeit  des  Schwerpunctes 
sich  bewegt.  Die  Bahncurve  der  Spitze,  welche  in  die  ring- 
förmige  Fläche  zwischen  zwei  concentrischen  Kreisen  einge- 
schlossen  ist,  wird  sich  im  Allgemeinen  nicht  schliessen  und 
die  Ereiselspitze  wird  eine  nicht  periodische  Bewegung  aus- 
fuhren.  Durch  geeignete  Wahl  der  die  Integrationsconstanten 
bestimmenden  Anfangsbedingungen  der  Bewegung  känn  man 
e§  aber  dahin  bringen,  dass  die  Bahncurve  sich  schliesst  und 
der  Ort  der  Spitze  auf  der  Horizontalebene  eine  periodische 
Function  der  Zeit  wird. 

Nach  der  Zahl  der  Bedingungen,  welche  erfQIlt  sein 
mussen,  damit  eine  im  Allgemeinen  nicht  periodische  Bewe- 
gung periodisch  wird,  känn  man  einfach,  zweifach,  .  . . .,  n-fach 
bedingt  periodische  Bewegungen  unterscheiden.  Andere  nicht 
periodische  Bewegungen,  wie  z.  B.  die  parabolische  Wurfbe- 
wegung  eines  materielien  Punctes,  können  niemals  periodisch 
werden,  wie  man  auch  die  Anfangsbedingungen  variiren  mag. 
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Den  bedingt  periodischen  Bewegungen  entsprechen  b  e  - 
dingt  periodische  Functionen  einer  reellen  Verän- 
derlichen,  welche  im  Ällgemeinen  nicbt  periodisch  sind,  aber 
periodisch  werden,  sobald  zwischen  den  in  ihnen  enthaltenen 
Parametern  gewisse  Relationen  bestehen.  Der  Vortragende 
wies  anf  eine  ausgedehnte  Grnppe  solcher  bedingt  perioaischer 
Functionen  bin,  welche  dnrch  zweifach  une^licbe  trigonome- 
trische  Beihen  dargestellt  werden  können,  nnd  erläuterte  die 
Anwendung  derselben  auf  zwei  bedingt  periodische  Bewe- 
gungsvorgänge.  Ein  ausfuhrlicherer  Bericht  wird  in  einer 
mathematischen  Zeitschrift  veröffentlicht  werden. 

Herr  QrafB  ergSchlossSagnitz  hielt  folgenden 

Vortrag  öber 

Einige  Spielarten  der  Fiohte. 

Die  Fichte  verzweigt  sich  gewöhnlich  sehr  regelmässig : 
bei  jedem  Jahrestriebe  biidet  sich  ein  Qairl  von  Aesten, 
und  diese  Äeste  setzen  ebenfalls  bei  jedem  Jahrestriebe  Seiten- 
zweige  an,  ^ 

Nun  giebt  es  aber  eine  eigentbfimliche  Form  der  Fichte, 
die  sogenannte  Sch  läng  en  fichte,  welche,  so  weit  mir  be- 
kannt,  einzeln  und  recht  selten,  aber  in  dem  ganzen  Verbrei- 
tungsgebiet  der  Fichte  vorkommt. 

Bei  dieser  findet  fast  garkeine  Verzweigung  der  Aeste 
statt,  auch  die  Aeste  selbst  sind  sehr  viel  seltener  als  ge- 
wöhnlich, oft  fehlen  an  zwei  bis  drei  Jahrestrieben  uberhaupt 
alle  Aeste.  Diese  einzelnen  Aeste  wachsen  immer  länger  und 
länger,  oft  ganz  wagerecht  vom  Stamm  abstehend,  sie  behal- 
ten  ihre  dichte  Belaubung  d.  h.  die  Kadeln  bis  in's  achte 
und  zehnte  Jahr,  während  die  gewöhnliche  Fichte  sie  meist 
schon  im  dritten,  spätestens  im  yierten  Jahre  abwirft. 

Die  Nadeln  umgeben  den  Ast  fast  ganz  gleicbmässig 
von  allén  Seiten,  so  dass. er  dick  und  rund  wie  eine  Wurst 
aussieht 

Hierdurch  erlangt  der  Baum  ein  höchst  eigenthömliches 
Aussehen ;  man  wird  lebhaft;  an  die  Form  der  Araucarien  er- 
innert.    Die  Eigenthömlichkeit   keine    Seitenzweige  zu  bilden 
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beginnt  schon  bei  der  Enospenbildung,  indem  sich  fast  gar- 
keine  Seitenknospen  entwickeln,  sondern  nur  die  Endknospé 
allein. 

Meinen  ansffthrlichen  Bericht  hiertiber,  welcher  von  dem 
Dorpater  Naturforscherverein  demnächjst,  als  besondere  Brochöre 
veröffentlich  werden  wird,  lege  ich  mebrere  Pbotographien  solcber 
Schlangenfichten  bei  und  beefchreibe  die  einzelnen  von  mir 
beobachteten  Exemplare  ausf&hrlich.  — 

Herr  Professor  Robert  Gaspary  in  Eönigsberg  hat  in  den 
Schriften  der  Physikalisch-ökonomischen  Gesellschaft  za  Eönigs- 
berg XIV.  Jahrgang  1873  zweite  Åbtheilnng  p.  115  sehr  aas- 
fuhrliche  Daten  Qber  diese  Spielart  der  Fichte  pnblicirt  und 
mich  aufgefordert  auch  meine  Beobachtungen  zu  veröffent- 
lichen. 

Ich  habe  ein  kleines  Exemplar  in  Finnland  als  Weg-  • 
weiser  auf  einem  gefrorenen  See  geftmden.  Eine  zweite 
Schlangenfichte  steht  in  Hellenorm  bei  Dorpat.  Dieses  ist 
das  älteste  und  grösste  Exemplar^  welqji^es  icb  kenne;  die 
magere  Beastung  welche  sonst  das  typischeste  Merkmal  der 
Schlangenfichte  ist,  hat  sich  bei  diesemBaum,  der  jetzt  ganz 
frei  steht,  in  das  Gegentbeil  verwandelt.  Tausende  von 
Hängezweigen  bilden  jetzt  ein  Dickicht  um  den  Stamm,  aus 
welchem  aber  immer  noch  einzelne  wagerechte  und  ganz 
nackte  Aeste  hervorstarren. 

Fruher  haben  nur  funf  Astquirle,  meist  aus  3  und  4 
Aesten  bestehend,  am  Stamm  von  8  m  Höhe,  die  gesammte 
Beastuug  vertreten.  Der  Gipfel  besteht  aus  10  Trieben,  die 
so  dicht  wie  ein  Bnnd  Spargeln  neben  einander  stehen,  8  sind 
abgestorben  nur  2  lebten  im  Herbst  1885  noch.  Im  Sommer 
1886  hat  dieser  Baum  einige  Zapfen  angesetzt,  die  aber  im 
Herbst  abgefallen  sind,  es  ist  daher  fraglich,  ob  der  Barnen 
keimfähig  sein  wird.  TJmherstehende  Stubben  verschiedenen 
Alters  bezeugen,  dass  die  Gegend  fr&her  bewaldet  war.  Der 
Boden  ist  trockener,  sandiger  Lehm. 

Eine  dritte  Schlangenfichte  fand  ich  in  Eönhof,  diese 
hat  den  Typus  der  mageren  Beastung  in  hOchstem  Grade  ent- 


159 


wickelt  and  bis  jetzt  auch  noch  behalten.  Sie  stånd  auf 
ganz  trockenem  reinem  Sandbaden  in  einem  Eiefern  -  Hoch- 
walde.  In  diesem  Jahr  1886  ist  der  Baum  in  die  Anlagen 
des  Gutes  Eönhof  verpflanzt  worden  und  wenn  er,  wie  ich 
hoffe,  das  Verpflanzen  gut  verträgt,  so  wird  es  interessant  sein 
zu  beobachten,  ob  er.  bei  dem  jetzigen  offeneren  Standorte 
die  magere  Beastung  wie  bisher  behält,  öder  ob  er  auch  znm 
'Schatz   seines  Stämmes  Hängezweige  entwickeln  wird. 

Aus  den  oft  unklaren  Beschreibungen  der  Spielarten  der 
Fichte  ist  es  nämlich  oft  nicht  zU  ersehen,  welche  Varietät 
gemeint  ist,  ob  die  Schlangenficbte  öder  die  Hängefichte.  .  Es 
scheint  mii^  wahrscheinlich,  dass  die  Schlangenficbte,  wie 
auch  sehr  viele  normal  gewachsene  Fichten,  in  höherem  Alter 
Hängezweige  entwicklen  kOnnte.  Bei  der  Helle norm'scHen 
Schlangenficbte,  welche  ich  oben  beschrieben,  ist  es  jeden- 
falls  der  Fall  gewesén,  es  kOnnen  also  sowohl  die  charac- 
teristischen,  wagerechten,  nackten  Aeste  der  jungen  Schlangen- 
ficbte, als  auch  Hängezweige  an  demselben  Baum  vorhan- 
den  sein. 

Ich  habe  bei  mir  in  Sagnitz  einen  jungen  Baum  auf 
ganz  ofienem  Ståndort  in  einem  WachholdergebQsch  gefunden, 
welcher  während  5  Jahrestrieben  uur  ganz  kurze  Astansätze 
entwickelt  hat,  also  fasst  cylindrisch  in  die  Höhe  wSchst.  Die 
dicht  belaubten  uud  mit  einigen  kurzen  Zweigen  besetzten 
Aestchen  geben  ihm  aber  im  Oegensatz  zn  den  langen  nackten 
Aestchen  der  Schlangenficbte,  ein  wesentlich  anderes  Aus- 
sehen. 

In  der  Nähe  dieses  Baumes,  in  demselben  Wacholder- 
gebösch  fand  ich  auch  eine  Pyramidalfichte  und  eine  Trauer- 
fichte.  Erstere  hatte  sonst  nichts  Abnormes,  nur  stånden  die 
Aeste  so  aufrecht,  dass  sie^  mit  dem  Stamme  Winkel  von 
weniger  als  20^  bildeten.  Diese  Erscheinung  ist  ubrigens 
während  einiger  Jahrestriebe,  an  jungen  Fichten,  nichts  abson- 
derlich  Seltenes.  Die  Trauerfichte  wuchs  auf  ganz  gleichem 
festem  Lehmboden  und  ist  nicht  zu  verwechseln  mit  der  auf 
Torfmooren  häufigen  Form,  welche  Caspary  Krummfichte  ge- 
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nannt  hat.    Der  Gipfel   war   zar  Seite  geneigt,  hatte  anfge- 
hört  zu  waehsen  aber  hing  nicht  abwärts. 

Älles  Wachsthnm  concentrirte  sich  jetzt  aaf  die  dicht 
verzweigten  abwärts  gerichteten  Zweige. 

Dieser  Baum  trägt  eben  mehrere  Zapfen,  die  sonst  nichts 
Abnormes  zeigen,  nur  sind  einige  schon  jetzt,  Anfang  ]!^ovem- 
ber,  uberreif  und  der  Samen  anscheinend  ausgeflogen.  Andere 
haben  die  Schuppen  noch  glatt  anliegend  nnd  ein  Zapfen  ist 
Doch  ganz  unreif,  braunrotk  von  Farbe  und  hängt  nicht,  sondern 
liegt  wagerecht  aaf  den  dichten  Zweigen,  auf  welchen  er  an- 
gewachsen  ist. 

Die  Hänge fichte,  Pinas  viminalis  Alströmer,  Picea 
exTcelsa  Link.  var.  viminalis  Gasp.  halte  ich  fur  eine  in  höherem 
Alter  bei  der  Fichte  sehr  häufig  vorkommende  Form,  die  in 
allén  Abstufungen  hängende  Zweige  von  1  bis  6  m.  Länge, 
wie  Schnure  von  den  Hauptästen  herabhängen  hat.  Wo  diese 
Zweige  in's  Freie  gelangen,  verzweigen  sie  sich  meist  reich- 
lich,  wo  sie  aber  von  anderen  Hängezweigen  umgeben  dicht 
stehen,  da  trocknen  die  Zweige  fernerer  Grade  meist  leicht 
ab  und  es  entsteht  so  der  länge,  oft  unverzweigte,  scheide- 
artige  Hängezweig.  Die  Unverzweigtheit  dieser  Hängezweige 
entsteht  also  durch  Abfallen  der  bereits  entwickelt  gewesenen 
Nebenzweige  und  nicht  wie  bei  der  Schlangenfichte  durch  den 
Mangel  an  Seitenknospen,  wobei  sich  uberhaupt  garkeine  Sei- 
tenzweige  bilden  können. 

Die  Kugel fichte.  Mit diesem Namen  bezeichne  ich  ei- 
nen  Baum  den  ich  in  Hellenorm  bei  Dorpat  gesehen  habe. 
Eine  etwa  90  jährige  in  ihrem  unteren  Theil  ganz  normale 
hohe  Fichte,  hat  plötzlich  von  einem  Punkt  aus  uber  100 
grosser  Aeste  getrieben,  die,  wig  die  Blätter  in  einen  Eohl- 
kopf,  concentrische  Bahnen  verfolgen  und  eine  riesige  Eugel 
öder  Euppel  bilden,  welche  an  der  Aussenfläche  sehr  dicht  mit 
ganz  kurzen  Nadeln  belaubt  ist,  so  dass  sie  an  einen  riesigen 
Hexenbesen  erinnert.  Ich  glaube  dann  auch,  dass  diese  Form 
der  Fichte    eigentlich    nur    ein    grosser    Hexenbesen  ist,  der 
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aber  den  ganzen  Baum  umgeformt  hat,  während  er  gewOhn- 
lich  nur  einen  einzelnen  Ast  umzustalten  pflegt. 

Die  Erummfichte,  von  Caspary  als  eine  markkranke 
Form  bezeichnet,  Picea  excelsa  Link  form.  aegra  myelo- 
phthora  Casp.  Sie  ist,  hier  in  Livland  wenigstens,  fast  aaf  al- 
len  nassen  Torfmooren  zu  fin  den.  Der  Gipfel  krummt  sich 
in  einer  Höbe  von  1  bis  4  Metern,  (ich  habe  auch  Exem- 
plare  von  nur  20  cm.  Höbe  geseben)  bängt  oft  sogar  bin- 
nnter;  ebenso  wacbsen  die  stark  verzweigten  Aeste  abwärts. 
Nacb  Entwässerung  des  Moores  pflegen  viele  der  Krumm- 
fichten  ibre  Gipfel  wieder  aufwärts  zu  wenden  öder  neue 
Gipfel  zu  bilden,  die  normal  werden. 

Die  von  Caspary  beobachteten  krankhaften  Erscbeinungen 
im  Mark  babe  icb  allerdings  bei  vielen  Erummficbten  aucb 
gefunden,  aber  nicht  bei  allén.  Ich.  habe  dieselben  Er- 
scbeinungen, spaltfbrmige  Löcher  in  Mark,  rundliche  Löcher 
in  Mark,  Bräunung  des  Marks,  auch  bei  normal  wacbsenden 
Fichten  auf  Torfboden  und  bei  normal  wacbsenden  Fichten 
auf  trockenem  Boden  gefunden. 

Icb  weiss  nicht  zu  aagen,  welche  Folgen  diese  Erank- 
heitserscheinungen  auf  das  Wachsthum  der  BäuuGte  haben 
mtissen  öder  doch  haben  können;  der  allgemeine  Eindrnck, 
den  ich  gewonnen,  ist  aber  der,  dass  die  Lucken  im  Mark 
und  die  Bräunung  des  Marks  jedenfalls  nicht  in  cansalem  Zu- 
sammenhang  mit  der  Form  der  Erummfichte  stehen.  — 

.  Djese  Form  der  Fichte  soll  nacb  den  Mittheilungen  des 
Herrn  Prof.  Caspary  (Schriften  d.  Physik.  Oek.  GeselL  zu  Eönigs- 
berg  15.  Jahrgang  1874  p.  108)  bisher  in  der  betreflfenden 
Literatur  nicht  beschrieben  sein  und  ist  von  ihm  nur  an  dem 
einen  Ståndort  geseben  worden.  Icb  bin  dennoch  der  An- 
sicht,  dass  sie  in  dem  ganzen  Verbreitungsgebiet  der  Fichte 
auf  entsprechend  nassem  Torfboden  vorkommen  muss,  z.  B. 
zwischen  alten  Torfgruben.  Ebenso  dörften  alle  die  anderen, 
von  mir  angefiihrten  Formen  der  Fichte  mehr  öder  weniger 
selten  in  dem  ganzen  Verbreitungsgebiet  der  Fichte  zu  finden 
sein.    Von  der  Schlangenfichte  ist  solches   durch  die  Studien 
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des  Professors  Caspary  bereits  nachgewiesen.  Welche  äusseren 
Bedingungen  die  Entstehung  der  Schlangenfichte  veranlassen 
wissen  wir  aber  nicht,  wie  die  Grunde,  welche  das  Variiren 
der  Arten  bedingen,  uberbaupt  noch  ganz  im  Dunkeln  liegen. 
Bei  der  Erummfichte  aber  bin  ich  uberzeugt,  dass  diese 
Grunde  ganz  auf  der  Hand  liegen:  es  ist  der  nasse  Torfboden, 
auf  dem  sie  immer  entsteht  und  ^hon  bei  Entwässerung  des- 
selben  Ståndorts  wieder  verschwindet*  Da  eine  ganz  ähnliche 
Trauerform  der  Fichte,  aber  aucb  ohne  diese  Ursache,  auf 
trockenem  Standorte  auftritt,  so  liegt  uns  hier  ein  böchst- 
interessantes  TJntersuchungsmaterial  in  Bezug  auf  die  Erblich- 
keit  aller  dieser  Varietäten  vor.     . 

Wahrscheinlich  sind  die  Meisten  durch  Pfropfenreiser 
constant  erblicfa,  durch  Samen  seltener  erblicb,  daftir  aber 
könnte  nach  mehreren  Generationen  consequenter  Zuchtwahl 
auf  diesem  Wege  wahrscheinlich  eine  vollkoinmen  neue  Art 
gebildet  werden.  Allén,  die  hiermit  Versuche  anstellen  wol- 
len,  will  ich  gerne  behulflich  sein  die  seltenen  Samen  so 
weit  moglich  zu  erlangen,  wie  ich  auch  darum  bitte  mir 
Mittheilungen  fiber  die  etwa  beobachteten  Erscheinungen  auf 
diesem  Gebiet  zu  machen.  Da  Caspary  ausdrucklich  davon 
spricht,  dass  er  in  der  Art  des  Vorkommens  der  Schlangen- 
fichte einen  Beweis  gegen  die  Darvioische  Theorie  sieht,  will 
ich  meinen  Ståndpunkt,  wenn  auch  nur  kurz,  hier  gleichfalls  aus- 
sprechen,  indem  ich  Alle,  welche  die  Details  der  Beobachtun- 
gen  kennen  zu  lernen  wunschen  auf  meinen  ausfuhrlichen  6e- 
richt  verweise,  der  demnächst  mit  Abbildungen,  als  besondere 
Brochure  vom  Dorpater  Naturforscherverein  veröflentiich  wer- 
den wird. 

Die  eben  besprochenen  Thatsachen  zeigen,  dass  die  Dar- 
vinische  Auffassung  des  Yariirens  der  Arten,  durch  naturliche 
Zuchtwahl  und  Summirung  kleinster  nQtzlicher  Abweichungen 
von  der  Stammform,  nicht  immer  stattfindet.  Wir  sehen  auch, 
dass  der  alte  Grundsatz  »Natura  non  fecit  saltum"  nicht 
stichhaltig  ist.  Die  Natur  macht  wohl  Sprtinge,  grosse 
Sprtinge  allerdings  seltener  als  kleine  und  sie  macht  sie  nicht 
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ganz  willkurlich,  sondern  in  Sichtungen,  welche  der  Natar, 
der  Årt  öder  der  ganzen  Familie  eigenthtlmlich  sind. 

Dieser  Sprung  kaoD  auch  mituDter  in  den  Sumpf  fuhren, 
d.  b.  nicht  nutzlich,  sondern  sogar  soweit  schädlich  sein,  dass 
das  Individiuum  seiner  Fortpflanzungsfähigkeit  beraubt  wird. 
In  un^erem  Fall  also  sehe  ich  in  dem  spontanen  Auftreten 
der  Schlangenfichte  eine  der  Årt  innewohnende  Disposition  zu 
dieser  Form,  während  wegen  der  geschwftcbten  Samenpro- 
duction  bisber  keine  Varietät  aus  ihr  entstehen  konnte. 

Fubrt  aber  ein  solcber  kleiner  öder  grosser  Sprung  zu 
einer  nutzlichen  Umbildung,  dann  allerdings  ist  es  ausser 
Zweifel,  dass  die  naturliche  Zuchtwahl  beim  Kampf  um's  Da- 
sein  zur  Geltung  gelangen  känn. 

Herr  stud.  med.  Rywosch  sprach  uber  von  ihm  bei 
Dorpat  aufgefundenen  Arten  der  Gattung  Mikrostoma. 
Ein  Referat  uber  diesen  Vortrag  ist  bisher  nicht  eingeliefert 
worden. 


11* 


Reehenschaftsbericht 

der 

Dorpater  Naturforscher-Gesellschaft 

fur  das  J^alir  1886. 

Verlesen   am   22.   Januar   1887. 


Während  des  Jahres  1886  sind  die  Mitglieder  der  Dor- 
pater  Naturforscher - ö^sellschaft  zu  8  ordentlichen 
Sitzungen  zusammengetreten.  Zu  letzteren  wurden  von 
19  Mitgliedern  Vorträge  und  Aufsätze  öber  29  verschiedene 
Themata  geliefert,  UDd  zwar  vod  : 

Herrn  Dr.  W.  Dybowski  in  Njänkow,  Studien  tiber  die 
Mundwerkzeuge  der  Gulnaria  peregra  Mull., 

Demselben,  Ueber  die  Mundwerkzeuge  der  Limnaea  pa- 
lustris, 

Herrn  Prof.  Dr.  C.  Weihrauch,  Ueber  die  Berechnung 
meteorologischer  Jahresmittel, 

Demselben,  Ein  Auszug  aus  den  meteorol.  Beobachtungs- 
Resultaten  der  20  Jahre  1866  bis  1885  för  Dorpat, 

Demselben,  Ueber  Bewegung  eines  mathematischon 
Pendels, 

Demselben,  Ueber  die  von  der  Kaiserl.  Livländ.  Oeco- 
nomischen  Societät  in  Livland  eingerichteten  Regenstationen, 

Herrn  Stud.  pharm.  Koch,  Ueber  Holzgummi. 

Herr  Prof.  emer.  Dr.  Bidder  sprach  zur  Erinnerung  an 
K.  E.  von  Baer, 

Herr  Stud.  E.  Liessner  berichtete  uber  Untersuchungen, 
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betreflfend  die  Entwickelung  der  Kiemenspalten  bei  Vertre- 
tern  der  3  oberen  Wirbelthierclassen,. 

Herrn  Prof.  Dr.  E.  Rosenberg,  Ueber  das  Kopfskelet 
^iniger  Selachier, 

Herrn  Stud.  P.  Lackschewitsch,  Ueber  zwei  im  Balticum 
bisher  nicht  öder  nur  selten  aufgefundene  Fflanzen, 

Herr  Stud.  P.  Knupffer  machte  Mittheilungen  uber  eine 
Excursion  auf  die  Insel  Tender, 

Herr  Prof.  emer.  Dr.  C.  Grewingk  gab  eine  Uebersicht 
4er  Mineralien  und  Gesteine  Liv-,  Est-  und  Kurlands  und 
ihrer  Nutzbarkeit, 

Derselbe  sprach  uber  neue  Vorkommnisse  von  Minera- 
lien und  grossen  erratischeri  Blocken  in  den  Ostseepro- 
vinzen, 

Derselbe  gab  Bemerkungen  Qber  Hebungen  von  Stein- 
blöcken, 

Herr  R.  Baron  TJngern-Sternberg  liess  durch  Herrn 
Professor  Grewingk  ein  Schreiben,  enthaltend  Mittheilungen 
uber  vermeintliche  Quellungen  mergelhaltiger  Kalkgerölle 
und  dadurch  bedingte  Hebungen  ubergeben, 

Herr  Stud.  B.  von  Schrenk  liess  durch  Herrn  Oberlehrer 
Sintenis  ein  Verzeichniss  der  1872 — 1885  in  Merreköll  bei 
Narva  gefundenen  Bhopalocera,  Sphinges,  Bombyces  und 
Noctuae  vorlegen, 

Herr  Oberlehrer  W.  Petersen  in  Re  val  gleichfalls  durch 
Herrn  Oberlehrer  Sintenis,  Eineri  Nachtrag  zur  Lepidoptero- 
logischen  Fauna  der  Ostseeprovinzen. 

Herr  Professor  Dr.  E.  Russow  berichtete  uber  zwei  fur 
die  Ostseeprovinzen  neue  Laubmoose, 

Derselbe,  Ueber  die  Boden-  und  Vegetations verhältnisse 
2weier  Ortschaften  an  der  Nordkuste  Estlands  (2  Mal), 

Herr  Professor  Dr.  M.  Braun,  Ueber  den  Zwischenwirth 
des  Bandwurmes, 

Herr  Stud.  Ferdinand  Schmidt  beschrieb  eine  neue  Spe- 
cies  des  Genus  Graffilla, 

Derselbe,  Doppelbildungen  bei  Lumbriciden, 
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Herr  Professor  Dr.  K.  Thoma,  Das  Verhalten  der  Ver- 
zweigungsstelle  der  arteriellen  Bahn  bei  Årteriosklerose, 

Herr  Fr.  Graf  Berg  Schloss-Sagnitz,  Eine  der  Wild- 
katze  ähnliche  Katze, 

Derselbe,  Einige  Spielarten  der  Fichte. 

Herr  Professor  Dr.  O.  Staude  sprach  Ueber  periodische 
und  bedingt  periodische  Bewegungen, 

Herr  Stud.  Rywosch,  Ueber  bei  Dorpat  beobachtete 
Species  der  Gattung  Mikrostoma. 

Seferate  uber  die  vorerwähnten  Arbeiten  bringt  das 
erste  Heft  des  achten  Bändes  der  Sitzungsberichte, 
welches  heute  ausgegeben  werden  soll«  Åuch  von  dem,  von 
der  Gesellschaft  veröfFentlichten  Archiv  fur  die  Natur- 
kunde  Liv-,  Est-  und  Kurlands  wird  ein  Heft  der 
ersten  Serie,  enthaltend  20jährige  meteorologische  Mittel- 
werthe  för  Dorpat  von  Prof.  W  e  i  h  r  a  u  c  h  in  den  nächsten 
Tagen  zur  Versendung  kommen. 

Wissenschaftliche  Seisen  wurden  in  diesem 
Jahre  von  Mitgliedern  der  Naturf.-Gesellschaft  nicht  unter- 
nommen. 

In  die  Zahl  der  Mitglieder  wurden  7  wirkliche 
und  ein  correspondirendes  Mitglied  neu  aufgenommen.  Durch 
den  Tod  verlor  die  Gesellschaft  die  wirklichen  Mitglieder: 
Georg  Const.  von  Stryk-PoUenhof,  Mag.  pharm.  Paul  Nass, 
Priedr.  von  MoUer-Sommerpahlen,  Ferd.  Baron  Maydell- 
Krudnershof.  Ihren  Austritt  haben  11  Mitglieder  angezeigt. 
Die  Gesellschaft  besteht  aus  167  Mitgliedern,  und  zwar: 

18  Ehrenmitgliedern, 

17  correspondirenden  Mitgliedern, 

132  wirklichen  Mitgliedern,  von  welchen  62  in,  70  aus- 
serhalb  Dorpat  leben. 

Vier  Mitglieder  haben  in  diesem  Jahre  den  Beitrag 
durch  einmalige  Zahlung  von  50  Bbl.  abgelöst. 

Die  Gorrespondence  umfasste  225  eingegangene 
Schreiben  und  298  Buchersendungen  und  415  abgesandte 
Schreiben  und  Paquete. 
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Tausch  verbindungen  bestehen  mit  173  Vereinen 
und  Instituten ;  40  derselben  gehören  dem  Inlande,  133  dem 
Åuslande  an.    Neu  hinzugekommen  sind: 

Meteorologisches  Observatorium  in  Tiflis, 

Verein  fur  Naturkunde  in  Zwickau, 

E.  K.  naturhistorisches  Hofmuseum  in  Wien, 

Bedaction  der  Archives  Slaves  de  Biologie, 

Naturforscher-Gesellscbatt  in  Lemberg, 

Kroatischer  Naturforscherverein, 

California  Academy  of  Sciences, 

Deutscher  Natur wissensch.  Verein  in  Santiago, 

Redaction  der  Zeitschrift  Naturforscher. 

Pur  die  Bibliothek  sind  154  verschiedene  Zeit- 
schriften,  46  Werke  und  24  Dissertationen  eingegangen. 

Neu  angekauft  öder  bestelit  sind  namentlich: 

Andrée  Hymenoptéres  Europ.  et  d'Algérie, 

Elug  Blattwespen, 
•  Loew  Europaeische  Trypetiden. 

Geschenke  f&r  die  Bibliothek  sind  namentlich  von  den 
Herren  Prof.  C.  Berg,  O.  von  Loewis  of  Menar,  von  Roeder-Hoym, 
Dr.  Petri  in  Bern,  Oberlehrer  Sintenis,  Inspector  Bruttan, 
Prof.  Weihrauch,  Prof.  Braun,  Prof.  Kobert,  von  welchen 
Letzterer  eine  grössere  Anzahl  von  Zeitschriften  der  Ges. 
uberliess,  dargebracht  worden. 

Die  Sammlungender  Gesellschaft  sind  durch  von  Herrn 
Oberlehrer  Sintenis  geschenkte  Insecten,  durch  einige  von  Herrn 
von  Loewis  of  Menar  uberlassene  Säugethierbälge,  durch  mehrere 
von  Herrn  Prof.  Eussow  und  Stud.  Lackschewitsch  ftberlassene 
Pflanzen  bereichert  worden.  Die  zoolog.  Sammlungen  sind  im 
wesentlichen  voif  demselben  Bestande.  Vermehrt  wurde  nur  um 
ein  Bedeutendes  die  Dipterensammlung,  welche  auf  1223  Arten 
gebracht  ist.  Mit  der  VervoUständigung  derselben  ist  Oberl. 
Sintenis  beschäftigt;  ebenso  wird  an  der  Fullung  der  Tenthre- 
dinidensammlung  von  Herrn  von  Zur-Möhien  und  Oberlehrer 
Sintenis  gearbeitet;  ein  Verzeichniss  der  letzteren  steht  im 
nächsten  Jahre  zu  erwarten.  Die  livländischen  Ichneumoniden 
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werden  durch  einen  auswärtigen  Eenner  geordnet  und  be- 
stimmt,  so  dass  dann  auch  die  Kawallsche  Sammlung  syste- 
matisch  hergestellt  werden  wird,  die  bisher  nicht  geordn«t 
werden  konnte. 

Das  Directorium  bestand  im  Jahre  1886  aus  dem 
Präsidenten  Prof.  emer.  Dr.  F.  Bidder,  dem  Viaepräsi- 
denten  Prof.  Dr.  E.  Eussow,  dem  Secretår  Prof.  Dr. 
G.  Dragendorff,  und  dem  Schatzmeister  Prof.  Dr. 
Arthur  v.  Gettingen.  Das  Amt  eines  Oonservators  der 
zoologischeh  Sammlungen  versah  Herr  Gberlehrer  F. 
Sin  ten  is,  dasjenige  eines  C^nservators  der  botanischen 
Sammlungen  Herr  Inspector  Å.  Bruttan,  dasjenige 
eines  Bibliothekars  Herr  wirkl.  Staatsrath  H.  Eapp. 

Sitzungen  des  Directoriums  fanden  zwei  Mal 
statt. 

Ueber  die  ökonomische  Lage  der  Gesellschaft  giebt 
nachfolgender  Bericht  des  Schatzmeisters,  welcher  von  den 
Herren  Cassarevidenten  ProfF.  Drr.  L.  Schwarz  und  C.  Weih- 
rauch  gepruft  und  richtig  gefunden  ist,  Aufschluss. 

Einnahme:     •  Rbl.  Kop. 

Saldo  vom  Jahre  1885 47    22 

Zinsen 306    46 

Beiträge  pro  1886 300    — 

Beiträge,  restirende  ...........        5 

Verkauf  von  Drucksachen 120    02 

Von  der  Universität 500    — 

Summa    1278  70 

A  u  s  g  a  b  e :  Rbl.  Kop. 

Druck  der  Archives  und  der  Sitzungsberichte    .     .    586  13 

Bibliothek •  .    .     187  77 

Sammlungen —  90 

Administration 20  — 

Diversa '    66    41 

Ins  Grundcapital  fibergef&hrt 305  — 

Saldo       . 112  49 

Summa    1278  70 
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Das    Grnndcapi^al    wuchs    nach    Einzahlung    des 

v.  Schrenck'sch6D   Yermächtnisses  durch  Åblösang  and   Ga- 

pitalisirung  um  1512  Rbl.  33  Kop.  an. 

Åls  Ausstände  waren  in  den  Buchern  yerzeichnet : 

Rbl.  Kop. 
Mitgliedsbeiträge  .    .   0. 80    — 

För  gelieferte  Bucher  *).... 98    — 

Summa    178    — 
Das  Invantar  hat  den  Werth  von  1663  Ebl.  35  Kop. 
Der  Nettowerth  des  Schriftenvorrathes  berech- 
net  sich  auf  14,341  Mark  89  Pf.  **) 

Dragendor  ff, 

d.  Z.  Secretär  der  Natf.-G. 


Mitglieder  der  Oorpater  Naturforscher  •  Gesellschaft 

X.      Ulreotogj-nm . 

Präsident:  Prof.  emer.  Dr.  Friedrich  Bidder. 

Vicepxäsident:    Prof,  Dr.  Edmund  Russow. 
Secretär:        '       Prof.  Dr.  Georg  Dragendorff. 
Schatzmeister:    Prof.  Dr.  Arthur  v.  Gettingen. 
Conservator    deV    zool.    Sammlung:      Oberlehrer 

Franz  Sintenis. 
Conservator  derbo  t.  Sammlung:  Inspector  Bruttan. 
Bibliothekar:      Wirkl.  Staatsrath  Hugo  Kapp. 


II.      'V7'lrkllclie  IRÄltglleder***). 

a)    In  Dorpat  ansässige   Mitglieder. 

Zeit  der  ErwähluDg. 

1882  16.  Sept.       Jul.  Amelung,  Oberlehrer. 
1886  28.  Aug.       Rud.  Anselm,  Stud.  med. 

*)    Ohne  die  in  Leipzig  lagernden  Schriften  (606  Mark  10  Pf.) 
**)    Berechnet  auf  Grundlage  des  im  Januar  1883  ausgegebenen 
Preiscourantes. 

***^  Diejenigen  Herren,  vor  deren  Namen  ein  Stern  yerzeichnet 
ist,  haben  ihre  Jahresbeiträge  durch  einmalige  Zahlung  zum  Qrund- 
capital  abgelöst. 
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Zeit  der  firwählnng. 

1878  26.  Octbr.    Carl  Bartelsen,  Obergärtner  beim  botanischen 

Garten. 

1885  24.  Jan.       Albert  Behr,  Ötud.  med. 

1886  23.  Jan.      *Priedr.  Graf  Berg  Schloss-Sagnitz. 

1869  12.  April    *Dr.  Friedr.  Bidder,  Prof.  emer,  d.  Z.  Prä- 

sident. 

1884  18.  Oct.       Gflstav  Blumberg,  Inspector,  Hofrath» 

1882  21.  Jan.        Dr.  Wilhelm  von  Bock,  wirkl.  Staatsrath. 
1873  18.  Jan.     »Dr.  Bernhard  Brunner,  Prof. 

1880  18.  Sept  Julius  Deglau,  wissenschaftlicher  Lehrer. 

1869  30.  Jan.  Dr.  Georg  Dragendorflf,  Prof.,  d.  Z.  Secretär. 

1883  28.  April  Simon  Epstein,  Stud.  med. 

1 885  24.  Jan.  Wladisl.  Epstein,  Stud.  med. 

1884  17.  Febr.      Friedr.  Falz-Fein,  Stud.  zool. 
1884  18.  Mal        Emil  Graubner,  Stud.  med. 
1853  28.  Sept.    *Dr.  Constantin  Grewingk,  Prof. 

1882  21.  Jan.       Beinhold  Guleke,  Docent  der  Elemente  der 

Baukunst. 

1856  26.  April  Dr.  Peter  Helmling,  Prof. 

1875  16.  Jan.  Dr.  Eman.Jaesche,  Staatsrath  un d«prakt.Arzt. 

1878  17.  Febr.  Bruno  Juergensohn. 

1883  25.  Aug.  Paul  Knupflfer,  Stud.  zool. 

1884  18.  Mai  Georg  Knorre,  Stud.  med. 
1884  26.  Jan.  Heinr.  Krause,  Cand.  oec. 

1883  20.  Oct.  Paul  Lakschewitsch,  Stud.  med.      - 

1886  23.  Jan.  Elias  Liessner,  Stud.  med. 
1869  30.  Jan.  Cand.  Johann  Gustav  Ludwigs. 
1880  17.  Febr.  Carl  Masing,  Lehrer. 

1886  28.  Aug.  Ernst  Mehnert,  Stud.  med. 

1882  17.  Febr.  Max  v.  Middendorflf,  Stud.  med. 
1886  23.  Jan.  Mag.  Theod.  Molien,  Docent. 
1872  19.  Octbr.  Max  v.  zur  Möhlen,  Cand.  zool. 

1883  17.  Febr.  Anton  Natanson,  Stud.  med. 

1863  17.  April    *Dr.  Arthur  v.  Gettingen,  Prof.,  d.  Z.  Schatz- 

meister. 
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Zeit  der  Erwählung. 

1853  28.  Sept.  Dr.  Georg  v.  Oettiogen,  Prof.  emer.,  Stadt- 

haupt. 

1885    4.  April  Ahx.  Plotnikoflf,  Stud.  zool. 

1884  26.  Jan.  Carl  Reuss,  Stud.  chem. 

1876  1.  Decbr.  Dr.  Gustav  Reyher,  Staatsrath. 

1881  15.  Octbr.  Johannes  Ripke,  Director  der  Realscbule. 
1869  14.  Nov.  Dr.  Emil  Rosenberg,  Prof. 

1869  14.  Nov.  Dr.  Al.  Rosenberg,  Prof. 

1882  21.  Jan.  Wlad.  Rothert,  Mag.  bot. 

1869  12.  April  Dr.  Edmund   Russow,   Prof.,    d.    Z.    Vice- 

präsident. 

1861  19.  April  Hermann  von    Samson-Himmelstjema-Urbs. 

1873  14.  März  Oskar  von  SamSon-Himmelstjerna-Rauge. 

1869  30.  Jan.  Dr.  Alex.  Schmidt,  Prof. 

1883  26.  Sept.  Ferdinand  Schmidt,  Stud.  med. 

1885  18.  Octbr.  Erich  von  Schultz,  Stud.  jur. 

1869  30.  Jan.  Dr.  Ludwig  Schwarz,  Prof. 
1882  18.  März  Mag.  A.  Semmer,  Prof. 

1871  20.  Jan.  Franz    Sintenis,    Oberlehrer,    Conserv.    der 

zool.  Samml. 

1879  25.  Jan.  Dr.  Alfred  Sommer. 

1886  18.  Sept.  Dr.  Otto  Staude,  Professor. 
1886  16.  Octbr.  Dr.  Rich.  Thoma,  Professor. 
1882  18.  März  Stan.  Thuguth,  Stud.  chem. 
1881  22.  Jan.  Eduard  Baron  ToU,  Cand.  zool. 
1879  15.  März  Alfred  Baron  Uexkull-Guldenband. 
1885    4.  Sept.  Jac.  Baron  v.  Uexköll,  stud.  zool. 

1877  17.  Febr.  Dr.  Eduard  v.  Wahl,  Prof. 
1873  15.  März  Peter  H.  Walter,  Bankdirector. 

1881  14.  Mai  Dr.  Georg  Weidenbaum,  Stadtarzt. 
1871  21.  Sept.  Dr.  Carl  Weihrauch,  Prof. 

1876    1.  Decbr.  Dr.  Adam  Wiczemki,  Prosector. 

1882  17.  Sept.  P.  Wilde,  Stadtarchitect. 

1870  13.  Febr.  Paul  Zilchert,  Bankbeamter. 
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b)    Auswärtige  Mitglieder. 

Zeit  der  Erwählung. 

1870  15.  Mai       ♦Conrad  von  Anrep-Eingen. 

1869  30.  Jan.       *08kar  von  Anrep-Homeln. 

1853  28.  Sept.     ♦Ernst  von  Berg,  wirklicher  Staatsrath  in 

Schtscheltowo. 

1870  14.  Nov.      ♦Heinrich  v.Bock-Kersel,  dim, Landroarschall. 

1877  17.  März     *Baron  Campenhausen-Rosenbeck. 
1884  17.  Febr.     ♦Nicolai  Charin,  Cand.  min. 

1881  24.  Sept.  ♦Mag.  pharm.  Wilh.  Gröning  in  Polangen. 

1873  13.  Sept.  *Priedr.  Baron  Huene-Lechts. 

1880  17.  Febr.  ♦Oskar  von  Loewis  of  Menar-Lipskaln. 

1869  30.  Jan.  ♦James  von  Mensenkampf-Adsel-KoikuU. 

1873  28.  Sept.  *Dr.  August  von  Oettingen-Kalkuhnen,  Hof- 

meister. 

1873  15.  Febr.  ♦Cand.  Georg  von  Oettingen-Kalkuhnen. 

1875  20.  Febr.  *Alex.  Baron  von  der  Pahlen-Palms,  Land- 

mårschall. 

1876  1.  Decbr.  ♦Dr.  Carl  Keyher  in  St.  Petersburg. 

1869  12.  April     ♦Gustav    Rosenpflanzer,    Ober-Inspector   in 

Bathshof. 

1870  15.  Mai       *Oskar  v.  Samson-Himmelstjerna-Kurrista. 
1873  15.  Nov,     ♦G.  Baron  Schilling  in  Reval. 

1862  17.  April     ♦Max  von  Schulz-Kokora. 

1878  17.  April     ♦Alfr.  Schultze,  Cand.  chem.  in  Kappin. 
1870  14.  Nov.      ♦August  v.  Sivers-Alt-Kusthof. 

1880    1.  Mai  ♦Alfred  von  Sivers-Eusekail. 

1853  18.  Sept.  ♦Heinrich  von  Stael-Holstein-Staelenhofc 

1875  20.  Febr.  ♦Wilhelm  von  Straelborn-Friedrichsbof. 

1870  14.  Nvbr.  ♦Alexander  von  Stryk-Gross-Köppo. 

1870  14.  Nvbr.  ♦Bernhard  von  Stryk- WagenkuU. 

1869  30.  Jan.  ♦Dr.  Georg  ron  Stryk-Alt- Woidoma. 

1870  30.  Jan.  ♦Harry  von  Stryk-Arras  und  KoykuU. 
1878  14.  Nov.  ♦Oskar  von  Stryk-Tignitz. 

1870  14.  Nov.     ♦Alexander  von  Stryk-Palla. 
1853  18.  Sept.    ♦Friedrich  von  Stryk-Morsel. 
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Zeit  der  firwählung. 

1873  15.  Febr.  *Edgar  von  Stryk-Pollenhof. 

1870  14.  Nov.  *Alexander  Baron  TJexköU-Heimar. 

1870  14.  Nov.  *Arnold.  v.  Vietinghof-Salisburg. 

1871  25.  April  *Cand.  bot.  Const.  Winkler  in  St.  Petersb. 
1870  14.  Nov.  ^Alexander  Baron  Wolflf-Alswig. 

1870  14.  Nov.  *Heinrich  Baron  WolfF-Alt-Schwaneburg. 

1870  14.  Nov.  *Joseph  Baron  Wolflf-Druween. 

1870  14.  Nov.  *Eichard  Baron  Wolflf-Luhbahn. 

1870  14.  Nov.  *Carl  Baron  Wrangel-Schloss-Luhde. 

1855  16.  April  *Eduard  von  WulflF-Menzen. 


1884  17.  Febr.  Dr.  Ernst  Blessig  in  St  Petersburg. 

1854  16.  Octbr.  Dr.  Priedr.  Alexander  Buhse  in  Eiga. 

1873  15.  Febr.  Arth.  Dihrik,  pract.  Arzt  in  Riga. 
1870  15.  Mai  Georg  Baron  Engelhardt-Wtirken. 
1881  22.  Jan.  Berthold  Herniann,  Apolh.  in  Sarepta. 

1877  17.  Nov.  Mag.  Eduard  Hirschsohn  in  St.  Petersburg» 

1875  20.  Febr.  Mag.  Edwin  Johanson,  Eedacteur  d,  pharmac* 

.  Zeitschrift  in  St.  Petersburg. 

1870  14.  Nov.  Wilh.  von  Löwis-Berghof. 

1880  17.  Jan.  Mag.  K.  Mandelin  in  Wasa. 
1870  14.  Nov.  Paul  Baron  Maydell-Kiddijerw. 

1870  14.  Nov.  Friedr.  Baron  Meyendorflf,  Landmarschall  in 

Siga. 

1879  25.  Jan.  Ernst  von  MiddendorflF-Hellenorm. 

1876  16.  Sept.  Dr.  W.  Ostwald,  Prof.  in  Riga. 

1878  24.  Aug.  Friedr.  Bar.  Pahlen-Palms,  Cand.  zool. 

1874  25.  April '  Mag.  Wilh.  Peterson,  Oberlehrer  in  RevaL 

1881  19.  März  Dr.  Val.  Podwyssotzki,  Prof.  in  Kasan. 
1870  15.  Mai  Leo  von  Rohland-Ajakar. 

1870  14.  Nov.  Guido  von    Samson  -  Himmelstjerna  -  Ka- 

wershof. 

1857  13.  April  Hans  Dietrich  Schmidt  in  Pleskau. 

1878  15.  Nov.  Cand.  Al.  Schoenrock  in  St.  Petersburg. 

1872  19.  Oct.  Dr.  Aug.  v.  Schrenck  in  St.  Petersburg. 
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Zeit  der  Erwählung. 

1879  25.  Jan.        Joseph  Siemiradzki,  Dr.  min.  in  Warschau. 
1853  28.  Sept.      Eeinhold  Baron  von  Staél  -  Holstein  -  [Jhla, 

Eammerherr. 

1880  1.  Mal        Mag.  Ed.  Trejffher  in  St.  Petersburg. 

1884  26.  Jan.       Dr.  med.  John  Törstig. 

1885  18.  Octbr.    Nic.  Waeber,  Provisor  in  Jekatherinenburg 
1878  17.  Febr.      Nicolai  Walter-Carlberg,   Secret.  d.  statist. 

Comité  in  JKiga. 

1877  17.  Febr.     Bduard  Wenzel,  Provisor. 

1878  17.  Febr.      Dr.  Arthur  Zander  in  Biga. 


Dr.  Alexander  Graf  Keyserling,  Hofmeister. 
Dr.    Ferdinand    Wiedemann,    Akademiker    in    St.    Pe- 
tersburg. 

Mag.  Friedrich  Schmidt,  Akademiker  in  St.  Petersburg. 
Dr.  Earl   Eduard  von   Liphart,   Mitstifter    und    erster 
PrSlsident  der  Gesellschaft. 
Dr.  Georg  Schweinfurth. 
Dr.  Alex.  v.  Bunge,  Prof.  emer.,  Mitstifter. 
A.  v.  Saburow,  Staatssecretär  und  Senateur  in  St.   Pe- 
tersburg. 

Dr.  Carl  Schmidt,  Prof.  emer.  in  Dorpat,  Mitstifter. 
Dr.  Alex.  Petzholdt,  Prof.  emer.  in  Freiburg,  Mitstifter. 
Alexander  Baron  Stackelberg,  Senateur. 
Dr.  Micbael  Kapustin,  Geh.-Bath  und  Curator  des  Dor- 
pater  Lehrbezirks. 

Dr.  Alex.  v.  Middendorff-Pörrafer,  \  -S  ^ 

Eduard  von  Oettingen-Jensel,  Landrath,  J  1^  ^ 

Gregor  von  Sivers-Kersel,  f  ni  § 

Hermann  Baron  Wrangell-Tnrneshof,  Landrath,  /   g  ^ 
G.  von  Blankenhagen-Weissenstein,  i    ®  o 

N.  von  Essen-Caster,  |  [§)  § 

N.  von  Klot-Immofer,  /  S  "^ 
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a)    in  Dorpat  Ansässige. 

Andreas   Bnittan,    Inspector   der  Sealschale,  Hofrath, 
CoDservator  der  botanischen  Sammlung. 
Julius  von  Schroeder,  Staatsrath. 
Hugo  Kapp,  Bibliothekar,  wirkl.  Staatsratb  etc. 

b)    Auswärtige. 

August  Riemschneider,  emer.  Oberlehrer  in  Neuville. 

August  Dietrich,  Eunstgärtner  in  fieval. 

Eduard  Weber,  emer.  Pfarrer  zu  Piilnitz  bei  Dresden. 

Dn  Moritz  Willkonam,  Prof.  in  Prag. 

Emil  Baron  Poll  in  Arensburg. 

Theophil  Baron  Poll  in  Arensburg. 

Dr.  Heinrich  Bruns,  Prof.  in  Leipzig. 

Carlos  Berg,  Prof.  in  Buenos-Ayres. 

Dr.  Wladislaus  Dybowski  in  Nänkow. 

Dr.  Pedro  N.  Arata,  Prof.  in  Buenos-Ayres. 

Dr.  Cordona  y  Orfila  in  Mahon-Menorca. 

H.  6.  Greenish,  Apoth.  in  London. 

Dr.  Max  Braun,  Prof.  in  Bostock. 

V.  von  Roeder-Hoym,  Anhalt,  Hauptmann. 


Zuwachs  der  Bibliothek  im  Laufft  des  Jahres  1886. 

1)  Aarsberetning  (Tromsö  Museums)  for  1885.  Tromsö, 
1886.    8°. 

2)  Aarshefter  (Tromsö  Museums).  IX.   Tromsö,  1886.    8°. 

3)  Abhandlungen  der  mathemat.  -  naturwiss.  Glasse  der 
königl.  böhmischen  Oesellschaft  der  Wissenschaften  vom 
J.  1883—84.    6.  Folge.    Bd.  12.    Prag,  1885.    4P. 

4)  Abhandlungen,  hrsg.  von  der  Senckenbergischen  natur- 
forschenden  Gesellschaft.  Bd.  XIV.  H.  1—3.  Frankf. 
a./M.,  1886.    49. 
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5)  Abhandlnngen,  hrsg.  vom  natur wiss.  Vereine  zu  Bremen. 
Bd.  IX,  3.    Bremen,  1886.    8°. 

6)  Acta  horti  Petropolitani.    Tom.  IX.    Fasc.  II.    St.  Pe- 
tersb.  1886.    8°. 

7)  Acta   Universitatis  Lundensis.    Tom.  XXI.    1884—85. 
Mathematik  ocb  Naturwetenskap.   Lund,  1885 — 86.   4P. 

8)  Acta   Societatis  per  Fauna  et  Flora  Fennica.    Vol.  II. 
Helsingforsiae,  1881—85.    8°. 

9)  Acta  (Nova)    Begiae  Societatis  scientiarum  Upsaliensis. 
Ser.  m.    Vol.  Xffl,  1.    Upsaliae,  1886.    4°. 

10)  Annalen  des  physikalischen  Gentral-Observatoriums,  hrsg. 
von  H.  Wild.    Jahrg.  1884.    Thl.  1,  2.   St.  Petersburg, 

1885.  49. 

11)  Annalen  des  k.  k.  naturhistor.  Hofmuseums,  redigirt  von 
Frz.  Bitter,  von  Hauer.    Bd.  I,  Nr.  1,  3  u.  4.    Wien, 

1886.  Lex.  8°. 

12)  Annales  de  la  Société  entomologique  de  Belgique.  Torne 
XXIX,  2.    Bruxelles,  1885.    8^. 

13)  Archiv  des  Vereins  der  Freunde  der  Naturgeschichte  in 
Mecklenburg.    39.  Jahr.  1885,    Gustrow.    8^. 

14)  Archiv  for  Mathematik  og  Naturvidenskab,  udgivet  of 
Sophus  Lie,  Worm-MftUer  og  Q.  O.  Särs.  Bind  X,  3  & 
4.    XI,  1—4.    Kristiania,  1885—86.    8°. 

15)  Archives  Italiennes  de  Biologie,.  sous  la  direction  de  C. 
Emery  et  A.  Mosso.   Tom.  L  Fasc.  1.  Paris,  1882.  8°. 

16)  Archives  des  Musée  Teyler.  Serie  II.  Vol.  II,  3.  4. 
Haarlem,  1885—86.    8^ 

17)  Archives  Slaves  de  Biologie,  derigées  par  Maur.  Men- 
delssohn  &  Charles  Bichet.  Torne  L  Fasc.  1.  2.  Paris, 
1886.    8°. 

18)  Atti  della  Beale  Accademia  dei  Lincei.  Anno  282. 
Eendiconti.  Vol.  L  Fasc.  27  &  28.  Vol.  II.  Fa^c. 
1—14.    Eoma,  1885—86.    4^. 

19)  Atti  della  Societä  dei  Naturalisti  di  Modena.  Memorie. 
Serie   ffl.    Vol.  IV.    Anno   XIX.    Modena,  1885.    8^. 
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Sendiconti  della  adunanze.    Ser.  III.   Vol.  III.   Modena, 
1886.    8°. 

20)  Beiträge  zur  Naturkunde  Preussens,  hrsg.  von  der  pby- 
sikalisch-öconom.  Gesellschaft  zu  Königsberg.  Nr.  1—5. 
Königsberg,  1868-82.    4^ 

21)  Beobachtungen  des  Tifliser  physikalischen  Observato- 
riums  hrsg.  von  J.  Mielberg: 

a)  magnetische  aus  den  Jahren  1879—82, 

b)  meteorologische  1879 — 84, 

c)  der  Temperatur  des  Erdbodens  1880—83.  Tiflis.  8^ 

22)  Bericht  der  meteorologischen  Commission  des  natur- 
forschenden  Yereins  in  Brunn  uber  die  Ergebnisse  der 
meteorologischen   Beobachtungen   im  J.   1883.    Brunn, 

1885.  8^. 

23)  Bericht  fiber  die  Ergebnisse  der  Beobachtungen  an  den 
Begenstationen  der  Kaiserl.  livländ.  gemeinnutzigen  u. 
ökonom.  Societät  fur  das  Jahr  1885.   Dorpat,  1886.  4P. 

24)  Bericht  uber  die  mathemat.  u.  naturwissenschaftlichen 
Fublicationen  der'  königl.  böhmischen  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  von  F.  J.  Studnicka.  Heft  1.  2.  Prag, 
1884—85.    8^. 

25)  Bericht  (24.)  der  oberhessischen  Gesellschaft  fur  Natur- 
und  Heilkunde.     Giessen,  1886.    8°. 

26)  Bericht  uber  die  Senckenbergische  naturforschende  Ge- 
sellschaft 1885  u.  1886.    Frankf.  a./M.  1886.    8°. 

27)  Bericht  der  Wetterauischen  Gesellschaft  fur  die  gesammte 
Naturkunde  zu  Hanau  uber  den  Zeitraum  vom  1.  Jan. 
1883  bis  31.  März  1885.    Hanau,  1885.    8^. 

28)  Bericht  (32.  und  33.)  des  Vereins  fur  Naturkunde  zu 
Cassel  uber  die  Vereinsjahre  vom  18.  April  1884  bis 
dahin  1886.    Cassel,  1886.    8. 

29)  Berichte  des  naturwissenschaftl. -medicin.  Vereines  in 
Innsbruck.    XV.  Jhrg.  1884/86.    Innsbruck,  1886.    8°. 

30)  Bericht  (8.  u.  9.)  des  botanischen  Vereins  in  Landshut 
uber  die  Vereinsjahre  1880  —  85.    Landshut,   1882  bis 

1886.  '80. 

Sitzungaber.  d.  Dorp.  Nat.-Ges.  VIII.  L  12 
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31)  Boletin  de  la  Academia  nacional  de  Ciencias  en  Cor- 
doba  (Bepublica  Argentina).  Tomo  VIII.  Entrega  2 — 4. 
Buenos  Aires,  1885.    8^. 

32)  Bolletino  della  Societä  Adriatica  di  Scienze  natarali  in 
Trieste.     Vol.  IX,  1.  2.    Trieste,  1885—86.    8^. 

33)  Bulletin  of  the  Galifornia  Academy  of  Sciences.  Nr.  4. 
January  1886.    8^. 

34)  Balletin  de  TAcad.  Imp.  des  sciences  de  St.  Petersburg. 
Torne  XXX,  Nr.  3  dk  4.  Torne  XXXI,  Nr.  1,  2  &  3. 
St.  Petersb.,  1886.    4P. 

35)  Bulletin  of  the  Museum  of  Comparative  Zoologie  at 
Harvard  College.  Vol.  Xn,  Nr.  3—6  &  XHI,  Nr.  1. 
Cambridge,  1886.    8^. 

36)  Bulletin  de  la  Société  Imp.  des  naturalistes  de  Moscou. 
Année  1885  Nr.  1—4  &  Année  1886  Nr.  1—3.  Mos- 
cou,  1885-86.    80. 

37)  Bulletin  de  la  Société  Linnéenne  du  Nord  de  la  France. 
Tome  Vn  Nr.  139—150.    Amiens,  1884—85.    8^. 

38)  Bulletin  de  la  Société  Vaudoise  des  sciences  naturelies. 
3.  Serie.     Vol.  XXI  Nr.  93.  94.    Lausanne,  1886.    8^. 

39)  Bulletin  of  the  United  States  Geological  Survey.  Nr.  7—29. 
Washington,  1884-86.    8^. 

40)  Bulletin  de  la  Société  zoologique  de  France.  10.  année 
Nr.  4—6.     11.  année  Nr.  1—4.    Paris,  1885—86.   8^. 

41)  Correspondenzblatt  des  Naturforscher -Vereins  zu  Riga. 
29.  Jhrg.    Kiga,  1886.    8^. 

42)  Correspondenzblatt  des  naturwissenschaftl.  Vereins  (fruher 
zoologisch-mineralog.  Vereins)  in  Regensburg.  39.  Jhrg. 
Regensburg,  1885.    8°. 

43)  Ergebnisse  der  Beobachtungsstationen  an  den  deutschen 
EQsten  Qber  die  physikal.  Eigenschaften  der  Ostsee  und 
Nordsee  und  die  Fischerei.  Jabrg.  1885,  Heft  1—12. 
Berlin,  1886.    qu.  Fol. 

44)  Forhandlinger  i  Videnskabs-Selskabet  i  Christiania  1885. 
Christiania,  1886.    8P. 
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45)  FQzetek  (Természetrajzi)  kiadja  a  Magyar  Nemzeti  Mu- 
zeum,  szerkeszti  Herm.  Otto.  Vol.  IX.  1885  Nr.  3.  4. 
Vol.  X.  1886  Nr.  1—3.    Budapest.    8^ 

46)  Gar  ten,  der  zoologische,  redig,  von  F.  C.  Noll.  XXVI, 
Jahrg.  Nr.  12  u.  XXVII  Jahrg.  Nr.  8.  Frankfurt  a./M,, 
1885—86.    80. 

47)  Qeneral-Doubletten  -Verzeichniss  des  schlesischen  botan. 
Tausch -Vereins.  23.  Tauschjahr  1885  —  86.  Breslau, 
hoch  —  4P. 

48)  Hopkins  (John.)  University,  Baltimore.  Studies  from 
the  biological  Laboratory.  Vol.  III  Nr.  5 — 8  &  Univer- 
sity Circulars.  Vol.  V  Nr.  45.  47.  49—53.  Baltimore, 
1885-86.    40. 

49)  Horae  Societatis  entomologicae  Rossicae.  T.  XIX.  1885. 
St.  Petersb.    8°. 

50)  Jaarboek  van  de  Eoninkl.  Akademie  van  Wetenschappen 
gevestigd  te  Amrterdam  voor  1884.    Amsterdam.    8^. 

51)  Jahrbuch  des  Ungarischen  Earpatben- Vereins.  XIII.  Jbrg. 
1886.    Jglö,  1886.  80. 

52)  Jahrböcher  des  Nassauischen  Vereins  fur  Naturkunde. 
Jhrg.  38  u.  39.    Wiesbaden,  1885—86.  8^. 

53)  Jabresbericbt  der  K.  Ungarischen  geologischen  Anstalt 
fur  1884.     Budapest,  1885.  8°. 

54)  Jabresbericbt  der  Königl.  böhmischen  Gesellschaft 
der  Wissenschaften  ausgegeben  1884  u.  1885.  Prag,  8^ 
und  Verzeichniss  der  Mitglieder  der  böhm.  Gesellschaft 
der  V^issenschaften.     1784—1884.    Prag,  1884.  8°. 

55)  Jabresbericbt  der  Gesellschaft  för  Natur-  und  Heil- 
kande  zu  Dresden.  Sitzungsperiode  1885—86.  Dres- 
den, 1886.  80. 

56)  Jabresbericbt  der  naturhistor.  Gesellschaft  zu  Nt&mberg. 
1885.    Nurnberg,  1886.  8^. 

57)  Jahresbericht  (1)  der  Livländ.  Abtheilung  der  russ.  Ge- 
sellschaft för  Fischzucht  und  Pischfang.  Dorpat,  1886.  8^. 

58)  Jahresbericht  (12)  der  Gewerbeschule  zu  Bistritz  in 
Siebenburgen.     Bistritz,  1886.  8°. 

12* 
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59)  Jahresbericht  des  Annaberg-Buchholzer  Vereins  fur  Na- 
turkunde  (1883—85).    Annaberg,  1886.  8^. 

60)  Jahresbericht  und  Abhandlungen  des  naturwissenschaftL 
Vereins  in   Magdeburg.     1885.    Magdeburg,  1886.    8^. 

61)  Jahresbericht  des  Vereins  for  Naturkunde   zu  Zwickau. 

1885.  Zwickau,  1886.  8^. 

62)  Jahresbericht  der  Vorsteherschaft  des  naturhistor.  Mu- 
seums in  Ltibeck  fur  das  Jahr  1884  u.  1885.  (Lu- 
beck)  49. 

63)  Jahreshefte  des  Vereins  fur  vaterländische  Naturkunde 
in  Wurttemberg.    47.  Jhrg.    Stuttg.,  1886.  8°. 

64)  Journal  (Quarterly)  of  the  Qeological  Society.  Nr.  164 
bis  168.    London,  1885—86.  8^. 

65)  JKypnajiij  (eHtcHoä)  Hs^aBaeMMä  jicHMMt  OömecTsoMi). 
ro^-B  XV.  1885.  J6  1—12  H  roAT>  XVI.  1886.  J6  1—5. 
C-Heiepö.,  8. 

66)  Irmischia.  Korrespondenzblatt  des  botanischen  Vereins 
för  Thöringen  «Irmischia^  5.  Jhrg.  1885.  Nr.  10—12. 
6.  Jhrg.  1886.  Nr.  1—4.     Sondershausen,  8« 

67)  HsBtcTia  FeojiorHHeeKaro  KoMHieia.  1885.  T.  IV. 
J6  9  H  10.  1886.  T.  V.  3«  1— 10.  C-HeTepö.,  8°,  h 
HpHJioaceHie:  PyccKafl  reojornn.  BHÖJiOTOKa,  HSAaB. 
no^^-B  peAaKn,ieK)  C.  HnKHTHHa.    T.  1885.    C.  IleTepö.^ 

1886.  8^ 

68)  HsBtcTifl  Hmh.  PyccKaro  reorpa^HHecKaro  OömecTBa. 
T.  XXI.  1885.  Bhe.  6.  T.  XXIL  1886.  Bun.  1—3. 
C.-neTep6.,  80. 

69)  HsBtcTifl  (BapmaBCKifl  yHHBepcHTeTCKia).  1885.  Jé6 — 9. 
1886.  J6  1—5.    BapmaBa,  8^. 

70)  Leopoldina,  Amtliches  Organ  der  Kaiserl.  Leopoldino- 
Garolinischen  deutschen  Akademie  der  Naturforscher^ 
hrsg*  von  C.  H.  Knoblauch.  21.  Heft.  Jahrg.  1885. 
Halle,  1885.  4°. 

71)  List  of  the  geological  Society  of  London.  Nov.  1.,  1885 
&  Nov.  1.  1886.  80. 
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72)  MaiepiaJiw  ;iiJiH  reojoriio  Pocciio.  T.  XII.  C.-IIeTepö.». 
1885.  80. 

73)  Meddelanden  af  Societas  pro  fauna  et  flora  fennica. 
12  &  13  Häftet.    Helsingfors,  1885—86.  8^, 

74)  Mémoires  de  TAcademie  des  sciences,  belleshlettres  et 
arts  de  Lyon.  Classe  des  lettres.  Vol  XXIII.  Paris 
&  Lyon,  1885—86.  8^. 

75)  Mémoires  de  la  Société  de  physique  et  d^histoire  natn- 
relle  de  Geneve.  T.  XXIX,  L  partie.  Geneve,  1884 
bis  1885.  40. 

76)  Mémoires  (Nouveaux)  de  la  Société  Imp.  des /naturali- 
stes  de  Moscou.    Torne  XV,  Livr.  4.   Moscou,  1886.  4^. 

77)  Mémoires  de  la  Société  Linnéenne  du  nord  de  la  Prance. 
Torne  VI,  1884—85.     Amiens,  1885   8^. 

78)  Memoirs  of  the  Boston  Society  of  Natural  History. 
Vol.  III,  Nr.  XL    Boston,  1885.  4^. 

79)  Memoirs  of  the  Manchester  literary  and  philosophical 
Society.    3.  Series.    Vol.  VIIL     London,  1884.  8^. 

80)  Memoirs  of  the  Museum  of  Comparative  Zoology  at 
Harvard  College.     Vol.  X.  Nr.  2.    Cambridge,  1885.  4^. 

81)  Mittheilungen  der  Centralcommission  för  wissenschaftl. 
Landeskunde  von  Deutschland.  Nr.  1.  Mönster,  1886.  8^. 

82)  Mittheilungen  (Geologische).  Zeitschrift  der  Ungari- 
schen  geologischen  Gesellschaft  redig,  von  Jul.  Pethö. 
u.  Frz.  Schafarzik.  Bd.  XV.  1885.  Oct.  —  Dcbr.  Bd. 
XVL  1886.    Jan.  -  Juni.     Budapest,  8^. 

83)  Mittheilungen  aus  der  livländ.  Geschichte.  Bd.  XIII. 
Heft  4.    Riga,  1886.  8^. 

84)  Mittheilungen  aus  dem  Jahrbuche  der  Ungarischen 
geolog.  Anstalt.  Bd.  VIL  H.  5.  Bd.  VIIL  H.  1,  2,  3. 
Budapest,  1886.  8^. 

85)  Mittheilungen  der  Naturforscher- Gesellschaft  in  Bern 
aus  dem  J.  1885.     Heft  2  u.  3.     Bern,  1885-86.    8° 

86)  Mittheilungen  aus  dem  Osterlande,  hrsg.  von  der  natur- 
forsch.  Gesellschaft  des  Osterlandes  zu  Altenburg.  N.  P. 
Bd.  lU.    Altenburg,  1886.    8^. 
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87)  Mittheilungen  (Monatliche)  des  naturwiss.  Vereins  des 
Kegiemngsbewrks  Frankfurt.  3.  Jahrg.  Nr.  9  — 12  u. 
4.  Jabrg  unter  dem  Titel:  Monatliche  Mittheilungen 
aus  dem  Gesammtgebiete  der  Naturwissenschaften. 
Nr.  1—7.    Frankf.  a./M.,  1886.    8^ 

88)  Mittheilungen  des  Vereins  fQr  Erdkunde  zu  Halle  a./S. 

1885.  Halle.    8^. 

89)  Mittheilungen  aus  dem  naturwiss.  Vereine  von  Neu-Vor- 
pompaern  und  Bugen  in  Greifswald.  17.  Jahrg.    Berlin^ 

1886.  80. 

90)  Mittheilungen  des  naturwissensch.  Vereins  fur  Steier- 
mark.    Jahrg.  1884  u.  1885.    Graz,  1885—86.    8°. 

91)  Mittheilungen  des  ornitholog.  Vereins  in  Wien.  10.  Jahrg. 
Nr.  1.    Wien,  1886.    4^ 

92)  Monographs  of  the  United  States  Geological  Survey. 
Vol.  IX.     Washington,  1885.    4^. 

93)  Naturforscher  (der)  Wochen  blått  zur  Verbreitung  der 
Fortschritte  in  den  Naturwissenschaften,  gegrundet  von 
W.  Sklarek.  19.  Jahrg.  1886,  hrsg.  von  O.  Schumann. 
Ttibingen.    4^. 

94)  Nordhavs  -  Expedition  (Den  norske)  1876  —  1878.  XV. 
Zoologi.  Crustacea  II.  ved  G.  O.  Särs.  Chri^tiania^ 
1886.  Pol.  &  Mollusca  II  ved  Herm.  Friele.  Ibid.^ 
1886.    Fol. 

95)  Proceedings  of  the  Boston  Society  of  Natural  History. 
Vol.  XXn,  4  &  XXm,  l.    Boston,  1884—85.    8°. 

96)  Proceedings  of  the  Davenport  Academy  of  Natural  scien- 
ces.    VoL  IV.    1882—84.    Davenport,  1886.    8^. 

97)  Proceedings  of  the  Academy  of  Natural  Sciences  of 
Philadelphia.  1885,  Part  ffl.  1886,  Part.  I.  Phila- 
delphia,  1886.    8^. 

98)  Proceedings  of  the  scientific  meetings  of  the  Zoological 
Society  of  London  for  the  year  1886  Part  2  &  3.  Lon- 
don.   9P. 
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.99)  Proceedings  of  the  Manchester  literary  and  philosophi- 
cal  Society.  Vol.  XXHI  &  XXIV.  Manchester,  1884 
&  1885.    80. 

100)  Procés-verbaux  des  séances  de  la  Spciété  malacologiquo 
de  Belgique.  Torne  XIV.  1885.  Aoftt-Dcbre.  Bru- 
xelles.    80. 

101)  IIpoTGKOJH  coöpaniä  KieBCKaro  OömecTBa  ecTecTBOHc- 
nHTaTBJieä  1885  r.  J6  2—4.  1886  r.  J6  1.   KieBi>.  8^ 

102)  Report  (Annual)  of  the  Curator  of  the  Museum  of  Com- 
parative  Zoölogy  at  Harvard  College  for  1885  —  86. 
Cambridge,  1886.    8^. 

103)  Report  of  the  International  Polar  Expedition  to  Point 
Barrow,  Alaska.    Washington,  1885.    4^. 

104)  Report  (Annual)  of  the  Board  of  Regents  of  the  Smith- 
sonian  Institution  for  the  year  1883  &  1884.  Washing- 
ton, 1885.    80. 

105)  Report  (Fourth  and  fifth  annual)  of  the  United  States 
Geological  Survey  to  the  Secretary  of  the  Interiör 
1882—83  &  1883—84  by  J.  W.  Powell.  Washington, 
1884—85.    80. 

106)  3anHCKH  KieBCKaro  06m.ecTBa  ecTecTBOHcnHTaTejieä. 
T.  Vm,  BHU.  1.     KieB-B,  1886.    8o. 

107)  3anHCKH  HoBopocciäcKaro  06n;ecTBa  ecTecTBOHcnHiaTe- 
jiefi.  T.  X,  BHH.  2  H  T.  XI,  BMH.  1.  0;i,ecca,  1886. 
80  H  3anHCKH  MaieMaTHH.  0T;i,iJieHifl.  T.  VI.  0;i,ecca, 
1885—86.    80. 

108)  BanHCKH  HoBO-AjreKcaH^tpiäcKaro  HncTHTyTa  cejibCKaro 
xo3flficTBa  H  jicoBo^i.cTBa.  T.  Vn.   BapmaBa,  1886.  8o. 

109)  SanHCKH  Hmh.  C.-neTep6yprcK.  MHHepaJorHqecKaro  06- 
n^ecTBa.   2.  Cepifl.   HacTb  XXn.  C.-neTep6.,  1886.  8o. 

110)  Schriften  der  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissenschaf- 
ten.  Generalregister  zu  1784 — 1884,  zusammengestellt 
von  Georg  Wegner.    Prag,  1884.    8o. 

111)  Schriften  der  Naturforsch.-Gesellschaft  in  Danzig.  N.  P. 
Bd.  VI,  3.    Danzig,  1886.    8o. 
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112)  Schriften  der  physikalisch-ökonomischen  Gesellschaft  zu 
Königsberg.  Jahrg.  XX,  2  — XXVI,  1.  Königsberg, 
1880—86.    4P. 

113)  Schriften  des  naturwiss.  Vereins  fflr  Schleswig-Holstein. 
Bd.  VI,  Heft  2.    Kiel,  1886.    8^ 

114)  Schriften  des  Vereins  zur  Verbreitung  naturwissenschaftl. 
Kenntnisse  in  Wien.  Bd.  25  und  26.  Wien,  1885  bis 
1886.    80. 

115)  Sitzungsberichte  der  Kdnigl.  preussischen  Åkademie  der 
Wissenschaften  zu  Berlin.  1885,  Nr.  40—52.  1886, 
Nr.  1—39.    Berlin.     8^. 

116)  Sitzungsberichte  der  niathemat.  -  physikal.  Classe  der 
bayer.  Åkademie  der  Wissenschaften  zu  Mönchen.  1885, 
Heft  4.  1886,  H.  1  u.  Register  zu  1871—85.  Munchen, 
1886.    80. 

117)  Sitzungsberichte  der  gelehrten  estnischen  Gesellschaft  zu 
Dorpat  1885.    Dorpat,  1886.    8° 

118)  Sitzungsberichte  der  Gesellschaft  fur  Geschichte  und 
Alterthumskunde  der  Ostseeprovinzen  Busslands  aus  den 
Jahren  1884  u.  1885.  Eiga,  1885—86.  8°  und  dazu: 
die  Jubelfeier  der  Gesellschaft  fur  Geschichte  u.  Alter- 
thumskunde der  Ostseeprovinzen  Busslands  am  6.  Dec. 
1884.    Eiga,  1885.    8^. 

119)  Sitzungsberichte  der  gelehrten  estnischen  Gesellschaft 
zu  Dorpat.     1884.    Dorpat,  1885.    8°. 

120)  Sitzungsberichte  der  kurländischen  Gesellschaft  fur  Lite- 
ratur und  Kunst  aus  den  Jahren  1884  u.  1885«  Mitau, 
1885—86.    8°. 

121)  Sitzungsberichte  der  königl.  böhmischen  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  in  Prag.   Jahrg.  1884.  Prag,  1885.   8». 

122)  Sitzungsberichte  d.  Gesellschaft  naturforschender  Freunde 
zu  Berlin.    Jahrg.  1885.     Berlin.    8^. 

123)  Sitzungsberichte  der  Naturforscher-Gesellschaft  bei  der 
Univ.  Dorpat,  redigirt  von  G.  Dragendorff.  Bd.  VII, 
Heft  2,  1885.    Dorpat,  1886.    8°. 
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124)  Sitzungsberichte  der  •  naturforschenden  Gesellschaft  in 
Leipzig.    12.  Jahrg.  1885.    Lpz.,  1886.    8o. 

125)  Sitzungsberichte  der  physikalisch-medicioischen  Gesell- 
schaft in  Wurzburg.    Jahrg.  1885.  -Wurzburg.    8^. 

126)  Sitzungsberichte  der  physikal.  -  medicin.  Societät  in  Er- 
langen.    Heft  17.    Erlangen,  1885.    8^. 

127)  Skrifter  (Det  Kongelige  Norske  Videnskabers  Selskabs). 
1882  &  1884.    Throndhjem,  1883  &  1885.    8^. 

128)  Societas  historico-naturalis  Croatica  Glasnik  Hrvatskoga 
naravoslovnoga  druztva.  Godina  I,  Braj  1 — 3.  Zagreb, 
1886.    80. 

129)  Tidskrift  (Entomologisk)  utgifven  af  Jac.  Spängberg 
1885.    Haft  1—4.    Stockholm.    8°. 

130)  Tijdschrift  (Natuurkundig)  vor  •Nederlandsch-Indie.  Deel 
XLV.    CAchtste  serie  Deel  VI.)    Batavia,  1886.    8°. 

131)  Tijdschrift  der  Nederlandsche  dierkundige  Vereeniging. 
2.  Serie,  Deel  I,  2.    Leiden,  1885.    8^. 

132)  Tpy^H  OömecTBa  BoeHHMXT>  Bpanefi  bi  Mockb*.  1885, 
Jfe  1—5.     MocKBa.    8^. 

133)  Tpy^H  reojiorHqecKaro  KoMHTeTa.  T.  El,  J6  2  h  3. 
Cn6.,  1886.    40. 

134)  Tpy;i,bi  OömecTBa  HcnMTaTejieH  npHpoAH  npn  Hmu. 
XapbKOBCKOM-B  yHHBepcHTBTi.     T.  XIX,  1885.    Xapb- 

KOBT,,    1886.      80. 

135)  Tpy^H  OöniecTBa  ecTecTBOHcnMTaiejieft  npH  Hmu.  Ka- 
saHCKOMi  yHHBepcHTeTi>.  T.  XIV  BHn.  4 — 6.  T.  XV 
Bbin.  1—3.     KaaaHb,  1885—86.    8^. 

136)  Tpy^H  C.-neTep6yprcKaro  OömecTBa  ecTecTBOHcnbiTaTe- 
jieä.  T.  XVI,  Bwn.  2  h  T.  XVE,  BMn.  1.  C.-neTep6. 
1885—86.    80.     ■ 

137)  YKaaaTejb  pyccKofi  jiMTepaiypH  no  MaTeMaTHKt  h  npoH., 
cocTaBjieH-B  CoBHHCKHMi  3a  1884  r.     KieB^,  1886.    8^. 

138)  Undersökning  (Finlands  geologiskaj,  mit  Kartenblatt 
Nr.  9.  Helsingfors,  1885.    S^. 

139)  Verhandelingen  der  koninkl.  Äkademie  van  Wetenschappen. 
24.  Deel.     Amsterdam,  1886.   4o. 
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140}  VerhandliHigen  der  Datnrforscbenden  Gesellschaft  io  Ba- 
sel.   Theil  VIIL  Heft  1.     Basel,  1886.    8°. 

141)  Verhandlnngen  der  zoologisch-botanischen  Gesellschaft  in 
Wien.  Jahrg.  1885,  Bd.  XXXV,  2  und  Jahrg.  1886, 
Bd.  XXXVI,  1.  2.    Wien,  1886.    8°. 

142)  Verhandlungen   der    k.    k.    geologischen   Beichsanstalt. 

1884,  Nr.  15.    1885,    Nr.  15-18.    1886,   Nr.  1—14. 
Wien*    8°. 

143)  Verhandlangen  des  naturforschenden  Vereins  in  Brunn. 
Bd.  23,  H.  1.  2.    Brönn,  1885.     8^. 

144)  Verhandlungen  des  naturhistor.-medicin.  Vereins  zu  Hei- 
delberg.   N.  P.  Bd.  III,  Heft  5.  Heidelberg,  1886.  8\ 

145)  Verhandlungen  des  naturhistor.  Vereins  der  preuss. 
Bheinlande,  Westfaléns  und  des  Begierungsbezirks  Osna- 
bruck,  hrsg.  von  Ph.  Bertkau.  42.  Jahrg.  (5.  Folge 
2.  Jahrg),  2.  Hälfte  und  42.  Jahrg.  (5.  Folge  3.  Jahrg.) 
1.  Hälfte.    Bonn,  1885-1886.    8^. 

146)  Verhandlungen  des  deutschen  wissenschaftl.  Vereins  in 
Santjago.    3.  Heft.  Valparaiso,  1886.    8^ 

148)  Verslagen  en  Mededeelingen  der  Eoninkl.  Akademie  van 
Wetenscbappen,  Åfdeeling  Natuurkunde.  Derde  Beeks 
Deel  I.    Amsterdam,  1885.    8°. 

148)  Williams  (Albert),  Mineral  Resources  of  the  United 
States     Calendar    years   1883  &    1884.     Washington, 

1885.  80. 

149)  Wochenschrift  (Baltische)  fur  Landwirthschaft,  Gewerb- 
fleiss  und  Handel.    24.  Jahrg.  1886.    Dorpat,    4P. 

150)  Zeitschrift  der  deutschen  geologischen  Gesellschaft.  Bd. 
37,  Heft  3  und  4.  Bd.  38,  Heft  1—3.  Berlin  1885 
bis  1886.    8^ 

151)  Zeitschrift  f&r  Ornithologie  und  praktische  Geilugelzucht. 
5.  (10)  Jahrg.  1886.    Nr.  1—12.    Stettin,  8°. 

152)  Zeitung  (Stettiner  entomologiscbe).  49.  Jahrg.  Nr. 
1—12.    Stettin,  1886.    8^. 

153)  Zeitung  (Wiener  entomologiscbe).  5.  Jahrg.  1886.  H. 
1-9.  Wien,  8°. 
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154)  Zeitschrift  för  die  gesammten  Naturwissenschaften  voo 
C.  G.  Giebel  und  M.  Siewerd.  Bd.  1—6.  10.  14— 34^ 
Berlin,  1853—70  und  3.  Folge  Bd.  1—3.  1877—1878. 
4.  Folge  Bd.  III,  1884.    8^. 


155)  André  (Ed.)  Species  des  Hyménoptéres  d'Earope  et 
d'Algerie.    Torne  I.  II.    Beaune,  1879—1881.    8^. 

156)  Berg,  C,  TJeber  die  Lepidopteren-Gattung  Laora.  Welk. 
Buenos-Aires,  v.  J.    8^. 

157)  Berg  (Carlos),  Notas  sinonimicas  acerca  de  alcunos 
Cerambicidos  de  la  fauna  argentina.  Buenos-Aires,^ 
1886.    8<>. 

158)  Berg  (Carlos)  Observaciones  sobre  los  estados  prepara- 
torios de  algunos  Lepidopteros  argentinos.  Buenos-Aires,^ 
1886.    80. 

159)  Bibliotheca  nazionale  centrale  Vittorio  Emauuele  di 
Borna.  BoUetino  delle  opere  möderne  straniere  acquis- 
tåte  dalle  Biblioteche  pubblicfae  governative  del  Regna 
dltalia.    Nr.  1—3.    Borna,  1886.    8^. 

160)  Braun  (Max),  Ueber  das  Zwischenwirth  des  breiten  Band- 
wurms  (Bothriocepbalus  latus.  Brems).  Wörzburg,^ 
1886.    80 

161)  By^i.pHHi»  (II.),  Othcti  no  onHTHoä  ^epMt  HHCTHTyia 
cejBCKaro  xo3fläcTBa  bi>  hoboS  Aj[eKcaH;i,piH  3a  1884  r. 
Bapmasa,  1885.    8°. 

162)  Ewetzky  (Theod.),  Beitrag  zur  Eenntniss  der  Eolobom- 
cysten.    Moskau,  1886.    8^. 

163)  Festscbrift  zur  Feier  des  500jährigen  Besteheus  der 
Superto-Carola,  dargebracht  von  dem  naturhistor.-med. 
Verein  zu  Heidelberg.    Heidelberg,  1886.    8°. 

164)  Festscbrift  des  Yereins  fur  Naturkunde  zu  Cassel  zur 
Feier  ihres  50jährigen  Bestehens.    Cassel,  1886.    8^* 

165)  Fondation  Teyler,  Catalogue  de  la  Bibliothéque  dressé 
par  C.  Ekarna.    Livr.  1—4.    Harlem,  1885—1886.    8^. 


188 


166)  General  -  Niyellejnent  der  Inseln  Oesel  und  Mood. 
Herausg.  von  der  Oeserscben  Bitterschaft.  Mit  einer 
hypsometrischen  Karte.    Dorpat,  1886.    4^. 

167)  Goeppert  (H.  R.),  die  Flora  des  Bernsteins  und  ihre 
Beziehungen  zur  Flora  der  Tertiärformation  und  der 
Gegenwart,  fortgesetzt  von  H.  Conwentz.  Bd.  II.  Dan- 
zig, 1886.    4P. 

168)  Helland  (Amund),  Lakis  kratere  og  lavastromme.  Kris- 
tiania, 1886.   4^. 

169)  Herder  (Ferd.),  Catalogus  syatematicus  bibliothecae  horti 
Imp.  botanici  Petropolitani.  Editio  nova  Petropoli,  1886.  8^. 

170)  Kadik  (Peteri  Theorie  der  sechsstelligen  Char akteristiken. 
Dorpat,  1885.    8^. 

171)  Kerpely  (Anton),  Die  Eisenindusfcrie  Ungarns  zur  Zeit 
der  Landes-Ausstellung  1885.    Budapest,  1885.    8^. 

172j  Kihlmann  (A.  Osw.).  Beobachtungen  uber  die  periodi- 
scben  Erscheinungen  des  Pflanzenlebens  in  Finnland, 
1883.    Helsingfors,  1886.    4°. 

173)  Elug's  Fr.,  Gesammelte  Aufsätze  Uber  Blattwespen, 
herausg.  von  Jos.  Kriechbaumer.    Berlin,  1884.    4°. 

174)  Kobelt  (W.J,  Beiseerinnerungen  aus  Algierien  und  Tunis. 
PranTc.  a./M.,  1885.     8o. 

175)  Landesaustellung  (AUgemeine)  zu  Budapest,  1885.  Special- 
Katalog  der  IV.  Gruppe  för  Bergbau,  Hiittenwesen  uijd 
Geologie.    Budapest,  1885.    8^. 

176)  Löschke  (P.)  Die  östliche  Giebelgruppe  am  Zeustempel 
zu  Olympia..    Dorpat,  1885.    9**. 

177)  Myxa  (FecceHCKaa)  uavl  xjiiÖHHä  KOMapHK-B  (Cecidomyia 
destructor).    flpocjiaBJib,  1885.    8^. 

178)  Normalbestimmungen  fur  die  Zusammenstellungen  der 
landeskundlichen  Litteratur,  brsg.  von  der  Centralcom- 
mission  fur  wissenschaftliche  Landeskunde  in  Deutsch- 
land.    Munster,  1886.    8^. 

179)  Noth,  J.,  Ueber  die  bisher  erzielten  Besultate  und  die 
Aussichten  auf  PetroleumschurfuDgen  in  Ungarn.  Buda- 
pest, 1885.    8». 
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180)  Obach   (Theobald),    Ueber  Drahtseilbahnen.    Badapest, 

1885.  80. 

181)  06i>flBJieHie  o  KOHKypct  Ha  npeMi»  HMenn  A.  Fp.  <E>h- 
inepa  (jiOHi  Bajib^i.reflM-B.    MocKsa,  1886.    8®. 

182)  OTHeii»  o  Ä*ÄTeJibH0CTH  OömecTsa  ä-ih  H3CJit;i,0BaHifl 
flpocjaBCKofl  ryöepniH  bi  ecTecTBeHHO  -  HCTopHiecKOMx 
oTHomeHiH  3a  1883  h  1884  vojsfii.  flpocjiaBjb,  1886.  8^, 

183)  Palffy  (Frs.),  der  Goldbergbau  Siebenburgens.  Buda- 
pest, 1885.    80. 

184)  IlepBOJib^i  (IocH^i>)  CjiaBflHe,  hxi>  BsaHMHUH  OTHome- 
Hia  H  cBfl3H.    T.  I.    BapmaBa,  1886.    8^. 

185)  Petri  (Ed.),  Sibirien  als  Kolonie.    O.  O.    1886.    S^. 

186)  Petri  (Ed.),  Cnser  Verhältniss  zu  den  Völkem  niederer 
Kultur.    Separatabdruck  aus  dem  ^Globus"*  Bd.  49.  49. 

187)  no.ioaceHie  o  CHÖnpcKO-ypajbCKofi  HayHHO-npoMHinjieH- 
HOH  BHCTaBJt  1887  r.  Bi  EKaTepHHÖyprt.  O.  O.  u. 
Jahr.    80. 

188)  IIoTbiJHi^MH-b  (A.),  O  3HaHeHiH  TenjoTM  oépasoBania 
cojieS  npn  peaKi;iflxi>  ^^BofiHbix-b  paaiOHceHifi.  BapmaBa, 

1886.  80. 
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reituDg.    Budapest,  1885*   8^ 

197)  Walter  (Alfred),  Beiträge  zur  Morphologie  der  Schmet- 
terlinge.  I.    Dorpat,  1885.    8^ 

198)  BacHJbeBi  (Mhx.),  YKJOHeHifl  Arteriae  pudendae  commn- 
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199)  Weihrauch  E.,  TJeber  die  dyDamischen  Centra  des  Bo- 
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2i  Dorpater  Dissertationen. 


B  e  r  i  c  h  t  i  g  u  n  g. 


S.  37  Zeile  14  v.  o.  statt  ^dem  neuen^  lies  „einein  neuen'^. 
S.  40  Zeile  14  u.  15  v.    o.   statt    „die  Weinbergschnecke    (Helix   Pomatia) 

lies    „eine    der  Weinbergschnecke    (Helix   Po- 
matia) sehr  ähnliche  Art^. 
S.  40  Zeile  17  v.  u.  setze  die  Worte  „dort  Balamut  genannt**  an  das  Ende 

des  Satzes. 
S.  41  Zeile  4  v.  u.  statt  „Dukocht«  lies  „Dikocht''. 
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JahresTersammlnng 

der  Dorpater  Naturforscher-Gesellschaft 

am  22.  Januar  1887. 

Anwesend  waren:  der  Herr  Vicepräsident  Prof,  Dr. 
E.  Russow.  18  Mitglieder  und  8  Gaste, 

Der  Vicepräsident  eröflfnete  die  Sitzung  mit  der 
Anzeige,  dass  der  Präsident  durch  Krankheit  däran  verhindert 
sei  in  dieser  Sitzung  zu  erscheinen. 

Vorgelegt  wurden  durch  den  Secretair  18  Z  u  s  c  h  r  i  f  t  e  n, 
darunler  1)  ein  Schreiben  des  Herrn  Curators,  enthaltend  die 
Bestätigung  der  im  Jahre  1886  gewählten  Mitglieder,  desgl. 
2)  ein  Schreiben  des  Conseil  mit  dem  Gesuche,  es  möge  das 
Directorium  der  Nat  -  Ges,  die  Verwaltung  des  Ponds  der 
Baer-Stiftung,  selbstverständlich  mit  der  Verpflichtung  der 
Bechnungsablage  an  das  Conseil,  öbernehm^n,  ferner  3)  und 
4)  Tausch  ange  bote  der  New-Yorker  Academie  of  Sciences  und 
der  Bedaction  der  Zeitschr.  ^Societatum  litterae".  Ad  2  be- 
merkte  der  Secretair  im  Auftrage  des  Directoriums,  dass 
dieses  bereit  sei,  die  Verwaltung  zu  ubernehmen,  ad  3  und  4 
wurde  beschlossen,  die  Angebote  mit  Dank  zu  acceptiren. 
Eingegangen  war  5)  folgende  Zuschrift  des  Herrn  Prof.  Dr 
M.  Braun  in  Bostock: 

Rostock  i.  M.,  18  5/xii86. 

Hochgeehrter  Herr  College! 
Hierdurch  möchte  ich  mir  erlauben,  die  Dorpater  Natur- 
forscher-Gesellschaft   auf  einige  kleinere  Arbeiten  zur  Fauna 
baltica  aufmerksam  zu  machen,  deren  Anfuhrung  in  den  Sitzungs- 
berichten  vielleicht  nicht  ganz  unzweckmässig  ist. 

Sitzungsber.  d.  Dorp.  Nat-Oes.  VIII.  II,  13 
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1,  Guerne,  J,  de  et  G.  Pouchet:  sur  ]a  faune  pélagique  de 
la  mer  baltique  et  du  golfe  de  Pinlande  (Compt. 
rend.  Ac.  Paris  1885.  3  pg.  4P). 

2*  Guerne,  J.  de:  Description  du  Centropages  Grimaldii, 
copépode  nouveau  du  golfe  de  Finlande.  (Bull  de 
la  Soc.  zool.  de  France  1886.    Paris  10  pg.  8*^). 

3.  Imhof,  O.  E.X  Ueber  microskopische  pelagische  Thiere 
aus  der  Ostsee  (Zool.  Anzeiger  1886  Nr,  235,  4pg.  8°). 

Das  Material  zu  der  ersten  und  zweiten  Mittheilung 
stammt  von  dem  Erbprinzen  von  Monaco,  der  vom  14.  August 
bis  zUm  15.  Sept.  1884  an  Bord  seiner  Jacht  „Hirondelle* 
mit  dem  feinen  Netz  pelagische  Thiere  an  verscbiedenen  Stellen 
der  Ostsee  und  des  finn.  Meerbusens  fischte.  Es  sind  fast  aus- 
schliesslich  Crustaceen,  von  welchen  als  aus  dem  finn.  Meer- 
busen  stammend  folgende  Arten  angefuhrt  werden :  i)  CJyclops 
quadricomis,  2)  Daphnella  brachr/ura,  3)  Daphnia  quadran- 
gula^  4)  Bosmina  longirostris^  5)  Hyalodaphnia  Kahlber- 
ffrensis,  6)  Evadne  Normanni^  7)  Podon  intermedius,  8) 
Temora  velox  und  9)  ein  Räderthier,  Anuraea  sp,?  Fast  % 
der  erbeuteten  Thiere  gehören  der  Art  Bosmina  longirostris 
an;  im  Ganzen  wiederholen  sich  im  finnischen  Meerbusen  die 
Verhältnisse  der  grossen  Seen  Europas  in  Bezug  auf  pelagi- 
sche Fauna,  es  sind  grösstentheils  sogar  dieselben  weit  ver- 
breiteten  Arten. 

Zu  den  eben  erwähnten  Arten  kommt  noch  der  neue 
Copépode  Centropages  Grimaldii  n.  sp.^  der  unter  60^  4' 
N.  Br.  und  26^  39',  26°  37'  O.  L.  von  Paris  am  8.  Sept.  1884 
erbeutet  wurde;  das  Wasser  hatte  an  der  Oberfläche  eine 
Temperatur  von  14^  C.  und  einen  Salzgehalt  von  2  pro  mille. 

Imhof  erhielt  ebenfalls  Material  aus  dem  finnischen 
Meerbusen  —  „im  oflFenen  Wasser  desselben";  eine  nähere 
Fundortsangabe  fehlt.  Es  wurden  bestimmt  anProtozoen: 
Dinobryon  sociale  JEhrbg.;  D.  sertularia  Ehrb,^  D.  divergens 
Imh,,  Ceratium  hirundinella  O,  F.  MuU,^  Codonella  sp,  ?, 
Stentor  sp,?,    VorticeUa  spj;    an  Botatorien:  Conochilus 
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volvox  JShrb,^  Polyarthra  platyptera  Ehrh,^  Monocerca  sp,?^ 
JEuchlanis  sp,?^  Brachionus  sp.  und  Anuraea  eschlearis  var, 
haltica  Imh.;  an  Cladoceren:  Daphnia  sp.?^  Bosmina  sp  ?; 
Polyphem/iis  pediculus  de  Oeer, ;  an  Copepoden  fand  sich 
eine  marine  Form. 

Auch  diese  Angaben  bestätigen  das  häufige  Vorkommen 
zahlreicher  pelagischer  Susswasserarten  im  finnischen  Meer- 
busen  neben  wenigen  marinen  Arten  resp.  Yarietäten;  das 
Gleiche  gilt  nach  den  bisherigen  Arbeiten  noch  far  die  Eusten- 
und  Tiefenfauna. 

Sollten  mir  weitere  Publicationen  zur  Fauna  baltica  zu- 
gehen  resp  mir  bekannt  werden,  so  werde  ich  uber  sie  in  ähn- 
licher  Weise  berichten. 

Mit  besten  Griissen 

Ihr  M.  Braun« 

Vorgelegt wurden ferner durch  den  Secretair  72Bticher- 
sendungen,  darunter 

npe;i.BapHTejBHHÖ  OthctT)  o  cHapaateHHoft  no  BHcoqafi- 

ni,eMy  noBCJitHiH)  eKcne;!i,Hn,iH  B-b  3aKacnlScKiä  Kpafi 

H  C'bBepH.  XopaccaHi»  b-b  1886  r. 

Der  Secretair  theilte  ferner  mit,  dass  die  Laupp'sche 
Buchhandlung  den  Tausch  der  Zeitschr.  „Naturforscher* 
gegen  die  Schriften  der  Nat.-Qes.  angenommen  habe. 

Desgl.  berichtete  der  Secretair,  dass  das  Comité  zur  Er- 
richtung  eines  Denkmals  fur  K-  E.  von  Baer  das  aus  den 
Mitteln  des  Comité's  angeschaffte  O  e  I  b  i  1  d  B  a  e  r  's  der 
Nat-6es  zum  Geschenk  gemacht  habe.  För  dieses  wurde 
dem  Comité  der  Dank  der  Ges.  ausgesprochen. 

Es  folgte  die  Verlesung  des  Jahresberichtes  pro 
1886,  welcher  zu  Ausstellungen  keinen  Anlass  bot,  und  die 
Vertheilung  der  Sitzungsberichte  pro  1886  nebst 
Register  und  Titel  zu  Band  J. 

Der  Secretair  bemerkte,  dass  das  Triennium,  fur  weicbes 
Herr  Prof.  emer.  Dr^  B  i  d  d  e  r  zum  Präsidenten  erwählt  worden, 
abgelaufen    sei   und   beantragte    demensprechend   die  Wahl 

13* 
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des  Präsidenten.    Herr  Prof.  emer.  Dr.  Bidder    wurde 
einstimmig  fur  die  folgenden  3  Jahre  wiedergewählt. 

Zum  correspondirenden  Mitglied  wurde  Herr 
Prof.  Dr.  M.  B r a u n  in  Rostock,  zu  ordentl.  Mitglie- 
dern  wurden  die  Herren  Prof.  Dr.  K  en  n el  und  Provisor 
Richard  Kördes  gewähii 

Herr  Prof.  Dr.  Arth.  von  Gettingen  sprach 

ilber  die  perspectivisohe  Wirkung   der  mit  eyryskopischen 
Objectiven  aufgenommenen  Photographien. 

Eyryskope  werden  unentbehrlich  sein,  wo  es  gilt,  ein 
Gebäude,  ein  Intérieur  öder  eine  Landschaft  aufzunehmen. 
während  dem  weiteren  Zuröckweichen  des  Apparates  Grenzen 
gesteckt  sind.'  Die  Breunweiten  solcher  Objective  sind  relativ 
kurz  und  dem  dadurcb  dargestellten  perspectiviscben  Biide 
entspricht  eine  verbältnissmässig  geringe  ^Augendistanz" 
des  Biides.  Man  känn  letztere  gleich  der  Brennweite  des 
Eyryskopes  setzen.  Dadurcb  erhalten  aber  solche  Bilder  den 
Character  der  sogenannten  Miniaturperspective.  Die  darge- 
stellten Objecte  erscheinen  dem  Beschauer  in  unverbältitiss- 
mässig  grosser  Entfernung  und  von  grosser  Anschanung.  Zu- 
gleich  erscbeinen  die  rechten  Winkel  der  Zimmerecken  bald 
zu  spitz,  bald  zu  stumpf.  Alles  tritt  in  die  richtige  Propo- 
sition, sobald  man  das  Bild  in  eine  solcbe  Entfernung  vom 
Auge  bringtv  die  gleich  der  Brennweite  des  zur  Darstellung 
gewählten  Eyiyskopobjectives  war.  Wer  aber  sich  nicht  stär- 
ker Eurzsicbtigkeit  erfreut,  erbält  alsdann  nur  verscbwommene 
Bilder,  es  sei  denn,  dass  man  das  Auge  mit  stärker  Convex- 
brille  bewaflfnet.  Der  Vortragende  demonstrirte  als  Beispiel 
einige  scbönausgefuhrte  Landschaften,  Gebäude  und  Intérieurs 
des  Gutes  Gostiliza,  Baron  Wrangell  gehörig*).  —  Ferner 
wurden  diverse  Photographien  des  Denkmales  fiir  K.  E.  von 
Baer  vorgelegt.    Von  letzteren  war  Nr.  1  aus  der  Nähe  mit 


*)    NamenUich  erschienen   auch   hier   die  Zimmerecken   nur  mit 
Anwendnng  einer  Conyexbrille  richtig. 
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einem  Apparat  geringer  Brennweite  aufgenommen.  Nr.  2  in 
genau  gleicher  Qrösse  aus  grosser  Entfernung  mit  einem  Ob- 
jective  grosser  Brennweite,  Die  unmittelbare  perspectiviscbe 
Wirkung  fiel  zu  Gunsten  des  letzten  Biides  ans.  Nr.  1  machte 
den  Eindruck,  als  könne  die  Figur  nach  hinten  Qberkippen, 
Nr.  2  hatte  eine  edle  ruhige  Perspective  Das  Verhältniss 
der  Bronzefigur  zum  Postament,  an  der  Mitte  der  Statue  ge- 
messen,  liess  in  Nr.  1  das  Verhältniss  der  Figur  zum  Sockel 
um  1%  zu  klein  erschienen  im  Vergleich  mit  Nr.  2.  Nr.  1 
erschien  ausserdem  erst  dann  richtig,  wenn  man  die  Convex- 
brille  anwandte  öder  wenn  man  die  Accomodation  auf  etwa 
4  Zoll  Entfernung  erzwingen  konnte.  Schliesslich  demonstrirte 
der  Vortragende  einige  Microphotographien  auf  Eastmanschem 
Papier,  nach  schönen  Präparaten  des  Herrn  Professor  Bussow, 
ferner  vergrösserte  Aufnahme  eines  7  mm.  langen  Embryo, 
Copien  desselben  in  Aristotypie,  und  in  65facher  Vergrösserung 
ein  Diapositiv  auf  Bromsilbertrockenplatte. 


178.    S  i  t  z  u  n  g 

der  Dorpater  Naturforscher-Gesellschaft 

am  17.  Pebruar  1887. 

K.  E.  von  Baer'8  Geburtstag. 

Ånwesend  waren:  der  Herr  Präsident  Prof.  emer.  Dr» 
Bidder,  22  Mitglieder  und  10  Gaste. 

Der  Herr  Präsident  leitete  die  Sitzung  durch  folgende 
Ansprache  ein: 

M.  H.!  Es  hat  heute  vor  zehn  Jahren,  wenige  Wochen 
nach  K.  E.  von  Baer's  Tode,  unsere  Naturforscher-Qesellschaft 
den  Beschluss  gefasst,  und  denselben  auch  in  ihr  revidirtes 
und  höheren  Orts  bestätigtes  Statut  aufgenommen,  dass  ihre 
Pebruar-Sitzung,  unabhängig  von  dem  Wochentage,  fortan  auf 
den  17.  d.  M.  anberaumt  werden  solle,  um  an  diesem  Tage^ 
dem  Geburtstage  ihres  heimgegangenen  verehrungswurdigen 
Presidenten,  die  dankbare  Erinnerung  an  ifap  in  ihrem  Ereise 
seit  dem  lebendig  zu  erhalten.  Dementsprechend  istdenn  auch 
in  den  verflossenen  Jahren  an  diesem  Tage  von  dieser  Stelle  aus  in 
wenigen  Worten  darauf  hingewiesen  worden,  welchen  ausser- 
ordentlichen,  weit  und  tief  greifenden,  und  bis  in  die  Gegen- 
wart  fortwirkenden  Einfluss  der  Verewigte  auf  die  Entwicke- 
lung  der  biologischen  Wissenschaften  ausgetibt  hat,  und  von 
weich*  maassgebender  Bedeutung  er  auch  för  die  Gestaltung 
und  Thätigkeit  dieser  unserer  Gesellschaft  gewesen  ist.  Nach- 
dem  nun  aber  am  16.  Novbr,  vor.  J.  in  unseren  Domanlagen 
ein  Denkmal  aus  Stein  und  Erz  enthttllt  worden  ist,  das  in 
beredtester  Weise  in  alle  Lande  hinaus  es  verkundet,  was 
nicht  nur  unsere  Gesellschaft  und  die  baltische  Beimath,  son- 
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dem  auch  das  weite  Eaiserreich,  dem  wir  angebören,  ja  die 
gesammte  wissenschaftliche  Welt,  in  diesem  einzigartigen 
Manne  besessen  und  mit  ihm  verloren  bat  —  da  dQrften  die 
flnchtigen  und  rasch  verhallenden  Worte,  die  in  diesem  engen 
Kreise  gesprochen  werden,  wohl  ziemlich  tlberflössig  geworden 
sein.  Nicbtsdestoweniger  werden  sicherlich  sämmtliche  Mit- 
glieder  dieser  Gesellschaft,  abgeseben  von  anderen  gelegent- 
lich  sich  darbietenden  Anlässen,  an  diesem  Tage  fort  und  fort, 
und  so  auch  heute  sich  gedrungen  föhien,  den  Manen  ihres 
unvergesslichen  Pråsidenten  den  Tribut  dankbarer  Verehrung 
dadurch  darzubringen,  dass  Sie  Sich  schweigend  von  Ihren 
Sitzen  erheben. 

D  e  r  s  e  1  b  e  stattete  der  Oes.  seinen  Dank  fur  die  Wie- 
derwahl  zum  Präsidenten  ab,  und  erklärte  sich  bereit,  dieses 
Amt  auch  in  der  nächsten  Zukunft,  soweit  das  seine  Eräfte 
gestatten  wurden,  weiterzuftihren. 

In  wenigen  Worten  gab  der  Secretair  dem  Dank  gegen 
den  hochverehrten  Präsidenten  Ausdruck  fur  die  bisherige 
Leitung  der  Gesellschaft  und  fur  die  Bereitwilligkeit,  dieser 
auch  ferner  seine  Eräfte  zur  Verfugung  zu  stellen. 

Vorgelegt wurden durch  den  Secretair  ISZuschriften, 
darunter  1)  und  2)  Tausch angebote  der  Eönigl.  Geologischen 
Landesanstalt  und  Bergacademie  in  Berlin  und  der  Eoyal 
Physical  Society  of  Edinburgh,  welche  mit  Dank  angenommen 
wurden,  desgl.  3)  ein  Reglement  för  die  bevorstehende  Aus- 
stellung  in  Jekaterinenburg,  4)  ein  Sehreiben  des  Herrn  Dr. 
Dybowsky  aus  Njankow,  in  welchem  derselbe  unter  Vorlage 
eines  Abzuges  der  ersten  Bogen  seiner  Schrift  »Die  Gastro- 
poden-Pauna  des  Easpischen  Meeres*  bittet  die  derselben  vor- 
gesetzte  De  di  ca  tion  in  der  Sitzung  vom  17.  Pebruar  vor- 
lesen  zu  woUen.     Die  Dedication  lautet: 

»Die  Dorpater  Naturforscher  -  Gesellschaft  hat  in  ihrer 
Sitzung  vom  17.  Pebruar  1877  beschlossen:  »Die  Pebruar- 
Sitzung  stets  an  dem  genannten  Tage,  als  an  dem  Geburts- 
tage  Baer's"  zu  halten,  und  dass  in  den  Sitzungen  Gegen- 
stände,    welche  in   Bezug    zu   Baer'8    Leben   und  Wirken 
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stehen,  zur  Verhandlung  kommen  sollen,  um  dadurch  der 
hohen  Yerebrung  ibres  efaemaligen  Präsidenten  Åusdruck  zu 
geben. 

Diesem  Bescbluss  der  Gesellschaft,  deren  Mitglied  zu 
sein  ich  die  Ehre  habe,  nacbkommend,  beebre  ich  micb,  am 
hentigen  Tage,  als  am  10.  Jahrestage  nacb  dem  Tode  B  a  e  r  *s, 
der  Gesellscbaft  eine  Abhandlang  vorznlegen,  welche  ^dem 
Wirken  B  a  e  r  's*,  im  voUen  Sinne  des  Wortes,  ibr  Erscheinen 
zu  verdanken  hat. 

Indem  ich  mich  in  die  heutige  Sitzung  versetze,  nehme 
ich,  mit  der  ganzen  eben  versammelten  Gessellschaft,  den 
wärmsten  Antheil  an  der  Yerebrung  des  grossen  Mannes  und 
gebe  diese  meine  Verehrung  durcb  die  nachfolgende  Dedica- 
tion,  kund. 

Vorgelegt  wurden  ferner  26  Buchersendungen. 

Zu  ordentlichen  Mitgliedern  wurden  aufge- 
nommen  die  Herren  Magistrand  E  i  n  b  e  r  g ,  Gandidat  H  e  e  r  - 
wagen  und  Stud.  Quido  Schneider. 

Herr  Oberlehrer  Sintenis  ubergab  folgende  Abhand- 
lung  uber 

Die  livländischen  Trypetinen. 

Nachdem  ich  vor  drei  Jahren  die  Familie  derTipuliden  mit- 
getheilt  und  dieselbe  vor  zwei  Jahren  so  weit  yervoUständigt 
habe,  dass  weitere  Nachträge  ziemlich  sparsam  sein  werden, 
habe  ich  mich  jetzt  entschlossen ,  aus  der  Familie  der 
Mus ci  den  die  Gruppe  der  Trypetinen  zu  veröffent- 
lichen. 

Ich  bin  in  diesem  Tbeilungsverfahren  bestärkt  worden 
durch  die  Erfahrung,  dass  mit  wenigen  Nachträgen  eine  solche 
Åbtheilung  livländischer  Fliegen  fur  ziemlich  erschöpft  gelten 
känn,  wenn  die  Anzahl  der  in  Livland  gefundenen  Arten  die 
Hälfte  der  bei  Scbiner  beschriebenen  Europäer  etwas  ubersteigt. 
Von  den  von  Schiner  beschriebenen  101  Arten  enthält  das 
folgende  Verzeichniss  47  Arten ;  wahrscheinlich  werden  also 
in  den  Nachträgen  der  nächsten  Jahre  noch  15  bis  20  Arten 
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dazukommen,  wie  es  schon  bei  den  Tipuliden  sich  efwie- 
sen  hat 

Ich  habe  hier  die  weoigen  Arten  ausdrucklich  bezeichnet, 
welche  Gimmerthal  in  seinen  beiden  Verzeichnissen  von 
1842  und  1847  angefuhrt  hat.  Dagegen  habe  ich  diejenigen 
seiner  Namen  in  die  Anmerkungen  verwiesen,  welche  bisher 
nicht  weiter  bestätigt  sind.  Gimmerthal  war  mit  Meigens 
Werke  allein  nicht  im  Stande  Trypetinen  hinreichend  zu  unter- 
scheiden.  Manche  Loewsche  Arten  sind  erst  später  aufgestellt, 
alle  erst  von  Loew  präcisirt  worden. 

Werthvolle  Bei träge  verdanke  ich  Herrn  stud.  P. 
Lackschewitz,  der  mir  viele  von  Prof.  Flor  vor  mehr  als 
dreissig  Jahren  im  westlichen  Livland  gesammelte  Fliegen 
zur  Benutzung  fiberlassen  hat,  welche  mir  fflr  manche  Lucke 
willkommene  Ergänzung  darboten.  Ferner  konnten  einige  von 
Herrn  Dr.  G.  Seidlitz  um  Dorpat  gefundene  Fliegen  ver- 
glichen  werden;  endlich  habe  ich  eine  Anzahl  in  MerrekflU 
von  Herrn  stud.  v.  Schrenck  gefangene  Dipteren  erhalten. 

Die  Liberalität  der  Naturforscher-Gesellschaft,  der  ich 
die  Anschaffung  von  Loews  classischer  Monographie 
der  Trypetinen  verdanke,  hat  es  mir  ermöglicht,  mit 
dieser  Gruppe  zu  einem  ziemlich  sicheren  Abschluss  zu  ge- 
langen.  Aber  auch  mit  Loews  Httlfe  war  es  mir  nicht  leicht, 
mich  zurechtzufinden,  wie  ich  das  unten  hie  und  da  ange- 
deutet  habe.  So  einheitlich  nämlich  die  Trypetinen  als  Gruppe 
erscheinen,  dass  man  sie  selbst  als  Anfanger  nicht  gut  ver- 
kennen  känn,  so  mannigfaltig  erscbeint  oft  ein  und  dieselbe 
Art  in  der  Anordnung  und  Ausfärbung  der  charakteristischen 
Zeichnungen.  Indessen  bin  ich  nach  manchem  Stossseufzer 
endlich  zu  genugender  Elarheit  gelangt,  so  dass  ich  kaum 
einen  wesentlichen  Irrthum  werde  zu  berichtigen  haben.  AUes 
XJnklare  habe  ich  zunächst  ausgeschieden  und  fär  bessere 
Zeiten  und  die  unvermeidlichen  Nachträge  reservirt. 

Hauptfundorte  fur  diese  eigenthiimlich  gekleidete 
Fliegenordnung  sind  dichte  Bestände  von  COmpositen,  nament- 
lich  Disteln  und  Eletten.    Da  hat  mich  nun  das  gewöhnliche 
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Sammlergluck  begunstigt  und  einen  schönen,  verwilderten 
Distel-  und  Klettenplatz  finden  lassen,  der  noch  den  Vorzug 
hatte,  dass  er  jederzeit  mit  wenigen  Schritten  zu  erreichen  war. 
Im  Winter  hatte  das  Pastorat  Audern  auf  diesem  Platze 
seinen  Holzvorrath  stehen;  so  wie  derselbe  im  Fruhjahr  mit 
dem  Schnee  dahinschmolz^  wucherten  die  Syngenesien.  Dort 
habe  ich  Mittags  und  besonders  Abends  in  den  beiden  letzten 
Sommern  den  reichsten  Fång  gemacht,  die  meisten  unten  fol- 
genden  Arten  dort  gefangen,  doch  auch  die  Erfahrung  gewon- 
nen,  dass  sich  die  Frequenz  der  Fliegenarten  in  den 
einzelnen  Jahren  keineswegs  gleich  bleibt.  Daher  wiederbole 
ich  hier  den  wohl  schon  ausgesprochenenen  Bath  an  jfingere 
Dipterensammler,  dass  man  zugreife  und  nicht  glaube,  man 
werde  dieselbe  Art  im  nächsten  Jahre  sicher  eben  so  zahlreich 
finden.  Man  braucht  nicht  zu  befurchten,  dass  man  Fliegen 
so  leicht  ausrotten  könne  wie  Schmetterlinge ;  ihre  Lebensbe- 
dingungen,  seibst  wenn  sie  auch  von  Pflanzen  abhängen,  sind 
der  Art,  dass  sie  unvertilgbar  scheinen.  Daher  die  weite 
Verbreitung  der^ meisten  Fliegenarten  vom  Mittelmeer 
bis  zum  Nordcap,  wovon  man  sich  bei  Zetterstedt  (Dipt.  Scand.) 
uberzeugen  känn. 

Ein  sehr  r  e  i  c  h  e  s  Material  ist  die  unerlässliche  Vor- 
bedingung  ftir  die  Beschäftigung  mit  Dipteren.  Da  man  ohne  Be- 
waflfnung  des  Auges  nur  wenige  Arten  von  ihren  Nachbam  unter- 
scheidenkann  —  wenn  man  nicht  schon  grosse  Uebung  und  Er- 
fahrung hat  —  so  darf  man  sich  nicht  abhalten  lassen,  schein- 
bar  Qleichaussehendes  immer  wieder  einzufangen.  Auf  diese 
Weise  allein  erhält  man  oft  zu  seiner  Ueberraschung  neben  vielem 
allerdings  Werthlosen  das  Werthvollste.  So  ist  es  mir  besonders 
mit  deii  Trypetinen  ergangen.  DieTrypeta-  und  Urophoraarten 
wären  nicht  halb  so  zahlreich,  wenn  ich  nicht  unbesehens 
Allés  mitgenommen  hatte;  noch  lohnender  aber  erwies  sich 
die  Methode  bei  der  Gattung  Tephritis.  Kein  Mensch  känn 
stellata  und  cometa  öder  dilacerata  und  hyoscyami  öder  gar 
leontodontis  und  ruralis  mit  blossem  Auge  unterscheiden. 
Und  wer  will  seinen  ganzen  Fång  im  Augenblick  mit  der  Loupe 
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untersuchen  ?  Abgesehen  von  Zeitverhist  muss  man  die  Thiere 
lebend  nach  Hause  bringen  und  sie  sind  meist  viel  zu  lebbaft 
um  sich  im  Glase  genan  beseben  zn  lassen. 

Ich  bemerke  noch,  dass  ich  zu  jeder  Art  angegeben  babe, 
wo  Beschreibnng  und  Abbildung  in  Loews  Werkezu  finden 
sind ;  anch  ist  es  möglich  gewesen,  da  auch  die  von  Flor  und 
Scbrenck  stammenden  Thiere  genau  etiquettirt  sind,  von 
jedem  einzelnen  Stflcke  Flugzeit  und  Fundort  anzu- 
zeigen. 

XXI.  Familie.    Muscidae. 

XIV.  Abtheilung:   Trypetinae. 

413.  gen.  Pia  typarea. 

414.  gen.  Euphrånta. 

415.  gen.  Aciu  ra. 

1.  rotundiventris  Fall.  —  Loew  31,  3.  Tf.  II,  2. 

Gimm.  42.  —  Diese  schöne  Art  kommt  nur 
einzeln  und  selten  vor.    Flor  hatte  sie  19.  Mai 

50  in  Treiden,  21.  Juli  63  in  Segewold  gefun- 
den.  Ich  fand  sie  am  7.  Juli  86  in  Audern 
im  Garten  auf  den  unteren  Blättern  einer 
niedrigen  Pflauzenhecke  von  Brombeeren  etc, 
wo  sie  nach  Art  der  Sepsinen  mit  den  Flugeln 
vibrirend  emsig  auf-  und  ablief.  Trötz  vielen 
Suchens  habe  ich  sie  daselbst  nur  am  26.  und 
27.  Juli  86  einzeln  gefunden. 

416.  gen.  Hemilea.  • 
417^  gen.  A  c  i  d  i  a. 

2.  heraclei  L.  —  Loew  37,  3.  Tf.  Hl.  3. 

Ich  besitze  nur  ein  Stock  von  Flor  v.  31.  Juli 

51  ans  Lodenhof. 

3.  lucida  Fall.  —  Loew  36,  2.  speciosa. 

Nur  ein  Stuck  von  Flor,  Treiden  19.  Mai  50. 

4.  cognata  Wied.  —  Loew  35,  1.  Tf.  UI,  1. 

Schon  von  Flor,  Lodenhof  8.  Juli  82,  von 
mir  in  Treffners  Garten  hier  einzeln  am  15.  u. 
16.  Juni  .85  gefunden. 
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5.  lychnidis  Fbr.  —  Loew  38,  4.  TL  DI,  4. 

Gimm.  42.  —  Ich  habe  diese  niedliche  ond 
ausgeprågte  Art  erst  einzeln  am  29.  August  81, 
daoD  am  4.  and  15«  Juni  85  in  Treffners  Gkuv 
ten  gefoflden,  häafig  daselbst  am  16.  Juni  %; 
daan  wieder  einzeln  in  Hählens  Ghuien  3.  Jnni 
86.  Eodlich  habe  ich  ein  Stack  am  7.  JaU  86 
in  Audern  im  Garten  gefangen,  fiberall  warde 
das  Thier  aa8  niedern  Oebfischen  Ton  appigem 
Bestande  gescböpft 

418.  gen   Spilographa. 

6.  Zoe  Meig.  —  Loew  42,  4.  Tfl.  IV,  3,  4. 

Einzeln  habe  ich  das  Thier  Ende  Jnni,  An- 
Cang  Juli  in  Dorpat  in  Treffiiers  Garten  and 
der  Tecbelferschen  Banm^cbule,  in  Apdem  im 
Garten  und  selbst  an  Feldrändem  gefonden 
85.  86. 

7.  hamifera  Loew.  —  Dera.  40,  2.  Tfl.  IV,  2. 

In  Dorpat  in  Möhlens  Garten  29.  Mai  86, 
in  der  Techelferschen  Baumschale  10.  and  12. 
Juni  B4  and  3.  Juni  85 ;  in  Aadern  im  Garten 
am  8.  Juli,  an  Feldrändern  am  15.  Jali  86. 
Flor  hatte  sie  aas  Wenden  20.  Juni  62. 

8.  artemisiae  Fbr.  —  Loew  41,  3.  Tfl.  V,  1. 

Gimm.  47.  —  Einzeln  vom  4.  Juni  bis  zam 
«  13.  August  in  Dorpat  und  Audern    in  Garten 

und  auf  dicbten  Diestel-  und  Artemisiabtschen 
gefangen  85.  86. 

Gimm.  42  zählt  auch  cerasi  L.  und  alter- 
nata  Fall.  auf. 

419.  gen   Ge  da  spis. 

420.  gen.  Or  el  Ii  a. 
421   gen.  Trypeta. 

9.  jaceae  Rob.  —  Loew  52,  1.  Tfl.  VU,  1. 

Flor  hat  diese  Art  auf  Oesel  10.  Juli,  in 
Lodenhof  8.  August  51  gefunden.  —  Mir   ist 
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sie  einzeln  vom  19.  Mai  bis  1.  August  in  Oär- 
ten anf  Kletten-  und  Distelbtischen  vorgekom- 
men^  in  Dorpat  und  Audern  85.  86. 

10.  onotrophes  Loew.  —  ders.  53,  3.  Tfl.  VII,  2. 
cylindrica. 

Nur  ein  Y  ^^  ^^*  ^^^^  ^  ^on  mir  in 
Easseritz  gefunden. 

11.  cornuta  Fbr.  —  Loew  57,  9.  Tfl.  VUI,  4. 

Gimm.  42.  —  Von  Flor  aus  Kudling  15.  Juni 
und  Kokenhusen  8.  Juli  50.  —  Aus  MerrektiU 
20.  Juli  79.  —  Kasseritz  im  Garten  28.  Juni 
81;  Dorpat  in  Muhlems  Oarten  10.  Juni  86; 
Audern  auf  Eletten  2.  und  4.  Juli  85*  So  er- 
scheint  diese  merkwurdig  gebildete  Art  ein- 
zeln, aber  weit  verbreitet. 

12.  tussilaginis  Pbr.  —  Loew  56,   8.  Tfl.  VUI,  3. 
arctii. 

Gimm.  42.  —  Wo  ich  vom  10.  Juni  bis 
Ende  Juli  auf  Kletitenbusche  sab,  waren  die- 
selben  unfehlbar  von  dieser  Art  besetzt,  nicht 
selten  bedeckt. 

13.  lappae  Ced.  —  Loew  56,  7.  Tfl.  VIII,  2. 

Flor  hat  ein  Stuck  auf  einer  Kustenwiese 
Oesels  gefangen  13.  Juli  62,  das  ich  dieser 
Art  zuschreiben  möchte. 

14.  ruficauda  Fbr.  —  Loew   59,   11.    Tfl.  IX,  2. 
florescentiae. 

Gimm.  47.  —  Recht  häufig  auf  Diestel- 
buschen  vom  18.  Juni  bis  Anfang  August  in 
Audern;  selbst  am  11.  Aug.  86  am  Eisenbahn- 
damm  in  Techelfer. 

15.  Winthemi  Meig.  ~  Loew  58,  10.  Tfl..  IX,  1. 

Am  18.  Juni  und  am  3.  und  4.  Juli  86  mit 
der    Vorigen    auf   Cirsium    in    Audern.    Auf 
Schiners  Verantwortung  sehe  ich  diejenige  rufi- 
caudjf   för    Winthemi    Meig.    an,    welche    ein 
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blasses  Bandmal  and  eine  dunkle  Bandzellspitze 
haben. 

16.  serratulae  L.  —  Loew  62,  15.  Tfl.  X,  1. 

Flor  hat  die  Art  auf  Moon  7.  Juli  51  ge- 
funden.  — Mir  ist  sie  vom  18.  Juni  bis  7.  Juli 
einzeln  auf  Cirsium  vorgekommen  in  Äudern. 

17.  virens  Loew.  —  ders.  63,  17. 

Ein  Stuck  der   leicht   erkennbaren  Art  aus 
MQhlens  Garten  17.  Juni  85. 
422.  gen.  Ur  o  ph  or  a. 

18.  stigma  Loew.  —  Ders.  67,  1.  Tf.  X,  3. 

Ein  V  -von  Flor  aus  Såll  auf  Oesel  12.  Juli  51. 

19.  maura  Frauenf.  -.-  Loew  69,  3.  Tf.  X,  4. 

Ein  ;fc^  von  Flor  aus  Kudling  5.  Juli  51. 

20.  solstitialis  L.  —  Loew  72,  8.  Tfl.  XI,  4. 

Flor  hat  diese  Art  in  Lodenhof  7.  Juni  50 
gesammelt.  —  In  Audern  war  sie  auf  Diestel- 
buschen  und  Kletten  einzeln  Anfang  Juli  85, 
häufiger  vom  18.  Juni  bis  in  den  Juli  86  zu 
fin  den. 

21.  macrura  Loew.  —  ders.  69,  4.  Tfl.  XI,  1. 

Am  22.  Juni  84  in  Kasseritz  und  15.  Juli  86 
in  Audern  je  ein  unzweifelhaftes  Y  dieser  sttd- 
lichen  Art  gefangen.  Die  beiden  Exemplare 
sind  £10  characteristisch  von  allén  der  vorigen 
Art  angehörenden  unterschieden  —  indem  sich 
die  zweite  Binde  im  Bandmal  fast  bis  zur  ersten 
dunkel  hinzieht,  wo  bei  solstitialis  eine  breite 
Lucke  ist  —  auch  stimmen  alle  ubrigen  Merk- 
male  so  auffallend,  dass  ich  nicfat  anstehe,  die, 
wie  gesagt,  dalmatinische  und  sicilianische  Art 
als  livländische  aufzuföhren.  Auch  zwei  ;it,;ik 
und  ein  Y  aus  Merreköll  vom  28.  Juli  81 
möchte  ich  hierherrechnen,  wenn  auch  nicht  mit 
derselben  Sicherheit,  da  sie  nicht  mehr  frisch 
genug  sind. 
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22.  stylata  Fbr.  —  Loew,  71.  7.  Tfl.  XI,  3. 

Gimm.  42,  47.  —  Wie  solstitialis,  Mitte 
Juni  82  in  Dorpat,  Ende  Juni  bis  Ånfang  Juli 
85  nicht  selten  auf  Diestelgebtiscben  des  Holz- 
platzes  ^n  Audern ;  einzeln  daselbst  86.  — 
Flor  hat  die  Art  um  dieselbe  Zeit  in  Loden- 
hof  gefunden  50.  56, 

23   aprica  Fall.  -  Loew  73,  10.  Tfl,  Xn,  1. 

Gimm.  47.  —  Ein  einzelnes  ;i^  habe  ich  am 
11.  August  86  am  Eisenbahndamm  hinter 
Techelfer  gefunden.  Es  weist  sich  durch  die 
dunkeln  Schenkel  und  die  tibrigen  Merkmale 
sicher  aus. 

423.  gen.  Myopites. 

424.  gen.  En  sin  a. 

24.  sonchi  L.  —  Loew.  64,  1. 

Diese  kleine,  „leicht  zu  tibersehende*  Art 
war  Mitte  bis  Ende  Juli  85  auf  verwilderten 
Beeten  in  Audern  nicht  selten.  Dagegen  habe 
ich  86  nur  am  6.  Juli  ein  Sttlck  gefunden. 

425.  gen.  Rhacochlaena. 

426.  gen.  Carphotricha. 

25.  guttularis  Meig.  —  Loew  77,   1.  Tfl.  XUI,  2. 

Diese  schön  ausgeprägte  Art  habe  ich  aus 
Kasseritz  vom  22-  Juni  82,  20.  bis  22.  Juni  83 
in  fttnf  Exemplaren. 

26.  pupillata  Fall.  —  Loew  78,  2   Tfl.  XHI,  3. 

Von  dieser  ebenso  deutlich  ausgezeichneten 
Art  hat  Flor  ein  Weibchen  in  Hinzenberg  d. 
1.  Juli  56  gefangen. 

427.  gen.  Oxyphora. 

27.  miliaria  Schr.  —  Loew  81,  3.  Tfl.  XIV,  2,  3. 
flava. 

AUenthalben  zahlreich  auf  Diesteln  und 
Kletten.      Ich     besitze     sie    aus     Kasseritz, 
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Dorpat,   Äadern,   Merrekall    and   Libaa.     Sie 
fliegt  von  Änfang  Juni  bis   Änfang  Aagnst. 

28.  corniculata  Fall.  —  Loew  83,  5.  Tfl.  XV,  1. 

Gimm.  42.  —  Nar  einzeln  auf  Disteln  in 
Audern  vom  2.  Juli  bis  1.  August  85.  86. 

428.  gen.  Te  p  hr  i  t  is. 

29.  marginata  Fall.  —  Loew.  76,  1.  Tfl.  XIII,  1. 
Sphenella. 

£s  ist  sehr  begreiflich,  dass  Loew  fur  diese 
Art  wegen  ihrer  ^höchst  eigenthfimlichen  FlQgel- 
zeichnung''  die  besondere  Oattung  Sphenella 
stiftete;  mir  ist  sie  einzeln  nur  vom  3.  bis 
29.  Juli  85  auf  dem  Éolzpiatze  in  Audern 
Yorgekommen.  Daselbst  habe  ich  sie  86  ver- 
gebens  gesucht. 

30.  pantherina  Fall.  —  Loew  85,  1.   Tfl.  XV,   4. 
parietina. 

Diese  und  die  .beiden  folgenden  Arten  ver- 
mochte  ich  nach  Loew  (und  Schiner)  ziemlich 
sicher  zu  unterscheiden.  Ueberraschend  stimm- 
ten  zu  der  so  bewertsteiligten  Trennung  der 
Individuen  die  verschiedenen  Fundorte. 

Pantherina  habe  ich  am  13.  Juni  83,  18. 
Juni  85,  18.  und  25.  Mai  86  in  je  einem  Exem- 
plar in  der  Techelferschen  Baumschule  im 
dichten  Grase  geschöpft. 

31.  flavipennis  Loew.—  der8.86,2.  Tfl.  XVI,  1,2. 

Flor  hat  sie  am  17.  Juni  50  in  Lodenhof, 
am  20.  Juli  61  in  Segewald  angetroffen,  Seidlitz 
bei  Dorpat;  mir  ist  sie  nur  in  Easseritz  am 
20.  Juni  82  und  9.  Juli  83  begegnet. 

32.  proboscidea  Loew.  —  ders.  87,  3.  Tfl.  XVI,  3. 

Die  dunkelste  der  drei  Arten;  das  Schildchen 
hat  nur  die  beiden  langen  Seitenborsten.  Aus 
Kasseritz  £ndeJuni83.  Auf  Diesteln  in  Audern 
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25.  Juni  85,   22.  Juni  und  25  Juli  86,  uber- 
all  nur  einzeln. 

33.  argyrocephala  Loow.—  ders.  91, 10.  Tfl.XVU,  3. 

Nur  von  Flor  am  6.  Sept.  51  in  Kudling 
gefunden ;  das  X  stimmt  voUkommen  zu  Loews 
Beschreibung  und  Åbbildung. 

34.  absinthii  Fbr.  —  Loew  93,  12.  Tfl.  XVID,  1. 

Diese  Art  ist  etwas  veränderlicb ;  unter 
meinen  zablreichen  Exemplaren  ist  ein  in  co- 
pula  gefundenes  Paar,  dessen  ^ausser  der  hellen 
Binde  in  der  vorder^n  Flögelhälfte  (vom  Ende 
der  Gostalzelle  zum  Hinterrande  der  Analzelle) 
auf  dem  Qbrigen,  durch  die  dunkle  Binde,  die 
vom  Bandmal  Qber  die  beiden  Queradem  zieht, 
ganz  abgeschlossenen  FlQgelraum,  also  der 
äusseren  Hälfte  des  Fltigels  nur  10  helle  Tro- 
pfen  hat,  während  auf  Loews  Biide  deren  16 
sind;  das  ^  hat  daselbst  17  Tropfen.  Von 
einem  zweiten  ^  Paar  hat  das  X  8^^  ^^  Tropfen 
auf  gleicher  Fläche,  das  dazu  gehörige  ^  nur 
15.  Flecke^  Bei  einem  dritten  ^  zähite  ich 
19  grössere  und  kleinere  Olasflecke  ausserhalb 
dersell^en  graden  Linie  zwischen  der  Endspitze 
des  Bandmals  und  dem  Endpunkte  der  f&nften 
Längsader.  Doch  leidet  durch  diesen  Wechsel 
das  habituelle  Ausseben  der  FlQgel  nicbt,  denn 
die  Flecke  sind  stets  gleich  hell  und  die  Be- 
ständtheile  des  Gitters  gleich  dunkel.  . 

Ebenso  wenig  gleichmässig  ist  die  Färbung 
der  Schenkel ;  vom  Schwarzen  ist  oft  wenig  zu 
sehen ;  solbst  an  den  Hinterscbenkeln,  wo  doch 
meist  wenigstens  eina  Spur  von  Yerdunkelung 
sichtbar  wird,  känn  man  nie  mebr  als  die 
Basishälfte  schwarzbraun  nennen ;  fibrigens  ver- 
weise  ich  auf  die  Bemerkung  zu  parvula  Loew. 
unten.    Und   doch   gehören   diese  Thiere  alle 

Sitzungfsber.  d.  Dorp.  Nal-Oes.  VIII.  II.  14 
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sicher  zu  dieser  einen  Art;  sie  stammen 
grossentheils  ans  einem  einzigen  Busche  von 
Artemisia  valgaris  in  Mfthlens  Garten,  von 
welchem  ieh  sonst  keine  weitere  Tephritis  ge- 
schöpft  habe,  das  war  vom  5.  bis  14.  Juni  86; 
Qbrigens  habe  ich  diese  Art  auch  sonst  von 
Artemisia  vulgaris  and  campestris  gefangen  in 
Dorpat  und  Ändern  den  ganzen  Juni  und  Juli 
hindurcb,  merkwördiger  Weise  aber  weder  im 
Mai  noch  im  Angust. 

35.  tesselata  Loew.  —  ders.  90,  8.  Tfl.  XVII,  1,2. 

Ich  habe  durch  Loews  Werk  nicht  zur  Sicher- 
heit  gelangen  können,  ob  die  acht  Thiere,  welche 
ich  nach  Schiner  zu  dieser  Art  bestimmt  habe, 
wirklich  dazu  gehören.  Indessen  finde  ich  keine 
andere,  besser  passende  Beschreibung.  Sie 
weichen  in  der  Anzahl,  selbst  in  der  Anord- 
nung  der  hellen  Tropfen  von  Loews  Abbildnng 
ab.  Gefangen  sind  sie  am  7.  Juli  84  in  Kas- 
seritz,  am  15.  Mai,  1.  und  2.  Juni  83,  26.  Au- 
gust 85  und  am  18.  und  25.  Mai  86  in  Dorpat. 
/  Ausserdem  stelle  ich  dazu  ein  ^,  das  Flor  in 
Segewold  im  Juli  64  gefunden  hat. 

Gimm.  47.  fährt  auch  producta  Loew  an. 

36.  hyoscyami  L.  —  Loew  110,  20.  TA.  XXIII.  2. 

Eiu  einzelnes  X  ^™  ^*  ^^^^  ^^  ^^  Felde 
auf  Diesteln  in  Audern  gefunden.  Das  Unter- 
scheidungsmerkmal,  die  gänzliche  Auflösung 
der  dunkeln  Bandmalbinde  unter  der  vierten 
Längsader  ist  sehr  deutlich,  ebenso  charakte- 
ristisch  die  noch  vom  Gitter  eingeschlossene 
kleine  Querader  sowie  der  einzelne  helle  Punkt 
am  Vorderrande  der  zweiten  dunklen  Binde 
hinter  der  Mundung  der  zweiten  Längsader. 

37.  dilacerata  Loew.  —  ders.  107, 16.  Tfl.  XXH,  2. 

Mehrfach  in  der  zweiten  Hälfte  Juli  85  und 
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Ende  Juni  öder  Anfang  Jali  86  in  Åndern  anf 
den  Diesteln  des  Holzplatzes,  auch  an  Feld- 
rändern. 

38.  bardanae^Schr.  —  Loew  108, 17.  Tfl.XXn,3. 
Ein  "^  von  Flor  aus  Eokenbusen    vom  29. 
August  5L 

39  leontodoBtis  Deg.  —  Loew  106, 15.  Tfl.  XXn,  1. 
Gimm.  42.  —  An  der  Stellung  der  drei 
Tropfen  flbereinander  vor  der  hinteren  Quer- 
ader  am  Ende  der  Discoidalzelle  leicht  kennt- 
lich.  Loews  Abbildung  ist  vortreiflich.  —  Flor 
hat  am  22.  und  23.  Juli  51  ein  Paar  in  Salis 
und  auf  Oesel  gefunden ;  meine  Stucke  sind  am 

1.  Juni  81,  am  19.  Mai  86  in  Muhlens  Garten, 
von  Ende  Juni  bis  Ende  Juli  83  in  Easseritz 
und  am  21.,  25.,  28.  Juli  86  in  Audern  an 
verschiedenen  Orten  gefangen. 

Gimm.  42.  will  arnicae  L.  gefunden  haben ; 
das  ist  aber  bei  der  grossen  Seltenheit  der 
gleichnamigen  Nahrungspflanze  höchst  unwahr- 
scbeinlich. 

4Ö.-ruralis  Loew.  —  ders.  103,  10.  Tfl.  XXI,  L 
Vom  25.  bis  31.  Juli  86  auf  trockenen  Cal- 
lunaplätzen  in  Audern  gefangen,  mit  conjuncta 
zusammen^  doch  ?iel  seltener  als  diese. 

41.  irrorata  Fall.  —  Loew  97,  2.  Tfl.  XIX,  2. 

Nur  ein  ^  am  11.  August  86  neben  dem 
Eisenbabndamm  in  Techelfer.  Eine  scbön  aus- 
geprägte,  reich  ausgestattete  Art. 

42   guttata  Fall.  —  Loew  108,  18.  Tfl.  XXII,  4. 
Von  dieser  zierlichen  Art  habe  ich  nur  am 

2.  Juli  83  in  Easseritz  zwei  XX  erbeutet. 

43.  conjuncta  Loew.  —  ders.  114, 25.  Tfl»  XXIV,  1. 
Ende  Juli  86  in  Audern  auf  Callunaplätzen 
recht  häufig;  85  nur  einzeln.  Endlicb  nocb  am 

14* 
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11.  August  86  ein  X  ^™  Eisenbahndamm  hinter 
Techölfer. 

Ich  mnss  die  ziemlich  zahlreichen  Exemplare 
in  zwei  Abtheilnngen  trennen;  die  normale^ 
kleinere  Oruppe  hat  unter  den  beiden  grossen 
Tropfen  am  Vorderrande,  welche  die  beiden 
schwarzen  Flecke  trennen,  nar  einen  mässig 
grossen  Tropfen,  der  etwas  aosserhalb  vom 
Oberende  der  kleinen  Querader  za  steben 
kommt.  Die^  hftufigere  Yarietät  dagegen  hat 
neben  diesem  Tropfen  nach  der  Flagelbasis  za 
am  Oberende  der  kleinen  Qaerader  noch  einen 
kleinen  Tropfen,  der  jedoch  von  unscheinbarster 
Grösse  bis  zu  einer  dem  Ersteren  fast  gleichen 
anwächst. 

Debergänge  dieser  beiden  Gruppen  sind  vor- 
handen ;  ja  ein  StQck  hat  auf  dem  linken  FIngel 
nur  den  einen  regelmässigen  Tropfen,  auf  dem 
rechten  FlQgel  auch  den  klein^ren,  nach  der 
FlQgelbasis  zu  fast  Qber  dem  Oberende  der 
kleinen  Querader  stehenden.  Bei  der  zweiten 
Abtheilung  sind  ubrigens  auch  *  die  kleineren 
Tropfen  zu  beiden  Seiten  der  kleinen  Querader 
zahlreicher,  als  Loews  Abbildung  sie  zeigt. 

Diese  ubrigens  bei  fast  allén  Tephritisarten  be 
stehende  Neigung  zumWechsel  in  Zahl  und  Form 
derFltlgelzeichnungen  macht  die  Benutzung  selbst 
eines  so  vorzQglichen  Werkes,  wie  Loews  Mo- 
nographie  der  Trypetinen  ist,  anfangs  schwierig; 
es  wäre  vielleicht  besser  gewesen,  wenn  Loew' 
wenigstens  von  seiner  Oxyna-  und  Tephritis- 
gruppe  stets  mehrere  Abbildungen  ein  und 
derselben  Art  gegeben  hatte, 
44.  stellata  Fuessl.  —  Loew  119,  4.  Tfl.  XXV,  ! . 

Zwischen   dem   16.  und  25.  Juli  85   nicht 
seiten  in  Audern  auf  Girsium.  Das  Jahr  darauf 
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war   sie   nicht   zu  finden.    Eben  so  auffallend 
wie  die  folgende  Art  gezeichnei 

45.  cometa  Loew.  —  ders.  117,  2.  Tfl.  XXIV,  4. 

Diese  hQbsche  Ärt  fand  icb  am  25.  und  30.. 
Juli  85  in  Audern   auf  Diesteln,   ebendaselbst 
häufigervom  18.  Juni  bis  8.  Juli  86.  —  Flor 
hat  sie  am  10.  Sept.  61  in  Heiligensee  gefangen 

46.  parvula  Loew  89,  7. 

Auf  Loews  Autorität  bin  nehme  icb  an,  dass 
diejenigen  Exemplare  von  absintbii  Fbr.,  welcbe 
absolut  gelbe  Seine,  ein  weithin  gelbes  Scbild- 
cben  und  zablreicbe  Tropfen  haben,  zu  dieser 
von  ibm  neu  gestifteten  Art  gehören. 

Indessen  muss  icb  gesteben,  dass  mir  diese 
Unterscbiede,  selbst  wenn  ein  relativ  grösserer 
Eopf  und  bellere  Eörperfärbung  dazukommt, 
nicht  ausreichend  scheinen,  um  eine  neue  Art 
zu  stiften,  so  länge  die  alte  Art  (absintbii  Fbr») 
so  sehr.variirt,  wie  icb  es  oben  geschilderthabe. 
Dass  meine  absintbii  Fbr.  ricbtlg  bestimmt 
waren,  hat  Herr  von  Boeder  bestätigt;  dass 
aber  die  nun  ausgescbiedenen  parvula  Loew 
richtig  sind,  känn  icb  trotz  der  oben  angege- 
benen  Unterscbiede  nicht  bebaupten.  Ueberdies 
sind  alle  sieben  hierhergebiörigen  Stucke  durch- 
weg  an  denselben  Orten  und  Tagen  gefangen 
wie  die  notorisch  richtigen  absintbii  Fbr. 

47.  gnapbalii  Loew.  —  ders.  121,  6.  Tfl.  XXV,  3. 
Flor  hat  am  27.  August  51  in  Stockmannsbof 
zwei  ^  gefangen. 

429.  gen.  An  om  o  i  a. 

430.  gen.  C  er  a  ti  tis. 

431.  gen.  Dacus. 
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Herr  Stud.  med.  E.  M  e  h  n  e  r  t  referirte  uber 

Untersuchungen  liber  das  os  pelvis  der  Vögel. 

Um  die  verschiedenen  Auffassangsweisen  uber  die  genea- 
logisohe  Herleitung  des  os  pelvis  der  Vögel  zu  prufen,  unter- 
nahm  der  Yortragende  in  dem  hiesigen  vergleichend  anatomi- 
schen  Institute  eine  Untersuchung  die  er  an  Embryonen  wild 
lebender  Vögel,  insbesondere  Sumpf-  und  Wasservögel,  an- 
stellte. 

Referent  fand,  dass  bei  der  ersten  knorpeligen  Ånlage 
des  os  pelvis  der  Lariden  und  Golymbiden  sich  stets  3  völlig 
gesonderte  Tbeile  unterscbeiden  lassen,  die  im  Princip  in  dem- 
selben  Lagerungsverhältnisse  vorliegen  wie  man  dieses  bei  den 
3  Bestandtheilen  des  os  pelvis  der  jetzt  lebenden  Reptilien 
und  sauropoden  Dinosaurier  vorfindet.  Dieses  Lagerungsver- 
bältniss  ermöglicht  beim  Vogelembryo  in  dem  ventral  und 
proximal  vom  acetabulum  gelegenen  Enorpelstabe,  welcher  im 
Laufe  der  welteren  ontogenetischen  Entwicklung  sich  r^ck- 
lagert  und  so  zu  dem  Tbeile  wird,  welcher  von  Marsh  bei 
Vögeln  Postpubis  genannt  worden  ist,  einen  dem  Pubis  der 
jetzt  lebenden  Beptilien  wie  sauropoden  Dinosaurier  homologen 
Bestandtheil  des  os  pelvis  der  Vögel  zu  erkennen. 

Der  praeacetabulare  Fortsatz,  der  sich  nur  bei  einigen 
Vögeln  vorfindet  und  welcher  von  Marsh  als  Budiment  des 
ursprunglichen  Pubis  aufgefasst  wurde,  stellt  sich  sowohl  auf 
Grundlage  der  ersten  knorpeligen  Anlage  als  auch  des  Ossi- 
ficationsprocesses  als  accessorischer  Fortsatz  des  Ileum  heraus. 
Dieser  Fortsatz  tritt  bei  verschiedenen  Vögeln  verschieden 
spät  auf  und  zwar  um  so  fruher,  je  grösser  derselbe  beim 
ausgewachsenen  Vogel  entwickelt  ist.  Bei  fossilen  Vögeln 
fehlt  dieser  Fortsatz  entweder  völlig  öder  er  ist  nur  sehr  ge- 
ring  entwickelt. 

Die  Thatsache,  dass  die  Vögel  kein  Postpubis  haben, 
zeigt,  dass  der  Ahnenreihe  der  Vögel  Formen  nicht  angehört 
haben  können,  welche  ein  os  pelvis  besassen,  wie  es  den  orni- 
thopoden  Dinosauriern  zukommt.  Die  ornithopoden  Dinosaurier 
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können  nicht  Ahnen  der  Vögel  sein,  wie  dieses  von  Huxley 
und  anderen  behauptet  worden  ist  Sie  stellen  einen  Seiten- 
zweig  vom  gemeinsamefti  Sauropsidenstamme  vor,  welchor  keine 
jetzt  lebenden  Nachkommen  besitzt. 

Zam  Schlusse  theilt  der  Yortragende  mit^  dass  er 
bei  15  wild  lebenden  Yogelarten  nur  3  selbstständige  Enorpel 
vorfand. 

Bei  Starna  hirundo,  Larns  canns,  Läras  ridibandas, 
Podiceps  cornutns  haben  Ileum,  Ischium  und  Pubis  bei  der 
ersten  knorpeligen  Anlage  noch  keine  processus  acetabulares. 
Bei  einer  anderen  Gruppe  von  Vögeln  und  zwar  bei  Haema- 
topus  ostralegus,  Anas  domestica,  Gorvus  cornix,  Corvus  fru- 
gilegus,  Anthus  pratensis  treten  schon  bei  der  ersten  knorpe- 
ligen Anlage  mehr  öder  minder  stark  entwickelte  processus 
acetabulares  auf. 

Bei  gallus  domestica  findet  man,  dass  schon  bei  der 
ersten  knorpeligen  Differencirung  nicbt  nur  deutlicbe  processus 
acetabulares  vorhanden  sind,  sondern  in  der  Mehrzahl  der 
Fälle  hängt  das  Ileum  mit  dem  Ischium  von  vornherein  zu- 
sammen*  Bei  einigen  Embryonen  ist  das  Pubis  noch  voU- 
ständig  selbstständig,  bei  anderen  ist  es  schon  mit  dem  Ileum 
öder  Ischium  verwachsen* 

Alle  diese  verschiedenen  Befunde  lassen  sich  leicht 
durch  die  Annahme  einer  Verkurzung  in  der  Entwicklung  des 
os  pelvis  beim  Huhnchen  interpretiren. 

Qerr  Prof.  Dragendorff  berichtete  liber  eine  Ver- 
giftung,  welche  neuerdings  hier  mit  sog.  An  il  in  dl,  d.  h. 
eine  Mischung,  in  welcher  vorzugsweise  Anilin  und  Toluidin 
vorhanden  sind,  vorgekommen  ist.  Eine  Person,  welche  etwa 
18  Tage  vorher  geboren,  hatte  nach  oberflächlicher  Schätzung 
ca.  10  Gramm  des  Anilinöles  in  selbstmörderischer  Absicht 
getrunken,  bald  darauf  aber  den  grösseren  Theil  des  Giftes 
wieder  erbrochen.  Sie  war  bald  in  einen  coniatösen  Zustand 
gelangt,  in  welchem  sie  auf  die  hiesige  therap.  Klinik  ge- 
bracht    war.    Eine  genauere  Beschreibung   der   Krankheits- 
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sjmptome  wird  später  tod  Horrn  Prof.  Dehio  veröffentlicht 
werden.  Bef.,  der  die  Kranke  etwa  18  Stunden  nach  Einfuhrong 
des  Giftes  sah,  spracb  sich  hier  nar  Qber  folgende  Punkte  aus : 

1)  die  eigenthumliche  Blaufärbung  einzelner  Eörpertheile, 
wie  Fingerspitzen,  FQsse,  Lippen,  Zahnfleisch  etc.  Es  wurde 
darauf  aufmerksam  gemacfat,  dass  Vortr.  schon  1868  in  seiner 
„Ermittelung  von  Giften'  seine  Bedenken  gegen  Ånnabme 
einer  ^cyanotiscben  Färbung''  bei  Ånilinvergiftung  geäussert 
und  betont  habe,  dass  auch  eine  Zersetzung  von  Anilin  zu 
gefärbten  Verbindungen  innerhalb  des  Eörpers  anzunehmen 
sei.  In  dieser  Ueberzeugung  sei  B.eferent  bestärkt  worden. 
Bei  der  hier  beobachteteu  Patientin  fehlten  alle  Qbrigen 
Symptome  der  Cyanose  und  die  Blaufärbung  selbst  war  ent- 
scbieden  durch  abgelagerten  blauen  Farbstoff  bedingt. 

2)  daruber,  dass  während  irn  Erbrochenen  sowohl  die 
Beactionen  des  Anilins  wie  die  des  Paratolufdins  in  grösster 
Schärfe  erlangt  werden  konnten,  der  Harn,  welcher  durch 
das  Eatheter  nach  ca.  14  Stunden  entleert  war,  nur  geringe 
Mengen  von  unzersetztem  Anilin,  bedeutend  grossere  Mengen 
von  Paratoluidin  enthalten  habe. 

Es  sei  nun  die  Frage  aufzuwerfen,  was  aus  der  grösseren 
Menge  des  Anilins,  bez«  einem  Theil  des  Paratoluidins  beim 
Durcbgang  durch  den  Körper  geworden  und  da  mtlsse  zu- 
nächst  däran  erinnert  werden,  dass  ein  Theil  des  Anilins  etc. 
in  den  blauea  Farbstoff  ubergegangen.  Aber  es  liege  auch 
die  Annahme  nahe,  dass  ein  anderér  Theil  in  veränderter  Form 
durch  den  Harn  wieder  abgeschieden  worden  sei,  etwa  nach 
Analogie«des  Phenols,  Hydrochinons,  Benzcatechins,  Besorcins 
u.  a.  aromatischen  Verbindungen,  deren  Abscheidung  z,  Th. 
in  Form  von  Sulfosäuren  erfolge.  Um  hieröber  zu  einer  An- 
sicht  zu  gelangen,  habe  Vortr*  den  Harn  der  Patientin,  nach- 
dem  derselbe  durch  Aetherausschöttelungen  von  den  unzer- 
setzten  Antheilen  des  Anilins  und  Paratoluidins  befreit  worden, 
mit  Salzsäure  eine  zeitlang  gekocht,  dann  aber  mit  Aether  und 
Amylalkohol  ausgeschGttelt,  wobei  in  der  Begel  tief  roth  ge- 
färbte  AusschQttelungen ,    in  der  Färbung  den  Solutionen  des 
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Fachsins  ähnlicb,  erhalten  wurden.  Wenn  einige  Male  die 
alkalisch  gemacbte  FlQssigkeit  Äusschöttelungen  von  grfinlicher 
Farbe  ergeben  hatte,  so  habe  sich  aach  bei  ihnen  bei  Ein- 
wirkung  von  Luft  die  rothe  Farbe  nachträglicb  eingestellt. 
Vortr.  glaubt  demnach,  vorbehaltlich  weiterer  Yersucbe,  an- 
nehmen  zn  durfen,  dass  in  der  That  ein  Theil  des  Ånilins 
(and  Toluidins  P)  im  Eörper  derart  verändert  worden,  dass 
ein  Oxydationsproduct  sicb  gebildet,  welches  dann  aber  weiter 
noch  in  eine  complicirter  zosammengesetzte  Verbindung  — 
vielleicht  eine  Sulfosäure  —  eingefuhrt  wurde.  Darch  Eochen 
mit  Salzdäure  mQsse  diese  zersetzt  ond  dadarch  das  rothe 
Oxydationsproduct  entstanden  sein.  Letzteres  habe  sich  beim 
Åufbewahren  in  Aether-  eder  AmylalkohoUösung  nach  län- 
gerer  Zeit  mehr  braunroth  gefärbt.  Beim  Schötteln  solcher 
Lösungen  mit  verd.  Natronlauge  öder  ÅmmoniakflQssigkeit 
hatten  diese  blaue  Farbe  angenommen« 

Auch  aus  dem  durch  einen  Aderlass  gewonnenen  Blute 
der  Patientin  habe  sich  durch  obige  Behandlung  (Eochen 
mit  Salzsäure  etc.)  der  rothe  Eörper  gewinnen  lassen. 

Nachschrift.  Einige  Tage  nachdem  ich  diese  Mit- 
theilung  der  Ges.  vorgelegt  hatte,  ging  mir  Nr.  2  der 
Deutsch.  Med.  Wochenschr.  zu.  Sie  enthält  eine  Mittheilung 
M  till  er 's,  derznfolge  am  9.  December  vorigen  Jahres  in 
Berlin  gleichfalls  eine  Yergiftung  mit  Anilinöl  vorgekommen 
ist,  welche  tödtlich  endete.  Auch  Muller  hat  im  Harn  der 
betr.  Person  unverändertes  Anilin,  desgl.  eine  Sulfosäure 
beobachtet,  welche  beim  Eochen  mit  Salzsäure  einen  die 
Beactionen  des  Paramidophenols  besitzenden  Eörper  lie- 
ferto.  D. 

Herr  Prof.  Weihrauch  sprach 

iiber  den  tägliohen  Gäng  des  Luftdruoks. 

Nachdem  die  Existenz  zweier  Maxima  und  Minima  an 
Beispielen  erörtert  worden,  gab  der  Vortragende  eine  kurze 
Uebersicht  tlber  die  bis  jetzt  bekannten  Ausnahmen  von  dieser 
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Begel,  in  denen  keine  secandären  Extreme  anftreten,  so  im 
S  o  m  m  6  r  des  centralasiatischen  Gebiets,  dor  indischen  Hoch- 
gebirgsthäler,  des  Plateaux  des  nordwestlichen  Amerika,  der 
böheren  Breiten  des  arktischen  und  antarktiscben  Oceans 
Schliesslich  wurde  auf  einen  bisher  nicht  bekannten  Fall  auf- 
aafmerksam  gemaoht,  der  an  anderer  Stelle  eingehender  be- 
sprocben  werden  soll.  Die  Beobacbtnngen  der  internationalen 
Polarstation  F  o  r  t  R  a  e  1882  — 1883  ergaben  nämlich  bei 
genauerer  Diskussion,  welche  der  Vortragende  ausgefuhrt,  fur 
das  Jabresmittel  des  täglichen  Barometergangs  in  jener  Ge- 
gend  (polares  Amerika)  nar  eine  einfache  Welle. 


179.    S  i  t  z  u  n  g 

der  Dorpater  Naturforscher-Gesellschaft 

am  19.  M&rs  1887. 

Anwesend :  der  Herr  Präsident  Prof.  emer.  Dr.  Bidder, 
29  Mitglieder  und  26  Gaste. 

Der  Herr  Präsident  begrusste  den  als  Gast  anwe- 
senden  Herrn  Dr.  Alex.  von  B  a  n  g  e  mit  folgender  Än- 
sprache : 

M.  H. !  Erlaaben  Sié,  dass  ich  vor  dem  Eintritte  in 
UDsere  Tagesordnung,  Ihre  Aufmerksamkeit  auf  den  Umstand 
lenke,  dass  wir  bente  einen  nberans  seltenen  Gast  in  unserer 
Mitte  begrössen  durfen.  Herr  Dr.  Alex.  v»  Bunge  ist  nach 
funfjährigem  Verweilen  in  dem  hohen  Norden  Sibiriens  und 
auf  den  neusibirischen  Inseln  wieder  glucklich  in  die  Hei- 
math  zuruckgekehrt.  Es  hat  Derselbe  die  zahllosen  Schwie- 
rigkeiten,  die  seinen  Unternehmungen  sich  entgegenstellten, 
und  von  denen  ich  nur  die  unabsehbaren  öden  Schnee-  und 
Eisflächen  des  sibirischen  Festlandes  und  die  unheimlichen 
Torosse  des  nördlichen  Eismeeres  erwähnen  will,  —  Schwie- 
rigkeiten,  die  wir  aucb  bei  der  lebhaftesten  Phantasie  kaum 
ihrem  ganzen  Umfange  nach  uns  zu  vergegenwärtigen  und 
vollständig  zu  wurdigen  vermöchten  — ,  siegreich  uberwunden, 
und  ist  wohlbehalten  in  die  Eulturwelt  zuruckgekehrt,  zu  leb- 
haftester  Befriedigung  nicht  nur  seiner  Angehörigen  und 
Freunde  sondern  auch  sämmtlicher  wissenschaftlicher  Institu- 
tionen des  grossen  Kaiserreiches.  Sicherlich  bringe  ich  daher 
auch  nur  die  von  allén  Mitgiiedem  der  Dorpater  Naturfor- 
scher-Gesellschaft  getheilte  Empfindung  und  'Stimmung  zum 
Ausdrucke,  wenn  ich  im  Namen  dieses  Vereins  dem  kuhnen 
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Reisenden  in  freudiger  Bewegung  den  wärmsten  Willkom- 
mensgrass  entbiete,  and  däran  den  Wansch  knöpfe,  es  möchte 
derselbe  bald  Eraft  und  Husse  finden  den  reichen  Schatz  sei- 
ner  Erfahrungen  und  wissenschaftlichen  Sammlungen  weiteren 
Ereisen  zugänglich  zu  machen,  um  seinem  in  der  Gegenwart 
gefeierten  Namen  aucli  fur  alle  Zukunft  einen  ehrenvoUen 
Platz  in  der  Geschicbte  wissenschaftlicher  Forschungsreisen 
zu  sichern. 

Zuversichtlich  darf  ich  wohl  auch  auf  einmtlthige  Zu- 
stimmung  aller  Anwesenden  recbnen,  wenn  ich  im  Namen 
der  Direction  unserer  Gesellschaft  Ihnen  vorschlage,  Herrn 
Dr.  v.  Bunge  als  bleibendes  Zeicben  der  herzlichen  Theil- 
nahme,  mit  der  wir  seinen  Muth  und  seine  Ausdauer  begleitet 
haben,  in  die  Zahl  der  correspondirenden  Mitglieder  unserer 
Gesellscbaft  aufzunehmen. 

Nachdem  letzterem  Antrage  allseitig  zugestimmt  wor- 
den,  sprach  Herr  Dr.  von  Bunge  der  Gesellschaft  in  einigen 
Worten  seinen  Dank  aus. 

Yorgelegt  wurden  11  Zuschrifben  und  28  Buchersendun- 
gen,  desgl.  als  Geschenke  des  Herrn  Stud.  med.  P.  Lack- 
schewitsch  ein  Exemplar  seiner  Abhandlung 

^Ueber  die  Ealkschwämme  Menorcas^ 
und  des  Herrn  Prof.  Mellnikoffin  Easan 

„KaTaj[ori>  KojiJieKi^iH    6a6oHeKi>  AjieKcaHApa  MHxaft- 
jioBHHa  ByTJiepoBa." 

Zum  ordentlichen  Mitgliede  wurde  auf  Vor- 
schlag  d[es  Herrn  Oberlehrer  Sintenis  gewählt  Herr  Inge- 
nieur  Aug.  Mickwitz  in  Reval;  seinen  Wiederein- 
tritt  in  die  Zahl  der  ordentlichen  Mitglieder  liess  Herr  von 
Ditmar-Kerro  erklären. 

Der  Schatzmeister  machte  Mittheilung  davon,  dass  die 
Herren  Stadtarzt  Dr.  Weidenbaum  und  von  D  i  t  - 
mar-Eerro  ihre  Mitgliedsbeiträge  abgelöst  ha^en. 

Zum  Abdruck  in  den  Sitzungsberichten  Qbergab  Herr 
Oberlehrer  Sintenis  folgenden  Aufsatz: 
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Die  livländischen  Tefanooerinen,  Ortalinen,  Platystominen  und 

Ulidinen. 

Die  folgenden  Gruppen  der  eigentlichen  Musciden  ge- 
bören  wie  die  yor  kurzem  veröffentlichten  Trypetinen  zu  den 
Acalypteren ,  d.  b.  denjenigen  Musciden,  weicben  die  Scbtlpp- 
cben  soweit  verkQmmert  sind,  dass  sie  wenig  aufifallen.  Die 
oben  genannten  Åbtbeilungen  scbliessen  sicb  der  Reibe  nacb 
vorausgebend  ^lit  den  Trypetinen  zusammen. 

Aucb  för  diesen  dipterologiscben  Åbscbnitt  ?erdaoke  ich 
Prof.  Flors  BemQhungen  wesentlicbe  Erg&nzungen  meiner  eige- 
nen  Funde.  Mit  merkwflrdigem  Gescbicke  hatte  derselbe  bäufig 
gerade  diejenigen  Arten  gefanged,  welcbe  mir  fehlten,  wäh- 
rend  er  ?iel  gewöbniicbere  Species  nicbt  gesammelt  hat. 
Zwar  sind  die  von  ibm  erbaltenen  Fliegen  grossentheils  schon 
TOr  36  bis  37  Jahren  gefangen  und  vielfacb  von  Grunspan  pnd 
Scbimmel  angegriffen,  doch  war  ich  meistens  aucb  so  noch 
im  Stande,  die  Identität  der  StQcke  festzustellen.  Es  war 
freilicb  die  böcbste  Zeit,  dass  sie  verwertbet  wurden. 

Gimmertbal  endlicb  hat  ?on  diesen  Arten  nicbt  viele 
gekannt.  Ich  will  bei  dieser  Gelegenbeit  bemerken,  dass  er 
seine  Angaben  fast  uberall  auf  v\renige  öder  gar  einzeJne 
Exemplare  bin  maobt,  die  er  noch  dazu  nicbt  einmal  immer 
seibst  gefunden,  sondern  von  Anderen,  besonders  der  Pasto- 
rin  Lienig  in  Eokenbusen  öder  Pastor  Eawall  in  Pussen  „zur 
Ansicht*  erbalten  hatte.  Wie  das  möglicb  war,  känn  man 
schwer  begreifen,  wenn  man  aucb  nur  wenig  sicb  mit  Fliegen- 
fang  abgegeben  hat.  Nichts  ist  leichter,  als  c.  1000  Arten 
in  meist  zablreichen  Exemplaren  im  Laufe  einiger  Jahre  zu- 
sammen zu  bringen.  Und  Gimmertbals  Mittheilungen  reichen 
vom  Jahre  1832  bis  1847.  Ich  babe  nur  den  Inhalt  der  bei- 
den  vollständigen  Verzeichnisse  von  1842  und  1846—47  be- 
rftcksichtigt.  Die  Magerkeit  dieser  Listen  und  die  Spärlicb- 
keit  des  Materials  erklSre  ich  mir  damit,  dass  Gimmertbal 
selten  auf  den  Fång  ausgegangen  ist  und  mit  den  damaligen 
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unzareichenden  Hilfsmitteln  nicht   sehr  viel  Ärten  sicher  hat 
bestimmen  können, 

I.     Die  livländischen  Tetanooerinen. 

Diese  kleine  Grappe  eignet  sicii  um  so  mehr  znr  Ein- 
zelveröffentlichang,  als  sie  in  ibrer  Lebenweise  im  Schilf  and 
im  Orase  feachter  Wiesen  sebr  gescblossen  erscbeint,  meist 
sebr  zablreicb  auftritt  und  verbältnissmässig  voUständig  be- 
kannt  ist.  Scbon  Ginmierthal  bat  viele  daza  gebdrige  Arten 
anfgezäblt,  von  Flor  und  Anderen  babe  icb  livländiscbe  Stöcke 
vor  inir  gehabt  und  selbst  fast  alle  aafgefubrten  Arten,  zam 
Theil  sebr  reicblicb  gefangen.  Die  Unterscbeidung  derselben 
macbt  wenig  Scbwierigkeit. 

So  entbftlt  denn  das  folgende  Verzeicbniss  von  den  29 
europäiscben  Arten ,  die  Scbiner  bescbrieben  hat,  bereits  22 
fur  Livland  nacbgewiesene,  d.  b.  drei  Viertel  der  Europäer,  eine 
Vollständigkeit ,  wie  sie  kaum  bei  einer  anderen  Grappe  der 
Dipteren  erreicht  werden  durfte. 

Von  den  drei  Arten  der  auf  die  Tetanooerinen  folgenden 

Grappe  der  Dorycerinen  ist  in  Livland  nocb   keine  aafgefan- 

den  worden 

XXI.  Familie.   Muscidaé. 

Vni.  Abtheilung:   Tetanocerinae. 

Gen.  385.  Ectinocera. 

Gen.  386.  Tetanocera. 

1.  elata  Pbr. 

Gim.  42.  —  Ziemlicb  zablreicb  aus  feucbtem 
Wiesengrase  gescböpft  in  Dorpat,  Easseritz,  Aa- 
dern  von  Anf.  Juni  bis  Mitte  Juli. 

2.  laevifrons  Loew. 

Seltener  als   die  vorige  Art,    an  äbnlicben 
Ort^n,  bes.  am  Meeresstrande  bis  Ende  Joli. 
3   sylvatica  Meig. 

Selten.  Ende  Juni  82  ia  Easseritz,  Anfang 
Jani  85,  86  am  Embacbafer  ans  Binsen  ge- 
schöpffc. 
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4.  robusta  Loew. 

Sebr  zablr^icb  besonders  von  Ende  Juni  bis 
Ende  Juli  85  .auf  den  Strandwiesen  in  Audern ; 
einzeln  auch  vom  Embacbstrande  Ende  Mai, 
Ånfang  Joni.  Ein  Stock  Mitte  Juni  78  aus 
MerrekML 

5.  ferruginea  Fall.    . 

Gim.  42.  —  Mit  der  vorigen,  aber  noch  viel 
bäufiger,  Qberhaupt  die  gemeinste  Art  der  Gruppe; 
von   Ende   Mai   bis  ^  Ende  August  öberall    auf 
feuchten  Wiesen.  —  Flor  29.  Juni  63  Salis. 
6  vittigera  Scbin. 

Bisher  recbt  selten ;  Flor  hat  ein  StQck  aus 
Eaisma  vom  4.  September  52.  Ich  habe  ein 
zweites  am  21.  Juli  84  in  Kasseritz  und  ein 
drittes  am  9.  Mai  86  in  Dorpat  auf  der  unte- 
ren  Techelferschen  Wiese  gefunden. 

7.  punctata  Fbr. 

Sebr  selten;  Flor  aus  Lodenbof  den  1.  Juni 
50  und  Dorpat  den  25.  September  52;  mein 
Exemplar  ist  ebenfalls  hier  am  14.  Mai  85  bin- 
ter  dem  Tecbelferscben  Moosmoor  gefangen. 

8.  reticulata  Fbr. 

•  Gimm.  42.  —  Kecbt  häufig  und  verbreitet; 
in  Dorpat,  Kasseritz  und  Audern  von  Anfang 
Juni  bis  Anfang  Juli  auf  feuchten  Wiesen  ge- 
funden. 

9.  umbraruin  L. 

Gimm.  42.  47.  —  Von  Ende  Juni  bis  Ende 
August  an  allén  Orten,  meist  nur  einzeln ;  häu- 
figer  nur  vom  23.  bis  25.  Juni  85  um  den  Gar- 
ten  in  Audern  aus  bohem  Grase  geschöpft.  Flor 
hatte  sie  aus  Segewold  Ende  Juni  66  und  aus 
Lodenbof  23.  August  51. 
10.  punctulata  Scop. 

Schon  durch  den  Aufentbaltsort  wesentlich  von 
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der  Yorigen  verschieden ;  stets  im  Walde  anf 
Oeboschen  zn  finden  ond  zwar  nicht  selten,  aber 
immer  einzeln,  nie  in  Meage  bei  einander. 
Von  An&ng  Juni  bis  Anfaog  August  auf  allen 
Punkten  des  Gebietes,  auch  von  Flor  in  Sege- 
wold  Ende  Juni  66  und  auf  Oesel  11.  Juli  51 
gefunden. 

11.  coryleti  Scop. 

Yon  Anfong  Juni  bis  Ende  Juli  alljährlich 
einzeln  in  GFeböscfaen  an  allen  Orten  zu  finden ; 
Flor  aus  Lodenhof  7.  Juni  50  und  von  Oesel 
11.  Juli  51. 

12.  unicolor  Loew. 

Einzeln  Ton  Ende  Mai  bis  Ende  Juni  in  Dor- 
pat  und  Audern  in  feuchten  Wiesen  gefunden; 
diese  Art  babe  ich  an  der  geraden  hinteren 
Querader,  dem  weniger  lebhafben  Olanz  der 
Stirn  und  der  geringeren  Orösse  Ton  sylvatica 
unterschieden ;  sie  ist  mir  von  Herrn  Eowartz 
bestätigt 

Demnach  habe  ich  sämmtliche  europäische 
Arten,  die  Schiner  beschrieben  hat,  aufgefunden; 
doch  bleiben  nun  noch  Thiere  Qbrig,  die  einer 
öder  zwei  weiteren  Arten  angehören  mussen, 
deren  Beschreibung  demnach  bei  Haiiday  zu  su- 
chen  wäre;  mir  steht  diese  Quelle  nicht  zu 
Gebote. 
387.  gen.  Limnia. 

Grimmenthal  é2.  hat  marginata  Fbr.  aufge- 
zählt,  doch  ist  diese  Art  bisher  nicht  bestätigt. 

13.  cincta  Fbr. 

stammt  bisher  nur  von  Flor,  der  drei  Stflck 
1.  Juli  52  in  Lodenhof,  17.  Juli  62  in  Arens- 
burg  und  Ende  Juni  66  in  Segewold  gefunden  hat. 
lé.  unguicornis  Scop. 

Gimm.  42.  —  Recht  häufig  von  Ånfang  Juni 
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bis  Ende  Jali  uberall  auf  feuchten  Wiesen  and 
in  Scbilfbeständen.  Flor  bat  sie  aus  Kurland 
Aabof  15.  Juni  60. 

15.  obliterata  Fbr. 

Verbreitet,  aber  nur  einzeln  zu  finden.  Flor 
6.  September  51  in  Eudling;  ich  habe  sie  aus 
Dorpat  Ende  Aug.  85,  aus  Audern  Juli  85  u.  86« 

388.  gen.  Elgiva. 

16.  albiseta  Scop. 

Gimm.  42.  Zuerst  am  2.  September  8é  in 
Binsengeböschep  hinter  Techelfer,  dann  zablreich 
Ende  Juni  bis  Ende  Juli  85  in  Audern,  auch 
wieder  18  August  85  in  Dorpat,  fiberall  im 
Grase  feuchter  Wiesen. 

17.  dorsalis  Fbr. 

Gimm.  42.  Nur  am  9.  Mai  86  auf  der  un- 
teren  Techelferschen  Wiese  gefangen. 

18.  lineata  FalL 

Ganz  wie  albiseta,  an  denselben  Tagen  und 
Orten,  fast  ebenso  zablreich. 

19.  rufa  Panz. 

Nur  in  Dorpat  im  Embacbschilf  sowohl  Ende 
Mai,  Anfang  Juni  als  auch  wieder  Ende  August 
sehr  einzeln  gefangen. 

20.  cucuUaria  L. 

Gimm.  42.  —  Nur  dreimal  in  Audern  27. 
Juni,  5.  und  26.  Juli  85  auf  feuchter  Wiese 
und  einmal  bei  Dorpat  6.  April  87  gefangen, 

389.  Sepedon. 

21.  sphegeus  Fbr. 

Flor  hatte  die  auffallende  Art  aus  Dorpat  1. 
Sept.  50  und  Eudling  5.  Sept.  51.  —  Ich  habe 
sie  zuerst  zablreich  im  Schilfe  des  Easseritzer 
Sees  geschöpft  am  7.  Juli  84.  Einzeln  habe 
sie  im  Embachschilfe  6.  Mai  85  und  29.  August 
86  getroffen.    Das  von  Schiner  gut  geschllderte 

Sitztinfsber.  d.  Dorp.  Nat.-6es.  VIII,  II.  15 
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Betragen  —  sie  fliegt  nicht  Tom  Schilf  ab,  son- 
dem  läaft  schnell  aof  die  dem  Beschauer  eot- 
gegengesetzte  Seite  des  Halmes  and  lässt  &ich 
so  immer  mn  denselbeo  Halm  heromtreiben  — 
macht  sie  sogleich  kemitiich. 
22.  spinipes  Scop. 

Gimm.  47.  —  Eänzeln  von  Ende  April  bis 
Juni  and  Ende  Aogost  im  Embachschilfe,  sowie 
im  Juli  im  Meerschilfe^  doch  Yiel  seltener  als 
sphegeus,  aach  nicht  so  aaffietliend,  wenngleich 
die  langen  Hinterschenkel  diese  Art  gleich  von 
Eigiva  u.  a.  onterscheiden  lassen. 

Abtheilung  XL  Dorycerinae. 
II.  Die  livlSndischen  Ortalinen,  Platystominen  und  Ulidinen. 

Von  diesen  drei  Abtheilungen  beschreibt  Schiner  39  eu- 
ropäische  Arten;  in  Livland  sind  davon  bisher  nar  9  aufge- 
fanden  worden.  Die  meisten  derselben  sind  aber  um  so  zahl- 
reicher  ond  weit  verbreitet;  anch  ist  es  zweifelhaft,  ob  sich 
davon  viel  mehr  werden  finden  lassen.  Ich  habe  daher,  um 
die  Continnit&t  von  den  Tetanocerinen  bis  zn  den  Sapromy- 
zinen  ond  Trjpetinen  zn  wahren,  schon  jetzt  die  bisher  ermit- 
telten  9  Arten  angezeigt.  Gimmerthal  hat  von  ihnen  nnr  3 
besessen,  etwas  mehr  hat  Flor  geftanden. 

Die  Arten  sind  wie  die  vorigen  Gmppen  meist  von  nas- 
sem  Boden,  namentlich  vom  Meeresnfer  abhängig;  in  dieser 
Beziehong  schliessen  sie  sich  an  die  Gattnng  Sepedon  an. 
Doch  gilt  dies  nar  von  den  anten  aafgezählten  Arten.  Die 
Arten  der  noch  nicht  vertretenen  Gattangen  mogen  anch  an 
anderen  Orten  za  finden  and  mir  bisher  deshalb  entgangen  sein. 

XXI.  Fam.  Mincidae. 

Abtheilong  X.  OrtaUnae. 

393.  gen.  Otites. 

394.  gen.  Ort  a  Ii  s. 

Gimmerthal  42  fuhrt  centralis  Fbr.  an. 
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395.  gen.  Tetanops. 

1.  myopina  Fall. 

Flor  hat  das  darcb  seine  Eopfbildong  sehr 
in  die  Ängen  fallende  Thier  in  Ledenhof  31. 
Joli  51,  Segewold  im  Juni  62,  66  und  in  Salis 
Jani  63  gef ängen.  Seidlitz  dasselbe  in  Dorpat 
—  Kachdem  icb  diese  Art  erst  einzeln  Ende 
Juni,  Anfang  Juli  85  am  Meeresstrande  in  Au- 
dern  gefunden  hatte,  sdiöpfte  ich  von  einem 
kleinen  Bauoie,  wo  durres  Gräs  anf  Meeressande 
wuchs,  eine  grosse  Anzahl  am  3.  Juli  86,  spä- 
ter  auch  an  ähnlicher  Stelle  zwei  Werst  vom 
Meere.  Auch  aus  Merrekull  besitze  ich  sie  Tom 
22.  Juli  81. 

396.  gen.  Ceroxys. 

2.  crassipennis  Fbr. 

Gimm.  42.  —  Flor  Dorpat  9.  September  52 
und  Bellenhof  3.  Juli  56.  —  Ich  habe  sie  nur 
am  Embach  im  Juni  und  wieder  im  August  ge- 
funden, immer  nur  einzeln. 

3.  omissa  Meig. 

Nur  am  Meere  bei  Audern  im  Schilfe,  aber 
ungemein  häufig  Ende  Juni  und  den  Juli  bin- 
durch  alljährlich. 

4.  urticae  L. 

Ebenfalls  nur  im  Meerscbilf  mit  der  vorigen, 
aber  doch  etwas  weniger  häufig.  Schon  Gimm. 
42  fuhrt  sie  an. 

397.  gen.  M  y  e  n  n  i  s. 

398.  gen.  H  e  r  i  n  a. 

5.  paladum  Fall. 

Flor  hat  auf  Oesel  am  10.  und  19.  Juli  51 
drei  ^  und  ein  ^  gefunden. 

6.  palustris  Meig. 

Zuerst  einzeln  am  21.  Juli  85,  dann  zahlreich 
am  19.  und  20.  Juni  86  an  Binsen  in  ziemlicb 

15' 
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trockenem  Gråben  in  Audern.  Endlich  wieder 
einzeln  am  29,  Juli  86.  —  Flor  anf  Oesel  13. 
Juli  62. 

7.  frondesceotiae  L. 

Die  bfibsche,  nicht  leicbt  za  ubersehende 
kleine  Art  ist  in  fenchtem  Wiesengras  fiberall 
zn  fin  den  von  Anfang  Jnni  bis  weit  in  den  Juli. 
—  Flor  hat  sie  aus  Lodenhof  von  Ende  Mai, 
Anfang  Juni  50,  52  gébabt,  aus  Kergel  (Oesel) 
14.  Juli  51. 

399.  gen.  Bivellia. 

8.  syngenesiae  Fbr. 

Die  zwar  kleine,  aber  durch  Zierlichkeit  auf- 
fallende  Art  ist  mir  nur  einmal  am  20.  Juni 
86  im  Grase  einer  Dfinenniederung  in  Audern 
zu  Gesicht  gekommen. 

400.  gen.  Psairoptera. 

Abtheilung  XL.Platystominae. 

Von  den  vier  europäiscben  Arten  dieser  Abtheilung  ist 
merkwurdigerweise  noch  keine  in  Livland  gefunden. 

Abtheilung  XII.   Ulidinae. 

402.  gen.  M  y  o  d  i  n  a. 

1.  vibrans  L. 

Gimm.  42.  —  Ueberall  unter  den  Fenstern 
von  Mistbeeten  und  in  Gärten,  wo  nur  immer 
frischer  Dunger  benutzt  ist;  zeigt  sich  schon  zei- 
tig  im  März  und  April  und  ist  bis  zum  August 
zu  finden.  Die  Larve  lebt  wohl  im  Dfinger. — 
Flor  hat  sie  in  Dorpat  6.  August  50,  in  Stock- 
mannshof  27.  August  51  gefunden. 

403.  gen.  C  h  1  o  r  i  a. 

404.  gen.  Tim  i  a. 

405.  gen*  Ulidia. 
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Derselbe  legte  im  Anftrage  des  correspondirenden  Mit- 
gliedes  Herrn  V.  von  Böder  in  Hoym  folgende  Abband- 
Inng  vor,  deren  Aufnahme  in  die  Sitzungsberichte  beschlos- 
sen  wurde. 

Ueber  Dinera  oristata  Mg.  und  verwandte  Arten. 

Die  Dipteren - Oattung  Dinera  ist  von  Bobineaa-Des- 
voidy  in  seinem  «Essai  sur  les  Mjodaires*^  erricbtet  and  es 
sind  verschiedene  Arten  in  dieser  Oattung  untergebracht  wor- 
den,  welche  Alle  mebr  öder  weniger  den  Tjrpus  der  Gattung 
Dinera  öder  der  nächst  verwandten  Zeuxia  trägen*  Es  bilden 
eine  vor  der  Flögelspitze  geschlossene  erste  Hinterrandzelle, 
die  länger  öder  klirzer  gestielt  ist,  auch  ein  kleiner  Ader- 
anhang  an  der  Beugung  der  vierten  Längsader,  welcher  mei- 
stens  vorbanden  ist,  und  die  Stellung  der  Macrochftten  auf  den 
Hinterleibsringen  die  Hauptmerkmale  dieser  Gattung. 

Am  meisten  von  allén  Arten  dieser  Gattung  ist  Dinera 
oristata  Mg.  von  den  Autoren  falsoh  gedeutet.  Bondani  bat 
in  seiner  „  Dipterolpgiae  italicae  prodromus  vol.  V,  pag.  60* 
die  Gattungen  und  Arten  dieser  Familie,  soweit  sie  Ibm  be- 
kannt  waren,  bescbrieben.  Deiselbe  giebt  eine  analytiscbe 
Tabelle  (pag.  61),  in  welcber  die  Hauptmerkmale  för  die 
einzelnen  Gattungen  bervorgeboben  werden.  Als  Hauptmerk^ 
mal  giebt  er  zwiscben  den  Gattungen  Deximorpba,  welcbe  er 
neu  erricbtet,  und  Dinera  Desv.  die  Länge  des  dritten  FQb- 
lergliedes  an,  welcbes  bei  Deximorpba  mit  dem  2.  von  glei- 
cber  Länge,  bei  Dinera  aber  zwei  Mal  so  läng  als  das  2.  Fåb* 
lerglied  ist.  Bis  jetzt  sind  Zetterstedt  und  Herr  Bons- 
dorff  in  seinen  „  Finlands  trävingade  Insekter  (Diptera)  andra 
delen*  die  beiden  einzigen  gewesen,  welcbe  erkannt  baben,  dass 
bier  zwei  ganz  verscbiedene  Arten  vorliegen.  Zetterstedt  er- 
kennt  in  seiner  Dexia  cristata  ganz  ricbtig  die  Meigen^scbe 
Art  wieder,  denn  obgleicb  Meigen  im  V.  Bd.  der  system. 
Bescbreib.  zweifl.  Insecten  p.  42  von  der  Länge  des  dritten 
Ftihlergliedes  nicbts  weiter  angiebt,  so  bat  er  doch  im  VIL 
Bdé  ej.  op.  in  der  Gattungsdiagnose  erwäbnt  (Bd.  VII  p.  268) 
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dass  das  dritte  FQhlerglied  doppelt  so  läng  ist  als  das  zweite, 
auoh  stellt  er   seine  frQher  bescbriebene  Dinera   cristata  za 
dieser  Gattung.    Deshalb  bat  aucb  Zetterstedt  seine  Årt  anf 
das  Citat  Meigen's  bin,   welcbes   er  mit  anftibrt,   fur  Dinera 
cristata  Mg.  gebalten ,    was   nacb   der  obigen    Bescbréibnng 
Meigen's  in  der  Gattungsdiagnose  aucb  ricbtig  ist.    Rondani 
bat  diese  Art  in  seinem  Prodromus  V,  p.  63  irrtbumlicb  mit 
seiner  Deximorpba  cristata  Bd.  vermiscbt,  zn  welcber  er  E  s  - 
tberia  imperatoriae  Desv.  als  Synonym  binzuziebt.  Derselbe 
hat  die  Gattungsdiagnose  Meigen^s  Bd.  VIT.   uberseben,   wo 
ausdrQcklich   die   Länge   des    dritten   F^blergliedes    erwäbnt 
wird.    Seine  Gattung  Deximorpba  unterscbeidet  sicb  aber  grade 
dnrcb  die  gleiche  Länge  des  2.  und  3.  Fttblergliedes  von  Di- 
nera cristata  Mg.    Herr  Bonsdorff  bat  in  den  Finland's  trä- 
vingande  Insekter  (Diptera)  andra  delen  p.  131  eine  D  e  x  i  a 
petiolata  bescbrieben  und  sagt  in  der  Anmerkung,  dass  seine 
Art  verscbieden    von  der  Zetterstedfs  und  Meigen's  sei.    In 
der  Bescbreibung  dieser  Art  beisst  es  von  den  Ffiblern  „an- 
tennis  to  tis  testaceis ,   articnlo  ultimo  cum  articulis  basalibus 
simul   sumptis,   aeque  longis,*  etc.    Es  wäre  also  diese 
Art  eine   Deximorpba  und   keine  Dinera  in  sensa   Bondani. 
Herr  Portscbinsky  bat  in  den  Horae  soc.  entomol  Boss.  (Dip- 
tera europaea  et  asiatica  nova   aut  minus  cognita)  Pars.  I, 
sep.  p.  10.  diese  Dexia   petiolata  Bonsdorff  zu  Dexia  cristata 
Mg.  Bd.  gezogen.    Dieses   stimmt  in  Hinsicbt  der  Meigen'- 
scben  Art  nicbt,  denn  bei  der  Meigen^scben  Art  ist  das  dritte 
Ffiblerglied  doppelt  so  läng  als  das  zweite,   wäbrend  es  bei 
der  Bondaoi'scben  cristata  von  gleicher  Länge  ist.    Deximorpba 
cristata  Bd.  und  Dexia  petiolata  Bonsdorff  gebören  einer  Gat- 
tung an.     Rondani  stellt  Dinera  cristata  Zett.  zu  Zeuxia  und 
giebt  der  Art  zum  Unterscbied  von  cristata  Mg.  einen  neuen 
Namen ,   indem  er  sie  Zeuxia  Bobemanni  Bd.  nennt.    Die 
Gattung  Zeuxia  unterscbeidet  sicb   aber  durch  einen  sebr 
langen  Aderanbang  binter  der  Beugung   der   vierten  Längs- 
åder,  welcber  viel  länger  als  der  von  Dinera  cristata  Mg.  ist, 
bei   welcber  letzteren   nur  ein   sebr  kleines  Budiment  eines 
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solches  Åderanhangs  hervorragt  odersogar  bei  manchem  Exem- 
plar fehlt  Ich  bin  der  Ansicht,  dass  Dinera  cristata  Mg. 
vorläufig  bei  der  Gattung  Dinera  bleibt,  obgleich  Dinera  gri- 
sescens Fall.  nnr  Macrochäten  am  Bände  der  mittleren  Hin- 
terleibsringe  hat,  bei  Dinera  cristata  Mg.  aber  solche  auf  der 
Mitte  and  am  Rande  der  Hinterleibsringe  yorhanden  sind. 
Es  kommt  dieses  auch  bei  so  manchem  Qenns  der  Tachinarier 
vor,  wo  bei  einigen  Arten  die  Macrochäten  in  der  Mitte  vor- 
handen  sind,  bei  andern  fehlen,  und  doch  werden  diese  Arten 
zn  einem  Genus  gerechnet.  (Exorista.)  Anch  der  Randdorn 
an  den  Flugeln,  welchen  die  Arten  der  Gattung  Dinera  mel- 
stens  besitzen ,  ist  zu  berflcksichtigen  in  Bezug  aaf  die  Gat- 
tung Deximorpha«  Bei  Dinera  ist  meistens  ein  stärker  Band- 
dom  an  den  Flugeln  yorhanden,  während  dieser  bei  Deximorpha 
sehr  klein  ist  und  wirklich  zu  fehlen  scheint.  Bondani  nennt 
diesen  Banddorn  ^alarum  spinula  parva^  während  er  bei 
Dinera  denselben  ^validiuscula^  öder  bei  der  Gattung  Zeuxia 
zu  welcher  er  cristata  Zett.  rechnet,  ^plus  minusve  vällda* 
nennt. 

Ich  komme  nun  zu  der  Auseinandersetzung  dieser  Ar- 
ten. Zur  Gattung  Deximorpha  Bd.  rechne  ich  in  sensu 
Rodani : 

Deximorpha  petiolata  Bonsdorff. 
Syn.  Deximorpha  cristata  Bd. 
Dinera  cinerea  Bob.  Desv.  Hist.  nat.  Dipt.  II.  317. 

Diese  Art  wurde  von  Herrn  Oberlehrer  F.  Sintenis  bei 
Dorpat  in  Livland  und  von  Herrn  Bonsdorff  in  Helsingfors 
Finland  (Dexia  eadem)  in  beiden  Geschlechtern  gesammelt. 
Dass  beides  ein  und  dieselbe  Art  ist,  geht  aus  der  Beschrei- 
bung  des  Herrn  Bonsdorff  in  den  Finlands  trävingade  Insek- 
ter (Diptera)  andra  delen  pag.  131  und  132  hervor.  Ich 
lasse  bier  die  Beschreibung  folgen :  Dexia  petiolata  Bonsdorff. 
Gana,  epistomate  albomicante,  margine  oris  et  genis  alboru- 
fescentibus,  palpis  flavis,  basi  fuscis,  vibrissis  parvis,  spurcis, 
antennis  totis  testaceis,  articulo  ultimo  cum  articulis  basali- 
bus  simul  sumptis,  aeque  longis,   seta  breviter  plumata, 


230 


basi  incrassata,  fronte  aDgasta  et  distincte  prominente  (;i^) 
vel  latissima,  modice  prominente  (V3i  cana,  vitta  modice 
lata  atra,  thorace  cano,  antice  vittis  4  nigris,  scatello  apice 
subrnfeseente,  abdomine  oval  i,  cano,  macolis  irregularibns, 
micaniibos  nigris,  macroclfaetis  *)  discoidalibus  et  apice  seg- 
mentoram abdominis  mnnitis;  alis  hyalinis,  basi  foscis,  nervö 
longitndinali  4!?  angulatim  flexo,  in&a  angulum  distincte, 
sed  breviter  continnato,  nervö  transverso  ordinarie  paallo  in- 
flexo,  pone  medium  alae  inserto,  apicali  sabrecto,  panllo  ante 
apicem  cum  n.  longit.  3!?  connexo,  area  hinc  occlnsa  et  bre- 
viter  petiolata,  nervö  longit.  5  to  non  ad  marginem  alae  ex- 
tenso,  alamm  spinala  costalis  indistincta,  sqnamis  magnis, 
albis,  pedibas  totis  nigro-canescentibus,  tibiis  basi,  plus  mi- 
nas distincte  fnscotestaceis.    Long.  4—5  lin. 

Herr  Bonsdprff  hat  bei  der  Beschreibang  der  Art  ver- 
gessen  die  Macrochäten  za  erwähnen ,  während  doch  aaf  der 
Mitte  and  dem  Hinterrand  der  Hinterleibsringe  solche  vorhan- 
den  sind.  Ich  habe  dieses  za  der  Beschreibang  hinzagef&gt 
and  bemerke  noch,  dass  ich  ein  Männcben  ans  Gorsica  be- 
sitze,  von  Herrn  Damry  gesammelt,  welches  sich  darch  das 
Vorhandensein  viel  dichterer  Macrochäten  aaf  den  mittlem 
Hinterleibsringen  anszeichnet,  and  ich  halte  diese  Art  f&r  die- 
jenige,  nach  welcher  Bondani  seine  cristata  beschrieb.  Der 
Banddorn  der  Flagel  ist  wie  bei  petiolata  Bonsd.  schwach, 
kanm  vorhanden«  Eine  zweite  Art,  die  ich  ans  Oriechenland 
vom  Parnassas  (Dr.  Kryper)  besitze,  nenne  ich: 

Deximorpha  graeca  n.  spec. 

Diese  Art  anterscheidet  sich  von  der  vorigen  durch  ein 
ganz  röthliches  Scbildchen.  Cana,  thorace  qaadrivittato,  sca- 
tello rafo;  abdomine  tessellis  (cinereo  —  micantibas) ;  macro- 
chaetis  in  disco  et  apice  segmentoram  abdominis  manitis; 
femoribas  tarsisqae  nigris,  tibiis  dilate  piceis ;  alis  cinereo  — 
hyalinis,  cellala  posteriore  prima  occlasa  et  breviter  petiolata. 

*)  Herr  Dr.  E.  Bergroth  in  Forssa,  Finland,  war  so  freundlich  die- 
ses durch  Ansicht  eines  Original  -  Exemplars  der  BonsdorflPschen  Sammlung 
zu  hest&tigen. 
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Long.  11  millim.  X  ¥•  Das  Männchen  unterscheidet  sich 
vom  Weibchen  durch  die  engere  Stirn,  auf  der  die  Augen 
oben  sehr  nahe  zusammentreten  and  nur  durch  eioe  schwarze 
Strieme  getrennt  sind.  Das  BUckenschild  ist  grau  scbimmernd 
mit  4  schwarzen  Striemen;  das  Scbildchen  aber  ganz  roth, 
wäbrend  es  bei  D.  petiolata  Bonsd.  nar  an  der  äussersten 
Spitze  röthlich  isi  Der  Hinterleib  ist  scbwärzlich  mit  gran- 
weissen  Schillerflecken  nnd  die  Macrocbäten  sind  bei  dem  ^ 
auf  den  mittleren  fiingen  zahlreicher  auf  der  Mitte  vorbanden 
als  bei  den  ^.  Scbenkel  und  Tarsen  schwarz,  die  Schienen 
pecbbräunlich  durchscheinend.  Die  FlQgel  granlich  glashell, 
die  hintere  Querader  wie  bei  D.  petiolata  Bonsd/  nar  schwach 
geschwungen,  die  erste  Hinterrandzelle  geschlossen  und  kurz 
gestielt. 

Die  Gattung  Dinera,  wie  sie  Schiner  aaffasst,  hat  Arten 
besonders  im  X  Geschlecht  mit  mehr  schmal  kegelförmigem 
Hinterleib)  wäbrend  die  Arten  der  Gattung  Deximorpha  einen 
mehr  breiten  Hinterleib  besitzen,  wie  denselhen  aucb  Bons- 
dorflf  bezeichnet  „  a  b  d  o  m  i  n  e  o  v  a  1  i ".  Die  4  Arten  welche 
ich  vorläufig  hierzu  rechne,  sind: 

Dinera  cristata  Mg. 

=  Zeuxia  Bohemanni  Bond. 

=  Estheria  imperatoriae  B.  Desv. 

Diese  erste  Art  ist  von  Meigen  and  Zetterstedt  binreichend 
beschrieben  und  zeichnet  sich  durch  den  Banddorn  der  Flu- 
gel  und  die  sehr  geschwungene  hintere  Querader  aus.  Bei  der- 
selben  sind  Macrocbäten  auf  der  Mitte  der  mittleren  Hinter- 
leibsringe  vorbanden.  Bei  der  zweiten  Art,  welche  in  Sarepta 
(Bussland)  zu  Hause  ist,  befinden  sich  auch  Macrocbäten  auf 
der  Mitte  der  mittleren  Hintetleibsringe.  Dieselbe  ist  von 
Professor  H.  Löw,  als  Dinera  pallicornis  Lw.  beschrieben. 
Die  dritte  und  vierte  Art,  Dinera  grisescens  Fall.  und  Dinera 
flavicornis  Mg.  besitzen  keine  Macrocbäten  auf  der  Mitte  der 
mittleren  Hinterleibsringe.  Die  Länge  des  dritten  Ffihler- 
gliedes,  welcbes  um  die  Hälfte  länger  ist,  als  das  zweite, 
sondert  diese  Arten  von  Deximorpha  ab.    Ich  lasse  hier  eine 
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analytische  Tabelle  folgen,   wie   diese  Bondani   schon  gege- 
ben  bat. 

Carina  faoialis  inter  antennas  distincte  elevata.  CeUuIa 
posteriore  prima  claasa  et  breviter  pedanculata,  appendieula 
longitndinali  quarta  aut  parra  aut  nnlla. 

Antennamm  articnlas  tertius  longitudine  secondo  subae- 
qnalis.  Deiimorpha  Bond. 

Antennamm  articulns  tertius  bilongior  ant  altra  secnndo. 

Dinera  B.  Desv. 

Deximorpba  Bond. 

Scntello  nigro.  extremo  apice  rafo. 

D.  petiolata  Bonsd. 
Scntello  mfo*  D.  graeca  n.  spec. 

Dinera  Bob.  Desv.  =  Estheria  B.  Desv. 

Segmentis  abdominis  setis  discoidalibas  manitis  3. 
Segmentis  abdominis  setae  discoidales  desant  2. 

2.  Antennis  basi  flavis,  articulo  tertio  fasco 

Dinera  grisescens  Fall. 
Autenis  totis  flavis 

Dinera  flavieornis  Mg. 

3.  Pedibus  fere  nigris 

Dinera  cristata  Mg. 
Pedibus  fere  rufescentibas 

Dinera  pallicornis  Lw. 
Dinera  pallicornis  Lw. 

H.  Löw.  Beschreib.  enrop.  Dipt.  (Suppl.  zu  Meigen) 
Bd.  III.  p.  237.  Ein  Exemplar  ans  Sarepta  (Bnssland)  von 
A.  Becker  gesammelt,  unterscbeidet  sich  nur  wenig  von  dem 
Exemplar  aus  Sarawscban  -  Thal  (Fedtschenko).  Der  einzige 
Dnterscliied  ist,  dass  bei  dem  Exemplar  ans  Sarepta  die 
Schenkel  mehr  rOthlich  gefärbt  sind  und  die  graue  Bestäu- 
bung  derselben  nar  schwach  vorbanden  ist.  Ein  Banddorn 
der  Flflgel  ist  bei  dieser  Art  nicht  vorbanden. 
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Herr  Prof.  Dr.^G  r  e  w  i  n  g  k  machte  hierauf  nachfolgende 
vorläufige  Mittheilung  Qber 

Die  geologischen  Verhältnisse  der  Bahnlinien  Riga-Walk-Pskow 

und  Walk-Dorpat. 

In  einigen  einleitenden  Worten  gedenkt  der  Vortragende 
ziiDächst  der  ausserordentlichen  Bereitwilligkeit  und  Zuvor- 
kommenheit,  mit  welcher  ihm  der  Dirigirende  der  bezeicbneten 
Bahnlinien,  Herr  P,  von  G  o  et  t  e,  Exc,  alle  erforderlichen  geo- 
logischen Materialien  derselben  zu  Gebote  stellte ;  demonstrirt 
dann  den  Verlanf  der  Bahnlinien  an  der  Generalstabskarte 
von  3  Werst  p.  ZoU  and  weist  endlich  anf  deren  grosse  Be- 
deutung  sowie  darauf  bin,  dass  diese  Bedentnng  nach  Ans- 
fahrnng  der  projectirten  Bahnlinien  Pernaa-Walk  and  Pskow- 
Bologoje  noch  wesentlicb  gesteigert  werden  wird. 

Um  den  äusseren  geologischen  Baa,  bezw.  die 
hypsometrischen  VerbAltnisse  der  in  Bede  stehenden  Bahn^ 
linien  zu  veranschanlichen,  legt  G.  die,  von  der  livL  öcon* 
Societät  zu  Dorpat  1883  herausgegebene  Nivellements-Karte 
Liv-  und  Estlands  nebst  eingetragenen  Bahnlinien  vor.  Man 
^rsiebt  hier,  dass  diese  Linien  vorharrschend  in  die  Höhen- 
stufen  O  —  200'  und  200  -  400'  fallen  und  letztere  nur  bei 
Arrasch  (447')  und  Bockenhof  (412)  öbersteigen. 

Von  der  rechten  Seito  der  Döna  bei  Riga,  in  16'  Höhe 
beginnend,  durchläuft  die  237  Werst  länge  Linie  Biga- 
Dorpat,  anfänglich  die  seereiche  Niedernng  zwischen  D&na 
und  livl.  Aa  und  folgt  dann  der  linken  Thalseite  der  Aa,  bis 
sie  letztere  etwa  3  Werst  vor  Stackeln  ubersetzt.  Auf  dieser 
Strecke  erreicht  sie,  öber  die  Stationen  Rodenpois  (48'), 
Hinzenberg  (177'),  Segewold  (349'),  Ligat  (395'),  und  Ra- 
motzky  (388'),  ihren  höchsten  Punkt  bei  Arrasch  (447'),  und 
sipkt  dann  fiber  Lode  (256'),  Wolmar  (165')  und  Wrangels- 
hof  (142'Jzum  tief  liegenden  Spiegel  an  der  Abbol  (126')  herab. 
Nachdem  sie  aber  dann  vor  Stackeln  (150')  die  Aa  (142') 
passirt,  zieht  sie  fiber  Oling  (216')  zur  Wasserscheide  (175') 
zwischen  Sedde  und  Peddel  und  geht  nach  157  Werst  langem 
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Verlaufe  zwischen  Kiga  und  Walk  (240'),  vod  Walk,  vor  der 
Station  Sagnitz  (1890  ^ber  den  kleinen  Embach,  um  nan  in 
nördlicher  und  nordöstlicher  Bichtang  Qber  Bockenhof  (412'), 
Middendorflf  (303')  und  Elwa(151),  ihr  Tiefstes  an  derWoika 
(1200  zu  erreichen  und  öber  Ntiggen  (227')  zum  Bahnhof 
Dorpat  (211')  zu  gelangen.  Im  Bahn- Profil  ist  der  Null- 
Pegel  des  Embachs  bei  Dorpat  mit  93,66',  auf  der  Nivelle- 
ments-Earte  der  livl.  Societåt  dagegen  mit  107'  (^Sternwarten- 
schwelle  224')  uber  dem  Ostseespiegel  bezeichnet 

Die  133  Werst  länge  Linie  Walk-Pskow  hat  in 
W.-O.  Richtung  die  Stationen  Karolen  (170').  Anzen  (276'), 
Sommerpahlen  (260'),  Werro  (275'),  Neuhausen  (318'),  Petschur 
(157'),  Isborsk  (216')  un4  Pskow  (142').  Zwischen  Walk  und 
Isborsk  sinkt  sie  nur  in  der  Umgebung  von  Karolen  und  Petschur 
unter  200',  von  Isborsk  bis  zurWelikaja  bei  Pskow  aber  auf 
94  Fass  herab.  Während  die  Linie  Biga-Dorpat  yornehmlich 
in  die  Höhenstufe  0—200'  fållt,  liegt  die  Linie  Walk-Pskow 
fast  ganz  in  der  Stufe  200—500'. 

Was  den  innern  geologi  schen,  in  Profilen  dar- 
zustellenden  B  au  der  Bahnlinien  betrifft  —  aus  welchem  die 
Entstebung  des  äussern  Baues  erklärlich  wird  —  bandelt  es 
sich  hier  einerseits  um  zwei  Formationen,  d.  i.  die  quartäre 
und  devoniscbe,  andererseits  aber  sowol  um  die  Fältelung  und 
Erosion  (Entfernung)  der  ältern,  als  die  Ablagerung  der 
neuern  Qebilde.  Bei  den  Tagebauten  wurde  yorherrschend  die 
quartäre  und  nur  ausnahmsweise  die  devonische  Formation 
blossgelegt.  Auf  letztere  stiess  man  bei  den  meisten  Funda- 
mentbohrungen  und  wird  dasselbe,  in  noch  verstiirktem  Masse, 
fur  die  noch  vorzunebmenden  Brunnenbohrungen  gelten.  Die 
Yorhandeneu  Bohrproben  wurden  dem  Vortragenden  in  gefäl- 
ligster  Weise  von  Herrn  Ingenieur  Katterfeldzur  Verfugung 
gestelit.  Aus  denselben  und  aus  dem  bereits  fruher  bekänn- 
ten  geologischen  Material  des  Bahnterrains  konnte  aber  der 
Einblick  in  den  innern  Bau  ganz  Livlands  und  der  Nachbar- 
schaft  erweitert  werden. 

Um   Dieses   deutlicher  zu  machen,   legte  Professor  6. 
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seine  geognostische,  auf  Kosten  der  Dorpater  Natnrforscher-  * 
Gesellschaft  1878  heransgegebene  Earte  Liv-,  Est-  und 
Earlands  mit  den  eingetragenen  neuen  Bahnlinien  vor,  and 
aasserdem  mehrere,  die  Grenzen  der  qaartären  and  devoniscben 
Oebilde  darstellenden  "Saigerrisse  öder  Profile.  Earte  and 
Profile  lehren,  dass  die  Bahnlinien  in  Betreff  des  tiefem 
Untergrandes  vornebmlich  in  das  Gebiet  des  antern  devo- 
nischen  Sändes  fallen  and  nur  an  einigen,  zwischen  Biga 
and  Wenden  belegenen  Strichen,  sowie  zwischen  Isborsk  and 
Pskow,  aacb  ttber  devonische  Dolomite  hinziehen • 
Das  grösstentheils  nnterirdiscbe  Belief  der  Defonformation 
schliesst  sich,  nach  dem  bisher  vorliegenden  Material  der 
nenen  Bahnlinien,  in  nngezwangener  Weise  an  die  bereits 
Mher  erkannte  geringe  NNW — SSO  gerichtete  Pältelung  des 
liv-  and  estländischen  Devon  and  Silar.  Eine  noch  bessere 
Einsicht  steht  aber  in  dieser  Beziehang  nach  Åasfahrang  aller 
projectirten  Brannenbohrangen  za  erwarten.  Vorlftnfig  macht 
sicb  jene  Fältelang  am  deatlichsten  im  Åaftreten  der  devo- 
nischen  Dolomite  bemerkban  Einige  Werst  oberhalb  Biga 
liegen  letztere  im  Spiegel  der  Duna  and  bei  Wenden  etwa 
350'  höherj  bei  Pskow  lagern  ihre  höchsten  Schichten  etwa 
115'  fiber  dem  Meeresspiegel,  dann  bei  Isborsk  etwa  100' 
höher  and  steigt  der  devonische  Sand  beim  Gate  Neahaasen 
am  weitere  135'  Pass,  d.  i.  bis  350'  an.  Der  Dorpater  devo- 
nische Sattel  känn  einerseits  nach  SSO.  öber  Werro  (275')  bis  in 
die  Haanhof-Höhen,  nach  NNW.  in  die  livländischen  Höhen 
von  Lais  and  die  estländischen  von  St.  Simonis  and  Klein- 
Marien  verfolgt  weiden.  Die  Sattellinie  Talkhof,  Terrafer, 
Sommerpahleti  and  Bange-Eosse  weist  aaf  die  Oppekaln-HOhen 
and  die  Felliner  Erhebang  des  Devon  aaf  Walk,  Grandsal 
and  Lysohn,  doch  werden  die  Brannenbohrangen  zwischen  Walk 
und  Neahaasen  aach  in  Betreff  jener  Linien  bessere  Anhalts- 
pankte  liefern.  Von  Wenden  scheint  ein  Längssattel  uber 
Arrasch  and  die  Erlaa-Höhen  nach  Stockmannshof  an  der  Dfina 
za  ziehen  etc. 

Ueber  den  speciellen  Bau  der  devonischen  Sandsteinetage, 
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insbesondere  deren  verschiedene  undorchlassende  Thon-  and 
Mergelhorizonte,  versprecben  die  erwäbnten  BrannenbobrongeD 
gleicbfalls  weitere  Ao&cblftsse  za  geben. 

In  derQuartärformation  interessiren  zonäcbst  die 
dila?ialen  Gebilde  nnd  die  in  der  Olacialzeit  entstandenen 
Åosfarchangen  des  Dbtod,  soweit  sie  an  den  neaen  Bahnlinien 
in  die  Erscbeinnng  treten.  Die  Åusfällong  der  Mitau-Bigaer 
deyonischen  Malde  mit  Qaartaerbildangnn  (ygl.  Orewingk, 
der  Bohrbrannen  am  Babnhof  Biga,  Correspondenzblatt  des 
Natarforscher-Vereins  zn  Biga,  XXVI,  1883)  setzt  ofifen- 
bar  nocb  weiter  NO.-licb  fort.  Der  von  Hintzenberg  bis 
Kronenberg,  aaf  eine  Meile.Erstreckang,  um  150'  ansteigende 
devonische  Sand  warde  von  den  Wogen  der  Ostsee  mehr  an- 
gegriffen,  als  die  festen  Dolomite  zwiscben  Segewold  and 
Wenden,  hat  an  der  Ligat  eine  Åasforchang  von  15  Faden 
Tiefe  and  erreicht  das  öber  ibm  lagernde  Dilnviam  bier 
etwa  25  Faden  Mächtigkeit.  Zwiscben  Wenden  (3500  and 
Wrangelshof  (100^  ist  das  Devon  Wendens  an  der  Baane  bis 
aaf  885  Foss  Tiefe  entfernt;  zwiscben  deo  Stationen  Isborsk 
and  Neabansen  beträgt  die  Åasfarchang  des  Devon  3  bis 
20  Faden;  zwiscben  Nuggen-  und  Elwa- Station  reicht  sie 
etwa  15  Faden  tief  anter  die  böchsten  Dorpater  Deyonschich- 
ten ;  bei  Dorpat  selbst  verfolgt  man  sie  bis  aaf  300'  Tiefe. 

Die  nntersuchang  der  darcb  Tagebau  an  den  Bahnlinien 
gewonnenen  Profile  der  QaartSr-  und  Deyonformation  tiber- 
nahm  Akademiker  Fr.  Schmidt,  doch  soll  sicb  dabei  ver- 
bal tnissmässig  wenig  Neues  herausgestellt  haben,  woröber  Be- 
ricbte  za  erwarten  stehen. 

Von  nicht  geringem  Interesse  sind  endlich  die  Bezie- 
hungen  der  geologischen  Beschaffenheit  and  Stracturverhält- 
nisse  des  Bodens  zum  Salzgehalt  seiner  Qaellen,  entsprechend 
dem  alten  Satze:  qualis  möns  talis  fons  und  umgekehrt 
(Grewingk,  Sitzungsber,  d.  Dorpater  Naturforscher-Ges.  B.Vn, 
1885.  S.  320).  Während  die  Seen  und  Fiasse  Livlands,  so- 
weit deren  Wasser  nicht  darcb  Materialien  der  Industrie  und 
Cultur  beeinflusst  wird,  arm  an  Salzen  (1—3  p.  10,000  Th.) 


237 


sind,  und  daher  den  Bahnen  gutes  Eesselwasser  lieferD,  was 
ebeuso  anch  noch  för  die  meisten  der  im  Qaartär  erbohrten  öder 
demselben  entstammenden  Dat^lichen  QnelleD  gilt,  so  steigt 
jener  Salzgehalt,  sobald  die  Bohrwässer  und  Quellen  aus  dem 
Deyon  kommen.  Bohrlöcher,  iifrelche  nar  die  devonischen  Sand-, 
Thon-.  und  Mergellagen  durchteufen,  sind  ärmer  an  Salzen  als 
solche,  die  auch  den  devonischen  Dolomit  durchsinken.  Åns  dem 
Salzgehalt  und  der  Temperatur  mancher  naturlichen  Quelle 
lässt  sich  die  Formation  und  die  Tiefe,  welcher  sie  entstammt, 
annähernd  erschliessen.  Professor  Carl  Schmidt  hat  meh- 
rere  Quellen,  Brunnen,  Bäche,  FlQsse  und  Seen  der  hier  in 
Bede  stehenden  Bahnlinien  analysirt  (Hydrolog.  Untersucbungen 
XLIX,  in  Mélanges  physiques  et  chimiques  tirés  du  BuU.  de 
TAc.  des  se.  de  St.  Pétersbourg  XII,  1887.  p.  667—682)  und 
wird  in  derselben  Weise  auch  den  Salzgehalt  der  noch  zu  er- 
bohrenden  Quellwasser  jener  Linien  bestimmen. 

Herr  H.  von  Samson-Urbs  berichtete,  dass  hier 
eine  grössere  Anzahl  befruchteter  Eier  derMeerforelle 
(Salmo  Trutta)  eingetroffen  seien,  welche  bisher  in  seinem  Hause 
gepflegt  und  von  denen  bereits  viele  sich  entwickelt  hatten. 
Vortr.  legte  nun  der  Ges.  die  Frage  vor,  wo  wohl  die  jungen 
Fische  im  Embach  ausgesetzt  w^rden  soUten. 

Es  schloss  sich  hieran  der  folgende  Vortrag  des  Herrn 
emer.  Inspector  B  r  u  1 1  a  n  uber 

das  Vorkommen  der  Forellen  in  Livland. 
M.  H. 

Bei  der  von  dem  Livländischen  Fischerei-Verein  veran- 
stalteten  Enquéte  zur  Orientirung  tlber  die  Fischerei-Verhältnisse 
Liylands  sind  auch  schätzenswerthe  Materialien  zur  Eenntniss 
uber  die  in  unseren  Oewässern  yorkommenden  Fische  zu  Tage 
gefOrdert  worden«  Nachstehendes  soU  eine  Zusammenstellung 
derjenigen  Notizen  geben,  welche  Bezug  auf  die  Forellen 
haben. 

Nach  den  darliber  gemachten  Angaben   finden  sich  Fo- 
rellen in  folgenden  Oewässern  Liylands: 
h  in  der  Btlmse  öder  Pimpe  (Neuhausen). 
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2   im  Woo  (Errestfer,  Bentenhöf). 

3.  in  der  Aya  und  deren  Quellbächen  (Aya,  Kidjerw,  Perrist, 
Köllitz,  Eioma). 

4.  im  oberen  Embach  (Rösthof,  Hnmmelshof). 

5.  im  Eerselschen  Bacb,  einem  Znfluss  des  Fellinschen  öder 
Ninigal^Flnsses  (Eersel). 

Gebiet  der  Livländiscben  Aa: 

6.  in  der  Urreikst  (Lysohn). 
7»  in  der  Tirse  (Druween). 

8.  im  Perlbach  (Sennen,  Bauge). 

9.  in  der  Waidau  (Neu-Laitzen,  Neu-RosenJ. 

10.  in  dem  Balting,  eioem  Zuflnss  des  Fetribaches  (lisen)» 

11.  in  der  Abbul  (Smilten). 

12.  in  der  Baune  (Bonnebarg,  Friedrichshof,  Freudenberg). 

13.  in  der  Ammat  (Drobbusch,  Dabinsky,  Bamotzky), 

14.  in  der  Lihgat  (Nea-Eempenhof,  Papierfabrik  Lihgat)« 

15.  in  der  Brasle  (Oross-  und  Elein-Boop,  Inzeem). 

16.  im  unteren  Laufe  der  Aa  (Palmhof,  Gross-Boop,  Neuhof). 

Gebiet  der  Dtlna: 

17.  in  der  Peddetz  (Wisikam,  Beyenhof,  Babetzky). 

18.  in  dem  Aron  and  seinen  ZuMssen:  der  Bersohnit  und 
dem  Talei  (Alt-  und  Neu-Lasdohn,  Bersobn,  Calzenau). 

19.  in  der  Wesset  (Fehteln). 

20.  in  der  Perse  (Bilsteinshof). 

21.  in  der  Oger  (Schloss  Lennewaden). 

22.  in  der  Grossen  Jägel  und  deren  Quellbächen:  dem  Ma- 
rienbach  und  MQhlenbach  (Nitau,  Eliogenberg,  Mure- 
mois,  Bodenpois). 

23.  in  der  Bolderaa  (Holmhof). 

24.  in  der  Ddna  (Schloss  Lennewaden,  Eirchholm,  Gross- 
und Elein-Jungfernhof.) 

Ausserdem  wird  noch  vonAdscheraus  zweier  Forellenbftche 
erwähnt,  aber  nicht  angegeben;  zu  welchem  Flussgebiete  die- 
selben  gehören;  in  Betracht  der  dasigen  Wasserlänfe  dMten 
es  wohl  ZuMsse  des  in  den  Wirzjerw  einmöndenden  Oemel- 
Flusses  sein.    Auch   die  aus  Odenpäh   herabkommende  Elwa 
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soll  fruher  Forellen  öder  Åeschen  gef&brt  baben,  docb  sei  der 
betreffende  Fiscb  seit  mebr  als  15  Jabren  nicbt  mebr  beobacbtet 
worden.  Es  ist  sebr  wahrscbeinlicb,  dass  aucb  DOcb  in  ande- 
ren  Bäcben  Livlands  Forellen  Yorkommen,  wenn  es  aacb  unter- 
lassen  worden  ist,  ibre  Anwesenbeit  daselbst  zu  melden.  So 
sollen  nacb  einer  allerdings  nicbt  ganz  yerburgten  mtlndlicben 
Mittbeilung  aucb  im  oberen  Laufe  der  Pable  Forellen  sich 
finden,  was  in  Betracbt  der  Bescbaffenbeit  des  Flusses  durcb- 
aus  nicbt  als  unwabrscbeinlicb  érscbeint 

In  der  Bezeicbnung  der  betreffenden  Fisch«  berrscbt  aber 
bei  \ins  eine  grosse  Unsicberbeit :  bald  beisst  es  in  den  An- 
gaben  ganz  einfacb  Forelle,  bald  Lacbsforelle,  Steinforelle, 
Bacbforelle,  Silberforelle ;  bald  werden  an  demselben  Örte 
2  Arten  neben  einander  genannt:  Forellen  und  Lachsfotellen, 
Bacb-  und  Lacbsforellen  öder  Stein-  and  Lachsforellen ;  in 
der  Eustengegend  ist  ganz  allgemein  die  Bezeicbnung  Taim^ 
cben  öder  Teimchen.  Man  könnte  leicbt  veranlasst  werden, 
auf  eine  Mebrbeit  von  Arten  zu  scbliessen,  wenn  bei  uns 
nicbt  tiberbaupt  nur  2  Arten  in  Betracbt  kämen :  S  a  1  m  o 
(Trut ta)  far  i  o  L.  (Teicb-,  Stein-,  Bacb-,  Berg-,  Gold-, 
Silber-,  Schwarzforelle,  russ.  (f)opeJib,  lett,  lassens,  estn.  noriäs) 
und  Salmo  (T  rutt  a)  trutta  L.  (Lacbs-  öder  Meerforelle, 
russ.  TafiMeHb,  lett.  taiminscb,  estn.  taimed).  Ibr  sicberstes 
Unterscbeidungsmerkmal  liegt  in  der  Bescbaffenbeit  des  Pflug- 
scbarbeines,  eines  in  der  Mittellinie  der  oberen  Wölbung  der 
Mundböble  liegenden  Enochens,  Bei  S.  fario  ist  dasselbe 
flacb  ausgeböblt  und  mit  zwei  Beiben  stärker  Zäbne,  bei 
S.  trutta  mit  einer  Längaleiste  und  1  Beibe  Zäbne,  die,  von 
binten  anfangeud,  scbon  frubzeitig  ausfallen ;  nur  selten  finden 
sicb  bier  und  da  aucb  2  Zäbne  neben  einander.  Weniger  sicbere 
Anbaltspunkte  bietet  die  äussere  Färbung  beider  Arten.  In 
stark  bescbatteten  Gewässern  ist  S.  fario  dunkel,  fast  scbwarz, 
in  klaren,  bellen  Oewässern  fast  silberglänzend,  gewöbnlicb 
aber  auf  dem  Btlcken  dunkel  olivengriin  öder  blauscbwarz,  an 
den  Seiten  messinggelb,  mit  mebr  öder  weniger  zablreicben 
rotben   öder  aucb  scbwarzen  Punkten.    S.  trutta  ist  auf  dem 
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Rucken  grau  bis  schwarzblaa,  an  den  Seiten  heller,  silber- 
glänzend,  mit  zahlreicben  schwarzen,  hdcbstens  in  der  Jugend 
auch  orangegelben  Flecken.  Während  S.  trutta  aber  das  Meer 
bewohnt  und  zum  Laichen  in  die  einmtlndenden  Flusse  aaf- 
steigt,  hat  S*  fario  einen  ständigenÅufenthalt  in  Bächen  und 
Flfissen  mit  kuhlem,  klarem  Wasser  und  kiesigem  öder  stei- 
nigem  Grunde.  Auch  ist  S.  fario  im  Ållgemeineu  kleiner; 
in  kleinen,  nahrungsarmen  Gewässeirn  wird  sie  seiten  uber 
15  Zoll  läng,  soll  aber  in  grösseren  Flussen  die  Länge  von 
3  Fuss  erreichen. 

Unter  Berucksichtigung  der  Lebens?erhältnisse  belder 
Ärten  wird  es  möglicb,  die  richtige  Deutung  för  die  yerschie- 
denen  Bezeichnungen  zufinden.  (Jnzweifelhaft  ist  sTaimchen'' 
öder  ^Teimchen''  von  dem  russ.  xaSMenb  herzuleiten  und  die 
so  benannten  und  im  unteren  Laufe  der  Aa  und  Duna  als 
„Lachsforellen^  bezeichneten  Fische  eine  und  dieselbe  Art  — 
S.  trutta.  Es  ist  ganz  nattlrlich,  dass  die  aus  dem  Meere 
aufsteigenden  Fisohe  zunächst  im  Mundungsgebiete  der  Flusse 
angetroffen  werden  missen.  Dazu  kommt,  dass  S.  trutta 
nabe2u  gleiche  Örte  wie  der  Lachs  zum  Laichen  aufsucbt, 
in  ihrem  Wanderungstriebe  aber  hinter  demselben  eher 
zurtickbleibt,  als  ihn  ubertrifft,  wir  sie  daher  nicht  jenseit 
des  Wanderungsgebietes  des  Lachses  vermuthen  können.  Nun 
streicht  aber  der  Lachs  in  der  Ewst  bis  Laudohn,  in  der  Oger 
bis  Fistehlen,  in  der  Orossen  Jägel  bis  Rodenpois,  in  der  Aa 
bis  nahe  Wenden,  mithin  können  bis  zu  diesen  Grenzen  in 
der  D^na  und  Aa  und  deren  Nebenfl&ssen:  der  Ewst,  Perse, 
Oger,  Grossen  Jägel,  Bolderaa,  Brasle,  Ammat,  Lihgat  die  als 
Forellen,  Lachsforellen  öder  Taimchen  bezeichneten  Fische  nur 
S.  trutta  sein.  Dass  S.  trutta  auch  in  die  Salis  und  den 
Pernau-Fluss  aufsteigt,  ist  nicht  unwahrscheinlich,  wird  aber 
von  keiner  Seite  constatirt. 

An  den  tlbrigen  Punkten  unseres  Gebietes :  der  Peddetz, 
dem  Afon,  der  Wesset,  dem  Marien-  und  Muhlenbach,  der 
Urreikst,  der  Tirs*e,  dem  Perlbach,  der  Waidau,  dem  Balting, 
der  Abbul,  der  Baune,  sowie  im  oberen  Embach,  imWoo,  in 
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der  BQmse,  im  Eerselscben  Bache  känn  nar  S.  fario  verma- 
thet  werden;  an  alien  diesen  Orten  wird,  wenn  aach  unter 
verschiedenen  Namen,  immer  nur  1  Art  angeffthrt»  Die  Ver- 
muthung  wird  zor  Gewissheit,  wenn  man  erwägt,  dass  S.  fario 
eigentlich  ein  Standfisch  ist  und  nur  innerhalb  enger  Grenzen 
umherscbweift,  dass  ferner  alle  jenen  Wasserläufe  naheza  den 
Gbarakter  von  Gebirgsbächep  trägen,  indem  sie,  von  den 
bOchsten  Punkten  unseres  Ländes  herabkommend,  schnell- 
fliessendes,  klares  Wasser  und  einen  kiesigen  öder  steinigen 
Grund  baben  und  dass  sie  neben  reicblicher  Bescbattung  durcb 
kesselfOrmige  Yertiefungen,  UferhQblungen,  grosse  Steine,  ab- 
gelagerte  Wurzeln  und  Baumstumpfen  yielfacbe  Schlupfwinkel 
bieten,  wie  sie  gerade  S«  fario  liebt.  Ein  Äufsteigen  der  S.  trutta 
bis  zu  jenen  Bächen  ist  scbon  wegen  der  grossen  Entfernung 
Yom  Meere  unwabrscbeinlicb  und  weil  auf  einer  weiten  da- 
zwischenliegenden  Strecke  uberbaupt  keine  Forellen  genannt 
werden ;  nur  in  den  Gewässern  der  Libgat,  Ammat  und  Brasle 
dörften  sicb  beide  Arten  begegnen,  vorausgesetzt,  dass  die 
verscbiedenen  Bezeichnungen  sicb  nicbt  etwa  bios  auf  die 
Grössen-  und  Altersunterschiede  einer  und  derselben  Art  be- 
zieben. 

Schwieriger  ist  die  Entscheidung  in  Betrefif  der  Forellen 
des  Aya-Flusses ;  von  zwel  Seiten  wird  daselbst  das  Vorkom- 
men  von  2  Arten  bebauptet.  Wenn  nicht  etwa  nur  GrOssen- 
unterschiede  die  verscbiedene  Bezeichnung  veranlasst  baben, 
so,  wäre  ni]^*  ein  Fall  denkbar.  Wir  wissen,  dass  S.  trutta 
Yon  E.  E.  von  Baer  in  den  Peipus  versetzt  worden  isf,  dass 
sie  sicb  daselbst  auch  wohl  anfänglicb  vermehrte,  jetzt  aber 
wieder  dem  Verscbwinden  nabe  ist ;  von.  den  am  Peipus  par- 
ticipirenden  Götern  wird  ibrer  nur  noch  von  Meeks  unter  der 
Bezeicbnung  „Seeforelle^^  Erwäbnung  getban.  Wenn  mithin 
S.  trutta  wirklicb  in  der  Aja  und  in  ihren  Zuflussen  ange- 
trofifen  wird,  so  könnten  es  möglicber  Weise  Flucbtlinge  aus 
dem  Peipus  öder  die  zum  Laichen  binaufstreicbenden  Fische 
sein ;  jedenfalls  musste  ihre  Existenz  daselbst  erst  durcb  ein- 
scblägige  Untersucbungen  nacbgewiesen  werden. 

16* 
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Leider  werden  die  so  sehr  geschätzten  nnd  schmack- 
baften  Fische  bei  ans  immer  seltener ;  uberall  wird  eine  starke 
Åboahme  derselben  constatirt.  Druween  bezieht  ans  der  Tirse 
DTir  noch  15  bis  20  Stuck  jährlich;  in  Febteln,  wo  frnher 
Forellen  einen  häufigen  Tafelfisch  bildeten,  wird  nnr  dann  nnd 
wann  ooch  ein  einzelnes  Exemplar  gefangen ;  im  Ferristsehen 

Bache,  wo  nach  Ånssagen  älterer  Leate  Mher  Forellen  reicb- 

• 

lich  nnd  bis  15  ii.  schwer  gefangen  worden  sind,  waren  sie 
zuletzt  gänzlich  verscbwunden.  Und  doch  sind  die  Ursachen 
der  Åbnahme  dieser  Edelfische  genugsam  bekannt,  ohne  dass 
man,  wie  die  Verhältnisse  bei  uns  liegen,  sich  mit  Erfolg  da- 
gegen zu  webren  vermag.  Es  sind  das  besonders  die  Flachs- 
weichen,  durch  welche  nicht  nur  die  Forellenbäche,  sondern 
fast  alle  unsere  Gewässer  zeitweilig  ?erpestet  und  for  Fiscbe 
nnd  Erebse  unbewohnbar  gemacht  werden,  sodann  die  bei  uns 
auf  die  schamloseste  Weise  betriebene  Baubfischerei.  Während 
aber  S.  trutta  docfi  noch  zeitweiligen  Schutz  im  Meere  findet, 
steht  S.  fario  ganz  scfautzlos  da,  ja  leistet  durch  ihre  Eigen- 
art  ihrer  Vertilgnng  noch  wesentlich  Vorschub.  Da  sie  erst 
bei  anbrechender  Dunkelheit  nach  Beute  umherschweift,  den 
Tag  fiber  aber  in  Verstecken  an  Steinen  öder  in  TJferlöchern 
sich  anfhält,  so  känn  sie  schon  mit  der  Hand  ans  denselben 
herausgeholt  werden,  öder  sie  lässt  es  auch  rnhig  geschehen, 
dass  mann  ihr  eine  ans  Fferdehaar  gebildete  Schlinge  fiber 
den  Kopf  zieht,  und  wo  diese  Mittel  nnd  Ängeln  und  Setz- 
körbe  nicht  ausreichen,  da  fällt  sie  erbarmungslos  der  Stech- 
gabel  zum  Opfer.  Die  Örte,  wo  sie  gegenwärtig  am  hdufig- 
sten  ist,  scheinen  der  Aron  und  seine  Znflusse^  die  Bersohnit 
und  der  Talei,  zu  sein,  ob  sie  sich  aber  gegen  die  halbwQchsige 
Bauerjugend,  die  daseibst  ihrem  Fånge  hauptsächlich  obliegt, 
länge  wird  behaupten  können,  ist  sehr  fraglich.  Hoffen  wir, 
dass  es  den  Bemfihungen  des  hiesigen  Fischerei -Vereins  mit 
der  Zeit  gelingen  werde,  auch  nach  dieser  Seite  bin  Rath  zu 

schaflFen.  .    ^      ,. 

Å.  Bruttan. 
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Die  von  Herrn  von  Samson-TJrbs  gestellte  Frage 
wurde  dann  dahin  beantwortet,  dass  wegen  des  ungdnstigen 
Untergrundes  in  dem  grösseren  Theile  des  Embach^nd  wegen 
der  yielen  Mtlblenwehre  im  Laufe  der  Nebenflusse  desselben 
wenig  Aassicht  auf  g^nstigen  Erfolg  fQr  die  Forellenzucht  im 
Embach  vorbanden  sei. 


180.    S  i  t  z  u  n  g 

der  Dorpater  Naturforscher-Gesellschaft 

am  16.  April  1887. 

Anwesend :  der  Herr  Präsident  Prof.  emer.  Dr.  Bidder, 
18  Mitglieder  and  12  Oäste. 

Vorgelegt  wurden  durch  den  Secretair  10  Zuschriften, 
darunter  a)  ein  Gesuch  der  Eigaer  Naturforscher-Vereins  um 
Nachlieferang  einiger  fehlender  Hefte  der  Sitzungsberichte  und 
des  Årchiyes  fur  Natnrkunde,  welchem  soweit  möglich  deferirt 
werden  soll,  b)  eine  Mittheiluog  des  Herrn  Dr.  A.  Bunge  in 
St.  Petersburg,  dass  er  zu  seinem  Bedauern  an  der  heutigen 
Sitzung,  för  welche  er  einen  Yortrag  in  Åussicht  gestellt,  nicbt 
erscbeinen  könne,  c)  ein  Tauscbangebot  der  Ges.  för  Erdkunde 
in  Leipzig,  welcbes  mit  Dank  angenommen  wurde,  d)  eine 
AuflForderung  des  Herrn  Baron  Ungern  -  Sternberg  in  Dagö- 
Kertell  ibm,  falls  ein  Mitglied  der  Öes.  die  in  der  171.  Sitzung 
besprochenen  Quellungs  -  Verhältnisse  in  Dagö  untersuchen 
wolle,  rechtzeilig  dessen  Ankunft  zu  melden. 

Vorgelegt  wurden  ferner  35  Bucbersendungen 
und  2  Hefte  der  Mittheilungen  des  Yereins  fur  Erdkunde  in 
Leipzig. 

Herr  Prof.  Weihrauch  dbergab  ein  Exemplar  seiner 
Abbandlung  tLber  „Einfluss  des  Widerstandes  auf  die  Pendel- 
bewegung  bei  ablenkenden  Kraften  mit  Anwendung  des  Fou- 
cault^schen  Pendels"",  welcbes  mit  Dank  entgegengenommen 
wurde. 
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Der  Secretair  machte  Mittheilang  von  dem  Åbleben  des 
wirkl.  Mitgliedes  Kichard  Baron  Wolff-Lubahn^ 

Der  Secretair  erinnerte  ferner  däran,  dass  in  der  Begel 
in  der  Aprilsitzung  öber  eyent«  von  Mitgliedern  zu  anter- 
nehmende  wissenscbaftliche  Beisen  und  daza  zu  bewilligende 
Unterstutzungen  verhandelt  worden  sei.  Ln  Auftrage  der 
Directorium  beantragte  derselbe  sodann  die  Ges«  möge  Herrn 
emer.  InspectorBruttan  zu  einer  in  die  Gegend  von 
Dondangen ,  Kemmern  etc.  zu  unternehtnendcn  b  o  t  a  n  i  - 
schen  Excursion,  welche  yorzugsweise  der  Untersachung 
dort  vorhandener  L  i  c  h  e  n  e  n  und  Lebermoose  gewidmet 
sein  solle,  die  Beisekosten  mit  einhundert  Bubeln  bewilligen. 
Dieser  Antrag  wurde  einstimmig  angenommen. 

Herr  Mag«  pharm.  W.  Oruning  in  Polangen  hatte 
folgende  Mittheilung  eingesandt: 

Schwankungen  im  SaJzgehalte  der  Östsee  an  der  Kiiste  von 

Polangen. 

Um  die  Schwankungen  im  Salsgehalte  des  Ostseewasser» 
bei  Polaogen  und  die  denselben  zu  Grunde  liegenden  Factoren 
zu  ermitteln ,  babe  ich,  beginnend  am  25.  März  1886  und 
endigend  am  26.  März  1887,  eine  Beihe  von  Analysen  ausge- 
fuhrt,  deren  Besultate  in  umstehender  Tabelle  zusammengestellt 
sind.  Notirt  wurde  jedesmal  die  Windrichtung  und  Strömung 
des  Wassers.  Falls  Letztere  sich  wahrnehmen  liess,  war  sie 
fast  stets  durch  den  gleichzeitig  herrschenden  Wind  bedingt, 
nur  in  einem  Falle,  am  15.  August,  strömte  das  Wasser  dem 
Winde  entgegen,  nachdem  derselbe  am  Tage  vorher  ziemlich 
stark  in  entgegengesetzter  Bichtung  geblasen  hatte.  Das 
Probenehmen  in  etwas  grösserer  Entfemung  vom  Strande 
wurde  mir  durch  die  von  Herrn  Grafen  Tyszkiewicz  etwa  V* 
Werst  in's  Meer  hinausgebaute  Landungsbröcke  sehr  erleich- 
tert.  Die  Aoalyse  geschah  durch  Elndampfen  von  100  Cc* 
des  nöthigenfalls  vorher  filtrirten  Wassérs,  Trocknen  des 
Buckstandes  bei  125—130°  C.  und  Wägen. 
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Als  Mittel  aas  allén  54  Analysen  ergiebt  sich  ein 
Dnrcbschnittsgehalt  des  Seewassers  an  festen  Bestandtheilen 
von  0,661^,  was  ira  Vergleiche  zu  den  sudlicheren  Beobach- 
tnngsstationen  auffallend  wenig  erscheint,  denn  wäbrend  for 
Sonderburg  2,76^,  Kiel  2,34^,  Travemunde  2,11^,  Rugen 
1,25^,  Hela  0,86^  ermittelt  wurde,  habe  ich  för  Polangen 
als  Maximum  nur  0,799  gefunden. 

Wie  ans  der  Zusammenstellung  ersicbtlich,  besteben  die 
stärksten  Scbwankungen  im  Salzgehalte  des  Wassers  in  den 
Frublingsmonaten  and  zwar  derart,  dass  das  Wasser  bei  Stid- 
strömung'  ärmer,  bei  Nordströmung  reicber  an  Salz  ist.  Diese 
VerbäJtnisse  begionen  sich  als  Begel  geltend  zu  machen  im 
Monate  März,  erreichen  ibren  Höhepunkt  in  den  Monaten 
April  und  Mai.  Im  Juni  und  Juli  konnte  keine  Nord- 
strömung wahrgenommen  werden,  docb  merkt  man  noch  im 
August  und  selbst  im  September  einen  Mindergehalt  an  festen 
Bestandtheilen  bei  Sudströmung,  wäbrend  darauf  der  Einfluss 
derselben  ini  October  und  den  folgenden  Monaten  bis  zum 
März  ganz  verschwunden  ist,  ja  sogar  der  entgegengesetzte 
Fall  eintritt,  dass  nämlich  bei  einer  Strömuug  von  Suden 
nach  Norden  das  Wasser  gehaltreicher  ist  als  bei  einer 
solchen  in  umgekehrter  Bichtung.  Der  Grund  fur  diese  Ver- 
hältnisse  lässt  sich  leicht  einsehen,  denn  das  Wasser  der 
grossen  bei  Deutschland  einmundenden  Flusse  ist  nur  in  den 
Fruhjahrsmonaten  bedeutend  wärmer  als  dasjenige  der  See, 
bleibt  daher  seiner  specifischen  Leichtigkeit  wegen  au  der 
Oberfläche  und  wird  von  den  Södwinden  au  uosere  Kuste  ge- 
trieben,  iu  den  Herbst-  und  Wintermonaten  ist  es  kälter  als 
das  Seewasser,  mischt  sich  daber  mit  diesem  öder  fällt  zu 
Boden.  Auch  die  verhältnissmässig  hobe  durchscbnittliche 
Jahrestemperatur  an  der  Eurischen  Kuste  wird  dadurch  er- 
klärt,  da  bei  den  vorherrschenden  SW- Win  den  die  damit  zu- 
sammenhängenden  Strömungen  eine  Zufuhr  von  Wärme  ver- 
anlassen  können. 
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Datum. 

Wind. 

Oehalt 
in 

StrOmnng 

100  Tbeilen. 

von 

1886    März          25 

SO 

0,568 

Sn.  N 

27 

SSW 

0,440 

Sn.  N 

April           2 

SSO 

0,446 

S  n.  N 

16 

ÖW 

0,331 

Sn.  N 

22 

NW 

0,766 

Nn.  S 

Mai             6 

sw 

0,377 

Sn.  N 

14 

so 

0,583 

30 

NO 

0,789 

Juni             5 

W 

0,792 

24 

W 

0,782 

Juli             1 

s- 

0,738 

Sn.  N 

8 

w 

0,725 

14 

s 

0,608 

Sn.  N 

17 

w 

0,625 

20' 

so 

0,620 

29 

w 

0,724 

August        2 

s 

0,495 

Sn.  N 

6 

NW 

0,713 

Nn.  S 

10 

w 

0,724 

14 

NNO 

0,760 

Nn.  S 

15 

ÖW 

0,760 

Nn.  S 

21 

SW 

0,720 

,  Sn.  N 

Septc&ber   3 

WNW 

0,589 

7 

NW 

0,716 

Nn.  S 

22 

WNW 

0,683 

30 

S 

0,610  • 

Sn.  N 

October       3 

NO 

0,682 

N  n.  S 

17 

SSO 

0,490 

Sn.  N 

20 

so 

0,502 

27 

SW 

0,758 

S  n.  N 

November    2 

sw 

0,795 , 

S  n.  N 

8 

N 

0,789 

Nn.  8 
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Datnm. 

Wind, 

Oebalt 
in 

StrOmnng 

100  Theilen. 

Yon 

1886    November  16 

W 

0,799 

22 

SW 

0,657 

Sn.  N 

28 

SW- 

0,657 

Sn.  N 

December    4 

sw 

0,668 

Sn.  N 

15 

sw 

0,682 

Sn.  N 

21 

0 

0,771 

30 

so 

0,570 

1887    Januar        6 

so 

0,583 

10 

WöW 

0,704 

15 

w 

0,743 

21 

•  SW 

0,655 

Sn.  N 

27 

w 

0,732 

Februar       2 

NO 

0,750 

Nn.  S 

6 

NO 

0,637 

12 

WöW 

0,570 

20 

wsw 

0,767 

27 

w 

0,746 

März           4 

NO 

0,647 

12 

sw 

0,647 

Sn.  N 

17 

NW 

0,754 

Nn.  S 

23 

SW 

0,599 

Sn.  N 

26 

NW 

0,680 

Nn.  S 

Polangen,  Ende  März  1887. 


Mag.  W.  Grö  ning. 
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Herr  Prof.  Dr.  Otto  St  au  de  sprach 

Ueber  bedingt  periodisohe  Bewegungen. 

§  1.    Ueber  eine  Oattung  bedingt  periodischer 

Bewegungen. 

Bereits  in  einer  Mheren  Mittheilung  *)  habe  ich  auf 
eine  Gattung  bedingt  periodischer  Functionen  einer  reellen 
Veränderlichen  hingewiesen,  ifij^lche  durch  Dmkehrung  des 
Systems  von  Integralsummen : 

1  2 

Pri(ii)dx,  Pr,  (la)dx,    _  ^ 

J   2KB  (i,)    "^  J   2|/Rfe)  , 


praCxQdx,  p  ra  (Xg)  dia 

J    2]/R(x,)    "^J    2KB(x,) 


2KB  (x.) 


entstanden,   wo  B  (x)   eine  ganze  Function  von  x,  r,  (x)  und 

ra(x)  rationale  Functionen  von  x,  a,  und  aa  aber  Nullpuncte 

von  B(x)  sind.    Ich  gebe  im  Folgenden   ein  wesentlich  ver- 

allgemeinertes  Bedultat  an,  welches  sich  auf  die  Gleichungen^ 

bezieht : 

/        X,  Xa 

gii(Xi)dx,  |*gi2fa)dxa  ^ 

KFn(X,)  J     KPi2(X2> 


I. 


KPi2(X2> 

a]  aa 

X,  x^ 


Pg2l(Xi)dXt  i^g22(X2)dX 

J    KFa,(x,)        J    KFa2(X2) 


g22  (X2)  dXa  ^  j 


a,  ^aa 

wo  jetzt  die  fruhere  Symmetrie  ^Jer  beiden  Glieder  einer  jeden 

Integralsumme  in  Bez;ug  auf  x,  und  Xa  verloren  gegangen  ist. 

Man  setze  nämlich  voraus,  dass  die  Functionen  F^,  (x,)- 


*)    Bd.  8  dieser  Berichte,  S.  155. 
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nnd  P^a  fe)  («  =  1,2)  fur  je  zwei  reelle  Werthe  Xj  =  ai, 
bl  und  X2  =  a2,  ba  ihres  Årgumentes  verschwinden,  also  etwa 
die  Form  haben : 

Fal  (Xi)  =  (x,  —  a,)  (b,  —  Xi)  f^,  (Xi) 

^a%  fe)   =   fe  —  »2)   (^2  —  X2)   f^  fe), 

dass  aber  f^j  (Xi)  und  f^  fe)  in  den  Intervallen : 

II.  a,  <  X,  <  bj  .  a2  <  Xg  <  ba 

eindeutig  und  stetig  sind,  posi^iy  bleiben  und  nicht  o  öder  00 
werden.  Man  setze  ferner  voraus,  dass  die  Functionen 
ga,(x,)  und  gez2fe)  i°  ^^^  genannten  Intervallen  eindeutig; 
endUcb  und  stetig,  sowie  von  unveränderlicbem  Vorzeichen 
sind;  scbliesslich  dass  die  Determinante : 

D  (X     X,)   =     g"^^')        g^a  fe)     _     g21  fe)        gl2  fe)     . 

l/flTfe)  V^CTT)      KCTT)  VX^) 

unter  YT  den  positiven  Werth  der  betreflFenden  Quadrat- 
wurzel  verstanden,  bei  Beschränkung  von  x^,  n^  auf  die  ge- 
nannten Intervalle  beständig  positiv  öder  beständig  negativ 
und  niemals  gleich  O  isi 

Unter  diesenVoraussetzungen  istjede  ge- 
gebeue,  innerhalb  der  Inte  r  v  alle  (II)  eindeu- 
tige,  endliche  und  stetige  Function 

m.       

E  (x,,  Xa,  Kxi~a„  Kb,-x„  Kxa-a,,  Vh^-^L^)  =  G  (t) 

der   oberen   Grenzen   Xi,  x,   der  Integrale  in  (I) 

und   der  Wurzel functionen  j/x,  —  a,,    |/b,  —  x,, 

j/xj  —  aj,  j/ba  —  X2  elne  föralle  reel  len  Werthe 
von  t  eindeutige,  endliche  und  stetige  Func- 
tion G  (t)  der  Variablen  t;  dieselbe  känn  durch 
eine  fflr  alle  reellen  Werthe  von  t  gleich- 
mässig  convergente,  doppelt  unendliche  tri- 
gonometrische  Beihe  dargestellt  werden  und 
ist  bedingt  period  isch.  Wenn  nftmlicb  mit 
irgend  zwei  positiven  öder  negativen  ganzen 
Zahlen  m, ,  m,  die  Bedingung  erfallt  ist: 


251 

so  wird  die   Function  6 (t)  periodischmitder 

Periode: 

b,  bj 

4T  =  4m, 


Pgiiifa)dx,    I    ^       p  ga»  (3Ca)  dij, 


während  sie  im  Ällgemeinen  nicht  perio- 
disch  i  st. 

Der  ^eweis  dieses  Satzes  wird  demnächst  in  den  matbe- 
matischen  Annalen,  Bd.  29,  veröffentlicbt  werden. 

§  2»  .IJeber  die  Beziehung  der  betrachteten 
Fnnctionen  zn  den  hyperelliptischen  Fnnc- 
tionen     and    die    Anwendnng     beider    in    der 

M  e  c  h  a  n  i  k. 

Zu  den  bedingt  periodischen  Functionen  des  §  1  gebören 
im  Besonderen  gewisse  hyperelliptischen  Functionen  1«  Ord- 
nung,  wenn  man  eines  ibrer  beiden  Argumente  constant 
nimmt  und  das  andere,  sowie  ihre  Parameter  als  reell  vor- 
aussetzt.  Aber  während  die  hyperelliptischen  Functionen,  so- 
weit  bisher  bekannt,  nur  in  wenigen  Problemen  der  Mechanik 
zur  Anwendung  gelangen,  werden  durch  die  hier  eingefuhrten 
bedingt  periodischen  Functionen ,  welche  gerade  die 
charakteristische  Eigenschaft  der  bedingten 
Periodicität  mit  den  hyperelliptischen  Func- 
tionen der  genannten  Art  theilen,  ganze  Oruppen 
mechanischer  Probleme  gelöst.  Ich  gebe  einige  derartige 
Probleme  an,  die  sich  in  ihrer  Qesammtheit  als  eine 
Gattung  einfach  bedingt  periodischer  Be- 
wegungen  an  die  Gattung  der  unbedingt  peri- 
odischen Bewegungen  anreihen. 
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§  3.  Die  Bewegung  eines  schweren  Punctes  auf 
einer    Botations  fläche    mit   yerticaler    fiota- 

tionsaxe. 

Das  Problem  der  Bewegung  eines  schweren  Punctes  auf 
einer  E  u  g  e  1  fährt  bekanntlich  auf  e  1 1  i  p  t  i  s  c  b  e  Integrale ; 
das  der  Bewegung  auf  einem  yerlängerten  Rotations- 
ellipsoid  auf  hyperelliptische  Integrale  1.  Ord- 
nung*),  ohne  dass  aber  im  letzteren  Falle  eine  explicite  Lö- 
sung des  Problems  auf  Grund  der  Theorie  der  hyperelliptischen 
Functionen  erhalten  wurde.  Durch  die  in  §  1  eingefubrten 
Functionen  wird  das  Problem  mit  naturgemässenEin- 
schränkungen  fur  jede  Rotationsfläcbe  gelöst  in 
dem  Sinne,  dass  die  Goordinaten  des  b.ewegten 
Punctes  als  eindeutige  Functionen  der  Zeit 
durcb  zweifach  unendliche  Beihen  sich  dar^ 
s  t  e  1 1  e  n. 

Ein  gewöhnlicbes  räumliches  Coordinatensystem  babe 
eine  vertical  abwärts  gericbtete  z-Axe  und  eine  horizontale 
xy-Ebene.  Eine  Botationsfläche  werde  bei  Rotation  einer  um 
die  z-Äxe  um  4  rechte  Winkel  sich  drehenden  Halbmeridian- 
ebene  von  einer  in  dieser  Ebene  aufgezeichneten  Curve  be- 
sehrieben.  Bie  Oleichung  der  Curye  sei  beim  Durchgang  der 
bewegten  Ebene  durch  die  yz-Ebene  des  Goordinatensystems : 

und  sollen  aus  ersichtlichem  Grunde  nur  positive  Werthe  von 
f(z)  in  Betracht  gezog^n  werden.  Die  Function  f(z),  öder 
doch  ihr  Quadrat  f^(z),  sei  eine  fQr  alle  endlichen  Werthe 
von  z,  fur  die  sie  selbst  reell  ist,  eindeutige,  endliche  und 
stetiga  Function  von  z.  Ihr  Differentialquotient  f'(z)  werde 
fEir  die  bezeicbneten  Werthe  von  z  nicht  oo,  ausser  etwa  wenn 
zugleich  f  (z)  =  o  wird.  Bie  Gleichung  der  Rotationsfläche 
känn  alsdann  in  der  Gestalt  angenommen  werden: 

Kx^  +  r  =  Kf^ 

*)  Vgl.  Schleiermacher,  0eber  die  Bewegnng  eines 
schweren  Pnnctes  anf  dem  yerlängerten  RotationseUipsoid,  Dissertation, 
Erlangen,  ohne  Jahreszahl. 
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wo  |/F  allgemein   den  positiven  Werth   der  Quadratwurzel 
aus  f  bedeutet.    Far  die  Kugel  ist  z.  B.  f  (z)  =  |/a*  —  z^, 

far  das  Botationsellipsoid  f  (z)  =  -r-  J/b^  —  z^  unter  a  und 

b  Gonstanten  gedacbt. 

Ein  schwerer  Punct  sei  gezwnngeir,  sicb  auf  der  Bota- 
tionsfläche  zu  bewegen,  so  zwar,  dass  aein  Anfangsort  fQr 
die  Zeit  t  =  o  in  der  z  x  -  Ebene  liegt  und  seine  anfflngliche 
Oeschwindigkeit  nicht  in  eine  Meridianebene  fällt;  es  wird 
dann  im  Ållgemeinen  f  (z)  niemäls  gleicb  o,  d.  b.  der  scbwere 
Punct  gelangt  niemals  in  ein  en  Durchschnitt  der  Fläcbe  mit 
der  Rotationsaxe ;  es  wird  daher  während  der  Bewegung  auch 
niemals  C  (z)  =  cx). 

Es  können  nun  znerst  die  Goordinaten  x«  7,  z  eines  be- 
liebigen  Punctes  der  Fläcbe  von  z  and  von  einem  Parameter 
y,  welcher  gleicb  dem  Quadrat  des  Cosinus  des  Winkels 
zwiscben  der  zx- Ebene  and  der  Meridianebene  des  Panctes 
ist,  also  dargestellt  werden: 

1.    X  =  KfHzJ  •  I/v,      J  =  Vf^.VT^,    z  =  z. 

Fur  den  betrachteten  schweren  Punct  bestehen  ferner 
zwiscben  z,  v  and  der  Zeit  t  die  Belation^n: 

z v 

o  =  C   kKr+r^(z).dz  C—^= 

,  JyPizj  y2(gz  +  h)f2(z)- k^  "^^  2Kv(l-y) 
2. 

J^  i/2(gz+h)f2(z)-k2  ■^■J^Kva-v)- 

Hier  bedeutet  g  die  Beschleunigang  der  Scbwere,  b  die 
Gonstante  der  lebendigen  Eraft,  k  die  doppelte  Flächenge- 
scbwindigkeit  in  der  Horizontalebene,  endlich  a  einen,  wie 
sicb  zeigen  lässt,  stets  Yorbandenen  NuUpunct  der  Function 
2  (gz  +  b)  P  (z)  — ,k^  der  zugleich  als  Anfangs werth  von  z 
fur  t  =  o  gewählt  worden  ist 
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Man  erkennt  sofort,  dass  die  Gleicbnngen  (2)  die  Form 
von  §  1,  I  aufweisen  und  die  Coordinaten  (1)  Yom  Charakter 
der  zngehörigen  Functionen  §  1,  III  sind.  £s  lässt  sich  nun 
ohne~  Schwierigkeit  nachweisen,  dass  die  BedinguDgen  der  §  1 
fur  den  yorliegenden  Fall  im  Ållgemeinen  erfiUlt  sind,  w  e  n  n 
dieBotationsfläche,aufwelcherder  scbwere 
Punct  sich  bewegt,  von keinerHorizontalebene 
in  mebr  als  einem  Parallelkreise  gescbnitten 
wird  and  entweder  eine  nar  nacb  oben  offene^ 
glockenartige  Gestalt  hat  o  der  abereinevö  11ig 
geschlossene,  einfacb  zusammenhängende 
Fläche  is  t.  Dann  sind  also  die  Coordinaten  x,  y,  z  des 
bewegten  Punctes  im  Ållgemeinen  eindeatige,  endliche  and 
stetige,  bedingt  periodische  Functionen  von  t. 

Der  specielle  Umstand,  dass  in  der  2.  Gleichung  (2) 
der  Coefficient  von  dv  verschwindet,  hat  im  vorliegenden 
Palle  zur  Folge,  dass  z  und  damit  }/P  (z)  fur  sich  allein 
unbedingt  periodische  Functionen  von  t  sind,  während  auf 
X,  y  die  allgemeine  Theorie  Anwendang  findet 

Die  Bedingung,  dass  die  Function  f  (z)  öder  ihr  Qua- 
drat  för  alle  reellen  Wertbe  von  z,  fur  welche  sia  selbst 
reell  ist,  eindeutig  und  der  Differentlalquotient  f'(z)  aasser- 
halb  der  Botationsaxe  der  Fläche  endlich  bleibt,  hat  fOr  die 
Botationsfläche  zur  Folge,  dass  sie  von  keiner  Horizontalebene 
in  mehr  als  einem  Parallelkreise  gescbnitten  wird.  Diese 
Bedingung  ist  jedenfalls  nicbt mehr  erfullt  f&r  ringförmige 
Botationsfläcben  mit  verticaler  Botationsaxe.  So  wird 
der  gewöhnliche  Er e isring: 

(x2  4.  y2  ^  22  _|.  a2  _  b2)2  =  éa^  (x2  +  f^\  a  >  b, 

fur  den  die  Function  f(z)  die  Form: 

f(z)  =  a  +  l/b^  — z^ 
erhält,  von  einer  Horizontalebene  in  zwei  concentrischen,  ge- 
trennten  öder   zusammenfallenden  Kreisen  gescbnitten.    Statt 
des  Parameters   z  in    den  Gleichungen  (1)  wird  man  daber 
bei  dem  Ereisring   einen  Parameter  einffthren,  dessen  jedem 
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Werthe  nur  ein  Parallelkreis  auf  der  Ringfläche  entspricht. 
Man  erreicht  dies  unter  Anwendung  der  dipolaren  Coor- 
di näten*).  Man  erhält  dann  fftr  einen  beliebigen  Punct 
X,  jy  z  der  Ringfläche  die  Parameterdarstellung : 

_-       a^  —  b^      l/y  __       a^  —  b^      }/r^ 

,  1  —  u^  ,   1  —  u^ 

a  —  b  T— ^ — 5  a  —  b  zp-j — « 

1  +  u^  1  +  u^ 

2bu 


(10 

z  ==  j/a^  — b2 


1  +  u^ 


k1  — ö' 
a  —  b 


Ffir  den  unter  Einfluss  der  Scbwerkraft  anf 
der  Ringfläche  sich  bewegenden  Punct^bestehen 
dann  zwischen  den  Parametern  u,  y  und  der  Zeit  t  die  Re- 
lationen : 

u  v 

^__  -  ^2bk((a-b)  +  (a  +  b)u^)Mu       ^       dv 


■s 


Vi)?  -  b»  (1  +  u')  V 'B.  (u)      ,  f  2l/v  (1-v) ' 
"o 


(20  u 


j  ^  ^2b  (s?-h'^)Ya?-h^  (l+n")  du    ^  i>    o  •  dv 


.f 


]/R(uJ  a  Kv(l-v) 


•o 


wo  R(u)  eine  ganze  Fnnction  8.  Orades,  also  die  beiden  In- 
tegrale  mit  der  oberen  Grenze  u  hyperelliptische  Integrale 
vom  Geschlecht  p  ^  3  und  zwar  von  der  1.  und  3.  Qattuug 
sind.  Auch  die  Gleichungen  (10  und  (2^  haben  den  Charak- 
ter  der  allgemeinen  Formeln  I  und  III  der  §  1,  wenn  man 
von  einigen  Besonderheiten  des  vorliegenden  Problems  absieht, 
auf  die  icb  an  dieser  Stelle  nicht  näber  eingebe. 


»)  Vgl.  c.  Nenmann,  Allgemeine  Lösnng  des  Problems  uber 
den  stationären  Temperatunnstand  eines  homogenen  Körpers  etc, 
Halle,  1862,  S.  2ö  flf. 

Sitzangrsber.  d.  Dorp.  Nat-Oes.  Vm.  II.  17 
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§  4.    Die  Beweguog  eines  Ereisels  anf  einer 

horizontalen  Ebene. 

Von  Bewegnngen  einep  starren  Eöi'pers,  welche  auf 
ähnliche  Umkehrprobleme,  wie  die  in  §  3  angezogenen,  f&hren^ 
soll  hier  nur  der  Bewegung  eines  Ereisels  auf  einer  horizon- 
talen Ebene  gedacht  werden,  im  Besonderen  der  Bewegung 
eines  Punctes  der  Ereiselaxe. 

Man  nebme  die  ^horizontale  Ebene,  auf  welcher  der 
Ereisel  sich  bewegt,  als  xy- Ebene  und  vertical  aufwärts  die 
z-Axe.  Man  bezeichne  mit  x,  y,  z  die  Coordinaten  des  Örtes 
eines  Punctes  der  Figuraxe  des  Ereisels^  der  die  nach  der 
Ereiselspitze  zu  negativ,  nach  der  entgegengesetzten  Bichtung 
positiv  gerechnete  Entfernung  k  vom  Schwerpunkt  des  Ereisels 
hat.  Man  verstehe  ferner  unter  /  die  Neigung  der  Ereisel- 
axe gegen  die  Verticale  (den  Nutationswinkel)  und  unter  ip 
den  Winkel,  welchen  die  Durchschnittslinie  zwischen  der 
durch  den  Schwerpunct  des  Ereisels  senkrecht  zu  seiner 
Figuraxe  gelegten  Ebene  einerseits  und  der  durch  den  Schwer- 
punct gelegten  Horizontalebene  andererseits  in  der  letzteren 
mit  einer  durch  den  Schwerpunct  zur  x-Axe  parallel  gezogenen 
Axe  biidet  (den  Praecessionswinkel).  Der  Schwerpunct  be- 
finde  sich  zur  Zeit  t  =  o  in  der  z  -  Axe  und  besitze  keine 
translatorische  Geschwindigkeit;  er  bleibt  dann  immer  in  der 
z-Axe  *). 

Nach  Poisson  ♦♦)  gelten  fur  die  Abhängigkeit  der  Coor- 
dinaten X,  y,  z  von  der  Zeit  z  die  Relationen : 

X  =  k  sin  p  sin  /         y  =  —  k  cos  p  sin  /        z  =  (h  +  k)  cos/, 
A  sin  2^'  y^\  +  (A  H-  Mh^  sin  ^)  \-t\  =2  Mgh  (cos/o  ~"  cos/), 

A  sin  ^?  •  jf  =  Gro  (cos  /o  -  cos  x\ 

*)    Vgl.  Greenhill,  On  the  motion  of  a  top  and  allied  pro- 
blems in  dynamics,   Qaarterly  Journal  of  mathematics,    vol  15,  S.  176. 
**)     P  o  1  8  8  o  n ,    Traité  de  mécanique,   2.  éd.,  tome  II,    S.  216 ; 
vgl.  auch   Schell,    Theorie   der  Bewegnng  ond  der  Kräfté,  2.  Aufl., 
Bd.  fl,  S.  491. 
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worin  h  die  Entfernnng  der  Spitze  des  Ereisels  von  seinem 
Scbwerpunct,  A,  C,  M  die  Constanten  der  Massenyertheilnng, 
g  die  BeschlenniguDg  der  Schwere,  ro  die  anfänglicbe  Winkel- 
geschwindigkeit  um  die  Figuraxe  und  %  ^^^  anfänglichen 
Werth  von  /  bedeutet. 

Setzt  man  jetzt :  — •  cos  ;^  =•  u,  cos  Y  ^  v,  so  känn  man 
^iese  Oleicbnngen  in  folgende  Gestalt  bringen,  wo  a,  b,  c  von 
M,  A,  C,  b,  g,  ro  abbängige  Constanten  sind  nnd  zwiscben 
Ho  =  —  cos  ;f 01  ^1 1  Ua  die  Ungleicbung :  Ua  <  —  1  <  Uo  <  Uj  <  1 
l)estebt : 

x=k  /r^p  Kr=v;     y=-k  vt^^  Vy, 

z  =  -(b  +  k)u, 

u  _     ._ 

j/c']/(l  +  a)-auMu~no)du         £^.      dv 


{1) 


o  = 


<2) 


(1  -  u^)  V  (XX-  uo)  (u, -u)  (u-Ua)  >|  2  Kv  (1-v) 


u  

_     j/(l  +  aj-"äu^.  du 

Vh  (u  -  Uo)  (Ui  -  u)  (u  -  Ua) 
"o 


if 


Die  Gleicbungen  baben  die  Form  von  §  1,  I.  IH  und 
sind  alle  Bedingungen  des  §  1  erfullt.  Demnach  giebt 
die  Tbeorie  des  §  1  die  Coordinaten  des  Örtes 
X,  y,  z  eines  beliebigen  Punctes  der  Kreiselaxe 
(mit  k  =  -b  und  k  =  o  aucb  der  Spitze  und  des 
Scb  werpunctes)  darge  stellt  als  eindeutige, 
bedingt  periodiscbe  Functionen  derZeit  durcb 
zweifacb  unendlicbe  immer  convérgente 
Beihen. 

§5.    Bewegungen   eines   materieilen  Punctes 

aufdemEllipsoid. 

Zwei  Bewegungen  eines  materieilen  Punctes  auf  dem 
Ellipsoid:  , 

_5 _L     y     _]_ i =  1 

a  —  Åo^fi  —  Åo^r  —  ^o 

17* 
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mogen  noeh   als  Beispiele  ftr  die  Anwendnng  der  BeBottate 
des  §  1  erwfihiit  werd^L 

Die  OleidtuBgen  der  TrÅgbeitsbewegnsg  dnes 
PoQcties  anf  der  geoaiiiiten  FlSdie  laotoi  in  elliptiseben  Co- 
ordinaten  ^  /^  v  ( —  oo<:^<:7'<:/£<:>9<:v<:a): 


(1) 


J        '21/1^  J  2j/rM 

J  21/rOt.)  \|^       '2KrW 

worin  far  /»  =  /«,  v : 

rO>)=  («-/>)  09-^)  (r-/>)  0«o-/>)  (^-/>). 

Es  ist  dabei  ^  =  /o,  (^  =  7^  v=fi  der  Anfangsart,  c  die 
constante  Gesefawindigkeit  des  Pnnctes  nnd  jhq  der  Parameter 
der  Ton  der  Balmcmre  des  E^ctes  berfihrten  Erfimmnngscarve. 

IMe  Gleiefanngen  der  Bewegnng  eines  Pnnetes 
anf  derselben  Fläche  nnter  Einflnss  einer 
Tom  Mittelpnnct  des  Ellipsoides  ansgehen- 
den  Anziehnngskraft,  welche  d^  EntEenmng  r  direct 
proportional  (=  g^)  ist,  lanten,  wieder  nnter  ^o^  7^  fi  den 
Anfangsort  verstanden,  in  elliptischen  Goordinaten: 


(2) 


fl  v 

px  ^  f*(ft  —  Åo){ft—fio)äfi         /•(v  — 4)(v— A<o)dv 

worin  ffir  p  =^  fjL^  v: 

^{p)  =  —  {<^—p){^  —  p){7  —  p){f^o  —  p){K—p){h—p) 

nnd  ^  ein  constiwter  Werth  v(m  ^  isL 
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Bie  Integrale  sind  in  beiden  Fållen  byperelliptisch  vom 
Gescblecht  p  =  2,  in  (1)  von  der  1.  and  2.  Oattang^  in  (2) 
Yon  der  1.  und  3.  Oattnng.  Beide  Umkehrprobleme  (1)  ond 
(2)  fallen  unter  den  Typus  §  1,  L  Bie  gewöhnlicben  Goor- 
dinaten 


_  Va—ÅoV^a—fiV^a  —  p 


z  = 


i^^r=7i^^^ 


des  bewegten  Punctes  sind  in  beiden  Fallen  nacb  §  1 
als  eindeutige^  bedingt  periodische  Fonctionen  von  t  dar- 
stellbar. 


§  6.    Bie  Bewegung  eines  von  2  festen  Centren 
nacb   dem  Newton'scben   Gesetz    angezogenen 

Punctes. 

Bie  Bewegung  eines  von  2  festen  Centren  angezogenen 
Punctes  in  der  Ebene  stellt  sicb  nacb  Jacobi  *)  in  folgender 
Weise  dar.  Es  werden  zunächst  die  gewöbnlicben  Goordina- 
ten  X,  y  des  Punctes  mittels  der  Gleichungen: 

.,.  UV  Vvfi  —  e2  Ke*  —  v^ 

(1)      X  =  -Ti  y  = 


e'  "  e 


durcb  zwei  Parameter  u,  v  dargestellt,  welcbe  ibrerseits  von 
der  Zeit  t  abbängig  gemacbt  sind  durcb  die  Formeln : 


*)    YorlesnDgen  iiber  Dynamik,  hng.  von  Clebtch,  S.  222. 
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(2) 


I 


du 


K2(u2  — e^)  (a  — h(a  — u2)  +  (m  +  mOu) 


dv 


|/2(v2  — e2)(a  — h(a  — v2)  +  (m  — mOv) 


o 


t  = 


(a  —  u^)  du 

K2(u2  — e^)  (a  — h  (a  — u2)  +  (m  +  mOu) 


v 


r»  (a_v2)dv 

J  l/2(v2  — e2)(a  — liC^a  — v2)  +  (m  — mO^vj* 

Hier  sind  m  vXii  m^  Constanten,  proportional  den  Mässen 
der  anziehenden  Centren,  bedeutet  alsdann  2e  =  2  Va  — /9 
die  Entfernnng  der  letztereii,  ist  a  eine  Constante  des  ange- 
wendeten  Coordinatensystems,  endlich  h  die  Constante  der 
lebendigen  Eraft  und  a,  Uq,  Vq  andere  Integrationsconstanten. 

Die  Gleichungen  (1)  und  (2)  haben  den  Charakter  der 
Gleichungen  §  1,  I;  lE,  wenn  Uq  und  Vq  NuUpuncte  der 
ganzen  Functionen  von  u  und  y  unter  den  Quadratwurzeln  in 
(2)  sind.  Es  lassen  sich  danach  die  Bedingungen  discutiren, 
unter  denen  x,  y  eindeutige,  endliche  und  stetige^  bedingt 
periodische  Functionen  von  t  sind. 

Mit  m'  =  o  wörden  die  Gleichungen  (1)  und  (2)  unter 
bekannten  Voraussetzungen  tlber  die  Integrationsconstanten  die 
gewöhnliche  Newton'sche  Centralbe wegung  in 
einer  Ellipse  darstellen,  deren  unbedingte  Periodicität  aus  der 
allgemeinen  Theorie  des  §  1  sich  ergiebt,  indem  die  Bedin- 
gung  §  1,  IV  alsdann  nach  bekannten  Sätzen  uber  die  ganzen 
elliptischen  Integrale  1.  Gattung  erfQlIt  ist. 

Die  Be  wegung  eines  Puncted,  der  von  2  festen  Centren 
angezogen  wird,  aber  nicht  in  einer  Ebene  sich  bewegt^ 
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ist  unter  gewissen  Voraussetzungen  eioe  zweifach  be- 
dingt  periodische*)  Bewegung,  die  einer  durch  weitere 
VerallgemeineruDg  der  Betracbtungen  der  §  1  sich  ergeben- 
den  Theorie  unterliegt. 

§  7.    Verwandtschaft   der   betrachteten 

Bewe  g  ungsformen. 

Bei  der  Bewegung  eines  schweren  Punctes  auf  einer 
Rotationsfläcbe  windet  sich  die  Babncurve  im  Allgemeinen 
zwischen  zwei  Parallelkreisen  der  Fläche,  die  sie  abwechselnd 
beruhrt,  in  immer  neuen  and  neuen  Windungen  bin  und  ber. 
Ein  beliebiger  Punct  der  Figuraxe  des  Kreisels  bescbreibt  eine 
Baumcurve,  die  zwiscben  zwei  horizontalen  Ereisen  mit  senkrecbt 
ubereinanderliegenden  Mittelpuncten  ibre  rosettenartigen  Win- 
dungen  in  der  Weise  ziebt,  dass  sie  sicb  abwechselnd  mit 
einer  Spitze  auf  den  einen  Kreis  aufsetzt  und  den  änderen 
beruhrt.  Ein  Punct,  der  auf  dem  Ellipsoid  ohne  Éinfluss  von 
Kraften  öder  .unter  Éinfluss  der  Centralkraft  g^r  sich  bewegt, 
bescbreibt  eine  Curve,  die  sich  zwischen  zwei  Aesten  einer 
Krummungscurve  bin-  und  herwindet  und  beidp  abwechselnd 
beröhrt.  Aehnlich  verbalt  sich  die  Babncurve  eines  von  2 
festen  Centren  angezogenen  Punctes  unter  Umständen  zu 
2  confocalen  Ellipsen,  deren  Brennpuncte  die  beiden  Centra 
sind. 

Alle  die  betrachteten  Bewegungen  haben  in  diesem 
Sinne  einen  gemeinsamen  geometrischen  Charakter,  der  in  der 
gemeinsanien  analytiscben  Methode  ihrer  Behandlung  sich 
wiederspiegelt.  Der  Unterschied,  den  die  Anwendung  des 
Umkehrproblems  §  1,  I  auf  die  Fälle  des  §  3  und  §  4  an 
dem  Fehlen  des  einen  Oliedes  in  den  Umkebrproblemen  §  3,  2 ; 
2'  und  §  4,  2  gegenuber  den  Fallen  §  5  und  §  6  analytisch 
zu  erkennen  giebt,  findet  seinen  anscbaulichen  Ausdruck  darin, 


*)    Vgl.    Ueber   eine   Gattung   transcendenter  Raumcoordinaten, 
Acta  mathematica  Bd.  10. 
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dass  die  ebeo  erwähnten  Windungen  der  Babncntyen  bei  den 
ersteren  Beispielen  isocbron  sind,  bei  den  letzteren  oicht. 
Wesentlich  gemeinsam  ist  aber  allen  diesen  Bewegungen,  dass 
die  Babncarveo  sich  im  Allgemeioen  niemals  schliesseir,  son- 
dern  dass  dias  nur  unter  einer  Bediogung  yon^er  Form  §  1,  IV 
gescbiebt,  die  allerdings  wegen  der  bis  zn  einem  gewissen 
Grade  willkurlichen  rationalen  Zahl  m,  :  m, ,  welche  sie  ent- 
hält,  in  grossen  Zeitinter vallen  ann^herungsweise  erf&Ut  wer- 
den  känn. 

Auf  einige  weitereBeispiele  einfacb  bedingt  periodischer 
and  soicbe  mehrfach  bedingt  periodischer  Bewegungen  denke 
ich  bei  einer  späteren  Mittheilung  zurfickzukommen. 

Dorpat,  im  April  1887. 


Herr  Prof.  Dr.  Arthur  von  Gettingen  sprach 
uber  das  geometrische  Problem: 

Ein    beliebiges   Polygon   von    einem    beliobigert   Punkte   aus 
durch  grade  Linien  mit  gegebener  Anfangsrichtung  in  beliebig 

viel  gleiche  Theiie  zu  theilen. 

Biese  Aofgabe  hat  weiland  Professor  Minding  in  sehr 
schlichter  Weise  ^elöst  durch  ein  Verfahren,  das  er  den 
Parallelumzug  nannte.  Beispielsweise  sei  abcd  das 
von  G  aus  in  n  (z.  B.  3)  Theiie  zu  theilende  Polygon: 

Man  ziehe  Ga,  Gb,  Ge,  Gd  (öder  mehr  Strahlen  nach 
allen  Ecken  des  n-ecks. 

Ferner  ab'  ||  Ab,  bis  zum  Durchschhitt  mit  der  Ver- 
längerung  von  be,  dann  b'  c'  ||  Ge  bis  zum  Schnitt  mit  Seite 
de  dann  cM'  ||  Gd  bis  zum  Schnitt  mit  ad.  U.  s.  w.  beim 
n  -  eck. 

Man  theiie  ad'  in  n  (hier  3)  Theiie,  ziehe  ^^'  ||  c'd' 
öder  Gd  und  aa*  auch  ||  Gd,  ziehe  Ga'  und  G^',  so  ist  das 
Viereck  abcd  in  3  gleiche  Polygone  getheilt  G  a  da',  Ga'/S' 
uud  G/8'cba. 
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Fällt  ^  nicht  auf  de  (Pig.  2)  so  giebt  ^f  \\0q  die 
Dreitheilnng.  Das  Yerfahren.  ist  analog  wenn  n  Theile  ge- 
fordert  werden.  Endlich  känn  statt  O  a  jede  andere  Anfangs- 
richtang  von  O  ans  gewfthlt  werden. 

Fig.  1. 

c' 
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Herr  Prof.  Dr.  C.  Weihrauch  gab  einen  Naehtrag 
zn  seiner  in  der  Februarsitzung  gemachten  Mittheilung 

Ueber  den  tagliohen  Gäng  des  Lufldruoks. 

Es  war  damals  hervorgehoben  worden,  dass  der  täg- 
liche  Gäng  des  Lnftdrncks  in  Fort  Bae  (N.  -  Amerika) 
znfolge  der  Beobachtungen  vom  September  1882  bis  August 
1883  im  Mittel  des  ganzen  Jabres,  wie  des  Sommer-  und 
WiDterhalbjahres  als  einfacbe  Welle  mit  einem  Maxi- 
mum und  einem  Minimum  erscbien.  Die  vom  Vortra- 
genden  ausgefftbrte  Untersucbung  der  in  den  Iswestija  der 
E.  Bussiscben    Gfeograpbiscben    Gesellscbaft   publizirten,   in 
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dem  Dämlicbeo  ZeHnuun  angestelltoi  meteorologisdiai  Beob- 
achtang»  ao  der  Lena-MäodaDg  efgab  uberTa8eiie&- 
d^  Weise  fBr  das  gaose  Jahr^  wie  ffir  das  Winter-  ond 
Sommerhalbjahr  ein  dem  obigen  ToUkommeo  analogas  Re- 
sultat, d.  b.  aneb  an  der  Lena  -  Mftndmig  (Saigastyr)  zeigte 
sieb  der  täglicbe  6ang  des  Loftdnicks  als  ein&che  Welle, 
mit  einem  M^xrmmn  ond  ein  em  Mininram.  Die  Zeiten 
des  Eäntritts  der  Extreme  sind  fireilicb  bei  beiden  Stationen 
ganz  yerschieden.  In  Fort  Bae  tritt  das  Mazimnm  nm  il\ 
das  Minimum  um  20^  ein»  während  in  Sagastyr  das  Maxi- 
mum auf  19^,  das  Minimum  auf  13^  fiUlt 

Die  Positionen  der  Stationen  sind: 

Fort  Bae:    Breite  62«  39',  Länge  IIS^  44'  W.  Gr. 
Sagastyr:        „      73^  22',      ,      126^  35'  E.  Gr. 

Der  Längenunterscbied  ist  also  etwa  16  Stunden. 

Da  an  der  Lena  -  M&idung  noch  ein  zweites  Jahr  hin- 
durch  beobaebtet  wurde,  so  wird  sicb  aus  letzterem  coosta- 
tiren  lassen,  ob  die  besprocbene  Erscheinung  in  der  Tbat  for 
continentale  polargel^ne  Örte  gilt,  öder  ob  das  Jahr  Tom 
September.  1882  bis  zum  August  1883  ein  exceptionelles  war. 
Indessen  sind  die  betrefEenden  Beobacbtungen  bisher  noch 
oicht  in  extenso  publicirt  worden. 

Herr  Prof.  Dr.  Thoma  spracb  uber 
AneuryMMfi  und  deren  Bezieiiung  zttr  Arleriosklerote. 


Ein  Befarat  uber  diesen  Vortrag  soll  in  einer  der  nach- 
sten  Sitzungen  ftbergeben  werden. 


181.  Si  tzung 

der  Dorpater  Naturforscher-Gesellschaft 

am  21.  Mai  1887. 

Anwesend  waren :  Der  Herr  Präsident  Prof.  emer. 
Dr.  Bidder  tind  15  Mitglieder. 

Vorgelegt  wurden  durch  den  Secretair  8  Zuschriften 
nnd  40  BQchersen dungen,  desgl.  das  Programm  des  6.  Inter- 
national. GoDgresses  ftir  Hygiene  in  Wien. 

Als  Geschenk  der  Verf.  waren  öbersandt  worden: 

O.  von  Loewis  j5,Unsere  bemerkenswerthesten  Singvögel", 

Prof.  Dr.  Arata   mehrere  Abhandlungen  aus  dem  Labo- 
ratorium fur  Hygiene  in  Buenos-Aires. 

Fur  beide  Sendungen  wurde  der  Dank  der  Ges.  den 
Gebern  ausgesprochen. 

Als  im  Druck  vollendet  lag  vor: 

Archiv  far  Naturkunde  Liv-,  Est-  und  Kurlandis,  Ser.  1  B.  9 
Lief.  4,  enthaltend  20jäbr.  Mittelwerthe  aus  den 
meteorol.  Beobachtungen  fur  Dorpat*). 

Als  ordentliches  Mitglied  wurde  auf  Antrag 
des  Secretairs  aufgenommen:  Herr  Cand.  chem.  Adolph 
von  G  em  et. 

Beschlossen  wurde  bei  Gelegenheit  des  öOjäbr.  Doctor- 


*)     Ladenpr.  60  Kop. 
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jnbilämn  des  Herrn  Geh.-Bath  yon  Middendorff  ein 
Glöckwuoschschreiben  abergeben  za  lassen. 

DesgL  warde  beschlossen,  die  näcbsie  Sitznng  nicht  im 
Äugnst,  sondern  erst  im  September  stattfinden  zn  lassen  nnd 
dann  f&r  Anfang  December  noch  eine  Yersammlnng  in  Aos- 
sicbt  za  nehmen. 

Der  Secretair  theilte  mit,  dass  die  im  Yorigen  Jahre 
heransgegebenen  Schriften  an  die  in  Taaschverkebr  mit  der 
Nat.-Oes.  stehenden  Yereine  nnd  Institnte  yersandt  wdren. 

Derselbe  beantragte  auf  Kosten  der  Gesellscbaft  einen 
Katalog  der  in  der  nniYersit.-Bibliotbek,  in  den  Inst.  der 
medicin,  nnd  physico-mathem.  Facaltät,  des  Yeterinair-Insti- 
tnts  nnd  der  Nat. -Ges.  gebaltenen  naturwissenschaftlichen 
nnd  medicinischen  Zeitscbriften  aof  Kosten  der  Ges. 
dmcken  zu  lassen  nnd  denselben  nnter  die  Mitglieder  der 
Ges.  zn  vertbeilen.    Der  Antrag  wnrde  angenommen. 

Der  Secretair  tbeilte  ferner  mit,  dass  Herr  Cand.  chem. 
A.  v.  Ger  ne  t  sich  bereit  erklärt  habe,  in  diesem  Sommer 
Dagden  zn  besnchen  and  dort  die  yon  Herrn  Baron  Ungem- 
Sternberg  beschriebenen  Qnellnngserscbeinnngen  za  stndiren. 
Es  sei  daröber  Herm  Bar.  Ungern  -  Stemberg  eine  Anzeige 
gemacht. 

Herr  Oberlehrer  Sintenis  öbergab  folgende  Ab- 
handlang : 

Die  livländisohen  Stfprpmyzinen. 

Diese  Grappe  der  Mnsciden  stellt  die  Yerbindung  zwi- 
schen  den  schon  yon  mir  mitgetheilten  Tetanocerinen  bis  za 
den  Trypetinen  (nach  Schiners  AnordnnngJ  ber.  Sie  nmfasst 
kleine,  meistens.  zarte  Fliegen,  welche  in  yegetabilischen 
Stoffen  leben  and  aaf  Blättern  and  Nadeln  getroffen  werden. 
Manche  von  ihaen  sind  seht  hänfig  and  verbreitet.  Ohne 
Zweifel  werden  sich  za  den  28  aofgezählten  Arten  im  Laafe 
der  Zeit  noch  manche  znfagen  lassen;  Schiner  hat  70  earo- 
päische  Arten  beschrieben. 
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Die  Gesammtreibe  von  den  Tetanocerinen  bis  zam  Ende 
der  Trypetinen  enthält  bei  Scbiner  239  Arten,  von  denen  icb 
bisher  108  ans  Livland  habe  auff&hren  können.  Sehr  za 
Statten  ist  mir  die  Bestimmung  mancber  Arten  gekomuien, 
welche  Herr  von  Böder  die  Gftte  gehabt  hat  za  besorgen. 

Abtheilung  XTTL     Sapromyzinae. 

406.  gen.  Lonchaea. 

1.  hirticeps  Zett., 

Ich  besitze  nar  zwei  Stficke  ans  Mtihiens  Oar- 
ten den  5.  and  11.  Mai  86. 

2.  dasyops  Meig. 

Am  13.  April  86,  ebendaseibst  ein  Weibchen 
gefangen. 

3.  Deatschi  Zett. 

Am  11.  und  15.  Mai  86  je  ein  Stflck  in  der 
Techelferschen  Baamschale. 

4.  vaginalis  Fall. 

Gimm.  42.  —  Vom  April  an  bis  in  den 
Sommer  aberall  nicht  selten  auf  Blättern  nie- 
derer  Oebusche  und  im  Grase. 

Gimm.  42  föhrt  chorea  Fbr.  an. 

5.  laticornis  Meig. 

Gimm.  42.  —  Aus  Kasseritz  5.  August  83, 
Dorpat  11.  a.  15.  Juni  86  und  Audern  10.  u. 
14.  Juli  85. 

407.  gen.  Cnemacantha. 

408.  gen.  Pachycerina. 

409.  gen.  Lauxania. 

6.  cylindricornis  Fbr. 

Schon  von  Flor  in  Lodenhof  im  Juni  u.  Juli 
50—52,  von  mir  am  9.  Mai  86  in  Dorpat,  am 
1.  Juli  85  a.  22.  Juni  86  in  Audern  gefangen. 
Leicbt  an  dem  langen  dritten  Fuhierglied  und 
dem  scbwarzen  Wurzelfleck  zu  erkennen. 
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7.  Elisae  Meig. 

^  Nar  drei  StQcke  ans  Äudern  vom  29.  Juli 
85  nnd  18.  Juni  86  und  eines  aug  Dorpat  vom 
19.  Juni  83. 

8.  aenea  Fall. 

Gimm*  42.  —  Ueberall  im  Jani  und  Juli 
häufig  auf  Blättern  und  Fichtennadeln. 

9.  hyalipennis  Zett. 

Äm  25.  Mal  84  in  Dorpat  gef ängen  und  mir 
von  Herrn  von  Böder  bestimmt. 

410.  gen.  Saprotoyza. 

10.  longipennis  Fbr. 

Von  Flor  in  Lodenhof,  yon  mir  in  Dorpat 
und  Kasseritz  yom  Mai  bis  Ende  Juni  gefan- 
gen;  ich  habe  sie  besonders  gern  auf  Brennes- 
seln  sitzen  sehen.  Ån  der  schwarzen  Flugel- 
wurzél  leicbt  zu  erkennen. 

11.  lupulina  Fbr. 

In  Audern  häufig  yon  Ende  Juni  bis  Ende 
Juli  85,  86;  ich  klopfte  sie  aus  den  niedern 
Äesten  yon  Pinus  sylyestris, 

Gimm.  42  fQhrt  plumicornis  Fall.  an. 

12.  decempunctata  Fall. 

Nur  ein  Stuck«  am  10.  Juni  86  in  Dorpat 
gefangen. 

13.  multipunctata  Fall. 

Gimm.  42.  —  War  häufig  in  schattigem, 
feuchtem  Gebusch  des  Äudernschen  Gartens  im 
Juni  und  Juli  85.  Sonst  habe  ich  das  Thier 
merkwQrdiger  Weise  nicht  gefunden. 

14.  notata  Fall. 

Herr  yon  Roder  hat  mir  zwei  am  27.  Juni 
83  in  Kasseritz  gefangene  Stöcke  bestimmt  — 
Schon  bei  Gimm.  47,  der  42  auch  quadripunc- 
tata  L.  anfQhrt. 
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15.  sexpunctata  Meig. 

Ein  Weibchen  am  21.  Juni  83  in  E^asseritz 
gefangen. 

16.  simplex  Loew. 

Ebenfalls  fänf  StUcke  von  Herrn  von  Böder 
bestimmt,  die  ich  am  10.  nnd  16.  Juni  84  und 
29.  Juli  83  in  Dorpat  und  Easseritz  gefangen  habe. 

17.  apicalis  Loew. 

Nur  zwei  in  Dorpat  am  14.  Juni  83  und  in 
Easseritz  am  30.  Juni  84  gefangene  Weibchen, 
die  aber  an  der  scharfen  Spitze  des  dritten 
FQhlergliedes  leicht  von  den  Nachbarn  za  unter- 
scheiden  sind. 

18.  illota  Loew. 

Nicht  selten  im  Juni  und  Juli  in  Easseritz, 
Dorpat  und  Audern. 

19.  decipiens  Loew. 

Im  Juni  und  Juli  in  Audern  gefangen. 

20.  rorida  Fall. 

Gimm.  42.  —  Ueberall  yom  Juni  bis  August 
in  Gebuschen,  auch  an  Fenstern,  mir  von  Herrn 
v.  Eöder  bestimmt. 

21.  praeusta  Fall 

Nur  von  Flor  am  12.  Juli  51  auf  Oesel 
gefunden. 

22.  tenera  Loew. 

Vier  Exemplare  dieser  sehr  ausgeprägten 
Art  habe  iéh  am  24.  Juni  83  in  Easseritz  ge- 
fangen. 

23.  biumbrata  Loew. 

Am  29.  August  86  in  der  Techelferschen 
Baumschule  gefangen. 

411.  gen.  Peplomyza. 

412.  gen.'  Palloptera. 

24.  ustulata  Fall. 

Flor  hat  diese  Art  am  13.  Juni  50  in  Wen- 
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den  gefunden,  ich   habe  sie  am  31.  Juni  nnd 
3.  August  85  in  Audern  gefangen. 

25.  umbellatarum  Fbr. 

Gimm.  42.  —  Ueberall  häufig,  wenn  auch 
nie  in  Menge  beisammen ;  vom  Mai  bis  August. 

26.  usta  Meig. 

Nur  zwei  Stycke  aus  Fennern  vom  7.  August 
85  und  Audern  yom  21.  Juli  86. 

27.  saltuum  L. 

In  feuchten^  beschatteten  Gebuschen,  stellen- 
weise  recht  häufig,  vom  Mai  bis  in  den  August. 
Von  Herrn  von  Böder  bestimmt. 

28.  arcuata  Fall. 

Gimm.  42.  —  Ebenfalls  nicht  selten  in  Gär- 
ten  vom  Mai  bis  Ende  Juli  gefunden. 

Derselbe  hielt  folgenden  Yortrag: 

Ich  habe  hier  mit  Arten  gerechnet ;  docb  weiss  ich  sehr 
wohl,  dass  man  an  der  Berechtigung  mancher  dieser  Arten 
zweifeln  kand. 

Man  klagt  uber  unnfitze  Tbeilung  in  Arten;  wenn  sich 
diese  Elagen  auch  nicht  gerade  auf  die  von  mir  besprochenen 
Insecten  beriehen  —  so  protestirte  K.  Vogt  vor  einiger  Zeit 
namentlich  gegen  paläontologlsche  Artenmacherei  — ,  der 
Unterschied  der  Species  ist  doch  gerade  bei  den  Dipteren  oft 
so  gering,  dass  Jeder,  der  sie  nicht  genauer  kennt,  daruber 
den  Eopf  schtitteln  darf. 

Erlauben  Sie  mir,  mich  uber  meinen  Ståndpunkt  aus- 
zusprechen. 

Betrachten  wir  die  Sache  von  der  praktidchen  Seite,  so 
sind  es  zwei  Handhaben,  welche  die  systematische  Eenntniss 
von  Naturwesen  und  ihre  Unterscheidung  ermöglichen :  d  a  s 
Linnésche  Binominalsystem  und  die  analyti- 
schen  Tabellen. 

Linnés  Genie  hat  die  Benennung  mit  zwei  Namen 
vom  Menschen   entlehnt.    Doch   mit  dem  Unterschiede,  dass 
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man  mit  dem  ersten  Namen  das  menschliche  Individuum, 
mit  dem  zweiten  die  Familie  bezeicbnet,  während  er  von 
Pflanzen  und  Thieren  die  Gått  ung  mit  dem  ersten,  mit 
dem  zweiten  Namen  aber  nicbt*das  Individuum,  sondern  die 
Species  beuannt  wissen  wilL 

Diese  Arten  nun  ergeben  sicb,  wenn  man  analjtische 
Tabellen  von  Stufe  zu  Stufe  bis  an  ib  re  Ende  verfolgt. 

Die  Nothwendigkeit  der  Eintheilung,  selbst  wenn  die 
Natur  sie  nicbt  predigte,  wurde  sicb  schon  aus  dem  so  rich- 
tigen  Grundsatze  ergeben:  divide  et  impera. 

Von  den  eingreifendsten  Unterschieden  der  wicbtigsten 
Organe  steigen  wir  herab  zu  solcben,  welche  nar  ein  engerer 
Kreis  gemeinsam  bat;  z.  B.  von  denlnsecten  im  Allgemeinen 
zu  den  Dipteren. 

Dieser  Unterscbied  ist  jedem  Menschen  noch  leicht 
begreiflich;  gleichwie  Jeder  einen  Neger,  öder  Chinesen  von 
einem  Engländer  öder  Juden  auf  den  ersten  Blick  unterschei^ 
den  wird. 

Selbst  die  nun  folgende  Trennung  in  eigentlicb  soge^ 
nannte  Familien,  deren  man  z.  B.  von  den  Dipteren  33, 
von  den  Eäfern  64  rechnet,  u.  s.  w.  känn  ich  Ihnen  nocb 
leicbt  aus  bequem  erkennbaren  Symptomen  ersichtlich 
machen. 

Die  Schöpferkraft  der  Natur  hat  selbst  den  Weg  ge- 
zeigt,  ihre  Producte  zu  unterscheiden  und  zu  classificiren, 
jndem  sie  so  augenfällige  plastische  und  habituelle  Formen 
aufstellte* 

Die  Stufe  der  Familieneintheilung  betraten  die  franzö- 
siscben  Botaniker,  deren  System  uns  allerdings  natilrlicher 
scheint  als  das  Linnésche. 

Trennen  wir  die  Complexe  der  Familien  weiter  nach 
Unterscheidungsmerkmalen,  welche  nur  wenigen,  oft  sogar  nur 
einzelnen  Individuen  im  menschlichen  Sinne,  d.  h.  Arten  im 
gewöhnlichen  naturwissenschaftlichen  Sprachgebrauch  anhaften, 
so  gelangen  wir  auf  dem  Wege  der  Analyse  zu  den  G  a  t  - 
tunge n,  genera,   deren  Mittellage   zwischen   Familie  und 

Sitsungtber.  d.  Dorp.  Nat.-Ges.  VUI.  II.  18 
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Art  es  be wirkt,  dass  es  ebenso  scliwer  ist  ihren  Begriff  scharf 
zn  definiren,  als  ihre  Grenzen  in  der  Wirklichkeit  zu  er- 
kennen. 

Die  Gestaltung  und  Gruppirnng  der  Grattangen  hängt 
wesentlich  davon  ab,  wie  man  die  Äbgrenznng  der  Arten 
bewerkstelligt,  welche  Merkmale  man  far  hinreichend  halt, 
jene  öder  diese  zu  begrunden« 

Woraaf  basirt  die  Unterscheidung  der  Arten? 

Der  einzige  haltbare  Grondsatz  fur  dieselbe  ergiebt  sich 
ans  der  unbezweifelten  Abstammung  ähnlichgebilde- 
ter  Individuen  yon  Eltern  derselben  Bildung. 

Unterschiede  in  Färbung,  Grösse,  öder  selbst  anderwei- 
tiger  Eörperbildung  sind  unwesentlich  und  dienen  häufig 
vielmehr  zur  Unterscheidung  der  Geschlechten 

Sobald  also  gleiche  Abstammung  nachgewiesen  ist,  känn 
noch  so  grosse  Yerschiedenheit  der  Individuen  ihre  Zuge- 
hörigkeit  zu  einer  Art  nicht  erschuttern.  Hier  beginnt  viel- 
mehr die  Elasse  der  Var  ie  t  ät  en,  welche  häufig  sehr  in 
die  Augen  fallende  Dimensionen  annehmen  und  doch  kein 
Kecht  auf  Selbsständigkeit  haben. 

Umgekehrt  kOnnen  oft  minutiöse  Untersqbiede  von 
Farbenbegrenzung,  Beborstung,  Behaarung^  von  Spornen  öder 
Domen  and  Ådern  hinreichen  um  Arten  zu  begrunden,  sobald 
sich  nachweisen  lässt,  dass  jene  unwandelbar  vererbt  werden 
und  sich  nie  mit  anderen  Symptomen  mischen. 

Hieraus  ergiebt  sich  leicht,  dass,  wo  man  dieVer- 
erbung  verfolgen  känn,  keine  Schwankung  der 
Arteneintheilung  stattfindet;  dass  in  diesem  Falle 
also  auch  keine  Elage  berechtigt  ist,  es  wQrden  zu  viele  Arten 
aufgestellt. 

Aber  leider  kennen  wir  von  den  zahllosen  Formen, der 
niederen  Thierwelt  die  Mheren  Stände  selten  so  genan,  dass 
wir  richtige  Schlftsse  auf  die  Berechtigung  der  Arten  ziehen 
könnten.  Zwar  die  Schmetterlinge  sind  zum  grossen  Theile 
vom  Ei   ab  in   ihrer  Entwicklung  verfolgt  worden  öder  man 
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könnte  sie,    wo   es  nothwendig  sein  sollte,  leicht  noch  beob- 
achten. 

Schwieriger  schon  gestaltet  sich  die  Beobachtung  der 
Käfer;  doch  u{)terstutzen  hier  wieder  deutlichere  Merkmale 
die  Eintheilung  in  Ärten.  Åehnlich  mogen  sich  Neuropteren 
und  Hymenopteren  verhalten, 

Ganz  schlimm  aber  ist  es  mit  den  D  i  p  t  e  r  e  n  bestelit. 
Von  den  4000  europäischen  Arten,  welche  Schiner  beschreibt, 
ist  kaum  der  yierte  Theil  seiner  Entwicklung  nach  bekannt. 
Noch  weniger  weiss  man  von  den  fruheren  Stånden  der  etwa 
1000  Arten,  welche  man  aus  Zetterstedts  Dipt.  Scand.  hinzu- 
nehmen  mäss. 

Was  Wunder,  wenn  es  nun  yiel  mehr  Arten  in 
den  Buchern  giebt  als  in  der  Natur? 

Und  doch  känn  man  daraus  den  Aafstellern  solcher 
Arten  keinen  Vorwurf  machen,  wenn  sie  nur  hinreichendes 
Material  baben  benutzen  können.  Am  leichtsinnigsten  in  der 
Stiftung  neuer  Arten  nach  zu  geringen  Differenzen 
und  nach  einzelnenlndividuen  sind  gewisse  engli- 
sche  und  französische  Autoren  gewesen,  die  mehr  aus  Eitel- 
keit  als  wissenschaftl.  Ueberzeugung  gehandeli  haben.  Aber 
die  so  erzeugten  Species  haben  auch  nur  bei  deren  Vätern 
Anerkennung  gefunden.  Gröndliche  Kenner  der  Dipteren  wie 
Löw  und  Schiner  haben  von  jeher  gegen  solchen  Unfug  pro- 
testirt  und  viel   zur  Yereinfachung  der  Statistik  beigetragen. 

Die  meisten  Menschen,  welche  gegen  die  zu  grosse  Zahl 
der  Arten  eifern,  haben  denn  doch  wenig  Becht  dazu,  solange 
sie  nicht  Beweise  beibringen,  dass  diese  Zahl  zu  gross  sei. 
Mit  diesem  Beweise  selbst  hört  ein  Theil  der  Ueberzahl  und 
somit  des  Vorwurfs  auf. 

Möge  man  durch  die  Zucht  nnwiderleglich  darthun,  dass 
bisher  getrennte  Arten  zusammenzuwerfen  sind;  und  auch 
durch  diesen  Naehweis  hat  man  dann  den  fibrigen  das  Eecht 
der  Selbstständigkeit  noch  njcht  abgesprochen. 

Was  schaden  die  zahlreicheren  ArtennamenP  Die  vor- 
läufige    Beibehaltung    auch    verdächtiger  Arten   bietet    eine 
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sebr  bequemeUnterscheidnng  dar  dem  Liebhaber 
und  Eenner,  der  sich  schnell  orientiren  will.  Ihm  kaon  es 
endlich  gleicbgiltig  sein,  ob  er  die  yerscbiedenen  Namen 
kennen  lernt  als  Bezeichnung  yod  yerscbiBdenen  Spe- 
cies  öder  als  Bezeichnuog  fur  Species  und  Varietät; 
wenn  er  nur  uberhaupt  im  Stande  ist,  sie  mit  den  Verwandten 
in  ubersichtliche  Beziehung  zu  bringen.. 

Und  in  dieser  Beziehung  bat  auch  die  Wissenschaft 
ihren  Nutzen  yon  einer  wenn  auch  vielleicht  noch  zu  ausge- 
debnten  Spaltung,  die  immer  noch  vorzuziehen  ist  einer  Ver- 
schmelzung,  aus  der  sich  endlich  doch  verschiedene  Arten 
loslösen  mussen.  Ohne  allén  Irrthum  känn  es  auf  diesem 
Gebiete  so  bald  nicht  abgehen. 

Ich  habe  mich  naturlich,  indem  ich  die  hergebrachte 
Behandlung  der  Arten  in  den  gangbarsten  deutschen  Hand- 
böchern  (Staudinger,  Schiner,  Bedtenbacher,  Seidlitz,  Flor)  zu 
vertheidigen  suchte,  ganz  allgemein  halten  mussen,  weil  viele 
von  Ihnen  die  Praxis  hinreichend  kennen  und  weil  die  Merk- 
male,  welche  ich  zum  Beweise  hatte  anfubren  können,  zu 
subtil  sind  und  ich  Sie  nicht  damit  ermMen  woUte. 

Ich  will  nur  noch  eine  Probe  anfuhren,  wie  man  einer 
unberechtjgten  Unterscheidung  zweier  Species  auf  die  Sppr 
kommen  känn. 

In  der  Familie  åex  meist  in  Schwämmen  und  Pilzen 
lebenden  Mycetophiliden  besteht  die  Gattung  Bolitophila 
(Nr.  551  bei  Schiner)  aus  zwei  allgemein  europäischen  und 
zwei  in  Schweden  und  Bussland  gefundenen  Arten.  Die 
letzteren  kenne  ich  nicht;  die  ersteren* aber,  Bolitophila 
fusca  Meig.  und  cinerea  Meig.  sind  bei  uns  in  schattigen, 
feuchten  GebQschen  nicht  selten.  Sie  unterscheiden  sich  nur 
dadurch,  dass  die  obere  Zinke  der  Gabel  der  dritten  Längs- 
ader  bei  fusca  in  den  Vorderrand  des  FlQgels,  bei  cinerea  in 
das  Endstfick  der  ersten  Längsader  mtlndet.  Nun  habe  ich 
aber  nicht  nur  ein  aus  beiden  Arten  gemischtes  Paar  in 
copula  gefunden,  sondern  besitze  auch  Stficke  von  fusca,  wo 
die  obere  Gabelzinke  hart  am  Ende  der  ersten  Längsader  in 
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den  Vorderrand  trifft ;  daza  ist  der  Abstand  dieser  Gabélzinke 
vom  Ende  der  ersten  Åder  bei  anderen  ladividuen  aaf  den 
beiden  Flygeln  keineswegs  gleich. 

Beide  Thatsachen  zusammen  haben  micb  auf  den  Ge- 
danken  gebracht,  dass  fusca  und  cinerea  kunftig  nar  als 
eine  Art,  die  in  der  bezeichneten  Weise  variirt,  anzusehen 
sein  durften.  Sie  wurde  cinerea  heissen  mussen,  weil  dieser 
Name  bei  Meigen  der  fruhere  ist. 

Auf  ganz  dieselbe  Weise  wQrden  sicb  noch  manche 
Arten  zasammenziehen  lassen,  wenn  es  gelänge  ausser  der 
Annäherung  in  den  Differenzpunkten  auch  gemeinsame  Ab- 
stammung  derselben  zu  beobachten,  wie  es  bei  Schmetter- 
liugen  so  häufig  geglfickt  ist. 

Herr  Gand.  Max  von  zur  Mdhlen  legte  Folgen- 
des  vor: 

Es  wird  Sie  vielleicht  interessiren  ein  auflfålliges  Natur- 
spiel  zu  sehen.  An  einem  Syringenbusche  der  ca.  15  Jahre 
in  meinem  Garten  steht  und  den  ich  als  weisse  Syringa  per- 
sica  Jj.  von  dem  Kunstgärtner  DauguII  erstanden,  bat  in  die- 
sem  Sommer  eine  Blutbentraube,  die  sicb  gabelfDrmig  theilt, 
die  eine  Seite  die  normalen  kleinen  bellen  Blfithen,  wogegen 
die  andere  Seite,  die  typischen  Bluthen  der  Syringa  chinensis 
W.  trägt.  Die  Vermuthung  scheint  mir  daher  naheliegend, 
dass  die  sogenannte  Syringa  persica  L.  entweder  nur  eine 
Bastardform,  öder  aber  eine  durch  andere  Mittel  erzeugte 
Spielart  der  S.  chinensis  ist.  In  jedem  Fall  ist  ein  solcher 
BQckschlag  vom  Interesse  und  erlaube  ich  mir  daher,  Ihnen 
diese  Bl&thentraube  zu  ubergeben. 

Herr  Prof.  Dr.  Dragendorff  legte  die  Kesultate 
der  Versuche  vor,  welche  Herr  Dr.  V.  Fel  dt  unternommen 
hatte  um  den 

Kohlensauregehalt  der  Luft  in  Dorpat 

zu  bestimmen.  Es  wurden  in  den  Monaten  Februar  bis  Mai 
1887  im  Ganzen  377  Bestimmungen  nach  einer  Modification 
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des  Péttenkofer'schen  Verfahrens  *)  auf  dem  ca.  38  Met.  uber 
der  Stadt  gelegenen  Domberge  ausgeföbrt.  Die  Stelje,  an 
der  dies  geschah  lag  möglichst  frei,  die  zunächst  gelegenen 
Gebäude  waren:  die  ca.  80  Scbritt  entfernte  Domrnine,  in 
deren  Chor  die  Universitätsbibliothek  untergebracht  ist,  die 
ca.  200  Schritt  entfernten  klinischen  Anstalten,  das  ca.  120 
Scbritt  entfernte  Domwäcbterbäuscben.  Die  näcfisten  Häuser 
der  Stadt  mogen  nördlich  ca.  200,  nordwestlich  ca.  100  Schritt 
entfernt  liegen. 

Das  Gesammtmittel  aus  allen  377  Beobacbtungen, 
weicbe  zwiscben  dem  Max.  von  3,61  nnd  dem  Min.  von  1,85 
scbwankten,  berecbnete  sicb  zu  2,66  Vol.  Eohlensäure  in 
10000  Vol.  Luft.  Fiir  solcbe  Fälle,  wo  zu  gleicber  Zeit 
3—6  Bestimmungen  ausgeföbrt  waren,  wurde  der  wabrscbein- 
licbe  Pebler  fur  den  einzelnen  Versucb  zu  ±  0,1637,  f&r  das 
Mittel  der  gleicbzeitigen  Versuche  zu  ±  0,079  berechnet. 

Fur  den  einzelnen  Monate  wurden  berecbnet 

Februar   (an   10  Tagen   zw.  16.  und  28.  Febr.  best.)   Mittel 
aus  37  Vers.   ...........    2,81^  Vol. 

März  Mittel  aus  156  Vers.  (28  Versuchstage)  .  .  2,79  „ 
April  Mittel  aus  127  Vers.  (23  Versuchstage)  .  .  2,50  „ 
Mai    (an   11   Tagen   zw.  1.  und  11.  Mai)  Mittel 

aus  57  Vers 2,57     „ 

Fiir  die  einzelnen  Tageszeiten  berechnen  sich 

1—3  Uhr  Morgens  (Mittel  aus  40  Best.) .     .     .    2,68  Vol. 

..       „     16  „  .  .  .  2,46  „ 

«       .,28  „  .  .  .  2,49  „ 

„     95  „  .  .  .  2,66  „ 

„        „     83  „  .  .  .  2,73  „ 

„       «    66  „  .  .  .  2,69  „ 

„       «     12  y,  ,  ,  .  2,63  „ 

Als  Mittel  von  325  Tagesbestimmungen  (7  Uhr 
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♦)  Die  Details  vergl.  in  der  Dissert.  des  Herrn  Feldt  »Der 
Eohlendäuregehalt  der  Lnft  in  Dorpat,  best.  in  den  Monaten  Febrnar 
bis  Mai  1887".    Dorpat. 
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Margens  bis  9  Uhr  Abends)  wurden  2,66  Vol.,  von  52 
Nachtbestimmungen  (9  U.  Abends  bis  7  U.  Morgens) 
2,6  7  Vol.  C02  berechnet. 

Ans  der  Hälfte  der  Bestimmungen,  welche  bei  niede- 
rem  Barometerstand  (von  741,0—752,7;  Mit.  749,0) 
ausgefuhrt  waren,  berechnete  sich  das  Mittel  zu  2,72  Vol., 
aus  der  bei  höherem  B  ar  om  eters  tand  (753,2— 770,1; 
Mit.  758,4)  ausgefuhrten  zu  2,60  Vol. ,  aus  der  bei  nie- 
derem  Thermometersi^and  ausgefuhrten  Hålfte  der 
Bestimmungen  ( —  7^8  bis  +  5^0 ;  Mit.  0°8 )  wurde  das 
Mittel  von  2,79  Vol.,  aus  der  bei  höherem  Thermo- 
m  e  t  e  r  s  t  a  n  d  ausgefflhrten  (+  5^0  bis  +  23^4 ;  Mit.  13°2) 
das  Mittel  von  2,53  Vol  hergeleitet,  aus  don  bei  tro  eke - 
ner  Luft  (1,5—4,6  åbs.  Feucht. ;  Mit.  3,35)  vorgenommenen 
2,74  Vol.,  aus  den  bei  feuchter  Luft  gemachten  Be- 
stimmungen (4,7—11,9;  Mit.  7,48)  2,59  Vol.  berechnet. 

Bei  mehreren  Versuchen,  welche  bei  Nebel-,  Schnee- 
oder  Kegen-Wetter  ausgefuhrt  wurden,  ergab  sich  bei 
Eintritt  der  Niederschläge  ein  Ansteigen,  beim  Aufhören  der- 
selben  ein  Fallen  der  Kohlensäuremenge.  Eein  besonderer 
Einfluss  Åuf  die  Kohlensäuremenge  konnte  aus  der  Be- 
deckung  desHimmels  hergeleitet  werden.  Um  d^n 
Einfluss  der  Windrichtung  kennen  zu  lernen,  wurde  zu- 
nächst  fiir  16  ders.  das  Eesultat  berechnet,  dann  auf  8,  endlich 
auf  4  Hauptrichtungen  reducirt;  es  ergab  sich  N  =  2,59  Vol.; 
NNE  =  2,95  Vol.;  NE  =  3,01  Vol.;  ENE  =  2,94  Vol.; 
E  =  2,69  Vol.;  ESE  =  2,64  Vol.;  SE  =  2,57  Vol.;  SSE 
=  2,84  Vol.;  3  =  2,73  Vol.;  SSW  =  2,51  Vol.;  SW  = 
2,54  Vol.;  WSW  =  2,48  Vol.;  W  =  2,53  Vol.;  WNW  = 
2,64  Vol.;  NW  =  2,82  Vol.;  NNW  =  2,34  Vol.;  Windstille 
2,69  Jol.  und  bei  der  letzten  Reduction  NE  =  2,84  Vol.; 
SE  =  2,66  VoL;  SW  =  2,54  Vol.;  NW  =  2,60  Vol. 
Der  geringere  Kohlensäuregehalt  bei  SW-  und  W-Wind  ist 
auch  von  Schulze  und  Tfaorpe  beobachtet,  hier  fQr  Dorpat 
kommt  allerdings  in  Betracht,  dass  der  grössere  Theil  der 
Stadt  im  N  und  NO  vom  Domberge  gelegen  ist. 


182.  Sitzing 

der  Dorpater  Naturforscher-Gesellschaft 

am  17.  September  1887. 

Anwesend:  der  Herr  Präsident  Prof.  emer.  Dr.  Bidder, 
25  Mitglieder  nnd  5  Gaste. 

Der  Herr  Präsident  begrusste  die  Versammlung  bei 
Wiederbeginn  der  Sitzangen,  indem  er  den  Arbeiten  der  6e- 
sellschaft  gaten  Fortgång  wunschte. 

Vorgelegt  wurden  durch  den  Secretair  73  Zu- 
schriften  und  130  B  ficb  ersendungen,  nnter  erste- 
ren  eine  Mittheilnng  des  naturw.  Yereins  in  Hamburgs  dass 
er  am  18.  November  sein  öOjätiriges  Jubiläum  feiern  werde, 
desgl.  ein  Tanschantrag  der  med.-naturw.  Section  des  Sieben* 
bQrgenschen  Mnseum-Vereines  in  Elausenborg,  welcher  accep- 
tirt  wnrde,  ein  Gesuch  der  Société  malacologique  do  Belgiqae 
om  Nachliefernng  einiger  Schriften,  dem,  soweit  möglicb,  de- 
ferirt  werden  soU,  und  ein  Dankschréiben  des  Academikers 
Geh.  Balh  Dr.  v.  Middendorff. 

Beschlossen  warde,  an  den  Natnrw.  Verein  zu  Hamburg 
zu  dessen  Jubiläum  ein  Glöckwunsch-Schreiben  zu  richten. 

Als  im  D  r  u  c  k  v  o  1 1  e  n  d  e  t  lag  vor  das  zweite  Heft 
der  „Schriften  der  Nat-Ges.*,  enthaltend  Graf  Berg :  „Einige 
Spielarten  der  Pichte." 

Unter  die  Mitglieder  wurde  vertheilt  ein  auf  Kosten  der 
Nat.-Ges.  gedrucktes  Verzeichniss  der  in  den  Bibliotheken  der 
Universität  und  Univ.-lnstitute,  der  Naturforscber-Gesellschaft 
und  des  Veterinair  -  Instituts  in  Dorpat  gehaltenen  naturwiss. 
und  mediciniscben  Zeitschriften, 
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Herr  Inspector  6  r  a  1 1  a  n  i&bergab  Exemplare  der  nMit- 
theilungen  d.  Livl.  Gesellsch.  fur  Fischzacht  nnd  Fischfang^ 
und  deD  ^Zweiten  Jabresb.  d.  Livl.  Oesellsch.  f.  Fischzacht 
und  Fischfang*,  wofur  dem  Schenkgeber  der  Dank  der  Ges. 
votirt  wurde. 

Der  Herr  Bibliothekar  Staatsrath  Eapp  machte  Mit- 
theilang  davon,  dass  er  ftir  die  B  i  bl  i  o  th  ek  der  Naturf.- 
Qes.  Bucher,  Dissertationen  nnd  SeparatabdrQcke  ans  dem 
Nachlass  des  Herrn  Prof.  Dr.  C.  Qrewingk  erhalten  habe. 
£s  wurde  beschlossen,  den  Hinterbliebenen  den  Dank  der 
Gesellsch.  schriftlich  aussprechea  zu  lassen* 

Zur  Erinnerung  an  den  während  der  Sommerferien  ver- 
storbenen  Prof.  Dr.  C:  G  r  e  w  i  n  g  k ,  in  welchem  die  Ges.  ein 
Mitglied  betrauert,  welches  ihr  seit  ihrem  Bestehen  angehört 
und  welches  sich  bis  zu  seinem  Tode  auf  das  Erfolgreichste 
an  den  Årbeiten  der  Ges.  betheiligt  hat,  erhoben  sich  die  in 
der  Versammlung  Anwesenden  von  ihren  Sitzen. 

Herr  Prof.  C.  Schmidt  gab  folgendes 

Lebensbild  des  Professors  der  Mineralogie  an  der  Universität 
Dorpat,  Dr.  Constantin  Grewingk,  f  I8./30.  Juni  1887. 

Constantin  Gäspar  Andreas  Grewingk,  am 2./14 
Januar  1819  in  Fellin  (Livland)  geboren,  war  der  Sohn  des 
dasigen  Stadtsyndicus  Gäspar  Johann  Grewingk  und  seiner  Ge- 
mahlin  Christine,  geb.  Schramm. 

Bis  zum  9.  Jahre  von  dem  hochgebildeten  Elternpaare, 
demnächst  1828 — 1836  auf  dem  röhmlichst  bekannten  Institute 
des  Dr.  Hollander  zu  Birkenruh  bei  Wenden  und  1836 — 37 
auf  dem  Dorpater  Gymnasium  zum  akademischen  Studium 
vorbereitet,  im  August  als  Stud.  phil.  an  der  Landes-Uriiver- 
sität  Dorpat  immatriculirt,  studirte  G.  daselbst  bis  1842  Nätur- 
wissenschaften,  insbesondere  Mineralogie  und  Geologie, 

Während  der  Sommerferien  1838  durchwanderte  G.  unter 
der  bewährten  Fflhrung  Alexander  Lehmann^s,  des  1837-er  Be- 
gleiters  Karl  Ernst  von  Bäer's  in  Nowaja  Semlja  und  späteren 
Bokhara  -  Chiva  -  Beisenden ,  mit  geologischem  Hammer  und 
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Compass  Sud-Pinnland  und  die  Insel  Hochlaöd.  Ueber  Reval 
giDg's  nach  Helsingfors,  weiter  uber  Strandwieck  und  Kuhholm 
zum  Eisenhöttenwerk  Silbuhle  (Hochofen,  Eisenhammer).  das 
eingehend  besichtigt  wurde,  Tavastehus,  Onkala,  Tammerfors 
(Fabriken),  Kymmene  (Wasserfall)  nach  Priedrichshamm. 
Ein  heimkehrendes  Fischerboot  fubrte  G.  aaf  die  geologisch 
hochinteressänte  Insel  H  och  I  and,  den  Porphyrkegel  in- 
mitten  des  finnischen  Meerbasens,  dessen  Leuchtthurm  dem 
Schiffer  das  nördliche  Fahrwasser  zur  Newa-Mundang  weist,  ein 
abgesprengtes  Stuck  Finnland,  während  die  sudwärts  belegenen 
Inseln  Klein-  und  Gross  -  Tutters,  Sawensaar,  Suisaar,  Peni- 
saar  in  gleicher  genetischer  Beziehung  zur  Untersilurkuste 
Estlands  stehen. 

Tags  darauf  traf  Karl  Ernst  von  Baer  daselbst 
ein*  G.  begleitete  den  hochverehrten  Porscher  auf  seinen  Ex- 
cursionen  ins  Innere  und  durchstreifte  während  der  8  Tage 
nach  v.  Baers  Abreise  die  Insel  nach  allén  Bichtungen,  den 
Pfaden  des  ehemaligen  Docenten  an  der  Dorpater  Universität, 
späteren  Prof.  an  der  Universität  zu  Kiew,  endlich  General- 
Major  der  Berg-Ingenieure  zu  St.  Petersburg,  Ernst  Hof- 
m  a  n  n  folgend. 

Am  12.  December  1840  ward  G.'s  Preisschrift  „Ueber 
die  Pälluqg  von  Metalloxyden  und  organischen  Substanzen 
durch  Kohle''  mit  der  goldenen  Medaille  gekrönt. 

Vom  3.  Pebruar  1842  datirt  das  Diplom  des  Cand.  phil. 
G/s  auf  Grundlage  der  Abhandlung :  ^^Die  Mitscherlich^sche 
Lehre  vom  Homöomorphismus  und  deren  Einfluss  auf  die  Mi- 
neralogie". 

Die  Lehr-  und  Wanderjahre  des  Specialforschers  be- 
gannen. 

Vor  der  Abreise  nach  Berlin  wientirte  sein  nachmaliger 
Chef  Akademiker  Gregor  von  Helmersen  G.  in  den 
reichen  mineralogisch-geognostischen  Sammlungen  der  Akade- 
mie  der  Wissenschaften  und  des  Berginstituts  in  St.  Petersburg, 
den  Stätten  seines  dereinstigen  seibstständigen  wissenscbaft- 
lichen  Wirkens,  stattete   ihn  mit  Empfehlungen  nach  Berlin, 
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Freihurg  etc.  aus  und  blieb  zeitlebens  sein  warmer  Gönner 
UDd  Freund. 

Ende  März  1842  in  Berlin  eingetroffen,  ward  G.  von 
den  Herren  Proff.  W  e  i  s  s  und  G  u  s  t  a  v  E  o  s  e  bei  seinen 
krystallographisch-mineralogischen  Arbeiten  im  Museum,  von 
Heinrich  Bose  und  CarlRammelsberg  bei  Mineral- 
analysen in  ihren  Laboratorien  aufs  Freundlichste  gefördert 

Die  Pfingsttage  zu  einem  Ausfluge  in  die  „Märki- 
scheSchweiz*^^:  Werneuchen  —  Wrietzen  — 
Möglin  —  Freienwalde  —  Ne  ustadt-Ebers- 
w  a  I  d  e  —  benutzend,  unternahm  G.  wåhrend  (Jer  Sommer- 
ferien  im  August  -  September  desselben  Jahres  (1842)  mit 
seinem  Freundp  und  derzeitigen  Studiengenosaen,  späteren 
Dorpater  akademischen  Collegen  Carl  Schmidt  eine 
geologisch-huttenmännische  Wanderung  durchs  Erzgebirge, 
Tburingen,  den  fränkischen  Jura  und  Harz,  den 
betreffenden  Bergwerken  und  Schmelzhiitten,  Fabriken  und  geo- 
logisch-paläontologischen  Sammlungen  (Kloster  Banz  —  Claus- 
thal  —  Zellerfeld  etc.)  besondere  Aufmerksamkeit  zuwendend. 

Ueber  Dresden  und  Umgegend,  das  Weisseritz-Thal  entlang 
gings  zunächst  gegen  Potscbappel  (Plauenscher  Grund). 
Die  Kohlen-Bergwerke  wurden  befahren,  die  Hochöfen,  Schwefel- 
säure-  etc.  Fabriken  besichtigt,  in  T  h  a  r  an  d  t  die  Sammlungen 
der  Först  -  Akademie  in  Augenschein  genommen.  Durch  die 
Sächsisch-Böhmische  Quadersandstein-Formation  — „Sächsische 
Schweiz"  —  gings  in  die  Melapbyr  -  Begionen  des  grossen 
Winterberges,  Aussig,  Karlsbad-Töpli  tz,  die 
Zinnwerke  von  Zinnwald  und  Graupen,  die  alt- 
beruhmten  Silber-Blei- Bergwerke  von  Joachimsthal 
mit  ihren  Pochwerken  und  Amalgamirhutten,  Treibheerden 
und  Schachtöfen.  Ein  Abstecher  nach  Prag  orientirte  in  den 
dortigen  akademischen  Instituten  und  Sammlungen.  Durchs 
Fichtelgeb.irge  mit  seinen  Granit-Riesen-Blöcken  (Wunsie- 
dei,  Alexanderbad),  weiter  gen  Bayreuth  (Graf  Munstersche 
Lias  -  Saurier  -  Sammlung),  die  Tropfsteinhöhlen  und  J  u  r  a  - 
Dolomite  des  Wisent-Thales,  »Fr  änkische  Schweiz*, 
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nach  Bamberg,  wo  nns  Herr  Dr.  Eirchner  in  seinen 
Lias - Petrefakten - Sammlangen  orientirte.  Kloster  Banz 
mit  seinen  Biesen  - Sanriem ,  der  Tharinger  Wald 
mit  seinen  Olas-  nnd  Eisen-Indnstrien,  E  i  sr  e  n  a  c  h  nnd  die 
Wartbnrg,  Cassel,  Wilhelmshöhe,  der  Habichtswald  mit 
seineQ  typiscben  Basaltkegelo,  die  Berg-  nnd  Hnttenwerke  des 
Oberhajzes  (Clansthal,  Zellerfeld),  Bammelsberges, 
Broeken,  Rosstrappe,  Ocker-  nnd  Bode-Thal 
boten  anf  Schritt  und  Tritt  reiche  Belehrnng  nnd  yielseitigen 
Naturgenuss. 

Im  Sommer-  nnd  Winter-Semester  1842/43  hatte  Gr.  in 
Berlin  die  Vorträge :  Qeognosie  bei  Gustav  Rose,  Ånaljtische 
Chemie  bei  Heinrich  Rose,  Palåontologie  bei  Beyrich  nnd  Gi- 
rard,  Technologie  bei  Magnns,  Eiperimentalcbemie  bei  Mi- 
tscherlich  eifrigst  besucht  —  das  Sommer-Semester  April  bis 
September  1843  wurde  den  Freiberger  nnd  O  b  e  r  - 
schlesischen  Berg-  nnd  Hnttenwerken, Wi e n ,  den  S a  1  z - 
burger,  Schweizer  und  Tyroler  Alpen,  Oberitalien 
das  Wintersemester  184344  speciell  Preiberg  gewidmet. 

Mittelst  Patentes  dat.  23.  September  1843  officiell  vom 
Freiberger  Oberbergamte  an  die  Bergämter:  Altenbnrg, 
Annaberg,  Jo*hann  Georg  enstadt,  Marienberg, 
Schneeberg,  sowie  die  Administration  der  Saigerhntte, 
G r  ö n t h a  1  nnd  der  Eönig  Anthons- Hutte  warm  empfoh- 
len,  besnchte  G.  die  dasigen  Gmben  nnd  Huttenwerke,  arbei- 
tete  anf  den  M u  1  d e n  e r  nnd  Halsbröcker  Amalgamir- 
werken  nnd  Scbmelzhutten,  bearbeitete  sein  vorsommerliches 
nmfassendes  Reise-Beobacbtungsmaterial,  ordnete  seine  Samm- 
lungen  nnd  vollendete  seine  Bergbanstudien  an  den  betreffen- 
den  Instituten  und  Museen  der  Bergakademie. 

Am  22.  December  1843  anf  Grund  seiner  Arbeit:  „Ueber 
Chrom-Verbindnngen"  von  der  Universität  Jena  zum  Dr.  phil. 
promovirt,  widmete  G.  das  Sommer-Semester  1844  theils 
Löthrohr-Studien  bei  Friedrich  Plattner  theils  der  Berg- 
bauknnde  bei  Weissbach  und  von  Got  ta,  bereiste  den 
Rhein  und  T  au  nns  nnd  arbeitete  im  Winter  1844/45  in 
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Berlin, theils  von  GustavRose  aufs  Freundlichste  gefördert 
im  raineralogischen  Museum,  theils  in  Heinrich  Rose's 
Laboratorium  uber  die  Columbit  -  Gruppe  und  verwandte  Mi- 
neralien. 

Im  Sommar  1845  nach  vollendeten  ^Lehr  und  Wander- 
jahren"  heimgekehrt,  wurde  G.  ira  April|1846  alsConservator 
der  mineralogischen  Sammlungen  der  Kaiserl.  Akademie  der 
Wissenschaften  in  St.  Petersburg  angestellt.  Seine  nächste 
Aufgabe  war  die  wissenschaftlicheJOrdnung,  Bestimmung  und 
Catalogisirung  mehrerer  seit  Jahren  von  verschiedenen  Reisenden 
aus  Mittelasien,  NW-Amerika,  Californien  mitgebrachten  Samm- 
lungen, uber  die  er  derAkaderjjje  1847  als  Prucht  angestreng- 
ter  Jahresarbeit  einen  „Cataloque  raisonné"  nebst  systemati- 
scher  Uebersicht  des  neugeordneten  Museums  vorlegte. 

Im  folgenden  Sommer  15727.  Mai  bis  15./27.  August 
1848  bereiste  G.  mit  Unterstötzung  der  Akademie  der  Wis- 
senschaften, sowie  der  „Kaiserl.  freien  Oekonomischen  Gesell- 
schaft*^  zu  St.  Petersburg  die  Gouvernements  O  1  o  n  e  t  z  und 
Ar ch  ang  e  1  bis  zu  den  Eismeerkusten,*namentlich  die  bisher 
wissenschaftlich  unerforschte  Halbinsfel  Kanin.  Von  dieser 
Reise  ist  nur  ein  kurzer  Bericht  veröffentIicht]worden  \  (BuU. 
phys.  math.  VIII.  Nr.  3,  pag.  44—48  [1849]).  Das  Reise- 
journal  mit  säramtlichen^Originalbeobachtungen  ist.^imManu- 
script  vorhanden.  Die  wissenschaftliche  Verwerthung  der 
mittlerweile  von  dem  Reisenden^Hrn.tll  i  a  Wo  s  n  e  s's  e  n  s  k  y, 
Präparators  am  zoologischen  Museum  der  Akademie  d.  W.  ein- 
gesandten  Sammlungen  aus  Californien  und  den<  Russisch- 
Amerikanischen  Colonien,  sowie  der  von  dem  Botaniker  Herrn 
Dr.  Friedrich  Buhse  auf  seiner  Reise  durch  Nord- 
Persien  1847—1849  gesammelten  Gebirgsarten  und  Verstei- 
nerungen  zu  geologischen  Gesammtbildern  jener  Gegenden 
unterbrach  die  sofortige  vollständige  Redaction  und  Veröffent- 
lichung    der   „Kanin"- Reise.     Den   Beiträgen   zur  Kenntniss 

1)  der  geognostischen  Beschaflfenheit  Californiens  —  Verhand- 
lungen  der  Mineralogischen  Gesellschaft  1847,  pag.  142—162, 

2)  der  Orographischen  und  Geographiscben  Beschaffenheit  der 
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Nord -West  -  Kuste  Amerikas  mit  den  anliegenden  Inseln  — 
ib.  1848  u.  49  mit  4  Tafeln  und  5  Karten  —  warde  van 
der  Åkademie  der  Demidowsche  Preis  zuerkannt. 

Eine  geologische  Sommerexc4irsion  durch  Schweden  und 
Norwegen,  10.  Juli  bis  14.  October  1850,  brachte  zahlreiche  neue 
Ånregungen  und  Ånschauungen  —  ^Die  geognöstischen  und 
orographischen  Verhältnisse  des  nördlichen  Persiens"  (Verlu 
d.  Min.  Ges.  1852—53,  pag.  97—245,  mit  Karte)  wurden 
druckfertig  gestelit — ebenso  die  Resultate  einer  ina  Sommer 
1853  (10.  Juli  bis  14.  October)  auf  Kosten  des  Ministeriums 
des  Kaiserlicben  Hofes  unternommenen  Durchforschung  der 
Smaragd-Gruben  des  mittleren  Ural  (Verhandl.  d.  Min.  Ges. 
1854,  p.  206—233,  mit  1  Karle),  fflr  die  'G.  Allerhöchst  ein 
werthvoller  Brillantring  als  Ehrengeschenk  ubersandt  wurde. 

Diese  bedeutenden  Arbeiten  dildeten  die  Grundlage  der 
Berufung  G.'s  an  die  Universität  Dorpat,  als  Nachfolger 
Moritz  von  Engelhardfs,  Hermann  Abich's, 
Alexander  S  c  h  r  e  n  k  's.  Im  Sem.  II  1854  eröflfnete  G. 
seine  33jäbrige  Lehrtbätigkeit  mit  einer  5stundigen  Vorlesung; 
,Geognosie"  und  „[Jebungen  im  Bestimmender 
Mineralien,  Gebirgsarten  und  Versteinerun- 
g  e  n"  —  er  beschloss  dieselbe  Sem.  I  1887  mit  der  »G  e  o  - 
logie  von  Liv-,  Est-  und  Kurland*,  dem  Resultate 
eigner  langjähriger  Durchforschung  der  engeren  Heimath  von 
den  ältesten  Silurschichten  bis  zur  postglacialen  Gegenwart, 
dem  Jagd-  und  Pischerei-Geljiete  der  baltischen  Urbewohner. 

Sie  bezeichnet  den  Wendepunkt  in  G.*s  wissenschaftlicher 
Thätigkeit.  Nach  geologischer  Gharakteristik  der  äussersten 
NO  —  SO- Grenzen  des  Eussischen  Eeiches  concentrirte  er 
fortan  seine  voUe  Arbeitskraft  auf  die  West  grénze,  dessen 
baltischesKiistengebiet,  von  der  Silur-Devon-Ueber- 
gangszone  Nord-Livlands,  auf  der  seine  Forschungen  sicb  siid- 
wärts  denen  Alexander  Schrenck^s  und  Friedrich  SchmidVs 
tiber  die  Silur-Formation  Estlands  und  der  Inselgruppe  Oesel- 
Moon-Dagö  anschlossen,  bis  auf  die  j ungsten  Scbwemmlands- 
AUuvionen,  den   gegenwärtigen  Vegetationsboden   und  dessen 
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prähistorische    Bewohner    des    Döna  -Windau  -  Aa  -  Niemen- 
Gebietes. 

Während  der  Sommerferien  1856—1861  Letzteres  nach 
allén  Bichtungen  mit  geologischem  Hammer  und  Compass 
durchwandernd,  das  reichlich  gesammelte  Untersuchungs-Ma- 
terial  winierlich  ordnend,  bestimmend  und  grnppirend,  am 
19.  Mai  1854  zum  Magister,  am  17.  December  1859  zum 
Doctor  der  Mineralogie  promovirt,  veröffentlichte  G.  1861  die 
Resulthte  6jähriger  energischer  Arbeit  mit  dem  sein  ganzes 
Wirken  bezeichnenden  Motto: 

„Was  hilffs,  wenn  man  die  ganze  Welt  gesehen, 
nod  das  nicht  erkennt,   was  vor  unserer  Thore  liegt** 

Quenstedfs  Jura,  pag.  23. 

G.'s  Geologie  von  Liv-  und  Kurland,  mit  In- 
begriflf  einiger  angrenzenden  Gebiete  —  Archiv  fur  Naturkunde 
Liv-,  Est-  und  Kurlands  II,  476—776  mit  4  Profiltafeln,  einer 
Geschiebe-Karte  und  einer  geognostischen  Karte  von^Liv-,  Est- 
und  Kurland  ~  fast  sämmtliche  Beobachtqngsreihen  in  ein 
treffliches  Gesammtbild  zusammen,  dessen  weitere  Ausffih- 
rung  Gegenstand  späterer  Forschung  bildete. 

Im  September  1860  begrusste  G.  auf  dem  Naturforscher- 
Congresse  zu  Königsberg  i/Pr.  alte  Freunde  und  jungere  seit 
anderthalb  Jahrzehnten  hervorgetretene  FachcoUegen.  Der 
neugekn&pfte  wissenschaftliche  Verkehr  mit  den  Arbeitsgenossen 
Deutschlands,  Oesterreichs,  Frankreichs,  Schwedens,  Englands 
und  Amerikas  durch  vielseitige  Gorrespondenz  und  Austausch 
von  Druckschriften  rege  gehalten,  wurde  durch  persönliche 
Rucksprache  auf  8  wissenschaftlichen  Sommerferienreisen  durch 
Mittel-Europa  1862,  1866,  1869,  1875, 1876  (Archöologischer 
Congress  in  Buda-Pestj,  1879,  1881  und  1882  stetig  erneut 
und  gefestigt. 

Die  Meteoriten-Fälle  unserer  Gegend :  P  i  1 1  i  s  t- 
f « »•  ^St  (Livland)  und  B  a  s  c  h  h  o  f  ^^  1863  (Kurland), 
fesselten  G.'s  Interesse  in  höhem  Grade.  Ihre  Untersuchung 
vereinte  die  alten  Freunde  und  Collegen  zu  gemeinsamer  Arbeit : 
Constan  tin  Gre  wingk  und  Carl   Schmidt:    „Die 
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Meteoriten-Fälle  von  Pillistfer,  Buschhof  nod  Igast  io  Li?- 
und  Kurland*  —  Archiv  f.  Naturk.  Serie  I  Band  III,  p.  421 
bis  556  mit  2  Tafeln  nnd  1  Eariie. 

G.  bewahrte  dieses  Interesse  stetig  uod  kam  bei  spateren 
Fallen  wiederholt  daraof  zarnck.  Die  UntersachangeD  nnserer 
-jungeren  Freunde  und  Mitarbeiter:  A.  En  falberg,  Analvse 
und  Beschreibmig  der  Meteorite  von  Nerfb,  Honolala,  Lixaa 
ond  eines  im  Goav.  Jaroslaw  gefallenen  [Meteoriten  (Archiv 
f.  Nat.  Serie  I,  Band  IV,  pag.  1—44  [1865]). 

A.  E  b  e  r  h  a  r  d  t,  der  Meteorit  von  Sewrjukowo  im  Qouv. 
Kursk  ib.  IX  115—140  mit  Tafel  (18  82),  sowie  Q/s  eigene 
Mittheilangen :  Ueber  ein  nickelhaltiges  Stack  Eisen  yon 
Sanarka  im  Ural  ib.  IX,  pag.  141—151  (18  82),  mit  einge- 
drackten  Holzschnitten  and  das  däran  geknfipfte  ,Verzeicbnis8 
der  Meteoritensammlang  der  Universität  Dorpat  im  December 
188  2%  ib.  IX,  p.  153—160  (1882),  dienen  als  Belege. 

Am  7./19.  Janaar  1S67  beglackwanschte  G.  die  Mine- 
ralogiscbe  Gesellschaft  in  St  Petersbarg  zar  Feier  ihres  50- 
jährigen  Bestehens  als  Delegirter  derjUniversität  Dorpat  mit 
der  paläontologischen  Festschrift :  ^Ueber  Hoplocrinas  dipentas 
and  Baerocrinus  Ungerni*^  mit  1  Tafel  (Arch.  f.  Nat.  Serie  I, 
Band  IV,  p.  100—114  [1867]). 

Grossartige  Eisschiebangen  in  der  Pernauer  Bucht 
15./37.  Januar  1863,  bei  Reval  2./^4.  Februar  1869,  am 
Wörzjärw-See  12./24.  April  1868,  deren  letzte  von  Herrn  Dr. 
B  e  n  r  a  t  h,  Director  der  benachbarten  Spiegelglashutte  Lisette, 
ihrem  Veriaafe  und  ibren  Wirkangen  nach  sorgfältig  an  Ort 
und  Stelle  beobachtet  und  gezeichnet  worden  war,  boten  G. 
Gelegenbeit  zu  der  unmittelbaren  Beobachtung  des  Transportes 
riesiger  Wanderblöcke,  der  gewaltigen  Stoss-  und  Schiebe- 
kraft  des  FrQhjahrs-Treibeises,  als  Parallelen  der  G 1  e  t  s  ch  e  r- 
Moränen  unserer  Glacial-Perio  d  e,  der  unsere  Felder 
die  Pflasterung  mit  Trummergerölle  finnländischer  Granite  und 
Diorite  verdanken. 

Diese  Phänomene  repräsentiren  ein  Glied  der  Alluvial-  und 
Diluvial  -  Bildungsprocesse,  die  G.  in  logischer  Folge  auf  den 
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Uebergang  zur  Gegen wart,  die  sogenaonten  prähistori- 
schen  Entwickelungs  -  Perioden  des  baltischenUr- 
meiischen  fahrten.  Das*  Studium  der  letztereu,  seiner 
Lebensweise,  der  gleichzeitigen  Thierwelt,  deren  Enochensplitter 
ihm  als  Jagd-  nnd  Fischerei-Oeräthe  dienten,  theils  noch  le- 
beiider,  theils  jetzt  ausgestorbener,  aber  in  der  S  t  e  i  n  b  e  i  1  - 
P  e  r  i  o  d  e  baltischer  TJrbewohner  noch  zahlreich  vorhandenen 
Ur,  Elen,  Wildschwein  u*  A.  beschäftigte  Q.  seit  dem 
vorherrschend.  Mineralogie  und  Petrographie  nnterstfitzten 
die  Ärchäologie  —  das  Material  der  Cfräberfonde,  der  Beile, 
Pfeilspitzen,  Meissel,  Messer,  Harpunen,  f&hrten  anf  deren 
Ursprungsstätte :  Feuerstein^  Quarz,  Diorit,  Ne- 
phrit,  Granit,  Gneiss,  Schiefer  nach  ihren  localen 
Sönder eigenschaften  oft;  leicht  erkennbar  tmd  ihrer  geogno- 
stischen  Hinzugehörigkeit  nach  bestimmbar,  gaben  p r ä - 
historische  Daten  zur  wahrscheinlichen  Feststellung  der 
Wanderzöge,  Handelswege,  Gultnrstudien  etc.  der  baltischen 
TJrvöIker  der  Steinzeit  bis  ins  il.  Jahrhundert  n.  Chr. 

G.  liess  die  S  t  e  i  n  e  und  E  n  o  c  h  e  n  reden,  wo  ge- 
schichtliche  Ueberlieferungen,  Inschriften,  selbst  Sage  und 
Mythe  schwiegen. 

2  grössere  Abhandlungen  im  Archiv  för  Anthropologie : 
„Zur  Ärchäologie  des  Balticum  in  Bussland"  1874  und  1878, 
gruppiren  die  bis  1878  erhaltenen  Beobachtungen  und  Ver- 
gleichsresultate  des  Inhaltes  zahlreicher  systematisch  aufge- 
deckter  Grabstätten  und  „Steinse tzungenr*  zum 
Gesammtbilde,  dessen  Éinzelmomente  in  7  grösseren  Abhand* 
lungen  der  „Schriften*  und  ^Verhandlungen^'  der  Qelehrten 
Estnischen  Gesellschaft,  sowie  in  100  kleineren  Vorträgen,  Er- 
läuterungen  und  Untersuchungen  ihrer  Sitzungsberichte  in  den 
Jahren  1864—1887  niedergelegt  und  veröflfentlicht  wurden. 

Die  ^Geologie  und  Ärchäologie  des  Mergellagers  von 
Kunda  in  Estland"  (Archiv  f.  Nat.  Ser.  I,  Bd.  IX,  p.  1—69. 
mit  Tafeln  [1882]  und  deren  archäologisch-anthropologische 
Fortsetzung:  „Die  Neolithischen  Bewohner  von  Kunda  in 
Estland  und  deren  Nachbarn"  (Verh,  d.  Gel.  Estn.  Ges.  XII, 

Sitsungsber.  d.  Dorp.  Nat.-Ges.  VIII.  II.  .19 
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1 — 133,  mit  „ArGliäologiscfaer  Karte  des  Stein-,  Bronze-  ond 
ersten  Eisenalters  Yon  Liv-,  Est-  and  Knrland*  [188  4]), 
eine  der  neaesten  grösseren  Untersuchungen  6.'s  beweist  dia 
Wichtigkeit  der  Wechselwirkoog  yon  Oescfaichte  und  Natur* 
wissenschaft)  Mer  insbesondere  Qeologie  and  vergleiehender 
Anatomie,  zor  Eyidenz.  Nur  der  erfabrene  Geologe  G. 
konnte  dem  Ar  chä  o  logen  das  solide  Fmidament  zmn  schö- 
nen,  nacb  Form  nnd  Inbalt  vollendeten  Ban  liefern! 

Die  2.  Ausgabe  von  G.*s  geognostiscber  Karte 
der  Ostseeprovinzen  im  doppelten  Maasstabe  Veooooo  ^^^ 
den  dazu  gebörigen  ^Erläuterungen*  (Arcbiv  f.  Nat. 
VHJ;  pag.  343—466  [187  9])  nmfasst  die  Besultate  sämmt- 
licber  gleichzeitigér  rein  geognostiscber  Studien  G.'s  auf  bal- 
tischem  Gebiete  wäbrend  der  ISjäbrigen  Periode  seit  dem 
ersten  Erscbeinen  (1861—1879). 

Die  Earte  er^cbien  als  Festgabe  zur  Feier  des  25- 
jäbrigen  Bestebens  unserer  Naturfor]3cber-Gesell- 
scbaft  '-mSr  1878,  die  „Er läuteruugen«  als 
Gratulationsscbrift  zur  5 0.  Jabresfeier  des  „Nässauiscben 
Vereins  fur  Naturkunde*'. 

Der  Massstab  ersterer  ist  fast  10  mal  so  gross  als  der 
der  Murchisonschen  (1845)  —  8  Formationen  mit  17  Gliedern 
sind  auf  ibr  durcb  14  Farben  dargestellt,  Diluvialschrammen 
und  SchlifflSäcben,  wie  fröber,  durcb.  Pfeile  bezeicbnet,  drei 
neue  Profile  (Grundlinie  zur  Höbe  =  1:84)  binzugefOgt: 

1)  WNW--;.OSO  —  Libau  —  Birsen  (Kurland), 

2)  SSW— NNO  —  Nigranden  an  der  Windau  —  Ojo  Pank, 

Oesel, 

3)  SS W— NNO  —  Talkbof  (nördlicb  v.  Dorpat)  —  Hocbland. 

Den  ^Erlänternngen"^  ist  eine  bistoriscbe  Skizze  des  Zu- 
standekommens  der  Kärte  vorausgescbickt  —  es  folgt  eine 
gedrängte  Uebersicbt  der  1861—79  in  der  Kenntniss  der  ein- 
zelnen  Formationen  gemacbten  Fortscbritte  tiebst  zugehöriger 
vollständiger  Quellenliteratur.  Den  Hauptgegenstand  biidet 
die  ErOrterung  der  altquartären,  in  die  Eiszeit  fal- 
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lenden  Bildungen  des  Ostbalticum,    deren   Fortsetzung    das 
Mergellager  von  Eunda  biidet. 

G/s  geologische  Untersucbungen  seit  1879  schliessen  sich 
theils  an  die  fruheren,  theils  umfassen  sie  enger  begrenzte  Ge- 
biete  in  grösserein  Maasstabe.  Unter  letzteren  sind  nmfassende 
Frofilaufnahmen,  Bohrbrunnen;  Tiefbau-Skizzen,  Nivellements 
vonStrassen  und  Brnnnenwasserhöhen  tber  dem  Embacbspiegel 
als  Grnndlage  der  ,GeoIogie  Dorpat*,  zu  denen  G. 
:2  Jahrzehnte  hindurch  umfassendes  Material  sammelte. 

Sein  Hinscheiden  am  18730.  Juni  d.  J.  Mh  3  Uhr 
unterbrach  die  Schluss-Redaction  dieser  rein  geologischen  År- 
beit  —  der  letzte  Correcturbogen  seiner  jöngsten  archäologi- 
:schen  Arbeit :  ^Der  schiffförmige  Aschenfriedhof  bei  Tursel 
in  Estland""  mit  4  Tafeln  (VerhandL  der  gel.  estn.  Ges.  XIII, 
pag.  5—71  (1887),  wanderte  2  Tage  vor  dem  Abschiede 
2ur  Presse  und  verliess  dieselbe  als  letztes  wissenschaftliches 
Vermächtniss  G.'s  an  seioem  Todestage.  Das  Motto  lautet : 
^Es  giebt  ein   zuverlässigeres  Zeugoiss   ^ber  die 

fruhere  Bevöikernog  einer  geschichtslosen  Gegend, .  als 

die    Sprachen     ihrer     gegenwärtigen     Bewohner    und 

das  sind:   alte  Gräber,    Meoschenknochen,    Waffen  und 

Geräthe". 

Es  charakterisirt  die  Schlussperiode  von  Gr^wiogk^s 
Schaffen  und  Streben  als  geologisch-archäologischer  Porscher ! 

C.  Grewingk  veröffentlichte: 
A.    Geologische  Untersucbungen. 
18  47    Geognostische  Bemerkungen  uber  Alt- und  Neu- 
Californien.    Verh.  der  Min.  Ges.  zu  St.  Peters- 
burg, Nr.   V,  142-^162. 

1848  Die  orographische  und  geognostische  Beschaffenbeit 
der  NW-Kliste  Amerikas  mifc  den  angrenzen- 
den  Inseln.  Verh.  der  Min.  Ges.  Nr.  VI,  76—424, 
mit  4  Tafeln,  Versteinerungen  und  5  Karten. 

1849  Bericht  fiber  eine  geognostische  Reise  zur  Halb- 
ins el  Kanin  am  Eismeere.  BulL  phys.-math.  d. 
rAc.  Imp.  de  St.  Pétersbourg.    VIII,  44—48. 

19» 
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185  2  Die  geognoslischen  und  orographischen  Verhältnisse 
des  nördlichen  Persiens.  Verh.  d.  Min.  Qes«. 
Nr.  VI,  97—245,  mit  1  Karte. 

1854  Die  Smaragd-Oruben  des  Ural  and  ihre 
Umgebung  —  mit  1  Karte.  Verb.  d. Min.  Ges.  Nr.  Vy 
206—233. 

9  Das  Vorkommen  des  Bleiglanzes  im  Fellin* 
scben  Distrikte  Livlands.  Sitzungsb.  d.  Natorf.-Ges. 
zu  Dorpat,  I,  126-131, 

1855  Die  in  G  r  a  n  i  t  geritzten  Bildergruppen  am 
Ostnfer  des  Onega-Sees  —  Bull.  bist-pbiL 
d.  TAc.  Imp.  d.  St  Pétersbourg,  XII,  97—103,  mit 
1  Tafel. 

9  Ergebnisse  der  Arbeiten  im  NW-Silurischen 
G  e  b  i  e  t  e  Russlands  —  Corresp.-Bl.  d.  Rig.  Naturf.- 
Ges.  Nr.  X,  1—20,  mit  1  Karte. 

„  Bericht  uber  eine  geognostische  Sonimerferien-Reise 
durch  Kurland  —  Naturf.-Sitzuogsb.  I,  155 — 156. 

1856  Portsetzung  ib.  I,  201—203. 

1857  Der  Z  e  c  h  s  te  i  n  in  Lithauen  und  Kurland  —  Zeit* 
schrift  der  Deutschen  Geol.  Ges.  IX,  163—166,  :mit 
Profil. 

9      Vorkommen  der  Braunkoh  le   in  Kurland  und 

Aussichten  zur  Auffindung  von  Kochsalz  im  devoni- 

schen  Gebiete  der  Ostseeprovinzen.  —  Naturf.-Sitzb. 

1,  216.       • 
„      Devonische  Dolomite  Kurlands,  reicb an Gyps- 

lagern,  Zechstein  und  Jnra  in  Kurland  —  ib.  I,  22& 

bis  234. 
9      Uebersicbt  der  1857er  geognostiscben  Sommerferien* 

Reise   an   den  Ostgrenzen  Livlands,   den  benaebbar- 

ten  Theilen  des  Pskow-Witebsker  Ooaveroements  — 

ib.  1,  263. 
18  58    Das  Erbohren  sudwurdiger  Salzsoole  in  den 

Ostseeprovinzen  —  »Inland**  1858,  Nr.  15,  pag.  237 

bis  243. 
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18  58    Fortsetzung  des  1857er  Sommerferien-Reiseberichts  — 
•    Sitzb.  I,  273-277. 

1859  Die  Grenz-en  der  silurischen  und  deyoni- 
s^cheo  Formation  in.  Livland  —  Neues  Jahrb»  f. 
Min.  1859,  p.  52—67. 

^  Bericht  uber  die  1858er  geognostische  Sommerferien- 
Reise  —  Sitzb.  I,  312-317. 

1860  Bericht  ftber  die  1859er  Sommerferien-Reise  —  Sitzb. 
I,  336—338. 

•  ^      Bonitirang  und  kartographische  Åufnahme  des  Bodens 

—  Sitzb.  I,  426—427. 

„      GeoIogischeSkizze  des  Dorpater  Bodens 

—  ^Inland"  1860,  Nr.  3,  p.  45-^2  (Chiffre  =f)- 

^  Versuch,  die  Vorarbeiten  %a  einer  land-  and  forst- 
wissehschaftlichen  Bodenkarte  Liyland?  in^s  Leben  zu 
rufen  —  „  Inland''  1860,  Nr.  18,  p.  349—354. 

1861  Oeologie  von  Liv-  und  Kurland  mit  Inbe- 
griff  einiger  angrenzenden  Gebiete  —  Archiy  fur  d. 
Naturk.  Liv-,  Est-  und  Kurlands.  I.  Serie,  Band  II, 
479—778,  mit  geognostischer  Karte  der  3  Ostsee- 
provinzen,  einer  Gescbiebekarte  und  4  Tafeln  Profile. 

^  Weitere  Erörterung  der  Silur-Deyon-Grenz- 
r  eg  i  o  n  in  Livland  —  N.  Jahrb.  f.  Min.  1861,  p.60— 63. 

^  Der  Vegetationsboden  derOstseeprovin- 
zen  —  Jnland-^  1861,  Nr.  3,  Nr.  8,  p.  113—119 
und  Nr.  9,  p.  130-134. 

„  Der  Boden  R  i  g  a  's,  eine  geologische  Skizze  —  Ri- 
gaer  Almanach,  1861,  p.  57—65. 

„  Bericht  uber  die  1860er  geognostische  Sommerferien- 
Reise  —  Sitzb.  I,  451—453. 

1862  Bericht  uber  die  voUständig  erschienene  ,Geologie  von 
Liy-,  Est-  und  Kurland*  und  die  geogn.  Karte  — 
Sitzb.  II,  18—22. 

^  Noch  ein  Beitrag  zum  Thema :  die  endemischen  Äugen- 
krankheiten  in  Livland  —  Balt.  Monatssch.  1886, 
p.  459—469. 
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1863    Die   Zeugen    der  Sintfluth    in  den  Oatseepro* 

Tinzen  —  .Inland"  1863,  Nr.  1.  m 

„      Das  mineralogische  Gabinet  der  Univer- 

sität  Dorpat  —  116,  pag.  8°.  Dorpat,  1863r 
^      Die  Meteoriten-Fälle  von  Pillistfer  nnd 

Buschhof  (Jacobstadt)  —  Sitzb.  II,  72—73  und 

134—136. 

186  4  C.  Grewingk  und  C.  Schmidt:  die  Meteo- 
riten fä  lie  von  Pillistfer,  Bnschhofund 
I  g  a  s  t  in  Liy-  und  Kurland,  mit  1  Earfe  und  2  Ta- 
feln  —  Arcbiv  f.  Naturk.  I,  Serie  IH,  421—555. 
n  Qeognostischer  Tbeil  des  Beisewerke» 
yon  Ludwig  Scbwarz:  .Beise  in  Ost- 
sibirien, Kr^is  Mi.nuss  insk.  —  Bassisch; 
FeorHocTHHecKaH  nacTB  nyTemecTBifl  JI.  IIlBapD,a  no 
MHHycHHCKOMy  OKpyry  —  Tpy^^N  CnénpcKofi  3Kcne- 
ji^buXr  HMnepaiopcKaro  PyccKaro  reorpa(j)HHecKaro 
06ni.ecTBa.  —  C.-IIeTepöypri  1864. 

1866  Hoplocrinus  dipentas  un d  Baerocrinu» 
Ung  er  ni,  mit  1  Tafel  —  Archi?  f.  Nat.  I.  Serie, 
Band  IV,  100 — 114,  Qratulationsschrifk  zur  Feier  dea 
50jährigen  Bestehens  der  Mineralogischen  Oesellscbaft 
zu  St.  Petersburg. 

1868  Nachtrag  zu:  ^Das  MineralQgiscbe  Cabinet  der  IJni- 
versität  Dorpat  —  31  Seiten.  8^.  Dorpat  1868. 

1869  Eisschiebungen  am  Wör  zjerw- See  inLiv- 
land  —  Arch.  f.  Nat.  I.  Serie,  Band  V,  1—24,  mit 
1  Tafel. 

18  70  Beitrag  zur  Kenntniss  der  grossenPhosphorit- 
zone  Russlands  —  Sitzb.  III.  139—142. 

m 

18  7  1  Ungewöhnliche,  durch  geologische  Vorgäoge  erklärte- 
Bewegungen  ostbaltischer  Landsee-  und  Meereswassers. 
Plötzliche  massenhaftQ  Scb wef elwasser- 
stoff- Entwi.ckeluDg  und Fischsterben im  Warne- 
See.(^Kreis  Telsch,  Lithauen). 


293 

1872  Zur  Eenntniss  ostbaltischer  Terti9r-  and 
Kreide-Gebilde,  mit  2  Tafeln  —  Archiv  ftr 
Nat.  V,  195—266. 

„  Ostbaltiscbe  Tertiär-  und  Ereide-Oebilde  —  Sitzb.  III. 
309—310.  . 

„  Eisscb  iebungen  bei  Pern  au,  am  Wör  z- 
järw  und  Peipus-See,  Beval  and  Dflna- 
m  Q  n  d  e  1863—71  —  Sitzb.  III.  313—314. 

1873  Geologie  Earlands,  Th;  I.  Heraasgegeben  von 
der  Earländiscben  Gesellschaft  f&r  Literatar  ond  Eanst. 
Mitau  1873. 

„  Meteoritenfall  von  Tennasilm  16./28.  Juni 
1872  —  Sitzb.  III,  390—391  und  393—394. 

187  4    Das  DonetzkerKohlenrevier  —  ib.  Ill,  p.  452. 
„      Oeologisches  Profil  im  Dorpater  DoiDgraben  —  Sitzb 

m,  470—474. 
„       Diluviale  Thierreste  in  Menzen  —  ib.  III,  475— 477, 

„  Grosser  erratischer  Rappakiw  wi-Granitblock 
bei  Warrol  —  ib.  Hl,  479—481. 

18  75  Ineinandergreifen  und  Zusammenwirken  von  Natur- 
wissenschaft  und  Archäologie  —  ib.  IV,  60  —  74 
(Burtneck-See,  Ruje-Möndting) —  Diorit-Beile,  Feuer- 
stein-,  Pfeil-  und  Lanzenspitzen,  Skelette,  Topf- 
scherben,  Enocbeu  von  Bind,  Schwein,  Biber. 

„       Desgl;  aus  Odsen  (Kreis  Wenden)  —  Sitzb.  IV,  116 

bis  117. 

1876.  Der  Kauler-  und  Rinne-Kaln  ana  Burt- 

neck-See  (Salis-Ausfluss)  —  Sitzb.  IV,  206—225. 

n       Knochengeräthe  und  Culturscliichten  des  Ostbalticum 

—  Sitzb.  IV,.  243-247. 
„       Der  5.  Congress  Russischer  Naturforscher  und  Aerzte 
in  Warschau  —  Sitzb.  IV,  253—255. 
187  7    Aussichten    und    Bedingungen   eines    zu  grundenden 
Vereins    fur  Erbohrung  nutzbarer  Possilien  —  Sitzb. 
TV,  346-356. 
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187  7  Neues  ostbaltisches  Yorkommen  der  Beste  des  Ur 
(bos  primigenius). 
„  Vorrucken  der  Störche  nach  Norden  —  Sitzb.  IV,  426. 
Binnekalo  -  Oräber  (Burtneck  -  See,  Salis  -  Ansfluss), 
Thierknochen  —  Sitzb.  IV,  534—544. 
Bohrloch  von  Purmallen,  6  Kilom.  N.  von  Memel  — 
Sitzb.  IV,  559—572  (286  Meter  =  938  Fuss  Tiefe), 
Parallele  mit  Windan  (Meldsem  Bohrlocb  132^  tief  — 
Braunkoblen)  und  Wilna. 

1878  Geognostische  Karte  von  Liv-, Est-  und 
Kurland.  Neue  Ausgabe  im  doppelten  Mass- 
stabe  Veooooo  —  zor  Feier  des  25jäbrigen  Bestebens 
der  Dorpater  Naturforscher - Gesellschaft  Volt^' 
1878. 

1879  Erläuterungen  zur  2.  Ausgabe  der 
geognostischen  Earte  Liv-,  Est-  und 
Kurlands  —  Archiv  f.  Nat.  I.  Serie,  Band  VIII, 
343 — 465.  Festschrift  zur  Feier  des  50jährigen  Be- 
stehens  des  „Nassauischen  Vereins  fur  Naturkunde^, 
mit  1  Tafel. 

Geognostische  Karte  der  Ostseeprovinzen,  ib. 

Wildschwein*Schädel-Beste  aus  einem  Torfstiche  unter 
Eathshof  bei  Dorpat  —  Sitzb.  V,  38—39. 

Petrificirte  Koggenkörner  —  Sitzb.  V,  74—75. 

Verkiesélung  und  Quarzbildung  obersilurischer  Schich- 
ten  des  Balticum  —  Sitzb.  V,  232—233. 

1880  Uebersicht  der  biaher  bekannten  Beste  altquartärer 
und  ausgestorbener  neuquartärer  Säugethiere  Liv-, 
Est-  und  Kurlands  —  Sitzb.  V,  332—338. 

„  Cylindrische  Strudel  und  Sicker-Gru- 
b  e  n  im  devonischen  Gypslager  bei  DQnhof  oberhalb 
Biga  —  Sitzb.  V,  359  —  379  (mit  4  eingedruckten 
Holzschnitten). 

^  .  2  Geschiebehugel  der  Westkfiste  Estlands  und  deren 
Entstehungsweise  Sitzb.  V,  435—459. 
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1881  Nachtrag  zam  Verzeichniss  der  in  Liy-,  Est-  and 
Kurland  bisher  gefxmdenen  Beste  quartärer  öder  lokal 
ausgestorbener  Säugethiere  —  Sitzb.  VI,  4 — 10. 

E.  E.  von  Baer*8  Verdienste  um  dia  Erforschuog  von 

Nowaja  Semlja  —  Sitzb.  Yl,  15—16. 

Fragment  eines  Bingelpanzers  mit  Vivianitbildung  ans 

Alt-Pernau  —  Sitzb.  VI,  20. 

Unterseeische  Auswaschungen  ostbaltischer  Dolomite 

—  ib.  VI^  83—87. 

n      Subfossile  Thierreste   und  Knochenartefacte  aus  dem 
Scbneckenmergel  yon  Kunda  —  ib.  VI,  186. 

1882  Geologie  und  Archäologie  des  Mergel- 
lagers  Yon  Eundain  Estland,  mit  3  Tafeln 

—  Archiv  f.  Naturk.  I.  Serie,  Band  IX,  1 — 72. 

Nickelhaltiges  Stock  Eisen  Von  Saparka  am  Ural  — 

Archiv  f.  Naturk.  IX,  141-151. 

Verzeichniss  der  Meteoritensammlung  der  Universität 

Dorpat  —  Arch.  f.  Naturk.  IX,  153—160. 

J.  Siemiradzk7*s  geologische  Beisen  in  Sud-Amerika 

Antillen,  Panama,  Ecuador,  Cordilleren  —  Sitzb.  VI, 

436—439. 

1883  Verbreitung  baltischer  altquartärer  Geschiebe  und 
klastischer  Gebilde  uberhaupt  —  Sitzb.  VI,  515 — 528. 

1884  Neue  Punde  subfossiler  Wirbelthier-Beste  des  Balti- 
cum  —  Sitzb.  VH,  143—144. 

1885  Beziehungen  der  geologischen  Verhältnisse  einiger  Dor- 
pater  Brunnen  zu  deren  Qehalt  an  Salzen  —  ib.  VII, 
320-^325. 

1886  Mineralien  und  Oesteine  Liv-,  Est-  und  Kurlands  und 
ihre  Nutzbarkeit  —  Sitzb.  VIII,  43—59. 
Neue  Vorkommnisse  von  Mineralien  und  grossen  erra- 
tischen  Blocken  in  Liv-,  Est-  und  Kurland  —  Sitzb. 
Vm,  83—85. 

Bodenhebung  und  Aufsteigen   versenkter  Steinblöcke 
auf  Dagö-Kerteil  —  Sitzb.  VHI,  92—93. 
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1887  Die  geologischen  Yerbältnisse  der  Bahnlinie  Biga- 
Walk-Pskow  und  Walk-Dorpat  —  Sitzb.  Vm,  233 
bis  237. 

B.  Archäoiofliscbe  Untersuchungen. 

1865  Das  Steinalter  der  Ostseeprovinze  n  Lir-, 
Est-  und  Kurland  and  einiger  angrenzender  Land- 
striche,  mit  2  Tafeln.     Dorpat  1865.  118  Seiten.  8^. 

1867  Ueber  die  fruhere  Existenz  désBenthiers 
in  den  Ostseeprovinzen  —  Schriften  der  gelehrten  Est- 
nischen OeseUschaft  Nr.  Yl. 

1870  Ueber  beidniscbe  Oräber  Bussisch-Li- 
t  a  u  e  n  s  und  einiger  benachbarter  Gegenden,  insbe- 
sondere  Estlands  und  Weiss- Rasslands  — :  Verb.  d.  gel. 
Estn.  Ges.  VI,  p.  1—242,  mit  2  Tafeln  und  9  in  den 
Text  eingedruckten  Holzschnitten. 

1871  Zur  Kenntniss  der  in  Liv-,  Est-  und  Kurland  und 
einigen Nacbbargegenden aufgefundeiien  Steinwerk- 
zeuge  heidnischer  Vorzeit  —  Verb.  d.  gel. 
Estn.  Ges.  VII,  p.  1—56,  mit  Tafel. 

1874  ZurArcliäologie  desBalticum  und  Buss- 
lands I.  Steinalter,  älteres  und  j unge- 
res  Bronze- Alter  —  Pytheas,  Seeverkehr  zwischen 
Mittelmeer  und  Ostsee  —  Archiv  fflr  Antbropologie 
VII,  59—110. 

1878  nOstbaltische,  vorzugsweise  dem  b  e  i  d  ni  - 
schen  Todtencultus  dienende  schif  fförmi  ge 
und  änders  gestaltete  grosse  Steinsetzungen, 
mit  2  Tafeln  —  Archiv  f.  Antbropologie  X,  73  bis 
100  und  297  -321. 

1879  Die  St.ein  schiffe  ron  Musehing  und  die 
^Wella-Laiwe"^  öder  „Teufelsböte"  Kurlands  flber- 
haupt  —  Verb.  d.  gel.  Estn.  Ges.  IX,  p.  1 — 48  und 
Nachtrag  mit  4  Tafeln. 

1884  Die  NeolithischenBewohner  von  Kunda 
in  Estland  und  deren  Nachbarn,  mit  Holzschnitten 
im  Texte,  4  Tafeln  und  als  Beilage   die  Karte   des 
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Stein-,   Bronce    und   ersten  Eisen- Alters  ron  Lir- 
Est-   UDd  Kurland  —  Verb.   d.  gel.  Estn*  Ges.  XII, 

p.  1— sa 

1887  Der  schifff örmige  Aschen-friedhof  bei 
Törsel  in  Estland  —  Verb.  i  gel.  Estn.  Ges.  XIII, 
p.  5—71,  mit  4  Tafeln. 

C.    100  Arohäologltcbe  YorirSge  und  Referate 

in  den  Sitzurigsbericbten  der  Gelebrten  Estniscben  Gesellscbaft 
zu  Dorpat  1864 — 1887,  deren  cbronologiscb  geordnetes  Ver- 
zeicbniss  dem  Jubelbande  znr  Feier  des  25  jäbrigen  Bestebens 
der  Gelebrten  Estniscben  Gesellscbaft  zn  Dorpat  nebst  dem 
litbopbotograpbirfen  Biide  Grewingk's  beigeftigt  werden  wird. 

Herr  Oberlebrer  Sintenis  macbte  Mittheilung 
darGber,  dass  in  Estland  an  mebreren  Orten  wildwacbsend  der 
Mimulus  luteud  angetroffen  worden,  welcbe  Pflanze  demnacb 
der  Flora  baltica  binzuzufQgen  sel. 

Herr  Prof.  Dr.  J.  von  Eennel  sprach 

iiber  eine  Art  Acentropus, 

die  er  wäbrend  des  Sommérs  bei  Dorpat  entdeckte  and  uberreicbte 
ftlr  die  Sammlungen  der  Gesellscbaft  einige  Exemplare.  Die 
Tbiercben  fanden  sicb  Ende  Juni  und  Anfang  Juli  des  Jabres 
im  Embacb,  nnterbalb  Dorpat,  besonders  in  der  Näbe  des 
recbten  Ufers,  Kopkoy  gegenuber  bis  binunter  gegen  Ibaste, 
alle  auf  den  schvnmmenden  Blättern  der  Sagittaria  sitzend, 
die  dort  in  Menge  gedeibt;  es  konnten  dasélbst  in  einigen 
Tagen  leicht  weit  Qber  bundert  Stuck  gesammelt  werden. 
Die  Scbmetterlinge  sassen  so  fest  an  den  Blättern,  dass  sie 
sicb  mit  dei\3elben  untertaucben  Hessen;  ab  und  zu  flög  eines 
ab,  um  unmittelbar  auf  dem  Wasserspiegel,  wie  vom  Wind 
getrieben,  im  Zickzack  berumflattarn.  Alle  gefangenen  Indi- 
viduen  waren  Männcben.  Da  die  Weibcben  etwa  fltigellos  sein 
und  im  Wasser  leben  mocbten,  so  wnrde  aucb  im  Wasser  ge- 
fiscbt,  Pflanzen  berausgezogen  etc.  jedocb  obne  Erfolg. 

Was  nun  die  Art  anlaogt,  bei  welcber  der  biesige  Acen- 
tropus  unterzubringen  ist,  so  konnte  dieselbe  wegen  Mangels 
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der  nöthigen  Literatar  nocb  nicht  festgestellt  werden.  So  viel 
ist  sicher,  dass,  wenn  Eolenati^s  Äbbildangen  der  Schappen 
Yon  Acentropos  Newae  correct  sind,  woran  zn  zweifeln  nicht 
der  mindeste  Gmnd  vorliegt,  man  es  hier  nicht  mit  dieser 
Art  ZQ  thun  hat;  bei  aller  Aéhnlichkeit  der  Fransenschnppen 
sind  die  Schuppen  der  Flugelflächen  total  verschieden;  mnd- 
liche  und  quer  abgestutzte  Schappen  kommen  bei  der  hiesigeu 
Form  nicht  öder  nar  äasserst  seltSn  vor;  weitaas  die  grösste 
Mehrzahl  ist  breit  and  scharf  zwei-,  dréi-,  selbst  vierspitzig, 
der  Schappenstiel  liegt  nicht  am  Ende,  sondern  aaf  der  Fläche 
der  Schappe,  die  sich  also  aach  nach  hinten  Qber  ihre  Ansatz- 
stelle  yerbreitet,  ein  Yerhältniss  der  Eolenati  nicht  bätte 
öbersefaen  können.  Vortragender  hoflft  im  nächsten  Sommer 
Gelegenheit  za  haben,  aach  fiber  Weibchen  and  Jagendzastände 
des  Thieres  ins  Beine  za  kommen. 

Derselbe  demonstrirte  eine  Anzahl  farbiger  Äbbildangen 
Yon  rhabdocoelen  Tarbellarien  hiesiger  Umgegend, 
halb  aaf  weissem,  halb  aaf  schwärzem  Grande,  bei  scbwacher 
Yergrösserang  and  aaffallendem  Licht  dargestellt,  am  ein 
klares  and  leicht  kenntliches  Habitasbild  dieser  in  censeryir* 
tern  Umstand  kaam  erkennbaren  Formen  za  fixiren.  An  sol- 
chen  Äbbildangen  herrscht  in  der  Literatar  ein  sehr  f&hlbarer 
Mangel,  dem  aach  die  eingehenden  Arbeiten  von  Graff  and 
Brann  nicht  abgeholfen  haben  Unter  den  dargestellten  For- 
men sind  eine  grössere  Anzahl,  die  sich  bisher  nicht  bestim- 
men  liessen,  die  entweder  dberhaapt  nen,  öder  doch,  trotz 
des  fleissigen  Sammelns  von  Seiten  Braans,  fftr  die  hiesige 
Fauna  Novitäten  sind.  Die  meisten  der  neuen  Formen  wnr- 
den  im  Lanfe  des  Sommers,  and  immer  nar  in  WQiigen  Exem- 
plaren gefimden,  während  die  Bluthezeit  fär  die  rhabdocoelen 
Tarbellarien  der  Fruhling  ist  Die  Sammlung  dieser  Thiere 
and  die  Herstellang  der  Zeichnangen  von  sämmtlichen  anffind- 
baren  hiesigen  Formen  soll  fortgesetzt  and  später  publicirt 
werden,  wenn  das  Material  reichlich  genug  wird.  Andernfalls 
sollen  die  Zeichnangen^  der  Gesell^chaft  Qbergeben  werden  znr 
UnterstQtzang  späterer  Forschnngen  aaf  diesem  Gebiet. 
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Herr  Inspector  Bruttan  fibergab  folgenden 

Bericht  Uber  eine   in   hepatologischer  Hinsicht  auf  der  kuri- 
schen  Halbinsel  und  an  der  Duna  ausgefUhrte  Excuraion 

im  Sommer  1887* 

Etwa  15  Werst  nördlich  von  Dondangen,  ziemlicb  genau 
in  der  Mitte  zwischen  dem  genannten  Guté  und  der  Spitze 
von  Domesnäs,  fällt,  in  ähnlicber  Weise  wie  die  siluriscbe 
Formation  in  Estland  znm  finniscbeh  Meerbusen,  die  devoni- 
scbe  Formation  plötzlicb  in  «inem  steilen  Åbbange  zu  einer 
weiten  Tiefebene  herab,  die  sich  bis  zum  Meere  bin  ausdehnt. 
Dieser  Åbhang,  in  mittlerer  Höhe  gegen  150  Fuss  ^b^r  die 
Niederung  bervorragend,  ist  dort  unter  dem  Namen  der  Blaaen 
Berge  bekannt,  wohl  so  benann  t,  weil  er,  ans  der  Ferne  ge- 
sehen,  sich  als  eln  Höbenzng  von  blaner  Farbe  darstellt.  Er 
beginnt  einige  Werst  von  der  Ostkdste,  verläuft,  in  einer  sanf- 
ten  Wellenlinie  aufsteigend,  von  O.  nach  W.,  erreicht  bei 
Schlieterhof  seine  grösste  Höhe  und  verflacht  sich  allmählich 
gegen  die  Westk&ste  bin.  Der  Band  wird  von  zahlreichen 
Schluchten  durchschnitten,  welche  sich  die  herabsturzenden 
Gewässer  gegraben;  in  einigen  derselben  nehmen  auch  kleine 
Bäche  ibren  Ursprung,  die  Qber  massenhaft  eingelagerte  Gra- 
nitblöcke  in  kleinen  Kaskaden  dabinscbiessen.  Hier  ond  da 
sieht  man  an  den  steilen  Hängen.der  Schluchten  auch  das 
unterliegende  Ges.tein,  den  rothen  devonischen  Sandstein,  zu 
Tage  treten.  Der  Abbang  ist  meist  reich  bewaldet;  neben 
schlanken  Fichten  nehmen  Eschen,  Eichen,  Ahorne,  Birken, 
Pielbeerbäume,  baumartige  Nusssträucher  eine  bervorragende 
Stelle  ein,  hier  und  da  stösst  man  auch  auf  einen  einsamen 
Taxusbaum.  Der  Boden  ist  in  der  unteren  Hälfte  von  den 
uppigsten  Farnen  und  Eräutern  bedeckt,  darunter  auch  solchen 
Arten,  deren  Anblick  bei  uns  nicht  häufig  geboten  wird,  wie 
Sanicula  europaea,  Dentaria  bulbifera,  Asperula  odorata,  Lu- 
naria  rediviva,  Allium  ursinum,  Circaea  lutetiana. 

Wenn  man  von  der  Höhe  des  weissen  Thurmes  bei 
Schlieterhof,  der  auf  dem  böchsten  Punkte  der  Blauen  Berge 
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als  MerkzeicbeD  far  die  SfAnS^r  erbaat  worden  ist,  herab- 
schaut,  so  bietet  sicb  ein  imposanter  Anblick.  Im  N.  ond 
W.  der  weite  Spiegel  des  Meeres  mit  dabinziebenden  Dampfem 
ond  Seglera,  zn  den  FQssen  eine  nngebeiire  compacte  Wald- 
masse,  fiber  die  tiefes  Schweigen  gelagert  ist.  In  der  letz- 
teren  fesselt  sogleicb  den  Blick  eine  B^ion,  in  der  die  scblan- 
ken  Oipfel  der  Fichten,  wie  Lanzenspitzen,  ans  dem  tiefen 
Waldesdankel  hervorragén.  Es  ist  das  die  Begion  des  Don- 
dangenscben  Urwaldes,  der  sogen.  Undscban,  eines  Striches 
TOn  angeblicb  6  bis  7  Werst  L&nge  nnd  3  bis  4  Werst  Breite^ 
Nar  an  wenigen  Pankten  tritt  der  Urwald  anmittelbar 
an  den  Fass  der  BlaaenBerge  beran;  meist  ist  er  darch.  einen 
mebr  öder  weniger  breiten  Baam  yon  Wiesen  nnd  verwacb- 
senen  Heuscblägen  von  denselben  getrennt.  Am  änsseren 
Bände  nmzieben  ihn  gemiscbte  Lanb-  nnd  Nadelbolzbestände, 
versnmpfter  Erlenbrncbwald  mit  Öras-  und  Moosmorästen  and 
einsamen  Héoscblägen.  Von  welcber  Seite  man  in  ibn  aach 
bineindringt,  immer  bietet  sicb  dasselbe  Bild*  Ans  einem 
fippigen  Unterbolze  von  jangem  Ficbtenanwacbs  and  verscbie- 
denen  Sträacbem,  die  stellenweis  fast  andarcbdringlicbe 
Dickicbte  bilden,  erbeben  sicb  riesige  Stämme  von  Ficbten, 
Escben,  Eicben,  Espen,  Birken,  Scbwarzellern,  Ulmen,  Abornen, 
—  die  ersteren  in  scblanken  Eegeln  aofsteigend,  die  anderen 
Bäume  meist  weit  hinauf  astfrei,  mit  bocb  angesetzter,  eng 
umscbriebener  Erone;  nar  wo  die  Baamriesen  weiter  ansein- 
anderrficken^  giebt  es  aacb  trotzige  Eicben  mit  weit  ausgrei- 
fenden  Aesten  and  Aborne,  Escben,  Ulmen,  Birken  mit  pracbt- 
vollen  umfangreicben  Eronen.  Der  Boden  bietet  aber  ein 
wabres  Gbaos  von  Lagerbolz  dar.  Oft  fadenbocb  wirr  fiber 
einander  gelagert,  liegen  Stämme,  tbeils  gebrocben,  tbeils  ent- 
warzelt,  die  antersten  in  der  Begel  morscb  and  mit  fippigen 
Moospolstem,  Fambiiscbeln  and  Eräatem  bewacbsen,  die  ober- 
sten  zam  Theil  nocb  friscb  and  grfin.  Wo  Bftame  gefällt 
worden  sind,  da  liegen  Ueberreste  von  Stömmen,  Elötze,  Aeste, 
Spitzen  bänt  darcheinander,  das  natfirlicbe  Lagerbolz  ver- 
mebrend.    Dass  das  Dafcbwandern  eines  solcben  Waldes,  ro- 
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mal  wenn  in  nassen  Jabren  der  snmpfige  Boden  aufgeweicht 
ist,  nngemein  beschwerlich  ist,  bedarf  kaum  der  Erwfthnung. 
Man  vermag  kaum  einige  Schritté  in  einer  bestimmten  Bich- 
tång  zn  machen,  sondern  hat  fast  immer  nur  tiber  die  ge- 
stör^ten  Stämme  zn  klettern  öder  von  Stamm  zu  Stamm  zu 
springen  —  und  bei  dem  fortwährenden  Klettern  und  Springen 
und  dem  Umgehen  der  durcb  Entwurzelung  gebildeten  Sumpf- 
IQcber,  wobei  man  die  Eichtnng  beständig  ändern  muss,  ver- 
liert  man  sehr  bald  alle  Orientirung  nnd  vermag  sicb  ohne 
einen  Kompass  kaum  aus  dieser  Wildniss  wieder  herauszufinden. 
Nur  unter  Einhaltung  der  durch  den  Wald  abgesteckten  revi- 
soriscben  Linien  wird  es  möglicb,  ins  Innere  desselben  einzu- 
dringen. 

Dem  mit  den  Yegetationsrerhältnissen  der  Lebermoose 
Vertrauten  ist  es  unzweifelhaft,  auf  welche  Punkte  er  seine 
besondere  Aufmerksamkeit  zu  richten  hat,  dass  fUr  seine  Un- 
tersuchungen  besonders  der  Abhang  mit  seinen  zahlreichen 
Schluchten  und  das  Lagerholz  des  Urwaldes  in  Betracht  kom- 
men. Zu  dem  Zwecke  habe  ich  eine  wobl  10  Werst  länge 
Strecke  des  Abhanges,  auf  und  ab  klimmend,  durchstdbert 
und  bin  von  verschiedenen  Seiten  in  den  Urwald  hineinge- 
drungen,  miis^  aber  gleich  gestehen,  dass  meine  Hoffnungen 
auf  eine  reiche  Ausbeute  von  bisher  bei  uns  noch  nicht  ent- 
deckten  Lebermoosen  sich  nicht  ganz  erfullt  haben.  Ich  habe 
z.  6.  mit  Sicherheit  daraUf  gerechnet,  Mastigobryum  triloba- 
tum,  das  in  den  Wäldern  Deutschlands  und  auch  in  Finnland 
keineswegs  seiten  ist,  anzutreffen  und  habe  auch  fleissig  dar- 
nach  ausgeschaut,  trotzdem  aber  nicht  entdecken  können. 
Dasselbe  gilt  von  einigen  anderen  Arten,  deren  Vorkommen 
in  unserem  Oebiete  mir  unzweifelhaft  erscheint,  die  sich  aber 
beharrlich  der  Aufmerksamkeit  entziehen.  Die  Entdeckung  so 
kieiner  Formen,  wie  es  im  Allgemeinen  die  Lebermoose  sind, 
ist  aber  oft  mehr  OlQckssache,  als  das  Resultat  eines  sjste- 
matischen  Suchens  und  oft  kommt  in  eitfem  glQcklichen  Mo- 
mente  einem  etwas  von  selbst.  zugeflogen,  wornach  man  frQher 
länge  vergeblich  gesucht  hat. 
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Die  SchluchteD,  namentHch  diejenigen,  welche  Qnellen, 
eingelagerte  GranitblQcke  ond  altes  Lagerholz  föhren,  sind 
nicht  arm  aa  Lebermoosen,  stehen  aber  hinsichtlich  der  Man- 
nigfaltigkeit  der  Ärten  hmter  den  Schluchten  in  der  Ealkregion. 
Der  gänzliche  Mangel  an  kalkholden  Formen,  sowie  die  be- 
ständige Wiederkehr  auch  anderwärts  nicht  seltener  Arten 
verleihen  ihnen  einen  monotonen  Cbarakter.  Trotz  eifrigen 
Suchens  habe  ich  nar  eine  bisher  bei  nns  noch  nicht  beobach- 
tete  Art :  Madotheca  rivularis  entdecken  können  and  an  einem 
Steine  die  bei  ans  nicht  hänfige  Metzgeria  farcata  angetroffen. 

Im  Urwalde  nimmt  dad  Lagerholz  allés  Interesse  far 
sich  in  Ansprnch.  Der  Boden  ist  fast  durchweg  sampfig,  mit 
Laab-  and  Torfmoosen,  hohen  Gräsern  and  Eräatern  bedeckt, 
so  dass  Lebermoosen  nar  wenig  Raam  geboten  wird ;  nar  hier 
and  da  an  freien,  ron  Pflanzen  entblössten  Plätzen  bemerkt. 
man  aaf  Schlamm  hinkriecbend  Biccia  flnitans.  Dagegen  sind 
die  kreaz  and  qaer  ubereinander  gelagerten  and  aaf  allén 
Stnfen  der  Zersetzang  begriffenen  Stämme  f5rmlich  von  Le- 
bermoosen tibergossen.  Es  ist  zwar  eine  beständige  Wieder- 
holang  derselben  Formen,  aber  doch  fesselnd  and  immer  wie- 
der  zam  Beschaaen  aaffordernd.  Der  Cbarakter  des  Urwaldes 
spiegelt  sich  in  gewissem  Sinne  aach  an  diesen  Pfiänzchen  ab ; 
allés  ^rscheint  massenhaft  and  in  grossen  ZQgen  angelegt  and 
in  einer  so  vollendeten  Ansbildang,  wie  man  es  anderwärts 
nicht  leicht  beobachtet  Neben  nnseren  häafigsten  Arten, 
wie :  Janger mannia  Schraderi,  J.  porpbyroleaca,  J.  bicaspidata, 
J.  connivens ,  J.  trichophylla ,  Ptilidiam  ciliare ,  Lopho- 
colea  heteropbylla ,  Badula  complanata,  Lepidozia  reptans, 
Aneara  palmata  erscheinen  aach  solche,  die  man  sonst  nar 
selten  siebt.  Za  diesen  gebören  vor  allén  die  zierliche  Jnnger- 
mannia  cnrvifolia,  die  zwar  schon  aas  Oesel,  Estland  and  dem 
sudlichen  Livland  bekannt  geworden  war,  aber  immer  nar 
sehr  sparsam,  auftretend;  hier  nimmt  sie  an  ter  den  Janger- 
mannien  die  dominirendste  Stellang  ein  and  wird  kaom  an 
einem  grösseren  morschen  Stamme  vermisst.  Dasselbe  gilt 
zam  Theil  ron  Frallania  Tamarisci,  die  bisher  nar  aaf  Sworbe 
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gef anden  war,  hier  aber  nicht  nur  Baumstämme ,  sondern 
auch  Steine  in  grossen  Basen  öberzieht.  Von  anderen  bei 
uns  seltenen  Arten  sind  noch  Geocalyx  graveolens,  Junger- 
mannia  scutata,  Liochlaena  laDceoIata,  Lejeunia  serpjllifolia 
zu  erwähnen,  in  feuchten  Lagen  an  moderndem  Holze.  Und 
doch  liegt  in  der  Concentration  der  genannten  Arten  auf  einen 
engen  Bezirk  nichts  Åuffallendes,  sämmtliche  sind  als  Burger 
der  einheimischen  Flora  bekannt  und  finden  hier  die  gfinstig-  • 
sten  Bedingungen  zu  ihrem  Gedeiben,  uberraschen  känn  es 
aber,  wenn  unter  ihnen  auch  splche  Arten  auftreten,  die  seibst 
im  ubrigen  Europa  als  selteneOäste  gelten.  Zu  solchen  muss 
ich  eine  Scapania  zählen,  die  ich  nur  fär  Se.  apiculata  Spruce 
halten  känn.  Nach  den  Angaben  der  Autoren  ist  sie  bisher 
nur  auf  den  Pyrenäen  und  in  Steyermark  gefunden  worden, 
hier  diirfte  sie  vlelleicht  nicht  einmal  sehr  selten  sein,  da  sie 
mir  an  zwei  verschiedenen  ^teilen  an  morschen  Baumstämmen 
begegnet  ist. 

Somit  féhlt  es  dem  hepatologischen  Biide,  wélches  un 
der  TJrwald  von  Dondangen  bietet,  nicht  an  eigenthunilichen 
Zugen ;  dasselbe  wurde  sich  wohl  noch  mannigfaltiger  gestal- 
ten, wenn  es  möglich  wäre,  den  ganzen  Wald  einer  genauen 
Untersuchung  zu  unterziehen.  Gewiss  mag  sich  noch  manche 
seltene  Form  in  seinem  dunklen*  Schoosse  bergen,  aber  bei  seiner 
Unzugänglichkeit  ist  es  schwer,  alle  die  verborgenen  Schätze. 
zu  heben,  erzäblt  man  sich  doch  noch  immer,  dass  sich  darin 
einzelne  Partien  fänden,  die  kein  menschlicher  Fuss  betreteu. 

Schliesslich  will  ich  noch  bémerken,  dass  ich  auf  der 
Böckreise  einige  Zeit  dazu  verwendet  habe,  die  Dönaufer  in- 
nerhalb  der  Eålkregion  einer  abermaligen  Durchsuchung  zu 
unterziehen.  Das  Persethal  bei  Kokenhusen,  die  Schlucbten 
von  Altona  und  Grutershof,  Stabben  und  Stockmannshof  neh- 
men  in  hepatologischer  Hinsicht  wohl  die  hervorragendste  Stelle 
ein;  sie  sind  ebenso  reich  an  landschaftlichen  Beizen,  wié  an 
mannigfaltigen  Moosf ormen.  Hier  yereinigen  sich  aber  auch 
alle  die  zu  einem  freudigen  Gedeihen  dieser  Pflänzchen  er- 
forderlichen  Bedingungen  :  kfihle  Schatten,hinreichende  F^uch- 
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tigkeit,    senkrechte,  häufig-von  Wasseradern  berieselte  Pels- 

wände  und  Höhlungen,  zahlreicbe  Granitblöeke,  aafKalk  ab- 

gelagerte  Lehni-  und  Sandschichten,  Allés  im  engslen  Rahmen 

zusammengedrängt.    Kein  Wunder,  wenn  der  darflber  ausge- 

breitete  I^lanzenteppich  aus  den  yerschiedensten  Formen   ge- 

webt    erscheint.    Neben   der   uppig   wuchernden   Marcbantia 

polymorpha  und  Pellia  epiphylla  bemerkt  man  Pegatella  co- 

nica,   Preissia   commutata,  Bebouilia  hemisphaeriacä,    Pellia 

calycina  —  neben  Basen  von  fast  fusslangen  Exemplaren  von 

Plagiochila  asplenoides  und  Cbiloscyphus  polyanthus  —  Junger- 

mannia  Mulleri,  Calypogeia  Trichomanes,  Lophocolea  bidentata, 

Lepidozia  reptans,  geschweige  von  Formen,  wie  Jungermannia 

bicuspidata  und  yentricosa,  Ålicularia  scalaris,  Scapania  cnrta. 

Besonders  häufig  in  den  Schluchten,  feuchte  Ealkplatten  weit 

uberziebend,  findetsich  Jungermannia  pumila  öder  aucb,  stellen- 

weis  vicarirend,  Jungermannia  riparia,  und  wo,  wie  bei  Stock- 

mannsbof  ein  stattlicher  Wald   den  Ufern    der  Ddna  entlang 

sicb  aiisdebnt,  da  findet  man  an  Granitblocken  in  scbaltigen 

Lagen  ausser  Lophocolea  minor  upd  verschiedenen  Formen  von 

Jungermannia  barbata  ausgedehnte  Basen  von  Lejeunia  serpyl- 

lifolia  mit  eingesprengter  Metzgeria  furcata  und  an  versteck- 

ten  Wänden  des  zu  Tage  tretenden  Kalksteins  grosse  Polster 

von  Madothe.ca  platyphylla.    Der  Wechsel  des  Substrats  unter 

»den  verschiedensten  Verhältnissen  reizt  zu  stetem  Suchen  und 

Untersuchen :    man   kehrt    garn   zu    einem  einmal  besucbten 

Platze  wieder  und  bleibt   fur   seine  Mube   selten   unbelohnt, 

sei  es  durcb  eine  neue  Beobacbtung  öder   einen  neuen  Fund. 

Der  Vielgestaltigkeit  der  Bodenverhältnisse  und  der  Möglich- 

keit  eines  intensiven  Absuchens   ist   es  wohl*  zuzuschreiben, 

dass  ich  aus  der  Dunagegend  mebr  beimgebracht,  als  aus  dem 

Qebiete  von  Dondangen.    Zu  den   bereits   fruher  hier  aufge- 

fundenen  Arten   kano   ich  als  Ausbeute  dieses  Jahres  hinzu- 

fogen :  Jungermannia  riparia,  J*  caespiticia,  Anthoceros  laevis, 

Fossombronia  Dumorlieri,  zu  denen  sicb  wabrscheinlich  noch 

einige  Arten  gesellen  werden,  wenn  das.  gesammelte  Material 

vollständig  untersucbt  sein  wird. 


183.  Sitzung 

der  Dorpater  Naturforscher-Gesellschaft 

am  15.  October  1887. 

Anwesend:  der  Herr  Präsident  Prof.  emer.  Dr.  Bidder, 
22  Mitglieder  and  2  Gä&te. 

Vorgelegt  wurden  durch  den  Secret.air  22  Briefe 
und  25  B^cbersendungen,  unter  ersteren  a)  eine  Ein- 
ladung  zur  Betbeiligung  an  dem  50jäbrigen  Jubiläum  der  Ge- 
lebrten  Estnischen  Gesellscbaft  and  b)  ein  Gesach  der  Mps- 
kauer  Natarforscber  -  Gesellscbaft  am  Nachlieferang  einzelner 
Bände  der  Sitzungsbericbte. 

Bescblossen  warde  ad  a  darch  die  Mitglieder  des  Direc- 
torium  eine  Adresse  uberreicben  za  lassen,  ad  b  die  Bände 
nacbzuliefern,  falls  nicbt  aas  yorbandenen  Quittungen  nacb- 
gewiesen  werden  känn,  dass  dieselben  scbon  frGber  an  die 
Ges.  geliefert  worden  sind. 

Herr  Prof.  Dr.  R  u  s  s  o  w  berichtete 

uber  den  gegenwärtigen  Stånd  seiner  seit  dem  Fruhiing  1886 
wieder  aufgenommenen  Studien   an  den   einheimisohen  Torf- 

moosen, 

mit  welcber  Pflanzengrappe  sich  Vortragender  beretits  vor 
24  Jabren  eingebend  bescbäftigt,  deren  Studium  er  aber, 
nacbdem  er  seine  diesbezuglichen  Untersucbungen  im  ArcHiv 
för  die  Naturkande  Est-,  Liv-  and  Karlands  1865  anter  dem 
Titel  „Beiträge  zur  Kenntniss  der  Torfmoose"  veröflfentlicht, 
abgebrocben,  um  dasselbe  erst  nacb  21  Jabren  wieder  aufzu- 
nebmen,  angeregt  durcb  die  im  Laafe  des  letzten  Decenniums, 
zumal  in  den  letzten  Jabren  erscbienenen,  zablreicben  Arbeiten 

20» 
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uber  die  europäischen  Torfmoose  von  R.  Braithwaite*), 
Warnstorf**),  Lindberg  ♦♦♦) ,  S  c  h  1  i  e  p  h  a  c  k  e  t), 
Li  mprichttt),  RölJttt)  u.  a. 

Nachdem  Vortr.  eine  kurze  Uebersicht  öber  die  geogra- 
phiscbe  Verbreitung  der  Torfmoose,  deren  Bedeutang  im  Haas- 
halte  der  Natur  nnd  des  Menscben  gegebed  i^nd  in  knappen 
Zugen  den  architectonisehen  und  anatomischen  Bau  dieser 
merkwurdigen,  höcbst  eigenartigen  Gewächse  geschildert,  ging 
er  zur  Besprechung  der  Systematik  der  Gattung  Sphagnum, 
Sect.  Eusphagnum  Lindbg.  uber,  die  Schwierigkeiten,  welch« 
diese  Gewächsgfuppe  dem  Forscherbie  tet,  hervorhebend*t). 

In  seiner  grundlegenden,  von  allen  Nachfolgern  als 
j.^classisch"  bezeichneten  Monographie  der  Torfmoose,  1858, 
unterscheidet  S  c  h  i  m  p  e  r  12  Quropäische  Arten,  diese  in  un- 
glucklichster  Weise  nach  dem  BlUthenstande  gruppirend,  wo- 
ber  zwei  aus  ganz  heterogenen  Formen  zusammengeseizte, 
durchaus  unnatörliche  Abtheilungen  geschaffen  werden. 

Der  ersten  natQrlichen  Gruppirung  begegnen  wir  bei 
Lindberg**t)  (1863),  der  14  Arten  unterscheidet,  dieselben 
folgendermaassen  anordnend : 

*)  The  Sphagnaceae  or  peat-mosses  of  Europé  and  N.  America, 
London,  18dO. 

.    **^  DiQ   europäischen  Torfmoose,  Berlin  1*881.    Sphagnologische 
R&ckblicke,  Flora  1884  u.  a 

***)  £uropas  och  Nord-Amerikas  hvitmossor  etc.   Helsingfors  1882. 
t)  Dre.  Torfbioose  der  thfiringischen  Flora.    Irmischia  1882. 
tt)  Zur  Systematik  der  Torfmoose  im  Gentralblatt  1881  u.  1882 
und  in  Rabenhorsfs  Kryptogamenflora.  2.  Aufl.  4.  Band,  Lief.  1—3. 

ttt)  Zur  Systematik  der  Torfmoose,  Flora.  Eegensburg,  1885 
und  1886. 

"'t)  Um  das  Mitgetheilte  zu  veranschaulichen,  besonders  um  die 
grosse  Formverschiedenheit  innerhalb  einer  Art  wie  die  Gleichartigkeit 
der  Formen  verschiedener  Arten  hervortreten  zu  lassen,  hatte  Vortra- 
gender  auf  16  gr.  Bogen  cmit  schwarzem  Grunde)  circa  300  der  auf- 
fallendsten  Formen,  Repräsentanten  der  19  einheimischeu  Ayiten,  auf- 
gezogen. 

**t)  Torftnossornas   byggnad,  utbredning  och   systematiska  upp- 
stfillning     Stockholm,  1863. 
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Å«    Sphagna  cuspidata: 

Ä  cuspidatum,    Lindbergi%    recurvum,   Jmbriatum^ 
acutifolium^  teres^  squarrosum. 

B.  Sphagna  rigida: 

Ä  rigidum^  Mulleri^  Angstrbeinii, 

C.  Sphagna  subsecunda : 

S.  subsecundum,  rubeUum^  teneUum  (molluscum)^ 

D.  Cymbifolia: 

S.  cymbifolium. 

Hierauf erschienen  1865 die Arbeiten  Schliephack^s*) 
und  desVortragendeh **),  beide  durchaus  nnabhängig  von 
einander.  Von  beiden  Porschern  wSrden  je  7  Gruppen  unter- 
schieden,  doch  deeken  sich  dieselben  nicht  voUkommen. 

Schliephacke  unterscheidet  16  Arten,  die  folgender- 
maassen  grnppirt  werdeit: 

1.  Acutifolia: 

Sph.  rvhellum^  acutifolium^  Jimbriatum^    Wulfianum 

2.  Cuspidata: 

Sph,  cuspidatum^  laan/olium,  LindbergiL 

3.  Squarrosa  : 

Sph.  teres,  equarrosum, 
4»    Rigida: 

Sph,  rigidvm^  JUulleri^  Angstroemii. 

5.  Mollusca : 

Sph,  moUuecum: 

6.  Subsecunda: 

Sph.  laricinum^  attbsecundum, 

7.  Cymbifolia: 

Sph.  cymbifolium. 


""j  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Sphagna.  Verhandl.  d.  k.  k.zool.- 
botan.  Ges.  in  Wien,  Jahrg    1866., 

**)  Beiträge  znr  Kenntniss  der  Torfinoose.    Archiy  f.  Naturkunde 
Est-,  Liv-  and  Kurlands..  Dorpat,  1865. 
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Vortragender  unterscheidet  13  Arten    und  gruppirt  die- 

selbeh  wie  folgt: 

I.     Cuspidata. 

a. 

(I3 a.  acutifolia: 

Sfih,  acutifolium,  Oirgensohnii^  Jmbriatum. 

(2) ; . .  .^.  cuspidata  genuina : 

Sph.  Lindbergii,  cuspidatum. 

b. 
(3) a»  squärrosa : 

Sph.  squarrosum  (mit  teresy 
(4) /9.  pycnoclada :     . 

Sph.    Wulfianurn. 

II.  Subsecunda. 
{5) ....  SpK,  subseeundum,  molluscum. 

III.  Truncata. 

(6) ....  Sph,  rigidum^  Miilleri^  Angstroemi 

IV.    Cymbifolia. 
(7) ....  Sph.  cymbifolium, 

Das  in  letzteiem  System  als  Bepräsentant  eiher  Gruppe 
(4)  aufgestellte  Sph.  Wtdfianum  ist  von  Schliephacke  zur 
Oruppe.  der  acutifolia  gezogcn,  während  das  Sph.  molluscum, 
bei  Schliephacke  Vertretér  einer  besonderen  Gruppe  (5),  von 
Vortragendem  zu  der  Gruppe  subsecunda  gestellt  wird;  im 
Uebrigen  findet  sich,  bis  auf  die  Fassung  einiger  Arten,  voll- 
kommene  Uebereinstimmung. 

In  den  jetzt  folgenden  Arbeiten  bis  auf  die  Gegenwart 
finden  wir  die  eine  öder  andere  dieser  beiden  Gruppirungen 
unverändert  öder  wenig  modificirt  an^enommen.  Weniger 
Uebereinstimmung  tritt  uns  in  Bezug  auf  die  Fassung  der 
Arten  entgegen.  So  unterscheidet  Mil  de  1869  (Bryol.  siles. 
Leipz.  1869)  gl«ich  Schliephacke  16  Arten,  S c  h  im  p  e r  1876 
(Synops.  musc.  europ.  ed.  II)  20 Arten,  Braithwaite  1880 
(a.  a.  O.)  17  Arten,  Warnstorf  1881  (a.  a.  O.)  13  Arten, 
derselbe  1884  (a.  a.  O.)  24  Arten,  Lindberg  1882  (a.  a.  OJ 
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17  Arten,  Limpricht  1886  (a.  a.  O.)  24  Arten,  C  ar  do  t 
1886  (Les  Sphaignes  d'Europe,  Gand  1886)  13  Arten  (incl. 
des  Sph.  Pylaiei^  welche  Art  in  den  Aufzählungen  der  ubri- 
gen  Forscher,  mit  Ausnahme  Wamstorfs  1884,  nicht  mit 
eingerechnet  ist),  RöU  1886  (a.  a.  O.)  35  Arten,  endlich 
Dusen  1887  (Om  Sphagnaceernas  utbredning  i  Scandinavien) 
19  Arten. 

Mit  Ausnahme  B  ö  1  Ts  huldigen  alle  genannten  Forscher 
der  Ansicht,  dass  die  Art  durch  constante  Merkmale  gekenn- 
zeichnet  sei,  mithin  zwischen  den  Arten  keine  Uebergangs- 
formen  vorkommen.  Wenn  dennoch  die  Zafal  der  yon  ver- 
schiedenen  Forschern  nnd  von  denselben  Forschern  zu  yer- 
schiedenen  Zeiten  unterschiedenen  Arten  zwiseben  nicht  un- 
beträchtlichen  Grenzen  schwankt/so  hat  das  seinen  Grundin 
der  ungleichen  Werthschätzung  der  éinzelnen  Merkmale,  in- 
dem  der  Eine  Merkmale  fur.  cionstant  halt,  die  ein  Anderer 
als  variabel  erkannt  zu  haben  glaubt.  Die  Ursache  dieser 
Meinungsdifferenz  känn  einerseibs  in  einem  mangelbaften 
Untersuchungsmaterial  liegen,  andererseits  in  einer  ungenu- 
gehden  Beobachtung  und  TJntersuchung. 

Ganz  änders  ist  B  5 1  Ts  Ståndpunkt ;  diesem  zufolge  be- 
stehen  keine  constanten  Merkmale,  sämmtliche  Arten  sind 
durch  Uebergangsformen  mit  einander  v^rbunden,  mithin  ist 
die  Unterscheidung  der  Arten  conventionell,  aus  practischen 
Grunden  geboten  und  diejenige  Artumgrenzung  die  bestei 
welche  am  léichtesten  und  sichersten  zum  Ziele  fuhrt,  d.  h. 
zur  Erkennung  und  Unterscheidung  der  einzelnen  Formen. 
Es.ist  daher  nicht  zu  .verwundern,  dass  bei  Boll  die  Zahl 
der  Arten  um  das  2-  bis  3  fache  grösser  ausfällt  als  bei  sei- 
nen Vorgängern;  nach  diesem  Princip  könnte  die  Arten- 
Trennung  noch  weiter  getrieben  werden  öder  aber  auch  redu- 
cirt  werden. 

Mit  grösster  Entschiedenheit  erklärt  sich  Yortragender 
gegen  diese  Auffassung  auf  Grundlage  seinér  Beobachtnngen 
in  der  Natur  wie  seiner  Untersuchungen  am  Mikroscof). 

Bald  zur   Einsicht  gelangend,   dass  nur  auf  Grundlage 
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des  ausgedehntesten  Materials,  zusammengebracht  darch  un- 
ablässiges,  systematisches  Beobacbten  und  Sammeln  und 
WiederhoIuDg  dieses  Beobacbtens  und  Sammelns  an  denselben 
Localitäten  in  verschiedenen  Vegetationsperioden,  werth- 
volle,  weil  Sicherheit  versprechende  Erfolge,  zu  érzielen  seien, 
bat  Vortragender  seine  ganze  Eraft  und  Zeit  im  Laufe  zweier 
Jahre  dem  beregten  Gegenstande  gewidmet,  wobei  er,  nicht 
nar  im  Sammeln  und  Präpariren  des  Erbeuteten,  sondern 
aucb  im  Herstellen  microscopischer  Präparate  und  im  Zeich- 
nen  dieser  in  aufopferndster  Weise  von  seiner  Frau  unter- 
stutzt  inorden,  was  er  hiermit  dankbar  anzuerkennen  und  hier 
zu  erwäbnen  sich  gedriingen  fuhlt,  um  so  mehr,  als  sicb  durch 
diese  tbätige  Beihulfe  der  Umfang  des  gesammelten  Materials 
und  dessen  Bewältigung  erklärt;  denn  Vortragender  glaubt 
auf  Grundlage  der  bisherigen  sphagnologischen  Litteratur,  wie 
besonders  des  reicben,  durcb  Tausch  mit  den  bervorragendsten 
Sphagnologen  acquirirten  Materials,  mit  Sicherheit  annehmen 
zu  dörfen,  dass  ein  an  Formen-  wie  Indiyiduenzahl  so  rei- 
ches  Material,  als. Vortragender  es  gegenwärtig  besitzt,  noch 
nie  zuYor  von  irgend  einem  Sphagnologen,  wenigstens  nicht 
durch  eigenhändiges  Sammeln  in  der  Natur,  zusammengebracht 
worden.  Dieses  Material,  bis  auf  einen  grossen  Theil  des  im 
letzten  Sommer  Zusammengebrachten,  glaubt  Vortragender 
mit  der  erforderlichen  Sorgfalt  untersucht  zu  haben,  was  er 
daraus  schliesst,  dass  er  Manches,  was  in  Bezug  äuf  feinste 
Structuryerhftltnisse  seinen  Vorgängem  entgangen,  beobachtet 
und  dass  ihm  manche  andere  Verhältnisse  aufgefallen,  die 
seinen  Vorgängem  entgangen  sind. 

Vortragender  fasst  die  Besultate  seiner  bisfierigen 
sphagnologischen  Forschungen  dahin  zusamnden,  dass,  wie 
änder wärts,  so  auch  innerhalb  des  uberaus,  ja  fast  uhglaub- 
lich  polymorphen  genus  Sphagnum  die  Arten  scharf  umschrie- 
ben  sind,  durch  keine  Uebergangsformen  mit  einander  verbun- 
den ;  dass  er  bisher  auf  keine  Form,  unter  den  nahezu  Tau- 
send  untersuchten  (jede  natjärlich  in  mehiieren  Exemplaren), 
gestossen,    von  der   es  elsen  zweifelbaft  geblieben,  ob  sie  zu 
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der  einen  öder  anderen  Art  zu  ziehen  sei,  sobald  man  die 
Ärt  richtig  fasse:  als  eine  Formengruppe,  deren  Glieder  unter 
einander  nach  allen  Bichtungen  verbunden,  sich  gegen  eine 
zweite  ähnliche  Formengrappe  scbarf  absetzt,  sei  es  auch  nur 
durch  ein  einziges  Merkmal.  Zur  Zeit  unterscheidet  Vortra- 
gender  innerbalb  der  Seotio  Euspbagnum  22  enropäiscbe  Arten, 
die  er  folgendermassen  gruppirt: 

I.     Aoutifolia. 

a.  porösa: 

Sph,  fimhriatum    WUa,^    Girgensohnii  JRuss.,    Russowii 
Wårnst 

b.  tenella: 

Sph,    Warnstorfii    JRtiss.^     tenellum    Klingg,^    fuscwm 
(Schmpr.)  Klingg. 

c.  deltoidea  (oxyphylla) :  ^ 

SpK     quinquefariufn     (Braithw.)    Warnst,,     subnitens 
Wamst.  §c  Rus8,^  Sph,  acutifolium  JEhrh.  ex  parte. 

IL    Papillosa. 

a.  megalophylla:* 

Sph,  squarrosum  Pers,^  Sph,  teres  Angstr. 

b.  mic.rophylla: 

Sph.    Wvljianum  Oirg, 

IIL    Cuspidata. " 

a.  laciniåta: 

Sph,  lAndbergii  Schmpr. 

b.  er  os  a: 

6 

Sph.  riparium  Angstr,  .      • 

c   triangularia: 

Sph.  cuspidatum  JEhrh,  (mit  4  öder  5  subspecies). 

d.  tenerrima: 

JSph.  molluscum  Bruch, 

IV.     Subseotinda. 

Sph.  cavifolium   Warnst. 

a.  heterophylla :  • 

1)  snbspecies  snbsecundum.  (N.  .ab  E.  ex  parte)  m. 

2)  önbspecies  laricinum  (Spmce)  m. 
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/9.  hemii  sophylla : 

3)  subspecies  contortum  (Schultz)  n>. 

4)  subspecies  platyphyllum  (Warnst)  m. 

V.    Trunoata. 

a.  mollia  (megalopbylla) : 

Sph.  molle  Suliv,  (=  Miilleri  Schmpr.), 

b.  r  i  g  i  d  a  (microphylla) : 

SpK  rigidum  Schmpr,. 

c.  te  ner  a  (fimbriata): 

Sph.  Angstroemii  C.  Hartm. 

VI.    Cymbifolia. 

a.  variabilia: 

SpK  pahåstfre  L. 
subspecies : 

1)  cymbifolium  (Ehrh.)  m. 

2)  medium  (Limpr.)  m. 
^              3)  intermedium  m. 

4)  •papillosum  (Lindbg.)  m. 

b.  pectinata: 

Sph.  Austini  Sulliv,  (=  imbricatum  [HomschJ  Russ,)^). 

Hierzu  bemerkt  Vortragender  zunächst,  dass  die  Grup- 
penbezeicbnuDgen  keineswegs  zutreffende  seien,  da  solche  eben 
fiberhaupt  nicht  zu  finden  seien,  bier  ebensowenig  als  sonst 
irgendwo  in  der  Wissenschaft,  welche  sich  mit  Lebewesen  be- 
schäftigt.  Id  Bezug  auf  die  Dignität  der  6  Hauptabtheilungen 
mrå  bemerkt,  dass  sie  eine  ungleiche  sei,  insofern  die  3  Ärten 
der  5.  Gruppe  von  éinander  mindestens  so  sehr  abweichen  als 
die  Bepräsentanten  je  einer  der  Qbrigen  Gruppen  von  éinander; 
somit  wåre  es  richtiger,  die  truncata  in  3,  je  durch  eine  Art 
repräsentirte  Gruppen  zu  zerlegen. 

Vortragender  spricht  die  Hoffnung  aus,  dass  unter  den 
Sphagnologen  eine  Einigung  in  Bezug  auf  Fassung  und  Um- 


*)  Von  den  hier  anfgefQhrten  22  Arten  hat  Vortiragender  3,  d&dx- 
lich  Sph.  Lindbergii,  Mtilleri.  und  Angstroemii  bisher  nicht  innerhalb 
der  Ostseeprovinzen  gefnnden. 
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grenzung  der  Arten  sich  ergeben  werde.  sobald  ausrejchendes 
Material  mit  der  erforderlichen  Sorgfalt  untersucht  werde. 
Grössere  Schwierigkeit  bestehe  in  der  Fassnng  der  Subspecies, 
besonders  aber  der  Yarietäten^  während  znan  sich  in  Bezug 
auf  die  Formen  und  Subformen  leichter  einigen  werde.  Die 
Fassung  der  Varietäten,  wie  sie  uns  in  der  vorliegenden  Lil- 
teratur  entgegentritt,  mache  im  höehsten  Grade  «inen  anbe- 
iriedigenden,  weil  geradezu  Chaotischen,  Eindruck;  es  herrsche 
kein  aucb  nar  einigermaassen  einheitlicbes  Princip,  woher  die 
Dignität  der  anterschiedenen,  meist  darchaus  unzureicbend 
beschriebenen  Varietäten,  eine  höchst  ungleiche  sei.  So  finde 
man  neben  Varietäten,  deren  Unterscheidung  auf  anatomischen 
Verhältnissen  öder  Form  und  Grösse  der  Stengelblätter  öder 
Astblätter  beruhe  solcbe,  deren  Unterscheidung  nur  auf  der 
Wuchsform  begrundet  ist.  Nun  wiederholen  sich  aber  die 
gleichen  Wuchsformen  nicht  nur  bei  verschiedenen  Arten, 
wie  das  bereits  Jensen*)  ausgefuhrt  hat,  sondern  auch  bei 
verschiedenen  Varietäten  einer  Art;  daber  werden  nach  her- 
gebrachtem  Brauch  Formen,  welche  zu  verschiedenen  Varie- 
täten gehören,  ihrer  gleichen  Wuchsform  wegen  qnter  einen 
Begriflf  „Varietät"  gebracht,  was  durchaus  widernaturlich 
ist.  Einem  fleissigen  Beobachter  wird  es  nicht  entgehen,  dass 
dieselben  Individuen  zu  verschiedenen  Zeiten,  je  nach  den 
äusseren,  wechselnden  Umständen,  bald  gestreckt,  bald  ge- 
staucht  (lax  öder  compact)  sich  ausbilden,  bald  länge,  bald 
kurze,  bald  borizontale,  bald  aufstrebende  Aeste  bilden,  dass 
in  elnem  Theil  der  Fflanze  schlichte  in  einem  anderen  sparrige 
Astblätter  öder  normale  Stengelblätter  und  abnorme,  sogenannte 
isophylle  Stengelblätter  sich  finden.  Demnach  erscheint  es 
geradezu  widersinnig,  unter  der  Bezeichnung  laxum,  compac- 
tum,  strictum,  deflexum,  squarrosum  etc.  Wuchsformen  als 
Varietäten  hiszustellen,  wenn  man  unter  „Varietät"  die  der 
Subspecies  nächstniedere  Formeneinheit  versteht.    Es  ist  da- 


*)  Analoge  Variationer  hos  SphagDQceerne.    Botanisk  Tidsfikrift, 
Kjöbenhavn  1882—1883. 
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her  geboten,  alle  die  Varietäten  mil  den  Bezeichnungen 
deflexum,  strictum,  compactum,  laxum,  squar- 
rosum,  brachycladum,  isophyllum,  flagella- 
t  u  m  etc.  aufzugeben  and  diese  eben  angefuhrten  Ausdrucke 
zur  Bezeichnung  der  Subformen,.  höchstens  der  Formen 
ainzuwenden.  Da  es  sich  mit  Ausnabme  dersquarrosen 
Fomen  hier  um  die  Stellung,  Form  und  Grösse  der  Aeste 
handelt,  so  sind  die  bisher  gebräuchlichen  Aasdri&cke  darch 
solche  .  zu  ersetzen,  welche  dié  Sachlage  bezeichnen  and  da 
die  lateiniscfie  Sprache  sich  fur  Zusammensetzungen  nicht 
eignet,  so  ist  die  griechische  zu  wählen.  Demnach  wäre  far 
strictam  ortho<;ladum  za  setzen,  wenn  die  Aeste  steil 
aafrecht  stehen,  anocladum,  wenn  die  Aéste  mehr  öder 
weniger  aufwärts  streben,  fur  deflexiim  k^itacladum,  far 
CQmpactum  dasycladum,  fQr  laxum  eurycladum,  fur 
flagellatum  mastigocladum;  es  empfehlen  sich  ferner 
noch  Bezeichnungen  wie:  brachycladum,  macrocla- 
dum,  mesocladum  (Aeste  von  mittler^  Länge),  h o m a- 
1  o  c  I  a  du  m  (wagerecht-astig),  drepanocladum  (sichel- 
astig),  leptocladum  (dunn-  öder feinastig),  pachycla- 
d  u  m  (dickastig).  Bei  consequenter  Anwendung  dieser  Aus- 
drucke gewinnt  die  Beschreibung  sehr  an  Kurze  und  Ueber- 
sichtlichkeit,  zumal  diese  Ausdrucke  noch  weitere  Zusammen* 
setzungen  und  Gombinationen  gestatten  wie:  brachy- 
euryclad  eder  brachy^dasyclad,  homalo-bra- 
chyclad,  eury-drepanoclad  a«  s.  w. 

Eine   eingehendere  Darstellung   der  hier   nar  kurz  be- 
ruhrtenVerhältnisse  an  einem  anderen  Örte  in  nahe  Aussicht 

« 

stellend,  schloss  Vortragender,  seine  bisher  gesammelten  Er- 
fahrungen  in  Bezug  auf  die  Torfmoose  zusammenfassend,  im 
Hinblick  auf  die  Lehre  Darwins,  mit  der  Bemerkung,  dass, 
so  sehr  er  anfänglich  bei  Wiederaufnahme  der  Studien  im 
Yorvergangenen  Sommer  geneigt  gewesen,  die  Gonstanz  der 
Arten  zu  bezweifeln,  da  er  den  Eindruck  empfangen,  als 
flössen  alle  Formen  in  einander  und  durch  einander,  er  jetzt 
nach  sorgf&ltijger  Untersuchung  des  zusammengebrachten  Ma- 
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terials  vom  vorvergangetten  Sommer  und  erneuter  wiederholter 
Beobächtung  der  Formen,  an  denselben  Localitäten,  im  letzt- 
verflossenen  Sommer,  zu  der  Ueberzeugung  gelangt  sei,  dass 
trotz  einer  ausserordentlichen  Variabilität  innerhalb  einer  Art, 
doch  eine  gewisse  Orenze  nicht  tiberschritten  werde.  Ån  dem 
genetischen  Zusammenbange  der  Lebewesen  zwar  festbaltend, 
könne  Yortragender  doch  keineswegs  der  Ånffassung  mono- 
phyletischer  Entstehung  beipflichten.  Die  Polyphylie 
aber  einmal  zngestanden,  fände  man  auf  die  Frage  ,,w  i  e  v  i  e  P' 
keine  Antwort;  man  könne  die  Zahl  der  Stämme  w«nn  auch 
nicht  bis  auf  die  Zahl  der  Arten,  so  doch  bis  auf  die  Arten- 
gruppen ausdehnen.  Durch  Suramirung  kleiner  Abweichungen 
und  Schwinden  gewisser  Zwischenformen  könne  man  sicb  allen- 
falls  in  der  acutifolium  -  Gruppe  die  Entstehung  der  Arten 
denken,  doch  fehle  es  an  jeglicfaen  Anhaltspunkteu,  um  etWa* 
die  acutifolia  und  cuspidata,  öder  gar  diese  beiden  Oruppen 
einerseits  und  die  cymbifolia  oäer  truncåta  änder erseits  von 
elnem  gemeinsamen  Stamme  ^bs^uleiten.  Entweder  musse  man 
polyphyl^tische  Entstehung  statuir^n  öder  bei  Annåhme 
monophyletischer  Entstehung  sprungartige  Bildung,  zu- 
geben.  Durch  Summirung  kleiner  Abweichungen  und  Selec- 
tion  in  Folge  des  Kampfes  um's  Dasein  komme  man  dem 
Problem  der  Artentstehung  wesentlich  nicht  näher. 


Vorstehendem  Beferat  hat  Yortragender  die  Beschreibung 
einer  n^uen  Art  mit  einigen  Bemerkungen  und  Zusätzen  bei^ 
geffigt  mit  der  Bitte  um  Abdruck  an  dieser  Stelle. 

Sphagnum  Warnstorfii  nov.  spec. 
Synonyma :  Sph»  acutifolium  Ehrh»  var.  gracile  Russ.  (1865) 
und  nach  Warnstorf:    Sph.    acutifolium   Ehrh.   var.  Öraefii 
Schlieph.  u\\å  Sph.   Wilsoni  JRöll^  var.  tenellum^  forma  pur- 

purea  Roll.    ... 

Basen  meist  -ziemlich  locker,  ausgedehnt  öder  von  ge- 
ringer  Ausdehnung,  einfarbig  hell  bis  dunkel  grön,  öder 
gelblich  weiss^  röthlich  und  violett  bis  dunkel  purpurn,  braun- 
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roth  öder.  blutroth,   öder  häufig  bunt,   aus   einem  Gemisch 
von  grön  und  roth  öder  gelbweiss  und  roth. 

Pflanzen  meist  zart  und  schlank,  zierlich,  dabei  steif 
aufirecht,  selten  schlaff.  In  verschiedenen  Wuchsformen,  meist 
brachy-,  eury-,  homaloclad,  seltener  anoclad^  nie  orthoclad, 
nicht  selten  dasy-,  drepano-,  kataclad;  sehr  selten  squarros. 

Stengel  aufrecht,  schlank,  .3 — 15  Centimeter  hoch,  farb- 
los  odér  grunlich,  röthlich  und  violett.  Holzkörper  sehr  ent- 
wickelt,  aus  stark  verdickten  Zellen  gebildet.  Binda  2 — 4, 
meist  3  schichtig,  ohne  Löcher,  sehr  selten  hie  und  da  perforirt ; 
innere  Zellen   relativ  stark  verdickt,  mit  zahlreichen  Tupfeln. 

Astböschel  aus  3 — 5  Aesten  gebildet,  von  denen  2 — 3 
abstehen. 

Stengelblätter  klein  bis  mittelgröss,  0,50  —  1,40  mm. 
läng,  meist  zungenförmig,  voti  der  Basis  sehr  allmälig  ver- 
schmälert,  dann  ziemlich  plötzlich  rundlich  zugespitzt,  gezfihnt 
öder  abgerundet,  selten  an  der  Spitze  eingerollt,  der  schmale 
Saum  nach  unten  stark  verbreitert.  Hyalinzellen  in  der  obe- 
ren  B^älfte  rhombisch  bis  gestreckt  rhombisch,  meist  getheilt, 
zuweilen  in  3 — 4  Tochterzellen,  faserios  öder  auch* nicht 
selten  mit  wenigen,  sehr  zarten  Fasern,  wenn  faserios,  dann 
mit  Längsfalten. 

Blätter  der  abstehenden  Aeste  in  deren  basalen  Hälfte 
eiförmig,  iri  eine  durch  EinroUung  der  Seitenränder  pfriem- 
liche,  8— 5zähnige  gestutzte  Spitze  ausgefaend;  in  der  api- 
calen  Hälfte  scLmal  eiförmig  bis  lanzettlich.  Die  starren, 
mit  der  Spitze  meist  abstehenden  Blätter  sind  häufig  sehr 
regelmässig  ftinfreihig  angeordnet,  mitunter  etwas  einseits- 
wendig  gekrummt. 

Blätji^r  der  herabhängenden  Aeste  an  deren  Basis!  breit 
eiförmig,  nach  der  Spitze  der  Aeste  hin  sich  verschmälernd 
bis  zur  Lanzettform. 

Die  Chlorophyllzellen,  an  der  Innenfläche  der  Blätter 
gelegen,  sind  im  Querschnitt  trapezoidisch;  selten  (nur  in  der 
oberen  Blatthälfte)  dreieckig,  woher  meist  die  hyalinen  Zelfen  an 
der  Aussenfläche  mehr  öder  weniger  weit  von  einander  abstehen. 
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Die  Hyalinzellen  in  den  Blättern  der  abstehenden  Aeste, 
in  deren  basalen  Hälfte,  sind  an  der  Blattausseniläche  mit 
zahlreichen  Poren  versehen,  die  in  der  unteren,  breilen  Blatt- 
bälfte  gross,  oval,  wenig  zahlreich,  in  der  oberen,  pfriemlichen 
Hälfte  ausserordentlich  klein,  fast  kreisrnnd  und sebr 
zahlreich  sind,  von  einem  relati?  breiten,  starken  Faserringe 
umgeben.  Auf  der  Blattinnenfläche  in  der  unteren  Hälfte 
finden  sich  mehr  öder  weniger  grosse,  meist  vön  keinem  Fa- 
serringe umgebene  Löcher.  In  den  Blättern  der  apicalen 
Hälfte  der  abstehenden  und  in  der  ganzen  Åusdehnung  der 
herabhängenden  Aeste  nehmen  die  Poren,  welehe  auch  häufig . 
an  der  Innenfläche  auftreten,  von  der  Basis  zur  Spitze  des 
Blattes  allmälig  an  Grösse  ab  und  sind  die  kleineren  Löcher 
in  der  Blattspitze  viel  grösser  als  die  entsprechenden  det  zn- 
erst  genannten  Blätter. 

Z  w  e  i  h  ä  u  s  i  g.  Die  männlichen  Åeste  gegen  die  Spitze 
keulig  verdickt,  später  priemförmig  verlängert^  hell-  bis  dun- 
kelrotb  gefärbt.  Tragblätter  ktbrzer  und  breiter  als  die  steri- 
len  Blätter.  Die  hyal.  Zellen  in  der  unteren  Hälfte  der  Trag- 
blätter  faserios,  in  dei:  oberen  Hälfte  meist  mit  sehr  kleinen, 
breitringigen  Poren  versehen. 

Weibliche  Blöthen  unbekannt. 

Fruchtastblätter  gross,  eilanzettlich,  in  der  unteren  Hälfte 
nur  aus  Chlorophyllzellen,  in  der  oberen  Hälfte  aus  beiderlei 
Zellen  gebildet,  von  denen  die  hyalinen  stets  faserios,  häufig 
bis  2  und  3  mal  getheilt-sind. 

Kapsel  relativ  gross,  dunkel-rothbraun. 

Sporen  gelb-braun,  stark  warzig-rauh. 

Fructificirt  äusserst  selten. 

Dieses  zarte  und  meist  kleine,  äusserst  zierliche  Torf- 
moos,  in  Liv- und  Estland  von  sehr  ausgedehnter  Verbreitung, 
ist  von  den  nächst  verwandten  Pormen  der  acutifolium-Gruppe, 
zumal  Sph,  teneUum  Klinggf.  leicht  und  sicher  zu  unterschéi- 
dcn  l)'durch  die  auffallend  kleinen,*  breitamringten  Löcher  in 
der  oberen  Hälfte  der  Blätter  abstehender  Aeste ;  die  Löcher 
sind  hier  durchgehend  kleiner   als  bei  den   meisten   Hbrigen 
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europ.  Ärten  und  fallen  um  so  mehr  in  die  Åugen,  als  sie 
unvermittelt  neben  den  grossen  Löchern  der  unteren  Blatt- 
h&lfte  auftreten.  Bei  Sph,  Wulfianum  sind  die  Ldcher  in  der 
oberen  Blatthälfte  anch  sehr  klein,  mitunter  nicht  grosser  als 
bei  der  in  Kede  stebenden  Art,  docb  nebmen  sie  gegen  die 
untere  Blatthälfte  in  der^n  Mittellinie  allmälig  ond  nar  we- 
nig  an  Grösse  zu/  Mit  diesen  kleinen  Löchern  der  Blattmitte 
contrastireii  hier  auffallend  die  sehr  grossen  Löcher  der  bei- 
derseitigeö  Flanken  des  Blattes.  Bei  Sph.  fuBcum  (Schmpr.) 
Klinggr^  finden  sich  einige  Formen,  deren  byaline  Zellen  zur 
äussersten  Spitze  der  Astblätter  bin  gleicbfalls  sebr  kleine 
Locher  fuhren,  docb  fiodet  aucb  hier  eine  allinälige  Qrössen- 
abnabme  statt.  2)  Dnrcb  die  Stengelblätter,  die  in  Orösse 
und  Form  wohl  denen  von  tenellum  nahe  kommen,  docb  dnrcb 
die  weniger  hänfigen  Tbeilungen  der  byal.  Zellen  und  Mangel 
an  Fasern^  öder  wenn  solcbe  vorhanden,  durcb  deren  grössere 
Zartheit  sich  von  denen  des  tenellum  meist  unterscbeiden. 
3)  Durcb  den  Ståndort.-  Sph.WarnstorJii  bevorzugt  féucbte 
öder  nasse  Birkenbrfiche  und  die  Bänder  von  Hochmooren, 
wenn  an  dieselben  mit  Birken  bestandene. nasse  Wiesen  gren- 
zen  öder  Quellsumpfe,  hier  mit  Vorliebe  in  Öesellscbafb  von 
Paludella  squarrosa.  Niemals  babe  ich  anser  Moos  auf  dem 
Hochmoor  selbst  angetroffen,  daher  nie  in  Gesellschaft  von 
Sph.  tenellum  Klinggf,^  das  von  allén  Torfmoosen  ausschliess- 
lich  ans  Hochmoor  gebunden  isi  Häufig  findet  man  es  in 
Gesellschaft  von  Sph.  tere^^  namentlicb  in  Quellsumpfen, 
wäbrend  es  die  ubrigen  Ärten  der  acatifolium-Gruppe  zu  mei- 
den  scheint. 

Die  Zahl  der  von  mir  beobachteten  Formen  dieser  Ärt 
ist  keine  unbeträcbtliche^  viel  grösser  als  die  des  Sph.  te- 
nellum öder  fuBcum.  Das  fruher  von  mir  als  v(vr,  gra/Me  zu 
Sph.  acvtifolium  gezogene  Moos  ist  eine  rothe,  durcb  ihre 
ongleicb  langen,  abstebenden  Aeste  ausgezeichnete  Form  unter 
den  zablreicben  purpurfarbigen  Bepräsentanten  dieser  Ärt. 
Erst  im  Laufe  der  beiden  letzten  Jahre  babe  ich  den  gFOSsen 
Formenkreis  dieser  Ärt  kennen  gelernt,   die,  soweit  ich  sebe, 
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Torherrschend  im  nördlichen  gemässigten  Europa  and  in  den 

■ 

Alpen  vorzakommen  scheint. 

Was  ich  aus  Belgien  und  Deatschland  unter  dem  Namen 
/S^pA.  acutifolium^  var,  gracile  Rusa,,  erhalten^  gehört  bis  auf 
einige  Basen,  welche  Warnstorf  bei  Neoruppin  (Zippels- 
förde  1880  and  Gänsepfubl  1881)  am  Werbellinaee  1881  und 
in  Arnswalde  18.80  aafgenommen  und  Diet  el  in  Greiz  am 
Weissenstein  1886  gesammelt,  nicbt  bierher.  Dagegen  babe 
icb  in  den  Alpen  Steiermarks  von  Breidler  gesammelte  Exem- 
plare :  am  Spechtensee  am  Steinacb  1886,  iiii  Ernngler  Moor 
bei  Mitterndorf  1886,  Badeisberg  bei  Mäbrenberg  1881,  als 
bierher  gehörig  erkannt.  Einer  brieflichen  Mittbeilong  von 
Warnstorf  znfolge  wären  nocb  als  Fundorte  zn  verzeicbnen : 
Lappland  (B  r  o  t  b  e  r  a  s),  Westmorland  in  England  (Stabler), 
Brandenburg  bei  Berlin  (Warnstorf),  Thöringen  (Schliep- 
hacke),  Biesengebirge  (Or  a  ef),  Baiern  (Sickleder), 
Tirol2300»,  (Venturi),  Bhätische  Alpen  2400»  (C orrens). 

In  Liyland  babe  ich  zahlreicke  Formen  in  nächster  Nähe 
Dorpats  und  zwar  in  Techelfer  und  Ilmazahl,  ferner  in  grosser 
FMle  auf  dem  6ute  Woisek  gefunden*  In  Estland  ist  das 
Moos  in  Eaddack  und  Hark  bei  Beval  wie  in  Easperwiek 
sebr  verbreitet,  auch  sind  mir  aus  Estland  wie  Livland  nocb 
von  anderen  Orten  Exemplare  zu  Gesichte  gekommen. 

Da  das  Sph.  Wamstorfii  RöU  sich  als  Art  durchaus 
unhaltbar  erwiesen,  weil  beterogene  Formen  hier  vereinigt 
worden,  von  denen  ein  Theil  unzweifelhaft  zu  Sph,  Girgen" 
sohnii  m.,  ein  anderer  Tbeil  unzweifelhaft  zu  Sph,  Bussowii 
Wamst.  gehört*),  was  mir  auch  vom  Autor,  nach  brieflichen 
Auseinandersetzungen  meinerseits,  zugegeben  worden,  so  glaubte 
ich  die  in  Vorstehendem  beschriebene  neue  Art  am  Passend- 
sten  an  den  Namen  unseres  unermudlichen,  hochverdienten 
Sphagnologen  knUpfen  zu  sollen,  dem  gewiss  vor  Anderen  das 
Becht  zusteht,  eine  Spagnum-Art  nach  sich  benannt  zu  sehen. 


*)  Vergl.  auch  Wärnstori  in  Hedwigia  1886,   Heft  VI,  zwei 
Artentypen  der  Sphagna  ans  der  Äentifolinmgnxppe. 

Sitzangsber.  d.  Dorp.  Nat.-Ges.  VIII.  II.  21 
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Um  aber  den  ferner  Steheoden  meinen  Ståndpunkt  dem  Sph, 
Wamstorfii  Roll  gegenuber  als  gerechtfertigt  erscheinen  zu 
lassen,  sebe  ich  mich  gezwungen,  die  Unterschiede  von  /SpA. 
Qirffensohnii  und  Ruasqwii  näber  auseinanderznsetzen.  Zu 
dem  Zweck  muss  icb  zuuäcbst  ein  paar  bisber  fibersebene 
öder  falsch  gedeutete  histiologiscbe  Eigentbumlicbkeiten  be- 
sprecben. 

Es  kommen  nämlicb  in  den  Stengelblättern  bei  Sph. 
Oirgensohnii  und  ganz  ebenso  bei  Sph.  squarrosumxuaå.  teres 
zuweilen  (bésonders  bei  gewissen  Formen)  in  Folge  ibeilweiser 
Besorbtion  der  Membran  der  byaliben  Zellen,  in  letzteren 
scheinbar  Fasern  zur  Ausbildung.  Bekanntlich  ist  die 
Membran  der  Hyalinzelle  in  den  Stengelblättern  von  Sph, 
Girgensohnii  meist  YoUständig  öder  bis  auf  geringe  Beste 
resorbiri  Bei  den  beidén  anderen  genannten  Arten  ist  die 
Besorbtion  der  gleichen  Zellen  meist  geringer.  Mitunter  wird 
aber  die  Membran  in  Form  kleinerer  öder  grösserer  rundlicher 
öder  rundlich-eckiger,  dicht  bei  einandefr  stebender  Löcher  . 
resorbirt  und  dann  gewinnen  die  zwisoben  den  Löchern  stében 
gebliebenen  Membrantbeile  das  Anseben  zarter  öder  äuch 
stärker,  relativ  breiter  Fasern,  die  sich  aber  bald  als  durcb- 
aus  verscbieden  von  den  gewöhnlicben  Fasern  (nach  Innen 
vorspringenden  Verdiekungsleisten)  der  hyal.  Zellen  zu  érken- 
nen  geben,  zumal  bei  Sph.  sqitarrosum,  wo  mitunter,  zwischen 
den  Löcbern,  auf  der  P  3  e  u  d  o  f  a  s  e  r  noch  eine  gewöbnlicbe 
Faser  verläuft.  Diese  falschen  Fasern  öder  Pseudofibrillen 
sind  bisher  bei  Sph.  Oirgensohnii  me  squarrosurp,  und  teres 
in  denBeschreibungen  der  Autoren  als  gewöhnlicbe  Fasern 
aufgef&hrt  worden ;  somit  sind  die  bezuglicben  Angaben  zu 
corrigiren.  Das  locale  Auftreten  der  Pseudofibrillen  betreffend 
sei  bemerkt,  dass  sie  sich  sowohl  in  der  oberen  Stengelblatt* 
hälfte  als  mit  Yorzug  in  den  seitlicben  Partien  der  unteren 
Blatthälfte  finden,  so  namentlich  bei  squarroaum  und  teres. 
Somit  bleibt  unter  den  cbarakteristischen  Merkmalen  des 
Sph,  Oirgensohnii  der  Mangel  an  (richtigen)  Fasern  in  den 
Stengelblättern  besteben. 
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Eine  zweite, '  sehr  weit  verbreitete  ErscheinaDg  an  den 
hfal.  Zellen  der  Stengelblätter,  Dicht  nur  ionerhalb  der  acQ- 
tifolium-Gruppe,  soDdem  zam  Tbeil  noch  mebr  ausgeprägt  bei 
den  i&brigen  Grnpl>env  finde  icb  in  der  bisherigeo  Literatur 
nicht  erwähnt,  nämlicb  quer  öder  etwas  scbräg  zur  Längsaxe 
verlaafende  Querf&IteluDgen  der  Membran  byaliner  Zellen  am 
Qmnde  der  Stengelblätter  nnd  Längsfalten,  gewöhnlich  je  eine, 
in  den  faserlosen  hyaL  Zellen  der  oberen  Hälfte  nnd  Mitte 
der  Stengelblätter.  Ich  werde  an  einem  anderen  Örte  diese 
Erscbeinnng  näher  besprechen  nnd  durch  Zeichnnngén  illu- 
striren^  hier  sel  nocb  bemerkt,  dass  namentlich  bei  den  im 
Wasser  öder  an  sehr  nassen  Ståndorten  lebenden  Arten  die 
Qnerfåltelnngen  am  häufigsten  and  schftrfsten  ausgeprägt  sind. 
80  namentlich  bei  den  cuspidatis.  Die  Längsfaltén  habe  ich 
am  häufigsten  in  der  acutifolium  -  Oruppe  angetroffeo,  zamal 
hei  Sph.  MussowU  TT.,  während  Sph.  fimbriatum  nie,  8ph. 
Qirgensohnii  äusserst  selten,  wegen  der  fast  Yollständigen 
Besorbtion  der  hyaL  Zellen  die  Fälten  aufweist. 

Bei  den  beiden  letztgenannten  Ärten  verdient  noch  die 
äusserst  starke  Spreizung  der  hyal  Zellen  am  Grunde  der 
Stengelblätter,  in  der  Mitte  zwischen  den  erweitérten  Säumen, 
hervorgehoben  zu  werden.  Die  bézeichneten  Hyalinzellen  wer- 
den  offenbar  durch  nachträgliche  Ausdehnung  des  Stengels  in 
die  Breite  gezerrt  bis  zum  Zerreissen  der  Membran,  da  die 
Streckungsfähigkeit  der  hyalinen  Zellen  zu  einer  Zeit  aufge- 
hört  hat,  wo  die  Ausdehnung  (Dickezunahme)  des  Stengels 
noch  nicht  beendigt  ist.  Bei  Sph.  Ruesowii^  wie  bei  den 
ubrigen  Arten  der  acutifolium-Gruppe  sind  die  mittleren  hyal. 
Zellen  des  Stengelblattgrundes  wohl  auch  in  die  Breite  ge- 
zogen,  docb  bei  Weitem  nicht  in  dem  Maasse  als  bei  Sph. 
CHrgmsohnii  und  fimbriatum. 

Schliesslieh  noch  eine  Bemerkung  in  Betreff  des  bei  den 
Torfmoosen  auftretenden  rothen  Farbstoffs. 

Ich  muss  Y.  Elinggräff"*")  durchaus  beistimmen,  wenn  er 


*)  Schriften  der  physikal.-Ökon.  Qes.  zn  Kdnigsberg.  Jahrg.  XIII. 
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in  der  Färbung  mit  ein  charakteristisches  Kennzeicben  der 
Torfmoosarten  erblickt  und  möcbte  hier  däran  erinnern,  dass 
«  auch  in  zahlreicben  anderen  Pfianzengruppen  die  Pigmente 
charakteristiscbe  Merkmale  naturlicher  Gruppen  abgeben,  wie 
z.  B.  in  auffallender  Weise  bei  den  Ålgen. 

Vor  alleo  anderen  Farbstoffen  ist  es  der  rothe,  dessen  Åuf- 
treten  in  der  acutifolium-Grnppe  besonders  cbarakteristiscb  ist, 
auch  bei  den  Fapillosa  und  Cymbifolia;  in  den  ubrigen  Gruppen 
fehit  er.  Wir  mussen  beim  rothen  Fprbstoff  in  der  acutifolium- 
Gruppe  unterscbeiden  zwischen  Roth  mit  einer  Beimischung  von 
Gelb  und  einer  Beimiscbung  von  Blau.  Ån  den  Pflanzen  von 
Sph.  firnbriatum  und  Girgensohnii  habe  icb  mit  Åusnahme  der 
männlicben  Åeste,  die  bekanntlich  roth-gelb  bis  roth-braun  öder 
rötblich-gelbgeförbt  sihd,  hie  eine  Spur  von  rother  Färbung  wahr- 
genommen.  Dagegen  zeigen  die  ubrigen  Äcutifolien  nicht  nur 
an  den  ef  Aesten  rosa  bis  dunkel-rothe  und  violette  Färbung 
sondern  auch  im  tibrigen  Theile,  wenigstens  an  dem  Stengel 
und  dessen  Blättern  bläulich-rothe  bis  violette  Färbung.  Ganz 
grune  Formen,  wenigstens  im  blQhenden  Zustande,  sind  mir 
nicht  begegnet  Meiner  Erfahrung  nach  biidet  bei5jpA.  Oirgen- 
sohnii  und  Busaowiiy  die,  wenn  sie  dicht  neben  und  durch- 
einander  wachsen,  zum  Verwechseln,  wie  ein  Bi  dem  anderen, 
äbnlicb  sind,  der  (bläulich-)  rothe  Farbstoff,  wenn  auch  nur 
an  den  cfAesten  sichtbar^  das  beste  Erkennungszeichen. 
Ich  gestehe,  dass  ich  im  ersten  Sotnmer,  wo  icb  wieder 
Sphagna  sammelte,  wiederholt  Sph.  Rusaowii  för  Sph.  Oir- 
gensohnii  aufgenommen  auch  trotz  der  rothen  Färbung,  in 
der  Meinung,  es  käme  eben  auch  letztgenannter  Art  dann 
und  wann  das  rothe  Pigment  zu ;  eine  genaue  microscopische 
Untersuchung  belehrte  mich  aber  jedesmal,  dass  ich  mich  ge- 
irrt,  dass  mit  der  rothen  Färbung  andere  charakteristiscbe 
Merkmale  zusammentreffeU)  welcbe  ubec  die  Zugehörigkeit  der 
Form  keinen  Zweifel  Hessen.  Demnach  können  wir  behaup- 
ten:  zwei  verschiedene,  d.  b.  ihrer  Abstammung  nach  un- 
gleiche  Formen  sind  äusserlich  an  ihrer  verschiedenen  Fär- 
bung kenntlich;   nicht  weil  sie   verschieden  gefärbt,  sind  sie 
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nngleicher  Åbstatnmung,  sopdern  weil  sie  ungleicher  Åbstam- 
mung,  8ind  sie  ungleich  pigmentirt. 

In  eiD  paar  Fallen'*')  habe  ich  einé  Combination  des 
rothen  Farbstoffs  mit  Merkmalen  angetroffen,  von  denen  ei- 
nige  den  Kennzeichen'  des  Sph.  Qirgensohnii  gleichen;  dies 
lässt  mich  vermuthen,  ja  macht  es  mir  fast  zur  Oewissheit^ 
dass  wir  es  mit  einer  Bastardbildung  zn  thun  haben.  Nähe- 
res  hieruber  an  einem  andern  Ort ;  vor  der  Hand  .habe  ich 
darch  Erwähnung  dieses  Factums  nur  die  Anfinerksamkeit 
der  Sphagnologen  anf  die  Möglichkeit  einer  Bastardbildnng 
bei  Torfmoosen  lenken  and  einen  Gesichtspnnkt  bei  Benrthei- 
lung  mancher  s.  g.  Zwischenformen  anregen  wollen*  Meines 
Wissens  ist  von  Bastarden  bei  Sphagnnm  bisher  noch  nie  die 
Bede  gewesen.  Die  Wahrscheinlichkeit  einer  Bastardbildnng 
bei  diöcischen  Ärten  einer  Qruppe,  welche  dicht  neben  und 
darch  einander  wachsen,  ist,  glaabe  ich,  nicht  gering. 

Dieses  voransgeschickt,  können  wir  nanmehr  die  cbarak- 
teristischen  Eigenthömlichkeiten  des  SpK  Oirgensohnii  einer- 
seits,  des  Sph:  Bussowii  andererseits  zusammenfassen  and 
dann  mit  einander'yergleichen. 

Sphagnnm-  Girgensohnii. 

Stengelblätter  meist  mittelgross,  selten  klein  öder 
gross,  ans  breiter  Basis  nach  oben  gleicb  breit  mit  parallelen^ 
häufiger  ansgeschweiften  Bändern,  selten  nach  oben  verbreitert, 
nicht  selten  nach  oben  etwas  bis  stark  verschmälert,  an  der 
Spitze  éntweder  breit  abgeschnitten  und  stark  gefranst  öder 
abgerundet,  kaum  gefranst,  sehr  selten  stumpf  zugespitzt  und 
gezahnt ;  bald  ebenso  breit  wie  läng,  selt^ner  breiter  als  läng, 
meist  um  Vt  länger  als  breit,  selten  zweimal  so  lang  als 
breit.  HyalinzeUen  in  der  oberen  Hälfte  fast  quadra- 
tisch,  nur  schwach  rhombisch  verzogen^  sehr  selten  getheilt '*^), 

*)  Der  eine  betriftt  sehr  schmächtige  Exemplare,  welche  ich  der 
Qtite  B6irs  verdaake,  ans  Rosselbrannen  im  Odenwald,  83  gesammelt, 
der  andere  von  mir  in  Kasperwiek  aufgehobené,  sehr  robaste  Exemplare 

*^  Es  wird  scheinbar  in  einigen  h^al.  Zellen  der  oberen  Blatt- 
mitte  der  Eindruck  einer  Theilnng  darch  zwei  elnander  paralleie,  dicht 
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meist  fast  vollgitändig  resorbirt,  seltener  nar  theilweise  resor-, 
birt,  dann  gewöhnlich  mit  Löchern  und  Fseudofibrillen,  nie 
mit  echten  FaserD,*  äusserst  selten  mit  LäDgsfaiten.  S  aum 
nach  anten  stark  verbreitert,  oft  bellbraun,  nie  röthlich  ge^ 
f&rbt.  Die  Hyalinzellen  am.  Gran  de,  in  der  Mitte  zwischen 
den  verbreiterten  Säamen,  meist  sehr  stark  gespreizt,  schliess- 
lich  resorbirt. 

Bindenporen  meist  zablreich  bis  sehr  zahlreicb, 
gross  bis  sehr  gross,  Yon  einem  Bingwalst  umsäumt  öder  ohne 
solchen  zart  contourirt,  meist  einfacb  contoarirt,  die  Bänder 
der  L5cher  oft  wie  zart  zerfressen,  zumal  wenn  die  Löcher 
sehr  gross  sind,  mehr  als  V2  öder  %  der  Wand  oinnehmend, 
zttweilen  2  Poren  in  einer  Zelle.  Selten  sind  die  Binden- 
poren mittelgross  öder  klein  and  wenig  zablreich. 

Die  gaaze  Fflanze,  mitAasnahmé  der  rost-gelben,  séhr 
selten  röthlich  gelben  ef  Aeste,  nie  eine  Spar  von  rother  Fär- 
bang  zeigend. 

Sph.  Bussowii  Warnst. 

Stengelblätter  meist  gross  and  sehr  gross,  selten 
mittelgross  öder  gar  klein ;  aas  breiter  Basis  meist  nach  oben 
ziemlich .  plötzlich  verscbmälort  and  dann  gleich  breit  in  eine 
gezahnte  öder  abgerundete  Spitze  aaslaafend,  sehr  selten  aa 
der  Spitze  mehr  öder  wéniger  breit  abgeschnitten  and  ge- 
franst;  selten  an  den  Bändern  nicht  aasgesch\Veift,  von  der 
Basis  nach  oben  gleich  breit  öder  nur  wenig  verschmälert. 
Hyalinzellen  in  der  oberen Hälfte rhombisch  bis gestreckt- 
rhombisch,  meist  getheilt,  mit  reichlichen  Fasern  öder  Faser- 
anfängen,  häufig  ohn»  Fasern  and  dann  mit  Längsfalten,  nie 
mit  Pseadofibrillen.  Saum  nach  anten  stark  verbreitert 
and  fast  stets   roth  öder   röthlich  gefärbt.    Hyalinzellen  am 


nebea  einander  verlaafende  Wände,  heryorgemfen ;  es  sind  das  ihrer 
Stellnng  nach  Ghlorophyllzellen,  die  sich  za  hyalinen  aasgebildet.  Diese 
Erscheinung  findet  sich  fast  ganz  regelmässig  bei  den  Stengelblättem 
sftmmtlicher  Formen  des  Sph.  Qirgensohnii. 
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Grunde,  in  der  Mitte  zwischen  den  verbreiterten  Säamen,  wenig 
gespreizt,  nicht  resorbirt,  zuweilen  mit  Qaerfältchen. 

Bindenporen  klein  bis  sebr  klein,  selten mittelgross 
bis  gross,  sparsam^  selten  in  grösserer  Zahl,  nie  von  einem 
Eingwulst  umgeben,  immier  zart  contourirt. 

Farb  ung  der  Pflanze  fast  nie  ohne  Both,  wenigstens 
<f  Åeste  stets  roth  and  am  Stengel  nnd  dessen  BIftttern  fast 
immer  rothe  öder  röthliche  Färbung. 

Ueberblicken  wir  die  angeftlbrten  Unterscheidungsmerk- 
male,  so  finden  wir  allerdings  kanm  ein  absolates  bis  auf 
das  rothe  Pigment  (unter  Beröckdichtigung  der  blöhenden 
Exemplare).  Doch  da  der  quantitativ  unterscheidenden  Merk- 
male  so  viele  sind,  so  wird  sich  bei  einem  fraglichen  Exem- 
plare stets  ein  bedeutendes  Plus  nach  der  einen  öder  anderen 
Seite  ergeben  nnd  daher  wird  man  nicbt  in  die  Lage  *kom- 
men,  zweifelhaft  tlber  die  Stellang  za  bleiben.  Ich  möchte 
noch  betenen,  dass  ich  in  der  Gbarakteristik  die  muthmass- 
lichen  Bastarde  mit  bertlcksichtigt ;  scheiden  wir  die  aas,  so. 
fällt  der  Unterschied  viél  schärfer  aus. 

Ich  habe  mindestens  Taasend  Exemplare  von  Sph.  GUr^ 
gensohnii  und  gegen  500  von  Sph.  Busaowii  untersuoht,  bin 
aber  noch  nicht  in  die  Lage  gekommen,  zu  zweifeln,  ob  mir 
ein  Vertreter  der  einen  öder  andern  Art  vorlag.  Fflr  die  Er- 
kennung  des  Sph.  Russowii  resp.  Unterscheidang  von  SpK 
Oirgensohrdi  finde  ich  meiner  Erfahrung  nach  massgebend: 
1)  die  Färbang,  2)  die  Zahl,  3)  die  Orösse  der  Bindenporen, 
4)  die  Fasem  öder  Fälten  in  den  hyal.  Zellen  der  Stengel- 
blätter,  5)  Theilang  .der  hyal.  Zellen,  6)  geringe  Spreizang 
der  mittleren,  basilaren  hyal.  Zellen  der  Stengelbl&tter. 

Dem  Mitgetheilten  zufolge  wird  mir  wohl  jeder  Sphagno- 
loge  ohne  Weiteres  zageben,  dass  das  Einsehieben  einer  Art 
zwischen  Sph.  Oirgersohnii  und  Russomii.^  wie  es  Boll 
mit  seinem  Sph.  Wa/mstorfii  gethan  durchaus  unstatt- 
haft  ist. 
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Herr  Pro£  Dr.  Weihraach  sprach  äber  die 

Beziehung  zwischen  dem  Resultat  des  Foucaulfschen  Pendel- 
versuchs  und  dem  Satz  von  „der  abienkenden  Kraft  der  Erd- 
/■      ■  rotatation". 

Ist  T  die  Dauer  einer  Drebung  der  Erde  nm  ibre  Åxe 
(in  Secunden  mittlerer  Sonnenzeit),  ip  die  geograpbische  Breite 
des  Beobachtangsortes,  so  ergiebt  das  Foncaulfscbe  Experi- 
ment, dass  sicb  die  .ScbwinguDgsebene''  des  Pendels  gleicb- 
förmig  (aaf  der  nördlicben  Haibkagel  von  Nord  liber  Ost) 
dreht  und  zu  einer  vollen  Umdrebung  der  Zeit  T\  sin  ip  be- 
darf*  Sucbt  man  die  kontinuirlich  wirkende  Kraft  auf,  welcbe 
diese  Botation  bervorbringt,  analog  wie  man  beim  freien  Fall 
die  Grösse  der  Scbwerkraft  aus  dem  in  der  Zeit  t  zoruck- 
gelegten  Weg  b  erscbliesst,  so  ergiebt  sicb  för  die  ^ablen- 
kende  Eraft  K  der  Erdrotation^  in  ganz  elementäror  Weise 
der  bekannte  Ausdruck 

wo  v  immer  die  augenblicklicbe  borizontale  Oeschwindigkeit 
des  bewegten  Eörpers  isi 

Einige  andere  noch  angemeldete  Vorträge  wurden  auf 
die  nächste  Sitzung  verschoben^ 


184.  Sitzung 

der  Dorpater  Naturforscher-Gesellschaft 

am  1^.  November  1887. 

Anvresend  waren :  der  Herr  Präsident  Prof.  emer.  Dr. 
Bidder,  26  Mitglieder  und  3  Gaste. 

Yorgelegt  wardeD  durch  den  Secretair  14  Zu- 
schriften  und  42  B  ftcb  ersendangen,  unter  ersteren 
a)  eine  Åufforderang  des  geologischen  Gomités  in  St.  Peters- 
burg zur  Betheiligung  an  dem .  am  27.  December  c.  zu  feiern- 
den  Scbriftsteller  -  Jubiläum''  des  Herrn  Hofmeister  Dr.  Graf 
Kejserling  und  b)  ein  Tauschantrag  der  medicinischen  Facul- 
tät  zu  Tokio. 

Beschlossen  wurde  ad  a)  Herrn  Prof.  Dr.  Bussow  nach 
Baiknll  zu  delegiren  und  durcb  denselben  einen  Gluckwnnsch 
uberbringen  zu  ilassen,  sowie  Herrn  Grafen  Eeyserling  das 
dritte  Heft  der  ^Scbriften^,  welcbes  eine  botanische  Arbeit  des 
Hrn.  Prof.  Bussow  enthalten  soll,  zu  dediciren ;  ad  b)  wurde 
beschlossen,  den  Tausch  mit  Dank  anzunebmen. 

Die  Zustimmung  der  Gesellschaft  wurde  der  yom  Secre- 
tär  vorgelegten  Rednerliste  fur  das  Jahr  1888, 
desgl.  dem  Antrage,  es  möge  die  I)ecember-Sitzung 
auf  den  10.  December  angesetzt  werden,  ertheilt. 

Zu  Cassarevidenten  far  das  Jabr  1887  wurden  die 
Herren  Proff.  Schwarz  und  Weibrauch  gewåhlt. 

Herr  Gandidat  von  zur  Muhlen  sprach 

Ueber  hiesige  Formiciden. 

Durch  die  interessante  Arbeit  Lubock*s,  ^Beobachtungen 
fiber  die  Lebensweise  geselliger  Hymenopteren^,  angeregt,  sab 
ich  mich  veranlasst,  die  von   mir  und  meinem  verstorbenen 
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Preunde  Dr.  Max  Satgemehl  bei  Dorpat  und  St.  Petersburg 
seit  vielen  Jahren  beiläufig  gesammelten  Ameisen  zusammen- 
zustellen,  um  Ibnen  die  Tbiere  vorzulegen  und  gleicbzeitig 
einige  Beobachtungen  däran  zn  knupfen,  die  ich  Gelegenbeit 
gebabt  habe,  an  denselben  zu  machen. 

.  Von  den  drei  Pamilien  der  Ameisen  Formicidae^  Myr- 
micidae  und  Poneridae  kommen  nur  die  beiden  ersten  fur 
uns  in  Betracht,  da  es  mir  bis  jetzt  noch  nicht  gelnngen  ist, 
eine  Poneride  aufzufinden.  Die  Mjrmiciden  sind  mit  einem 
Wehrstachel  versehen  und  unterscheiden  sich  dadurch,  wie 
auch  durch  die  beiden  zum  Knoten  yerengten  Hinterleibs- 
segmente  von  den  Pormiciden,  bei  denen  sich  nur  der  erste 
Hinterleibsring  verengt  und  der  Wehrstachel  ganz  verkQm- 
mért  ist.  Daför  erreicht  aber  die  Giftdrtlse  eine  i)edeuténde 
Grösse  und  sind  einzelne  Arten  im  Stande  tias  Gift  bis  auf 
18  Zoll  ihren  Peinden  entgegenzuspritzen.  —  Im  Ganzen  habe 
ich  24  Arten-  bei  Dorpat  und  der  Um^ebung  St.  Petersburgs 
gefundén,  doch  dörfte,  bei  fortgesetztem  Sammeln,  die  Zahl 
unserer  einheimischen  Arten  gewiss  auf  einige  dreissig  steigen. 
Von  diesen  24  Arten  sind  Hbrigens  zwei,  Prenolepis  longi- 
comis  und  Tetrambrium  simiUimum  aus  deåi  Orchidéenhause 
des  botanischen  Gartens  und  yielleicht  mit  Pflanzen  importirt, 
so  dass  ich  Ihnen  als  sicher  einheimisch  nur  22  Arten  vor- 
zeigen  känn.  Es  sind  folgende  Arten,  von  denen  ich  einen 
Theil,  wie  schon  erst  erwähnt,  der  Preundlichkeit  meines  ver- 
storbenen  Preundes  Dr.  Max  Sagemehl  zn  verdanken  habe. 

'   Pbrmicidae: 

1.  Camponotus  herculeanua  i. 

Dorpat. 

2.  Camponotus  Ugniperdus  Lutr. 

Dorpat,  St.  Petersburg. 

3.  Formica  rufa  JL, 

Dorpat. 

4.  Formica  pratensis  de  Géer, 

Dorpat. 
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5.  Formica  éxsecta  NyL 

Dorpat. 

6.  Formica  pressilabris  Nyl. 

Dorpat 

7.  Formica  sanguinea  Latr, 

Dorpat,  St.  Petersburg, 

8.  Formica  fuaca  L, 

Dorpat. 

9.  Formica  ru/tbarbiå  Fcthr. 

Dorpat. 

10.  Laaiua' fuliginosMLS  Latr. 

Dorpat,  St.  Petersburg. 

11.  Lasivs  niger  L. 

Dorpat,' St.  Petersburg. 

12.  Lasius  umbratus  Nyl, 

St.  Petersburg. 

13.  La^us  fiavua  de  Oéer. 

St.  Petersburg. 

14.  Prenolepis  longicomis  Latr, 

Dorpat,   aus   dem  Orcbideenbause  des  botaniscben 
Gartens. 

Myr  micidae: 

15.  Tetraniorium  casspitum  L. 

St   Petersburg. 
.    16.    Tetramorium  simillimum  Smith. 

Dorpat,    aus  dem  Orcbideenbause  des  botanischen 
Oattens. 

17.  Leptothorax  acervorum  Fahr. 

St    Petersburg. 

18.  LeptothoraoD  tvberum  Fahr. 

St.  Petersburg. 

19.  Myrmica  laevinodis,^  Nyl. 

Dorpat. 

20.  Myrmica  ruginodis  Nyl. 

St.  Petersburg.* 
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21.  Myrmica  sulcinodis  Nyl. 

St  Petersburg. 

22.  Myrmica  rugulo^a  Nyl, 

Dorpat,  St.  Petersburg. 

23.  Myrmica  lobicornis  Nyl. 

Dorpat,  St.  Petersburg, 

24.  Myrmica  scabrinodis  Nyl.  ^ 

Dorpat. 

WobI  ein  jeder  von  Ihnen  wird  gelegentlich  ftber  sclaven- 
machende  Ameisen  etwad  gelesen  öder  gebört  haben,  vielleicbt 
durfte  es  aber  vielen  yod  Ihnen  neu  sein,  dass  auch  nnsere 
Wäldér  eine  Art  beherbergen,  die  sich  mit  dem  Baube  ver- 
hältnissmässig  webrloser  Gattungsgenossen,  um  sich  dieselben 
dienstbar  zu  machen,  bedchäftigen.  Wenn  aiich  diese  nnsere 
Sclavenhälterln  Formica  sanguinea  nicht  wie  einige  sudliche 
Arten  der  eigenen  Arbeiter  entbebrt,  so  ist  die  Zahl  der- 
selben  doch  gering  und  f&hreh  sie  daher  jährlich  Baubzftge  . 
aus,  Qberfallen  die  Golonien  von  Formica  fusca  und  rufibarhia^ 
yertreiben  dieselben,  rauben  ibre  Puppen  und  trägen  sie  ent- 
weder  an  ihren  alten  Bau  öder  nehmen,  was  auch  nicht  selten 
vorkommt,  von  dem  neuen  Bau  Besitz. 

Die  bald  nach  dem  Baube  auskriechenden  fremden  Ar- 
beiter beginnen  gleich  freiwillig  ihre  Thfitigkeit.  Hier  habe 
ich  Ihnen  diese  Art,  die  ich  im  Techelferschen  Walde  aufzu- 
finden  Gelegenheit  gehabt,  mit  ihren  Sclaven  zusammen  auf-. 
gesteckt. 

Ueber  die  Lebensdauer  der  Golonien  liegen,  soweit  mir 
bekannt,  noch  keine  Beobachtungen  vor,  es  scheint,  dass  die- 
selben ein  recht  hohes  Alter  erreichen  können.  - 

In  meinem  Garten  steht  eine  alte  un  ten  etwas  hohle 
Birke,  unter  der,  solange  ich  mich  erinnern  känn,  ein  sehr 
starkes  Yolk  von  Lasius  fuliginosm  lebt.  Wie  oft  habe  ich 
den  Thieren  nicht  todte  Mäuse,  Hummeln,  Honig  u.  s.  w.  als 
Futter  zugetragen  und  mich  an  ihrem  emsigen  Treiben,  ihren 
gegenseitigen  Hilfeleistungen  und  geordneten  ZQgen,  wie  auch 
ihrer  Verwirrung  bei  zerstörter  Spur  erfreui  Dieses  Volk  zählt 
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nnn  mindestens  31  Jabre,  doch  höchst  wabrscheinlich  yiel  mehr, 
da  es  damals,  als  ich  es  als  Enabe  zum  ersten  Male  sab, 
scbon  80  zablreicb  war,  me  ich  soDst  nie  an  anderen  Orten 
ein  solcbes  dieser  Art  angetroffen  babe. 

Aucb  das  einzelne  Individuum  bat  nacb  Lnbocks  Be- 
obacbtungen  eine  weit  giössere  Lebensdauer,  als  bis  dabin 
angenommen  wnrde.  Er  fubrt  an,  dass  er  zwei  Weibchen 
bereits  acht  nnd.mebrere  ArbQ^ter  Qber  sebs  Jahre  in  der 
Gefangenscbaft  halt,  und  dass  die  Weibchen,  trotz  dieses  fur 
Insecten  so  hohe  Alter,   noch   frnchtbare  Eier  gelegt  hatten. 

Was  die  Bildung  neuer  Colonien  betrifft,  so  war  diese 
Frage  bis  jetzt  noch  immer  ungelöst  und  gingen  die  Ansich- 
ten  der  Forscher,  da  es  Eeinem  gelungen  war,  die  Aniage 
eines  nenen  Stammes  za  beobachten,  sehr  aaseinander.  Erst 
Lubock  hat  mit  Sicherheit  wenigstens  f&r  Myrmica  ruginodU 
nacbgewiesen,  dass  ein  Weibchen  im  Stande  ist,  selbststSndig 
Larven  aufzuziehen  und  damit  aucb  ein  nenes  Volk  za  grftnden. 
Hierbei.  möchte  ich  nicht  unerwähnt  lassen,  dass  Dr.  Ma^ 
Sagemehl  1877  den  8.  August  an  der  Sandgrube  unter  einem 
Steine  ein  einzelnes  Weibchen  von  Lasius  niger  L,  mit  eini- 
gen  Eiern  fand. 

Wie  gross  die  Feindschaft  der  Ameisen  gegen  andere 
Thiere  ist,  wird  wohl  fast  jedem,  der  sich  apch  nar  einmal 
diese  geschäftigen  Thiere  zu  beöbachten  erlaubt  hat,  bekannt 
sein  •  Selbst  ziemlich  grosse  Reptilien  fallen  diesen  muthigen 
and  bissigen  Thieren  zur  Beate  und  dennoch  giebt  es  eine 
nicht  geringe  Zahl  Arthropoden,  die,  sei  es  weil  sie  ihnen 
nUtzen,  öder  sich  gescbickt  ihren  Angriffen  zu  entziehan  wis- 
sen,  nicht  allein  ungestört  in  ihren  Nestern  leben  können, 
sondern  aach  yielfach  direct  von  ihnen  abhängig  sind.  Ich 
braache  sie  nar  an  die  Käfer  Claviger  foreolatvs  und  Z>i- 
närda  dentata  za  erinnern,  die  die  Fähigkeit  selbst  zu  fressen 
verloren  za  haben  scheinen  and  regelmässig  von  den  Ameisen 
gefftttert  werden.  Offenbar  sondern  die£f^  kleinen  Thiere  ein 
ihren  Brotherren  angenehmes  Secret  ab,  denn  es  ist  wieder- 
holt  beobachtet   worden,   wie  die   am    Ende    ibres    Hinter- 
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leibes    befindlichen   Haarbuschel    von  den   Ameisen   beleckt 
werden.  ' 

Formica  rvfa  beberbergt  in  ibren  Haufen  gegen  hundert 
verscbiedenartiger  Gaste,  von  denen  die  meisjten  zu  den  K&- 
fern  gebören,  doch  auch  Spinnen,  Milben,  Åsseln,  Tansend- 
fOsser,  Poduren  und  Fliegen  fehlen  selten. 

Um  Ihnen  einige  dieser  Qäste  zu  zeigen,  machte  icb 
mich  vor  circa  vier  Wochen  gn  die  Årbeit  einen  Haufen  eben- 
genannter  Ameisenart,  der  sich.  zum  grossen  Leidwesen  mei- 
ner  Einwobner  seit  1875  in  meinem  Oarten  unter  einem  ver- 
fallenen  Tempel  befindet,  durchzusieben.  Es  batte  bereits 
etwas  gefroren  und  die  Ameisen  batten  sich  zur  Winterruhe 
yerkrocfaen.  Dabei  fand  icb  einige  in  kleine  Blätter  wie  von 
einer  Decke  eingebHUt. 

Bei  dieser  Störung  kamen  nattlrlich  einige  zum  Vor- 
scbein,  waren  aber  recht  träge  in  ibren  Bewegungen,  was  mir 
die  Aufgabe  bedeutend  erleichterte.  Wer  im  Sommer  einen 
Haufen  zu  durchsieben  versiicht  hat,  wird  wohl  wissen,  welche 
Selbstyérachtung  dazu  gehört. 

•  Von  allén  Ameisengästen,  die  icb  an   diesem  Haufen 
fand,  habe  icb  Ihnen  einige  tlxemplare  zur  Ansicht  mitgebracbt. 

Alle  Arten  zu  bestimmen,  ist  mir  nioht  möglich  gewesen . 
Die  Asseln  Porcellio  scaber  Labr.  herrschten  vpr  und  kamen 
mit  jedem  Sieben  Dutzende  dieser  Art  zum  Vorschein.  Auch 
lÅihohius  forficatus  L.  war  reichlich  vertreten,  fibenso  die 
Poduriden  und  Gampodea  stapUylinua  Westw,  Spinnen  fand 
icb  drei,  mir  unbekannte  Arten.  Diese  ddrften  nur  zufäUige 
Wintergäste  sein.  Auch  Milben,  zu  der  auf  Ameisen  schma-^ 
rotzenden  Gattung  Uropoda  gehörig,  waren  nicht  selten. 

Käfer  fand  ich  der  vorgeruckten  Jahreszeit  wegen  we- 
nig.  Nur  funf  Arten,  darunter  Scydmaenu^  hirticoUis  &ylL 
und  den  fur  unsere  Provinzen  neuen  Cephennium  thoradcvm 
Muller.  Die  drei  nbrigen  Arten  gebören  zur  Familie  der 
Staphyliniden  und  wahi*scheinlich  in  die  Gatlung  Philonthus 
und  Myrmedonia,  doch  bin  icb  meiner  Sache  nicht  ganz  sichen 
Auffällig   häufig  waren   die  Fliegen,   besonders   die  Gattung 
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Phora  vertreten,  aber  auch  Limosina  und  Sciara  kamen  ein- 
zeln  vor.  Die  beideti  letzten  Gattungen  mögetr  znfäUig  hin- 
gekommen  sein,  yon  den  Phoriden  ist  es  aber  nachgewieseD, 
dass  sie  schmarotzend  in  den  Åmeisenhaufen  leben. 

Einige  Zeit  nacb  meiner  ZerstOrungsarbeit  besuchte  ich 
an  einem  wärmeren  Tage  die  Stelle  WIeder  und  fand  dort 
einige  Åmeisen  umherkriecben.  Es  war  interessant  zu  beob- 
achten,  wie  die  kräftigeren  Thiere  ibre  halberstärrten  Genos- 
sen  wegzutragen  bemfiht  waren.  Ich  fing  einige  ein,  sperrte 
sie  in  ein  Glas  and  stellte  es  in  mein  Zimmer.  Darauf  setzte 
ich  ihnen  etwas  Honig  vor.  Ångenblicklich  sttirzten  sich  die 
kräftigeren  Exemplare  gierig  auf  das  vorgesetzte  Futter, 
leckten  einige  Zeit  an  demselben  und  kehrten  zu  ihren  er- 
matteten  Genossen  zurftck,  die  sie  mit  den  Fuhlern  streichel- 
ten  und  zii  f&ttern  begannen,  worauf  letztere  sich  bald  er- 
holten.  Unzweifethaft  ersieht  man  daraus,  dass  die  Ameisen 
ihren  leidenden  Genossen  oft  behilflich  zu  sein  bestrebt  sind. 

Herr  Pi^of.  Dr.  y  o  n  E  e  n  n  e  1  sprach  uber 

einige  dendrocoele  Turbellarien, 

Planaria  Alpina  Dana,  ans  einer  kalten  Quelle  bei  Wtirzburg, 
und  PL  fissipara  n.  sp.  aus  einem  Teiche  in  Trinidad  (West- 
indien). Bedner  schildert  die  Lebensweise  und  Lebensbe- 
dingungen  der  ersten  Form  und  spricht  sich  fur  deren  Zuge- 
hörigkeit  zu  den  Belictenformen  aus  der  Eiszeit  aus.  Dié 
anatomischen  Details  geben  Yeranlassung  zu  einer  anderen 
Auffassung  der  Function  der  Stäbchen  in  der  Haut,  die  als 
condensirter  Schleim  zum  Fangen  kleiner  Thiere,  und  des 
TTterus,  der  als  Beceptaculum  seminis  bezeichnet  wird.  An 
PI.  fissipara  wird  deren  Fortpflanzungsweise  durch  Querthei- 
lung  mit  vorhergehender  Enospung  geschildert  und  ähnliche 
Fälle  bei  anderen  Planarien  besprochen,  dabéi  das  oft  yor- 
kommende  Zerbrechen  yon  Planarien  mit  nachfolgender  Be- 
generation  als  nicht  hierhergehörig  aufgefasst. 

Das  Material  wird   an   anderer  Stelle   ausfiihrlich   mit 
Abbildungen  publicirt. 
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Herr  Oberlehrer  J«  Amelung  sprach  tiber 

die  Bewegung  des  Mondes  um  die  Sonne. 

Bei  abermaliger  Berechnung  der  einfacheD  Beispiele  ftlr 
die  Oesetze  der  Krcgsbewegang  nach  §  56  des  Jochmann- 
Hermes  kam  mir  eine  Wahrheit  zum  vollen  Bewusstsein,  die 
bei  ihrem  allgemeiDen  Interesse  doch  wohl  länge  nicht  ge- 
DUgsam  bekannt  zu  sein  scheint,  da  seibst  WQlIner  in  seinem 
grossen  Lehrbuche  der  Experimentalphysik,  aucb  noch  in  der 
neuesten  Åuflage  von  1882  dageg^n  verstösst. 

WuUner  sagt  dort  wörtlich  Bd.  I,  §  39,  pag.  154:" 
„Die  Erde  besitzt  einen  Trabanten,  den  Mond,  dessen  Cen- 
trum im  Mittel  60  Erdrådien  von  dem  Mittelpunkte  der  Erde 
entfernt  ist.  Astronomisch  gesprochen  ist  dieser  Abstand 
sebr  gering,  und  daher  kömint  es,  dass  die  Anziehung  der 
Erde  auf  den  Mond  v  i  e  1  g  r  ö  s  s  e  r  ist  als  die  Anziehung 
der  Sonne  etc." 

Die  Aufgaben  3  und  4  des  §  56  des  Jochmann-Hermes 
aber  ergeben  f&r  die  Bescbleunigung  des  Mondes  zur  Erde: 
7-1=2,7106  mm;  fur  die  Bescbleunigung  der  Erde  zur  Sonne 
aber:  7^1=5,9461  mm.  Da  aber  die  Sonne  alle  Körper,  die 
sich  in  gleicher  Entfernung  von  ihr  befinden,  gleich  beschleu- 
nigt,  so  wird  aucb  die  Bescbleunigung  des  Mondes  zur 
Sonne  im  Mittel  denselben  Werth  7^2=5,9461  mm  haben  und 
sich  nur  in  der  Sonnennähe  beim  Neumond  zu  7^3=^  5,9760  mm 
erheben,  um  in  der  Sonnenferne  beim  Vollmond  ZU74=  5,9166 
mm  berabzusinken,  wenn  man  den  Abstand  des. Mondes  von 
der  Erde  zu  ein  Vierhundertstel  (V400)  des  Abstandes  der 
letzteren  von  der  Sonne  setzt. 

Es  ist  also  die  Anziehung  der  Sonne  auf  den  Mond 
durchaus  nicht  verschwindend  klein,  sondern  sogar  mebr  als 
doppelt  so  gross  als  die  Anziehungskraft  der  Erde  auf  den 
Mond.  Der  Mond  befindet  sich  daher  jeden  Monat  um  die 
Zeit  des  Neumondes  herum  längere  Zeit  jenseit  der  Sphilre 
der  öberwiegenden  Anziehung   der  Erde   und  mtisste,   wenn 
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die  Erde  fixirt  wäre,  auch  dieser  verloren  gehen  und  sich 
der  Sonne  näher  anscbliessen;  In  Wahrheit  aber  biidet  die 
freie  Erde  mit  dem  Monde  einen  Doppelstern,  der  seine  kreis- 
äbnliche  Babn  um  die  Sonne  beschreibt.  Die  Bahn  des  Mon- 
des  am  die  Sonne  ist  dabei  eine  Epicycioide,  deren  Epicyclus 
einen  Badius  hat,  der  nur  Véoo  ^^^  Hauptradius  beträgt. 

Einfache  Becbnungen  öder  Zeicbnnngen .  in  den  ricbtigen 
Verhältnissen  léhren  dann,  dass  die  li^ondbahn  darchweg  con- 
cav  zor  Sonne  ist.  Zeichnet  man  etwa  die  Erdbabn  als  Kreis 
mit  dem  Badius  i2  =  1  m  ein  Meter,  so  rtlckt  beim  Neu- 
mond  der  Mond  2V2  nim  ^on  diesem  Ereise  nacb  innen  und 
bat  dort  eine  zur  Sonne  concave  Erummung  mit  dem  Erdm- 
mungsradius:  pn  =  1,62  12  ==  ),62  m.  Da  die  Qeschwindig- 
keit  der  Erdq  in  ibrer  Babn  29 V2  km  und  die  des  Mondes 
um  die  Erde  1  km  beträgt,  so  ist  die  Oeschwindigkeit  des 
Mondes  zur  Zeit  des  Neumondes:  287,  km.  Aus  dieser  Ge- 
schwindigkeit  und  dem  ebengenannten  Ertimmungsradius  be- 
rechnet  sich  die  zur  Sonne  gericbtete  Gentripetalbeschleunigung 
des  Mondes  beim  Neumond  zu :  3,3335  mm ;  das  ist  mit 
ausreichender  Genauigkeit  gleich :  y^  —  t',  =  3,2654  mm. 
Zur  Zeit  des  YoUmondes  ist  die  Geschwindigkeit  30 V2  km, 
der  Erummungsradius  p^  =  0,75  It  =  0,75  m,  woraus  eine 
Centripetalbeschleunigung  von :  8,2808  mm  sich  ergiebt,  ge- 
nugend  tibereinstimmend  mit :  ^'4  +  7',  =  8,6272  mm  der 
vereinten  Centralbeschleunigung  durch  Sonne  und  Erde. 

Denkt  man  sich  die  Erde  als  ruhénd,  so  muss,  wie  es 
Newton  vor  jetzt  grade  200  Jahren  lehrte,  vo.n  der  Beschleu- 
nigung  des  Mondes  zur  Sonne  diejenige  der  Erde  zur  Sonne 
in  Åbzug  gebracht  werden.  *  Dann  bleiben  allerdings  nur  die 
kleinen  Diflferenzen  von :  7^3  —  7^2  =  0,0299  mm  und  7^4  —  7^2 
=  T—  0,0295  mm  ubrig,  die  Newton  als  Ursachen  der  Un- 
gleichheiten  der  Mondbewegung  in  Betracht  gezogen  und  die 
wohl  in  erster  Annäherung  neben  der  Beschleunigung  zur 
Erde :  7^,  =  2,7106  mm  vernachlässigt  werden  können. 
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185.  Sitzung 

der  Dorpater  N'aturforscher-Gesellschaft 

åm  10.  December  1887.* 

Anwesend  waren:  der  Herr  Präsident  Prof.  emer.  Dr. 
Bidder,  17  Mitglieder  und  3  Gästa. 

Vorgelegt  wurden  13  Zuschtiften  und  37  Böcher- 
sendnngen,  uoter  ersteren  Tauschantr^ge  der  Ges.  för 
Morphologie  und  Pbysiologie  in  Munchen  und  der  Åcademia 
della  Scienze  Fisicbe.  e  Mathematiche  di  Napoli,  welche  mit 
Dank  angenommen  wurden. 

Mitgetbeilt  wurde.,  dass  das  Manuscript  des  Herrn 
Prof.  Dn  Russ  o  w  fur  das  3.  Haft  der  „Schriften"  druck- 
fertig  und  dass  die  Tafeln  bereits  von  Herrn  Werner  und 
Winter  in  Frankfurt  a.  M.  in  Arbeit  genomman  öeien. 

Zu  wirklichen  Mitgliedern  wurden  erwäblt 
Herr  Prof.  Dr.  R.  Kobert,  Herr  Mag.  pbarm.  P.  Birkenwald 
und  Herr  Kreisarzt  Dr.  Cbr.  Ströhmberg. 

Herr  Professor  Dr.  Staude  spracb 

Ueber  verzweigte  Bewegungen. 

Eine  ebene  Gurve,  welche  durch  eine  rationale  Gleichung 
zwischen  den  gewöhnlicben  Coordinaten  x^  y  gegeban  ist, 
känn,  was  ihre  reellen  Bestandtheile  angeht,  aus  zwei  öder 
mehr  f&r  sich  geschlossanen,  aber  unter  einander  nicht  zu- 
sammenhängenden  Theilen  bestehen,  die  man  als  Zwei  ge 
der  Curve  betrachtet.  Die  Zusammengehörigkeit  zweier  räum- 
licb   getraunter   Zweige  einer  Curve  wird  besonders  dadurch 
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anschaulich  gemacbt,  dass,  wie  es  z.  B.  bei  bekannten  bicir- 
cularen  Carven  4.  Ordnnng  möglich  ist,  darch  stetige  Åen- 
derung  einer  Constanten  der  Curyengleichung  ein  stetiger 
IJebergang  zweier  getrennter  Curvenzweige  in  einen  einzigen 
gescblossenen  Curvenzweig  herbeigefftbrt  wird.  Zwischen  die 
getheilte  und  ungetbeilte  Form  der  Curve  schiebt  sich  dann 
eine  Uebergangsform  ein,  etwa  eine  Curve  mit  Doppelpunct 
öder  isolirtem  Punct. 

In  gewissem  Sinne  ein  Ånalogon  zu  solcben  Curven,  die 
baM  aus  einem  bald  aus  zwei  in  sich  gescblossenen  Zweigen 
bestehen,  biidet  eine  Gruppe  periodischer  Bewegungen,  welche 
baltd  eine  einzige  periodische  Bewegung  ausmachen,  bald  in 
zwei  je  fur  sicb  periodische  Theilbewegungen  zerfallen.  Diese 
ietzteren  aber  durfen  schen  deshalb  als  Zweige  einer 
einzigen  Bewegung  angesehen  werden,  weil  sie  bei  ge- 
eigneter  stetiger  Aenderung  der  in  ihrer  analytischen  Glei- 
cbung  Yorkommenden  Constanten  allmälig  in  eine  einzige 
periodische  Bewegung  verschmelzen.  Dabei  schiebt  sich 
zwischen  die  getheilte  und  ungetbeilte  Form  der  periodischen 
Bewegung  eine  singuläre  Bewegungsform  ein,  die,  wie  die 
Zwischenform  der  getheilten  und  ungetheilten  Curve,  von  ver- 
schiedener  Art  sein  känn. 

Indem  ich  die  systematische  Darstellung  dieser  ver- 
zweigten  d.  h.  aus  mehreren  Zweigen  bestehen- 
den  Beweg ungen  einer  anderen  Gelegenheit  vorbehalte, 
begnuge  ich  mich  hier  mit  der  Erwähnung  zweier  typischer 
Beispiele. 

Auf  ein  ebenes  Coor  din  atensystem  mit"  vertical  abwärts 
laufender  ^-Axe  und  borizontaler  y-Axe  sei  die  Gleichung  der 
Fusspunctcurve  einer  Ellipse: 

{CC^  +  3/2)2  _  (^2  ^2  _[_  J2  y2)  ^  o 

bezogen.  Ftir  die  Constanten  a  und  b  wird  die  TTngleichung 
2a^  <:b^  vorausgesetzt,  worauf  die  Curve  etwa  die  in  Fig.  1 
angedeutete  Gestalt  hat 

Ein  materieller  Punct  m  von  der  Masse  1  sei  gezwungen 
sich  auf   der  Gunre   zu   bewegen  und  sei  dberdies  nur  dem 

22* 
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Fig.  1. 


Einfluss  der  Schwerkraft  ausgesetzi  Der  Punct  soll  in  deiö 
Niveau  ä?  =  ä?o  ,  welches  der  Einfachheit  wegen  unterhalb 
der  y-Axe  liegen  mag,  die  Geschwindigkeit  o  besitzen.  Um 
die  Bewegungsgleichungen  des  Punctes  zu  erhaiten,  känn  man 
zuerst  die  Goordinaten  <r,  y  desselben,  in  Bucksicht  auf  die 
Bationalitill  der  Fasspunctcnrve,  durcb  einen  Parameter  u  in 
folgender  Weise  darstellen: 

a  (52  +  vP) 


X  = 


y  = 


(52  _  ^2^2  4.  4  a2  w2 
a  (62  4-  u^) 


(b^—u^) 


2  au. 


(P2  _  -^2)2  4_  4  ^2  ^2 

Die  VertheiluDg  der  Parameterwerthe  ist  in  der  Figur  ange- 
deutet ;  dem  Niveau  a?  =  a?o  mag  unter  anderen  der  Para- 
meterwertb  Uq  entsprechen ;  wenn  Xq^  wie  vorausgesetzt,  po- 
sitiv ist,  kommen  nur  Werthe  von  u  zwischen  —  b  und  +  b 
in  Betracht.  Es  findet  nun  zwischen  der  Zeit  t  und  dem 
Pärameter, it  die  Differentialgleichung  statt: 

,  yr{u) ,  du 

(tt  —    y>      ■  , 

V  4:ag  {Uq^  1*2)  (t^2 ^ .  2j 

wo  ff  die  Beschleunigung  der  Schwere  und  u^  die  Constante: 

'  ~      |/     b*  —  (6*  —  2a2)  V 
ist ;  r  (u)  ist  eine  rationale  Function  von  u ,  welche  ftir  alle 
reellen  Werthe  von  u  positiv  and  von  o  nod  00  verschieden 
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ist;  die   doppelt  gestricfaenen  Qaadratwurzeln    bedeuten  die 
positiven^Werthe  der  betreffenden  Qaadratwurzeln. 

Es  sind  jetzt  unter  der  Voraussetzung  —  ft  <  ^o  <  +  ^ 
zwei  Fälle  zu  nnterscheiden : 

I.  Wo>l/^*  —  2a2  und  daher  w,^<::o.  In  diesem 
Falle  sind  o?,  y  eindeutige,  periodische  Functionen  der  Zeit 
<**).  Die  Bewegung  des  Punctes  m  besteht  in  periodischen 
Oscillationen  zwischen  2  Puncten  a?o,  y^  und  x^^  — yoi 
welche  oberhalb  des  die  Curve  im  Puncte  x^^a,  y=^o  be- 
rtihrenden  Niveau^s  <r  =  a  gelegen  sind. 

II.  Wo<V^^^ — '^a*  und  daher  alle  4  NuUpuncte  von 
{uq^  —  w^)  (w^  —  w,2)  reell;  sie  können  etwa  in  der  Ordnung 
—  Vo<.  —  Uy<:,Uy<UQ  angenommen  werden.  Der  Diflferen- 
tialgleichung  zwischen  u  und  t  känn  jetzt  durch  2  verschie- 
dene  reelle  Zweige  *)  der  Function  u  von  t  genögt  werden,  von 
denen  der  eine  von  —  Vq  bis  —  u^ ,  der  andere  von  w,  bis 
t/o  sicb  erstreckt.  Dementsprechend  zerfåUt  die  Bewegung 
in  2  Zweige,  deren  jeder  fur  sicb  eine  periodische  Bewegung 
ist  **).  In  der  Fig.  1  sind  die  Grenzen  der  Oscillationen  der 
beiden  Bewegungen  durch  die  4  Parameterwerthe  —  Wq  i  —  ^i 
und  w, ,  Uq  bezeichnet/ 

Wenn  auch  der  Punct  m  je  nach  der  Ånnahme  seines 
Åusgangsortes  nur  eine  dieser  beiden  Bewegungen  ausfuhrt, 
so  d&rfen  dieselben  doch  als  coordinirte  Zweige  einer  Be- 
wegung betrachtet  werden,  um  so  mehr  als  sie  durch  stetige 
Aenderung  der  Constanten  u^  in  eine  einzige  Bewegung  ver- 
schmolzen  werden  können.  Bei  diesem  TJebergang  ist  •  die 
Zwischenstufe  zwischen  der  eintheiligen  und  zweitheiligen 
periodischen  Bewegung  zu  beachten,  wegen  ihrer  besonderen 
Bedeutung  f&r  das  Axiom  der  Mechanik,  nach  welchem  die 
Goordinaten  des  bewegten  Punctes  fur  das  der  Dauer  der 
Bewegung  entsprechnnde  Intervall  der  Zeit  t  einwerthige  und 

> 

*)  Analytische  Elemente  der  Umkehrfanction  eines  einzelnen  hyper- 
elliptischen  integrals. 

**)  Nach  Weierstrass,  Ueber  eine  Gattung  rieell  periodischer 
Fanctioneni  Berlin  er  Monatsberichte  1866. 
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stetige  Functionen  sind  *).  Wenn  nSnilich  %  =  \^h^  —  '2,a\ 
ergiebt  sich  —  w,  =  w,  =  o  und  wird  daher  t  an  éer  Stelle 
ti  =  o  logaritbmisch  oo,  d.  h.  der  Pnnct  m  nähert  sich  dem 
BeruhrangspuDct  der  borizontalen  Tangente  «r  =  a  der  Curve 
asymptotisch,  yermeidet  also  die  YerzweiguDgsstelle  der  zwei- 
theiligen  Bewegnng.  Wird  aber  der  Punct  anfänglicb  an  die 
Stelle  oc  =  a^  y^=^o  gebracht,  so  verharrt  er  daselbst  in  la- 
biler  Buhe.  • 

Es  schiebt  sich  also  zwiscben  die  eintheilige  und  zwei- 
theilige  Form  der  betrachteten  periodischen  Bewegung  als 
Uebergangsform  eine  Bewegung  ein,  welche  als  asymptotiscbe 
Bewegung  öder  labile  Buhe  erscheint.  Bei  einer  anderen 
Theilung  derselben  Bewegung  in  2  Zweige  wurde  als  Ueber- 
gangsform die  Yerbindung  einer  periodischen  Bewegung  und 
einer  stabilen  Buhe  bervortreten. 

Diese  singulären  Bewegungsformen  finden  sich,  als 
Zwischenstufen  zwischen  getrennten  und  verwachsenen  Zweigen 
einer  Bewegung,  nicht  nur  bei  gewissen  Gruppen  perio- 
discher,  sondern  auch  bedingt  periodischerBe- 
wegungen.  Ein  Beispiel  hierför  bietet  die  Bewegung  eines 
schweren  Pnnctes  auf  der  Bingfläché : 

deren  in  die  <r-Axe  fallende  Symmetrieaxe  die  Bichtung  der 
Schwere  hat. 

Die  Gleichungen  der  Bewegung  stellen  sich  unter  Ver- 
mittlung  zweier  Parameter  u  und  v  also  dar: 

a  A-  2  5w  +  au\  /—  a  4-  2  tw  -|-  au\  /^ — '■ — 

^  =  — r^^—^" '    y  =  — \^u^    y^  -  ^^ 

_        1  —  M» 

^  -   "   1  +  M*  • 


*)   Vgl.  Kircbhoff,  Vorlesangen  Qber  mathematische  Physik, 
Mechanik,  1.  YorL,  §  2, 
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2b(a  +  2bu  +  au^)\/l  +  u^.  du        '       o  .  dv 

dt  = ^ ■  ' -f- 


(1  +  w»)  VG{u)  2  Yv  (1  —  v) 

__  2hkXl  +  u^)Vl-\-u^>du  dv 

^  ""    {a  +  2hu  +  au^)yW{u)  2Kv(l— v)  ' 

wo : 

G{u)  =  2{a  +  2bu  +  au^y  {{h  +  hg)  +  (h-  hg)  u^  -Ä;»  (1  +  u^)\ 

g  die  Beschleunigung  der  Schwere^  h  die  Gonstante  der  leben- 
digeD  Kraft  und  h  die  doppelte  Flächengeschwindigkeit  in  der 
Horizontalebene  sind.  Die  Bewegung  gehOrt  im  Allgemeinen 
unter  die  Ton  mir  anderen  Orts  eingefuhrte  Form  der  eio- 
fach  bedingt  periodischen  Bewegungen.  Bei  spéoi- 
elleif  Voranssetzungen  uber  die  Dimensionen  des  Binges,  so- 
wie  die  Gonstanten  h  und  k  zerfällt  aber  die  iBewegung  in 
zwei  Zweige.  Jeder  Zweig  fur  sich  ist  eine  bedingt  periodi- 
sche  Bewegung  und  findet  auf  einer  vob  2  Parallelkreisen  des 
Bingos  begrenzten  Zone  desselben  statt.  Die  eine  Zone  (^,) 
béfindet  sich  ganz  auf  der  oberen  Hälfte  der  negativ  ge- 
krtomten  Seite  des  Hinges,  die  andere  (^2)  nähert  sich,  uber 


die  ganze  positiv  gekrömmte  Seite  hinweggreifend,  von  oben 
und  unten  her  den  Grenzlinien  der  ersteren.  Fig.  2  stellt 
ein  Stuck  der  Bingfläche  dar;  die  schraffirten  Stéllen  bedeu- 
ten  die  Zonen  z^  und  7^2  ^^i^  ^^^  denselben  gezogenen  Gurven 
deuten  den  Gharakter  der  Bahncurven  des  bewegten  Punctes 
fur  den  einen  und  andern  Zweig  der  Bewegung  an.  Dieselben 
winden  sich  längs  der  Zone  hin  und  berfihren  abwechseind 
den  oberen  und  unteren  Grenzkreis  der  Zone. .  Durch  eine 
geeignete  Aenderung  der  Gonstanten  h  känn  man  es  nun  da- 
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stetige  Functionen  sind  *).  Wenn  nämlich  Uq  .=  \/h^  —  2a\ 
ergiebt  sich  —  w,  =  w,  =0  und  wird  daher  t  an  der  Stelle 
u  =  o  logarithmisch  cx),  d.  h.  der  Punct  m  nähert  sich  dem 
BeruhruDgspuDct  der  borizontalen  Tangente  0D=^a  der  Curve 
asymptotisch,  vermeidet  also  die  Yerzweigungsstelle  der  zwei- 
theiligen  Bewegung.  Wird  aber  der  Punct  anfänglich  an  die 
Stelle  07  =  a,  y==o  gebracht,  so  verharrt  er  daselbst  in  la- 
biler  Eahe.  • 

Es  schiebt  sich  also  zwischen  die  eintheilige  und  zwei- 
theilige  Form  der  betrachteten  periodischen  Bewegung  als 
Uebergangsform  eine  Bewegung  ein,  welche  als  asymptotische 
Bewegung  öder  labile  Buhe  erscheint.  Bei  einer  anderen 
Theilung  derselben  Bewegung  in  2  Zweige  wurde  als  Ueber- 
gangsform die  Yerbindung  einer  periodischen  Bewegung  und 
einer  stabilen  Buhe  hervoi:treten. 

Diese  singulären  Bewegungsformen  finden  sich,  als 
Zwischenstufen  zwischen  getrennten  und  verwachsenen  Zweigen 
einer  Bewegung,  nicht  nur  bei  gewissen  Gruppen  pério- 
discher,  sondern  auch  bedingt  periodischerBe- 
wegungen*  Ein  Beispiel  hierför  bietet  die  Bewegung  eines 
schweren  Punctes  auf  der  Bingfläché : 

(a?2  +  y2  +  ^2 ^ a» _ 52^2^ 4-^2(^2  ^ y2) ^.         a>h, 

dereb  in  die  <r-Axe  fallende  Symmetrieaxe  die  Bichtung  der 
Schwere  hat. 

Die  Gleichungen  der  Bewegung  stellen  sich  unter  Ver- 
mittlung  zweier  Parameter  u  und  v  also  dar : 

a  +  2  6t*  -f"  (i'^\/—  a  -j-  2  6u  -j-  auK^zi 

^  -      r+ii2     v  ^1     y-      i-qn^2     v  ^  -  ^r 

1  —  w» 


z=  b 


1+u^' 


*)    Vgl.  Kirchhoff>  Vorleaungen  uber  mathematische  Physik, 
Mechanik,  1.  Vorl.,  §  2. 
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^,       2b(a  +  2bu  +  au^)l/l  +  u^.du        '       o .  dv 
dt  = ^^ ,  . + 


(1  4-  w»)  Yg  (w)  2  Vv  (1  —  v) 

2bk(l  +  u^)  1/1  +  ^2  .du         .      ,  dv 

o   = : + 


(a  +  2  6w  +  aw2)  j/0(w)  2Kv(l— v)  ' 

wo : 

G{u)  =  2{a  +  26w  +  aw2)2  ((A  +  6^)  +  (A  -  6^)  u^)  -  A;»  (1  +  ii2)3, 

p  die  BeschleuniguDg  der  Schwere^  h  die  Gonstante  der  leben- 
digeD  Kraft  und  k  die  doppelte  Flächengeschwindigkeit  in  der 
Horizontalebene  sind.  Die  Bewegung  gehOrt  im  Allgemeinen 
unter  die  Ton  mir  anderen  Orts  eingefuhrte  Form  der  ein- 
fach  bedingt  periodischen  Bewegungen.  Bei  spéci- 
elleif  VoraussetzuDgeD  uber  die  Dimensionen  des  Binges,  so- 
wie  die  Constanten  h  and  k  zerfällt  aber  die  iBewegung  in 
zwei  Zweige.  Jeder  Zweig  för  sich  ist  eine  bedingt  periodi- 
sche  Bewegung  und  findet  auf  einer  vob  2  Parallelkreisen  des 
Binges  begrenzten  Zone  desselben  statt.  Die  eine  Zone  (^,) 
befiDdet  sich  ganz  auf  der  oberen  Hälfte  der  negativ  ge- 
krummten  Seite  des  Binges,  die  andere  (^2)  nähert  sich,  tiber 


die  ganze  positiv  gekrömmte  Seite  hinweggreifend,  von  oben 
und  unten  her  den  Grenzlinien  der  ersteren.  Fig.  2  stellt 
ein  Stuck  der  Bingfläche  dar;  die  scbraffirten  Stellen  bedeu- 
ten  die  Zonen  z^  und  vPj^^i^  ^^^  denselben  gezogenen  Curven 
deuten  den  Charakter  der  Bahncurven  des  bewegten  Punctes 
för  den  einen  und  andern  Zweig  der  Bewegung  an.  Dieselben 
winden  sich  längs  der  Zone  hin  und  berfihren  abwechselnd 
den  oberen  und  unteren  Grenzkreis  der  Zone. .  Durch  eine 
geeignete  Aenderung  der  Constanten  k  känn  man  es  nun  da- 
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hin  bringen,  dass  beide  Zonen  jängs  eines  Parallelkreises  der 
Bingfläche  zosammenstossen  und  weiterhin  in  eine  einzige 
Zone  yerschmelzen ,  auf  welcher  dann  eine  einzige  bedingt 
periodische  Bewegung  stattfindet  von  demselben  Charakter, 
wie  die  vorher  vorhandenen  Bewegungszweige.  Zwischen  die 
eintheilige  und  zweitheilige  bedingt  periodische  Bewegung 
schiebt  sich  nun  wieder  eine  asjrmptotiscbe  Zwischenform  ein. 
Wenn  nämlicb  die  Zonen  der  beiden  Zweige  der  zweitheiligen 
Bewegung  gerade  in  einem  Parallelkreis  zusammentreffen,  so 
flacht  sich  die  Bahncurve  des  bewegten  Punctes  bei  An- 
näherung  an  den  kritiscben  Parallelkreis  derart  ab,  dass  sie, 
wäbrend  .  sie  der  Bicbtung  der  letzteren  folgend,  in  immer 
neuen  Windungen  den  Bing  umkreist,  sich  dem  kriti^chen 
Parallelkreis  asymptotisch  nähert.  So  wird  die  im  kritiscben 
Parallelkreis  .mOgliche  Verzweigung  der  Bahncurve  umgängen. 
Bringt  man  aber  den  Punct  unmittelbar  in  diesen  Parallel- 
kreis hinein,  so  verbleibt  er  in  demselben  und  umkreist  ihn 
mit  constanter  Geschwindigkeit  im  labilen  Gleicbgewicht. 

Wäbrend  also  vor  und  nach  der  Verschmelzung  der  bei- 
den 2weige  der  Bewegung  bedingt  periodische  Bewegungen 
vorliegen,  hat  die  Uebergangsform  einen  ganz  andern  Cha- 
rakter;  sie  nähert  sich  entwjeder  unbegrenzt  einem  Parallel- 
kreise  des  Binges,  ohne  ihn  je  zu  erreichen,  öder  aber  ist 
eine  auf  diesem  Parallelkreis  im  labilen  Gleicbgewicht  vor 
sich  gehende  periodische  Bewegung.  Eine  andere  Uebergangs- 
form wurde  in  der  Verbindung  einer  bedingt  periodischen 
Bewegung  und   einer  stabil  periodischen  Bewegung  bestehen. 

Das  erste  Beispiel  bezog  sich  auf  GrenzfåUe  einer  peri- 
odischen Bewegung,  das  letztere  auf  Grenzfälle  einer  einfach 
bedingt  periodischen  Bewegung.  Diese  Stufenfolge  wörde  sich 
entsprechend  weiter  fortsetzen  beim  Uebergang  zu  den  zwei- 
fach  und  mehrfach  bedingt  periodischen  Bewegungen,  welche 
auf  ein  dem  Umkehrproblem  der  hyperelliptischen  Integrale 
analoges  Umkehrproblem'*')  ffihren.  • 


*)    \gl  Mathematische  Annalen,  Bd.  29,  S.  468. 
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Herr  Prof.  Dr.  Weihrauch  gab  ein  Beferat  ftber 
eine  demnächst  in  der  „Meteorologiscben  Zeitschrifk^^  erschei- 
Dende  Abhandlung,  worin  die  Bessersche  Formel  in  anderer 
Weise,  als  es  bisber  in  der  Meteorologie  äblicb  war,  begrfin- 
det  UDd  eine  Beibe  von  eigenthamlichen  Resultaten  bezftglicb 
der  Bildong  von  Jabres-  ond  Tages-Mitteln  abgeleitet  wird, 
unter  der  Voraussetzung,  dass  ausser  aequidistanten  Beob^cb- 
tungen  auch  öberzäblige,  d.  b.  irgendwie  in  der  Periode  zer- 
streut  liegende  Beobacbtungen  zur  Mittelbildung  berangezogen 
werden  sollen. 

Herr  Prof.  Dr.  Bussow  spracb 

Ueber  den  anatomischen  Bau  der  Torfmoose  aus  physiologi- 

schem  Gesichtspunkt 

Ein  Beferat  dieses  Vortrages  bier  zu  bringen  balten  wir 
fur  tiberflClssig,  da  Vortragender  den  beregten  Oegenstand  in 
einer  soeben  in  den  „Scbriften  der  Dorpater  Naturforscber- 
gesellscbaft,  Heft  lE^  erscbienenen  Abbandlung:  ^Zur  Ana- 
tomie,  resp.  pbysiologftcben  und  vergleicbenden  Anatomie  der 
Torfmoose,  mit  5  lith.  Tafeln,  Festscbrift  zur  Feier  des  Ta- 
ges, an  welchem  vor  50  Jabren  Alexander  Graf  Eeyserling 
seine  erste  wissenscbaftlicbe  Arbeit  veröffentlicbte^  ausfubrlicb 
dargelegt. 


Rechenschaftsbericht 

der 

Dorpater  Naturforscher-Gesellschaffc 

fiif   das  Jabjr  1887^. 

Yerlesen  am  21.  Januar  1888. 

Während  des  Jahres  1887  sind  die  Mitglieder  der  Dor- 
pater  Naturforscher  -  Gesellschaft  zu  9  ordentlichen 
Sitz ungen  zusammengetreten.  Zu  letzteren  wurden  von 
18  Mitgliedern  Yorträge  und  Aufsätze  Qber  32  verschiedene 
Themata  geliefert,  und  zwar  von: 

Herrn  Prof.  Dr.  M.  Braun  in  Bostock,  Beiträge  zur 
Fauna  Baltica, 

Herrn  Prof.  Dr.  Arth.  von  Gettingen,  öber  die  perspec- 
tivische  Wirkung  der  mit  eyryskopischen  Objectiven  au%e- 
nommenen  Photographien, 

Demselben,  uber  das  geometr.  Problem  ein  beliebiges 
Polygon  von  einem  beliebigen  Punkte  aus  durch  gerade 
Linien  mit  gegebener  Anfangsrichtung  in  b^iebig  vier  gleiche 
Theile  zu  théilen, 

Herrn  Prof.  emer.  Dr.  Bidder,  zur  Erinnerung  an  K.  E. 
von  Baer, 

Herrn  Oberlehrer  Sintenis,  uber  die  livländischen  Try- 
petinen, 

Demselben,  uber  die  livländischen  Tetanocerinen,  Orta- 
linen,  Platystominen  und  Ulidinen, 

Demselben,  uber  die  livländischen  Sapromyzinen, 

Demselben,  Qber  den  Begriff  der  Art, 

Demselben,  uber  das  Vorkommen  des  Mimulus  luteus 
in  Estland, 
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Herrn  Stud.  med.  E.  Mehnert,  Qber  das  Os  pelvis  der 
Vögel, 

Herrn  Prof.  Dr.  Dragendorff^  öber  eine  Vergiftung  mit 
Änilinöl, 

Demselben,  öber  den  Kohlensäuregehalt  der  Luft  in  Dorpat, 

Herrn  Prof.  Dr.  C.  Weihrauch,  tlber  den  täglichen  Gäng 
des  Luftdrucks  (2  mal), 

Demselben,  uber  Beziehungen  zwischen  dem  Besultat 
des  FoucauIt*schen  Pendelversuches  und  dem  Satz  von  ^der 
ablenkenden  Eraft  der  Erdrotation^, 

Demselben,  liber  die  Besserscbe  Formel  und  Berecbnung 
von  Jahres-  und  Tagesmitteln, 

Herrn  V.  Ton  Roeder  in  Hoym,  Qber  Dinera  cristata  und 
verwandte  Arten, 

Herrn  Prof.  Dr.  Gremngk,  öber  die  geologischen  Ver- 
hältnisse  der  Bahnlinien  Biga-Walk-Pskow  und  Walk-Dorpat, 

Herrn  emer.  Inspector  Bruttan,  uber  das  Yorkommen 
der  Forellen  in  Livland, 

Demselben^  Bericht  öber  seine  hepatologische  Excursion 
auf  d.  kurische  Halbinsel, 

Herrn  Mag.  pharm.  W.  Gruning,  uber  Schwankungen 
im  Salzgehalte  der  Ostsee  an  der  Köste  von  Polangen, 

Herrn  Prof.  Dr.  Otto  Staude,  öber  bedingt  periodische 
Bewegungen, 

Demselben,  uber  verzweigte  Bewegungen, 

Herrn  Prof.  Dr.  Thoma,  öber  Aneurysmen  und  deren 
Beziehung  zur  Arteriosklérose, 

Herrn  Cand.  Max  von  zur  Mfihlen,  uber  Varietäten  der 
Syringa  chinensfs  etc. 

Demselben,  öber  Mesige  Formiciden, 

Herrn  Prof.  Dr.  C.  Schmidt,  Lebensbild  des  Professors 
der  Mineralogie  Dr.  Constantin  Grewingk, 

Herrn  Prof.  Dr.  J.  von  Kennel,  öber  eine  Art  Acentropus, 

Demselben,  flber  dendrocoele  Turbellarien, 

Herrn  Oberlehrer  Amelung,  uber  die  Bewegung  des 
Mondes  um  die  Sonne, 


185.  Sitzung 

der  Dorpåter  K'aturforscher-Gresellschaft 

åm  10.  December  1887.* 

Anwesend  waren :  der  Herr  Präsident  Prof.  enter.  Dr. 
Bidder,  17  Mitglieder  und  3  Gaste. 

Vorgelegt  wurden  13  Zuschriften  und37Bucher- 
sendungen,  unter  ersteren  Tauschantr^ge  der  Ges.  f&r 
Morphologie  und  Physiologie  in  Munchen  and  der  Åcademla 
della  Scienze  Fisiche.  e  Mathematiche  di  Napoli,  welcbe  mit 
Dank  angenommen  wurden. 

Mitgetbeilt  wurde.,  dass  das  Manuscript  des  Herrn 
Prof.  Dn  Buss  o  w  fur  das  3.  Heft  der  „Schriften"  druck- 
fertig  und  dass  die  Tafeln  bereits  von  Herrn  Werner  und 
Winter  in  Frankfurt  a.  M.  in  Arbeit  genommen  öeien. 

Zu  wirklichen  Mitgliedern  wurden  erwählt 
Herr  Prof.  Dr.  R.  Kobert,  Herr  Mag.  pharm.  P.  Birkenwald 

r 

und  Herr  Krei$arzt  Dr.  Chr.  Ströhmberg. 

Herr  Professor  Dr.  Staude  spracb 

Ueber  verzweigte  Bewegungen. 

Eine  ebene  Curve,  welcbe  durcb  eine  rationale  Gleichung 
zwischen  den  gewöhnlicben  Coordinaten  «r,  y  gegeben  ist, 
känn,  was  ibre  reellen  Bestandtbeile  angeht,  aus  zwei  öder 
mebr  f&r  sich  geschlossenen,  aber  unter  einander  nicbt  zu- 
sammenhängenden  Theilen  besteben,  die  man  als  Zwei  ge 
der  Curve  betrachtet.  Die  Zusammengehörigkeit  zweier  räum- 
licb   getrennter   Zweige  einer  Curve  wird  besonders  dadurcb 
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anschaulich  gemacbt,  dass,  wie  es  z.  B.  bei  bekaanten  bicir- 
cularen  Curven  4.  Ordnung  möglich  ist,  durch  stetige  Aen- 
derung  einer  Constanten  der  Curvengleicbung  ein  stetiger 
TTebergang  zweier  getrenanter  Curvenzweige  in  einen  einzigen 
geschlossenen  Oarvenzweig  herbeigefQbrt  wird.  Zwischen  die 
getheilte  und  ungetheilte  Form  der  Curve  schiebt  sich  dann 
eine  Uebergangsform  ein,  etwa  eine  Curve  mit  Doppelpunct 
öder  isolirtem  Punct. 

In  gewissem  Sinne  ein  Änalogon  zu  solchen  Curven,  die 
bald  aus  einem  bald  aus  zwei  in  sicli  geschlossenen  Zweigen 
bestehen,  biidet  eine  Qruppe  periodischer  Böwegungen,  welche 
hftiå  eine  einzige  periodische  Bewegung  ausmachen,  bald  in 
zwei  je  fur  sich  periodische  Theilbewegungen  zerfallen.  Diese 
ietzteren  aber  durfen  schon  desbalb  als  Zwei  ge  einer 
einzigen  Bewegung  angesehen  werden,  weil  sie  bei  ge- 
eigneter  stetiger  Aenderung  der  in  ibrer  analytischen  Glei- 
chung  vorkommenden  Constanten  allmälig  in  eine  einzige 
periodische  Bewegung  verscbmelzen.  Dabei  schiebt  sich 
zwischen  die  getheilte  und  ungetheilte  Form  der  periodischen 
Bewegung  eine  singuläre  Bewegungsform  ein,  die,  wie  die 
Zwiscbenform  der  getbeilten  und  ungetheilten  Curve,  von  ver- 
schiedener  Art  sein  känn. 

Indem  ich  die  systematische  Darstellung  dieser  ver- 
zweigten  d.  h.  aus  mehreren  Zweigen  bestehen- 
den  Beweg ungen  einer  anderen  Gelegenheit  vorbebalte, 
begnuge  ich  mich  hier  mit  der  Erwäbnung  zweier  tjrpiscber 
Beispiele. 

Auf  ein  ebenes  Coordinatensystem  mib  vertical  abwärts 
laufender  a?-Axe  und  horizontaler  y-Axe  sei  die  Gleichung  der 
Fusspunctcurve  einer  Ellipse: 

{W^  +  y2)2  _  (^2  ^2  ^  J2  y2)  ^  ö 

bezogen.  För  die  Constanten  a  und  b  wird  die  Ungleicbung 
2  a^  <  6^  vorausgesetzt,  worauf  die  Curve  etwa  die  in  Fig.  1 
angedeutete  Oestalt  hat. 

Ein  matérieller  Punct  m  von  der  Masse  1  sei  gezwungen 
sich  auf   der  Cui^e   zu   bewegen  und  sei  öberdies  nur  dem 

22* 
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Fig.  L 


Einfluss  der  Schwerkraft  ausgesetzt.  Der  Punct  soll  in  åeh 
Niveau  x  ^=z  ccq^  welches  der  Einfachheit  wegen  unterhalb 
der  y-Axe  liegen  mag,  die  Geschwindigkeit  o  besitzen.  Um 
die  Bewegungsgleichungen  des  Punctes  zu  erhalten;  känn  man 
zuerst  die  Goordinaten  <r,  y  desselben,  in  Böcksicht  auf  die 
Bationalitftt  der  Fusspunctcurve,  durcb  einen  Parameter  u  in 
folgender  Weise  darstellen: 

a  (h^  4-  w^) 


X  == 


y  = 


2^2 


g  (62  -f  U^) 

'2^2  4-  4  a2  ^2 


(62—  W2) 


2  au. 


(62   _  ^2)1 

Die  VertheiluBg  der  Parameterwerthe  ist  in  der  Figur  ange- 
deutet;  dem  Niveau  «r  =  .Tq  mag  unter  anderen  der  Para- 
meterwerth  Uq  entsprechen ;  wenn  a?o,  wie  vorausgesetzt,  po- 
sitiv ist,  kommen  nur  Wertbe  von  u  zwischen  —  6  und  +  ^ 
in  Betracbt.  Es  findet  nun  zwiscben  der  Zeit  t  und  dem 
Pärameter. w  die  Differentialgleichung  statt: 

dt  =     . , 

y  4:aff  {Uq^  —  u^)  (m2  —  u^  2) 

wo  ff  die  Beschleunigung  der  Schwere  und  w,  die  Constante: 


«. = "Vé' 


(62  —  2a^)—  V 


-  (62  —  2  a^)  Mo2 
ist ;  r  (u)  ist  eine  rationale  Function  von  u ,  welcbe  fQr  alle 
reellen  Wertbe  von  u  positiv  und  von  o  und  cx)  verscbieden 
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ist;   die   doppelt  gestrichenen   Quadratwurzeln    bedeaten  die 
positiven^Werthe  der  betreffenden  Quadratwurzeln. 

Es  sind  jetzt  unter  der  Voraussetzung  —  &  <  %  <  +  6 
zwei  Fälle  zu  unterscheiden : 

I.  UQ>}/b^  —  2a^  und  daher  u^^<:o.  In  diesem 
Falle  sind  o?,  y  eindeutige,  periodische  Functionen  der  Zeit 
t**).  Die  Bewegung  des  Punctes  m  besteht  in  periodischen 
Oscillationen  zwischen  2  Puncten  a?o,  j/o  und  a?o,  — yoi 
welche  oberbalb  des  die  Curve  im  Puncte  ic=^a,  y  =  o  be- 
röhrenden  Niveau's  o?  =  a  gelegen  sind. 

n.  VQ<i\/^h^ — ^a*  und  daher  alle  4  Nullpuncte  von 
(wq^  —  u^){u^  —  w,2)  reell;  sie  können  etwa  in  der  Ordnung 
—  Vo<.  —  u^<u^<i'^o  angenommen  werden.  Der  Differen- 
tialgleichung  zwischen  u  und  t  känn  jetzt  durch  2  verschie- 
dene  reelle  Zweige  *)  der  Function  u  von  t  genftgt  werden,  von 
denen  der  eine  von  —  Uq  bis  —  u^ ,  der  andere  von  u^  bis 
t/o  sich  erstreckt.  Dementsprechend  zerfällt  die  Bewegung 
in  2  Zweige,  deren  jeder  fur  sich  eine  periodische  Bewegung 
ist  **).  In  der  Fig.  1  sind  die  Grenzen  der  Oscillationen  der 
beiden  Bewegungen  durch  die  4  Parameterwerthe  —  Wq  ,  —  u^ 
und  Uy ,  Uq  bezeichnet/ 

Wenn  auch  der  Punct  m  je  nach  der  Anuahme  seines 
Åusgangsortes  nur  eine  dieser  beiden  Bewegungen  ausfuhrt, 
so  durfen  dieselben  doch  als  coordinirte  Zweige  einer  Be- 
wegung betrachtet  werden,  um  so  mehr  als  sie  durch  stetige 
Aenderung  der  Constanten  i/q  in  eine  einzige  Bewegung  ver- 
scfamolzen  werden  können.  Bei  diesem  Uebergang  ist  die 
Zwischenstufe  zwischen  der  eintheiligen  und  zweitheiligen 
periodischen  Bewegung  zu  beachten,  wegen  ihrer  besonderen 
Bedeutung  f&r  das  Axiom  der  Mechanik,  nach  welchem  die 
Coordinaten  des  bewegten  Punctes  fur  das  der  Dauer  der 
Bewegung  entsprechnnde  Intervall  der  Zeit  t  einwerthige  und 

*)  Analytische  Elemente  der  Umkehrfanction  eines  einzelnen  hyper- 
elliptischen  integrals. 

**)  Nach  Weierstrass,  Ueber  eine  GattuDg  rieell  periodischer 
Fanctioneni  Berliner  Monatsberichte  1866. 
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Zeit  der  Erwählang. 

1881  22.  Jan.  Eduard  Baron  Toll,  Cand.  zool. 

1879  15.  März  Alfred  Baron  Uexkull-Guldenband. 
1885  4.  Sept.  Jac.  Baron  v.  UexkuU,  Stud.  zool. 
1877  17.  Febr.  Dr.  Eduard  v.  Wahl,  Prof. 

1873  15.  März       Peter  H.  Walter,  Bankdirector. 

1881  14.  Mai       *Dr.  Georg  Weidenbaum,  Stadtarzi 
1871  21.  Sept.    •  Dr.  Carl  Weihrauch,  Prof. 

1876    1.  Dec.        Dr.  Adam  Wikszemki,  Prosector.' 

1882  17.  Sept.       P.  Wilde,  Stadtarchitect. 

b)AuswärtigeMitglieder. 

1870  15.  Mai       *Conrad  von  Anrep-Eingen. 

1869  30.  Jan.       *Oskar  von  Anrep-Homeln. 

1853  28.  Sept.      *Ernst  von  Berg,   wirklicher  Staatsrath  in 

Schtscheltowo. 

1870  14.  Nov.      ^Heinrich  v.  Bock  -  Kersel,   dim»  Landmar- 

schall. 
1884  17.  Febr.     *Nicolai  Charin,  Cand.  min. 
1887  19.  März      *Karl  von  Ditmar-Kerro. 
1881  24.  Sept.      *Mag.  pharm.  Wilh.  Gruning  in  Polangen. 
1873  13.  Sept.      *Friedr.  Baron  Huene-Lechts. 

1880  17.  Febr.     *Oskar  von  Loewis  of  Menar-Lipskaln. 

1869  30.  Jan.       "^ James  von  Mensenkampf-Adsel-Koik^ll. 

1870  14.  Nov.      *Friedr.  Bar.  Meyendorflf,  Landmarschall  in 

fiiga. 
1873  28.  Sept.      *Dr.  August  von  Oettingen-Kalkuhnen,  Hof- 

meister. 
1873  15.  Febr.     *Cand.  Georg  von  Oettingen-Kalkuhnen. 

1875  20.  Febr.     *Alex.  Baron  von  der  Pahlen-Palms,  Land- 

marschall. 

1876  1.  Dec.      *Dr.  Carl  Beyher  in  St.  Petersburg. 

1869  12.  April     *Qustav  Kosenpflanzer,  Ober  -  Inspector  in 

Bathshof. 

1870  15.  Mai       *Oskar  v.  Samson-Himmelstjerna-Kurrista. 
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Zeit  der  Erwfthlang. 

1873  15.  Nov.  »G.  Baron  Schilling  in  Eeval. 

1862  17.  April  *Max  von  Schulz-Kockora. 

1878  17.  April  *Alfr.  Schultze,  Cand.  chem.  in  Rappio. 

1870  14.  Nov.  *August  v.  Sivers- Alt-Kusthof. 

1880    1.  Mai  *Alfred  von  Sivers-Eusekull. 

1853  18.  Sept.  *Heinrich  von  Stael-Holstein-Staelenhof. 

1875  20.  Febr.  *Wilhe]m  von  Straelborn-Friedrichshof. 

1870  14.  Nov.  *Alexander  von  Stryk-Gross-Köppo. 

1870  14.  Nov.  *Bernhard  von  Stryk- WagenkQll. 

1869  30.  Jan..  *Dr.  Georg  von  Sbyk-Alt-Woidoma. 

1870  30.  Jan.  *Harry  von  Stryk-Arras  und  KoyktUl. 
1878  14.  Nov.  *Oskar  von  Stryk-Tignitz. 

1870  14.  Nov.  *  Alexander  von  Stryk-Palla. 

1853  18.  Sept.  *Friedrich  von  Stryk-Morsel. 

1873  15.  Febr.  *Edgar  von  Stryk-Pollenhof. 

1870  14^  Nov»  ♦Alexander  Baron  UexköU-Heimar. 

1870  14.  Nov.  *Arnold  v.  Vietinghof-Salisburg. 

1871  25.  April  »Cand.  bot.  Const.  Winkler  in  St.  Petersb. 
1870  14.  Nov.  »Alexander  Baron  Wolflf-Alswig. 

1870  14.  Nov.  »Heinrich  Baron  Wolff-Alt-Schwaneburg. 

1870  14.  Nov.  »Josepb  Baron  Wolflf-Druween. 

1870  14.  Nov.  »Carl  Baron  Wrangel-Schloss-Luhde. 

1855  16.  April  »Eduard  von  Wulff-Menzen. 


1884  17.  Febr.       Dr.  Ernst  Blessig  in  St.  Petersburg. 

1854  16.  Octbr.     Dr.  Friedr.  Alexander  Buhse  in  Riga. 

1870  15.  Mai         Georg  Baron  Engelhardt-Wörken. 

1887  21.  Mai  Adolph  von  Gernet,  Cand.  chem.  in  Est- 
land. 

1877  17.  Nov.        Mag.  Eduard  Hirschsohn  in  St.  Petersburg, 

1875  20.  Febr,      Mag.  Edwin   Johanson,  Dir.  der  Mineral- 

Wasser-Anstalt  in  Riga. 

1870  14.  NoY.        Wilh.  von  Löwis-Berghof. 

1870  14.  Nov.        Paul  Baron  Maydell-Kiddijerw. 
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Zeit  der  ErwähluDg. 

1887  19»  lilärz  August  Mickwitz,  Ingenieur  in  BevaL 

1879  25.  Jan.  .  Ernst  von  MidUendorflf-Hellenorm. 

1874  25.  April  Mag.  Wilh.  Petersen,  Oberlehrer  in  EeyaL 

1881  19.  März  Dr.  Val.  Podwyssotzki,  Prof.  in  Kasan. 

1876    1.  Dec.  Dr.  Gust.  Reyher,  Staatsrath  in  Miltenberg. 

1870  15»  Mai  Leo  von  Sohland-Ajakar. 

1870  14.  NoY.  Guido  von  Samson  -  Himmelstjerna  -  Gassi- 

norm. 

1857  13.  April  Hans  Dietrich  Schmidt  in  Pleskau. 

1878  15.  Nov.  Cand.  Al.  Schoenrock  in  St.  Petersburg. 
1872  19.  Qct.  Dr.  Aug.  v.  Schrenck  in  St.  Petersburg. 

1879  25.  Jan.  Joseph  Siemiradzki,  Dr.  min.  in  Warschau. 
1853  28.  Sept.  Reinhold  Baron  von  Staél  -  Holstein  -  Ubla, 

Kammerherr. 

1880  1.  Mai  Mag.  Ed*  Treffner  in  St.  Petersburg. 

1884  26.  Jan.  Dr.  med.  John  Turstig. 

1885  18.  Oct.  Nic.  Waeber,  Provisor  in  Jekatherinenburg. 
1878  17.  Febr.  Dr.  Arthur  Zander  in  Riga. 


Dr.  Alexander  Graf  Keyserling,  Hofmeister. 

Mag.  Friedrich  Schmidt,  Akademiker  in  St.  Petersburg. 

Dr.  Karl  Eduard  von  Liphart,  Mitstifter  und  erster 
Präsident  der  Gesellschaft. 

Dr.  Georg  Schweinfurth. 

Dr.  Alex.  v.  Bunge,  Prof.  emer.,  Mitstifter. 

A.  v.  Saburow,  Staatssecretär  und  Senateur  in  St.  Pe- 
tersburg. 

Dr.  Carl  Schmidt,  Prof.  emer.  in  Dorpat,  Mitstifter. 

Dr.  Alex.  Petzholdt,  Prof.  emer..  in  Freiburg,  Mitstifter. 

Alexander  Baron  Stackelberg,  Senateur. 

Dr.  Michael  Kapustin,  Geh.-Rath  und  Curator  des  Dor* 
pater  Lehrbezirks. 
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Dr.  Alex.  v.  Middendorff-Pörrafer,                       \  .2  ^ 

Edaard  von  Oettingen-Jensél,  Landrath,              1  (^  ^ 

Gregor  von  Sivers-Kersel,                                  I  ^éo 

Hermann  Baron  Wrangell-Turneshof,  Landrath,  >  g  °^ 

G.  von  Blankenhagen-Weissenstein,                     I  .®  I 


N.  von  Essen-Caster,  1  !§>  § 


v:  M 


N.  von  Klot-Immofer,  /  ^  <> 


X'V.      Oorrespondlrezide  XwXl-fcglleder. 

a)  in  Dorpat  Ånsässige. 

Andreas    Bruttan ,    emer.    Inspector    der    Bealschule, 
Staatsrath,  Conservator  der  botaniscben  Sammlung. 
Julias  von  Schroeder,  Staatsrath. 

b)    Auswärtige. 

August  Biemschneider,  emer.  Oberlehrer  in  Neuville. 

August  Dietrich,  Eunstgärtner  in  BevaL 

Eduard  Weber,  emer.  Pfarrer  zu  Pillnitz  bei  Dresden. 

Dr.  Moritz  Willkomm,  Prof.  in  Prag. 

Emil  Baron  Poll  in  Arensburg. 

Theophil  Baron  Poll  in  Arensburg.. 

Dr.  Heinrich  Bruns,  Prof.  in  Leipzig. 

Carlos  Berg,  Prof.  in  Buenos-Ayres. 

Dr.  Wladislaus  Dybowski  in  Nänkow. 

Dr.  Pedro  N.  Arata,  Prof.  in  Buenos-Ayres. 

Dr.  Cordona  y  Orfila  in  Mahon-Menorca. 

H.  G.  Greenish,  Apoth.  in  London. 

Dr.  Max  Braun,  Prof.  in  Bostock. 

V.  von  Eoeder-Hoym,  Anhalt,  Hauptmann. 

Dr..  Alex.  Bunge,  Arzt  in  Marine-Bessort  in  Eronstadt. 
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JahresTersammlnng 

der  Dorpater  Naturforscher-Gesellschaft 

am  21.  Januar  1888. 

Anwesend  waren :  der  Herr  Präsident  Prof.  emer.  Dr 
Bidder,  23  Mitglieder  und  4  Gaste. 

Die  Sitzang  wurde  dnrch  den  Secretair  mit  Yerle- 
suDg  des  Jahresberichtes  pro  1887  eröfhet,  welche 
zu  Äasstellungen  >keinen  Ånlass  bot  nnd  an  die  sich  die  Ver- 
tbeiluDg  der  Sitzungsberichte  pro  1887  schloss. 

Mit  warmen  Worten  wurde  des  seit  der  vorigen  Sitzung 
verstorbenen  Ehrenmitgliedes  Akademiker  Dr.  Perd.  Wiede- 
mann  and  des  corresp.  Mitgliedes  und  Bibliothekars  Wirkl. 
Staatsratbes  Hugo  Kapp  gedacht,  deren  Gedächtniss  die  Ån- 
wesenden  durch  Erheben  von  ihren  Sitzen  ehrten. 

Yorgelegt  warden  ferner  16  Zuschriften,  darunter 
1)  ein  Schreiben  des  Herrn  Cnrators,  enthaltend  die  Bestä- 
tigang  der  im  Jahre  1887  gewählten  Mitglieder,  2)  ein  Dank- 
scbreiben  der  Hambarger  naturforschenden  Gesellscbaft  fur 
die  zum  Jubiläum  Qbersandten  Gluckwunscbe,  3)  ein  Tausch- 
antrag  des  Museums  in  Bergen,  welcher  mit  Dank  angenom- 
men  wurde,  4)  ein  Gesuch  des  naturw.  Yereins  in  Frankfurt 
a.  d.  O.  um  Nacblieferung  einiger  Bände  der  Sitzugsberichte, 
welchem,  soweit  möglich,  deferirt  werden  soU. 

Desgleichen  wurden  vorgelegt  éSBflchersendungen, 
darunter  die  »Pestschrift  zur  Peier  des  50  jähr.  Bestebens  des 
Naturw.  Vereins  in  Hamburg",  desgl.  2  Hefte  der  von  Prof. 

Sitningsber.  d.  Dorp.  Nat.-Ges.  VIII.  III.  24 
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Årata  TeröffeDtlichten   ^GontribiitioDs  å  l'étiide  hygiénique  de 
la  yille  de  Bnenos  Alres*. 

Der  Secretair  proponirte  im  Änftrage  des  Directo- 
rinms,  es  möge  die  von  Herrn  Prof.  Dr.  Weihraoch  yerfasste 
Arbeit  ,Neae  UntersachQDgen  fiber  ^e  BesseFsche  Formel 
luid  deren  VerweDduiig  in  der  Meteorologie^  in  den^^Schriften* 
der  Kat-Gres.  abgedmekt  werden,  welcher  Åntrag  allseitig 
Zostimmong  fand. 

Bei  der  nonmehr  Torgenoromenen  Wahl  dreier  Directo- 
riomsmitgliedes  tmrden  die  Herren  Prof.  Dr.  Bossow,  Dragen- 
dorff  und  Arth.  von  Oettingen  resp.  als  Yicepräsident,  Secre- 
taire  ond  Gassirer  wiedergewähli 

Herr  Prof.  Dr.  C.  Sehmidt  bericbtete  öber  seine 

Analyse  des  Wassers  aus  dem  Bohrioch  des  Dom^bens 

in  Dorpat* 

Anknapfend  an  seine  Untersnchnngen  des  Wassers  yon 
22  Qaellen,  Brunnen,  Bächen,  Flössen  der  Bahnlinie  Pskow- 
Dorpat-Werro-Walk-Wolmar-Wenden  -  Biga  behofs  Wasser- 
versorgung  der  Bahnstationen  (Bulletin  de  TAcadémie  Impé- 
riale  des  sciences  de  St.  Pétersbonrg,  XXXI,  508—532  [1887]) 
und  seine  fruheren  Experimentalstudien  zur  Wassenrersorgung 
Dorpats  (Archiv  t  d.  Naturkunde  Li?-,  Est-  und-  Kurlands, 
Serie  I  Band  m,p.  205  -420  [1863]  und  Band  Vm,  p.  1—144, 
[1876])  bericbtete  Prof.  Dr*. Carl  Sehmidt  uber  seine 
neuesten  diesbezQglichen  TJntersucbungen.  Sie  beziehen  sich 
zunäcbst  auf  den  Ton  Herrn  Uniyersitäts-Arehitekten  B.  G  u  - 
1  e  k  e  am  Domabbange  unterhalb  der  Domwirtbscbaft  zur  Ver- 
sorgung  der  kliniscben  Institute  angelegten  Brunnen,  dessen 
Wasser  sicb  als  sebr  geeignet  erwies.  In  nachstehender  Ta- 
belle  sind  die  Untersuchungsresultate  mit  denen  der  Häuser 
Breit-Strasse  Nr.  21  (Baron  Vietinghof)  und  Scharren-Strasse 
Nr.  2 — 4  (Bedlin*8  Erben),  beide  Bohrbrunnen- Wasser  bester 
Qualit&t,  zusammengestellt. 


1,000,000  gramm.  (ca.  .1  Cabikmeter)  Waaser  enthielten: 
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wlnh^tlisn 
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0.23') 

12,06 

n,BS 

1,12 

0,32 

166,46 

69.37 
8,91 
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7,91 
0.61 
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Snmme  der  MiaeratbeBtandtheile 


Der  Zufluss  diesea  DomwirthsobaftbrunneoB  ist  so  reicb- 
lich,  dass  je  zwei  Maon  uDUDterbrochcn  12  Stunden  fortpnm- 
pend  jbn  nicbt  zn  erschOpfen  TermochteD.  Das  Wasser  ist 
klar,  farblos,,genichIo9,  schmeckt  rein  und  entbält  nur  Spuren 
organischer  Snbstanzen,  so  dass  der  Abdampfrflckstand  kaum 
gelblicb  gefärbt  erscheint 

Die  Brunnen  am  Nordabbange  des  Domplateaus  hinter 
der  TJniTersitätskirche  entbalten  gleicbfalla  gntes  Wasaer,  sind 
jedocb  viel  weuiger  ergiebig,  so  dass  2  Mann  dieselben  binnen 
einer  Stnnde  leerpmopen. 

Stärker  darcb  Auslaage-Sickertvasser  benacbbarter  Senk- 
gruben,  Schnttkasten  nnd  drgl.  inficirt  erwies  sich  das  Wasser 
des  Hofbrunnens  der  Äkademischen  Husse,  Jakob- 
Straase  2,  sowie  des  zwischen  dem  Kunatmnaenm  nnd  der 
UoiTersitätakircbe  befindlichen  Universitätsbofbrnn- 
neas.    Eraterer  warde  ror  einigen  Jehren  rertieft,  geieinigt 
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-and  mit  wasserdicbter  Lehtnhfllle  amgeben,  wodnrch  er  nach 
Torheriger  bedentender  Verachlechterung  wieder  aaf  seine  nr- 
sprängliche  Constitatioii  Eurflckgebracht  wurde.  Letzterer,  anf 
dem  Boden  des  alten  Marieokirchhofs  belegen,  verdankt  seinen 
Salpeters&nre-  ond  PbosphorsSu^-Qehalt  tbeilweise  JahrbnD- 
derte  alter  BAckwirkni^  der  Eircbhofeerde.  Wie  länge  diese 
historiscben  SalpetersSoren  naebwirken,  beweirt  die  Constita- 
tion  der  BrnnDeo  in  der  Umgegend  der  alten  Stadtmaaer  diea- 
seiU  der  Holsbräcke,  die  io  frähereo  Jabrhnnderten  oft  Scban- 
platz  blatiger  Kampfe,  Einscharrangaplatz  gefallener  PTerde, 
Ton  Schntt  nnd  Kehriebt  aller  Art  wsr.  Unter  den  scbleeb- 
ten -Bninnen  dieser  Gegend  m^  der  des  Ereisrentei- 
0  e  b  S  n  d  e  B  an  der  Bitter-  ond  Breit-Strasse  gegenfiber  dem 
Botanischen  Qarteo  als  Maasstab  derartiger  fnfection  dienen. 
1,000,000  gramm  (ca.  1  Cnbikmeter  Brunnenwasser)  ent- 
hielten : 
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In   der   letsten  Vertiealspalte   ist   1  Cnbikmeter   Bohr- 
brODnenwasser  dea  benacbbarten  von  Vietingborsefaen  Hanses 


ntir  dnreh  das  steinerne  MagazingebSnde  rom  BenteihofbrQimeD 
getrennt  mit  1  Cabikmeter  Wasser  des  Letzteren  so  yerglichen, 
dass  jeder  Einzelbeatandtheil  des  Ersteran  f&r  sich  edt  Ver- 
gleichseiDheit  genählt  ist,  z,  B.  fur  Ealium  ^^  =  1:88,66. 

FGr  den  dritten  Stadttheil  geben  die  reichlicb  sprn- 
delDden  QuelleD  des  BOgeoannten  ^gHalzmahlenteiches" 
Wasser  gleicher  Retnheit  mit  dem  der  Bohrbrnnnen  der 
Veteiioärschale  nod  des  B' rohriep'3Chen  Hanses, 
Ecke  der  Rathhaas-,  Holm-  nnd  Fortuna-Strasse  and  des 
Stadtbohrbrunaans,  sowie  das  ehemals  BadstQber 
LockeDberg's<:hen  Eckhanses  der  Ufer-  nnd  Scbvrimm- 
Strasse  oberhalb  der  HolzbrQcke.  Sie  decken  den  Bedarf  an 
gntem  Wasser  bei  zTreckmässiger  Vertheilnag  durcb  Famp- 
werk  nnd  Wassertlmrm  in  ansreicheoder  Weiae.  Zum  Ter- 
gleicb  mit  den  Bomabhangsbranneiiwassem  diene  nachsteliende 
0ebersichtstabe11e. 

1,000,000  gramm.  (ca.  1  Cabikmeter)  entbalten  .... 
gramm  Mineratbestandtheile : 
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Åns  den  vorliegenden  ADalysen  erhellt,  dass  in  Dorpat 
iein  Mangel  an  gutem  Trink-  and  Eochwasser  ist.  För  den 
ersten  Stadttheil  liefern  zahlreiche  Qnellen  hinter  dem  botani- 
schen Garten,  f&r  den  zweiien  Stadttbeil  Earlowa  (Oraf  Stackel- 
berg-EUistfer,  Arbeiterwohnnngen,  Karlowa-Str.  Nr.  30—32, 
im  Hofe  offene  Sprudelquelle  n.  Å.)  gntes  Wasser.  Es  han- 
delt  sich  nur  um  zweckmässige  Verwendung  and  Vertheilung 
desselben.  Ein  Blick  auf  die  Uebersichtstabellen  meiner  oben- 
erwähnten  Abhandlungen  »Die  Wasserversorgnng 
Dorpats*,  I  and  H,  zeigt,  dass  keine  Gegend  Dorpats 
dieses  wichtigste  Nahrangsmittel  entbehrt.  Die  blaaen  Ereise 
des  kydrologischen  Stadtplans  vertheilen  sich  Qber  das  ganze 
Areal  —  mit  Ausnahme  des  ,Poststations-Salpeter- 
stromes'  yon  der  Poststation  die  Bigasche  and  Lodjen- 
Strasse  znm  Embach  hinab  —  gleichmässig  and  reichlich. 

Herr  Prof.  Dr.  K  o  b  e  r  t  sprach 

Ueber  die  giftlgen  Spinnen  Russlands, 

von  denen  drei  ein  besonderes  Interessé  haben  and  die  wäh- 
rend  des  Vortrags  hernmgezeigt  warden  (die  snb  Nr.  III  be- 
zeichnete  lebend). 

L  Die  Solpage,  Galeodes  araneoides  Pall.., 
wird,  da  es  kein  eigentliches  rassisches  Wort  daför  giebt, 
vom  Volke  Phalang  genannt,  ein  Wort,  welches  Aristo- 
teles  ffir  giftige  Spinnen  uberhaapt  eingefflhrt  hat,  und  das 
von  Linné  daför  acceptirt  wnrde.  Die  erste  genaae  Eande 
and  zngleich  leider  aach  die  letzte  stammt  von  dem  Akade- 
miker Pallas  (1778).  Danach  soll  sie  aasserordentlich  giftig 
sein  and  Menschen  and  Thieren  gefahrlich  werden.  Es  ist 
aber  jetzt  wieder  in  Frage  gestellt,  ob  sie  giftig  ist  öder  nicht. 
Experimente  warden  Qber  die  Giftwirkang  wenigstens  nie  an- 
gestellt  and  von  keinem  Zoologen  die  Anwesenheit  der  Gift- 
drtlse  nachgewiesen.  Yortragender  ersncht  alle,  die  daraber 
irgend  etwas  wissen,  es  ihm  mitzutheilen.  Dass  ihr  Biss  eine 
starke  Verwandung  setzt,  ist  bei  der  Grösse  des  Thieres  na- 
ttlrlich  selbstverständlich  and  soll  nicbt  bestritten  werden. 
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IL  Die  Tarantel,  Trochosa  singoriensis  Lax., 
ist  mit  der  italieniscben  nicht  identiscb  und  scheint  weniger 
giftig  als  diese  zu  sein.  In  Berichten  des  vorigen  Jahrhun- 
derts  wird  zwar  oft  von  der  „giftigen  Tarantel"  gesprochen, 
es  ist  jedoch  nur  sehr  selten  darunter  die  Trochosa  zu  ver- 
stehen.  Wenn  sie  tiberbaupt  dem  Menschen  gefährlich  wird, 
so  ist  dies  im  Monat  Juli  und  August  der  Fall.  In  anderen 
ist  sie  so  wenig  bösartig,  dass  in  manchen  Oegenden  die 
Kinder  mit  ibr  spielen  können.  An  der  Existenz  ihrer  Oift- 
drOsen  ist  nicbt  zu  zweifeln ;  pbarinakologiscbe  Versuche  uber 
das  Gift  liegen  aber  nicbt  von  Hoffentlich  findet  sich  nocb 
Qelegenbeit,  solcbe  in  Dorpat  anzustellen. 

IIL  Die  Malmignatte,  Latbrodectus  trede- 
cimguttatus  Walk.,  kommt  in  Bussland  in  einer  bunten 
und  einer  schwarzen Varietät vor.  Letztere  wird  Eara  kurt 
=  schwarzerWolf,in  anderen  Gegenden  aucb  scbwarze 
W  i  tt  w e  genannt.  Mit  Unrecht  hat  Prof.  K  e s s  1  e  r  dieses 
Tbier  als  ungiftig  bezeicbnet,  dasselbe  ist  vielmehr,  wie  bei- 
spielsweise  Motscbulski  bebauptet  hat,  enorm  giftig  und 
ist  dadurch  schon  den  Schriftstellern  des  Altertbums  aufge- 
fallen.  1839  wurden  von  ibr  an  der  unteren  Wolga  7000 
Binder  getödtet  Fur  Fferde  und  Eameele  ist  sie  aber  nocb 
viel  gefåbrlicher,  so  dass  in  manchen  Qegenden  33  Procent 
aller  Eameele  däran  zu  Orunde  gehen.  Aucb  Berichte  uber 
Todesfälle  nacb  ibrem  Biss  bei  Menschen  liegen  bereits  aus 
Spanien,  Italien  und  Bussland  (z.  B,  von  XI  eke)  vor. 

Vortragender  untersuchte  die  Wirkung  des  Giftes  der 
lebenden  und  der  todten  Spinne  an  Batten,  Vögeln,  Eatzen, 
Hunden  und  Fröschen.  För  alle  diese  Tbiere  ist  dasselbe 
gleicb  gefährlich;  selbst  derlgel  känn  demselben  nicbt  wider- 
steben.  Ob  das  Schaf  es  vermag,  ist  poch  nicht  ausgemacht, 
nach  den  Berichten  der  Beisenden  aber  denkbar.  Vortragender 
verbreitet  sich  weiter  tber  das  Zustandekommen  der  Wirkung, 
die  das  Blut  und  das  Herz  sowie  wabrscheinlicb  aucb  das 
Centralnervensystem  betrifft.  Das  Gift  lähmt  die  genannten 
Organe  nocb   bei  mehpals  millionenfacherVer- 
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ddnnung  und  ist  hinsichtlich  der  Starke  seiner  Wirkong 
Dur  mit  dem  Schlangeogift  zu  vergleichen.  Wie  dieses,  ist 
es  aucb  bei  innerlicher  Darreichung  ganz  un- 
wirksam.  Während  aber  das  Schlangengift  sich  nur  in 
der  Giftdrnse  und  nicht  im  öbrigen  Körper  findet,  wird  das 
Malmignattengift  im  ganzen  Körper  und  selbst  in  den 
Beinen  und  in  den  unentwickel ten  Eiern  angetrof- 
fen«  Seiner  chemiscben  Zusammensetzung  nacb  ist  es  eine 
Eiweisssubstanz  und  zwar  ein  sogenanntes  Ferment  Daher 
wird  es  durch  Eocben  vernichtet,  während  das  Scblaogengift 
selbst  béi  mehrminutlichem  Kochen  seine  Wirksamkeit  behält« 
An  eine  Identität  beider  Qifte  känn  also  gar  nicht  gedacht 
werden. 

Mittheilungen  uber  Lathrodectus  sind  dem  Vortragenden 
sehr  erwunscht.  Eine  ausfuhrliche  Veröffentlichung  seiner 
Versuche  gedenkt  derselbe  noch  in  diesem  Jahre  im  zweiten 
Bände  der  Arbeiten  des  pharmakologischen  Institutes  zu  Dor- 
pat  (Stuttgart,  Ferd*  Enke)  erscheinen  zu  lassen. 

Herr  Prof.  Dr.  Dragendorff  legte  Proben  na- 
turlichen  Zinnobers,  welche  bei  Nikitowka  bei  Jeka- 
terinoslaw  aufgefiinden  waren,  sowie  eine  Probe  des  daraus 
dargestellten  Quecksilbers  vor. 


1 8  7.  S  i  t  z  o  n  g 

de rDorpater  Natur forscher-öesellschaft 

am  17.  Febniar  1888. 
E«  E.  Ton  Baer^B  Geburtstag. 

Anwesend  waren:  der  Herr  Präsident  Prof.  emer.  Dr. 
Bidder,  26  Mitglieder  nod  10  Gaste. 

Der  Herr  Präsident  gedachte  io  warmen  Worten  E.  E. 
von  Baer's,  dessen  Geburtstag  die  Naturf.-Ges.  durch  die 
heutige  Sitzung  feiere. 

Vorgelegt  wurden  durch  den  Secretair  12Zusehriften, 
darunter  eine  Einladnng  zur  Theilnabme  am  diesjährigen  in- 
ternationalen  geologischen  Congress  in  London  and  29  Drnck- 
scbriften.  Unter  letzteren  sind  bervorzubeben :  ein  Heft  der 
nen  erscbeinenden  Zeitscbrift  fur  pract.  Pbysic  und  —  als 
Gescbenk  des  Herm  Stud.  J.  Liessner  —  ein  Sep.-Abdruck 
seiner  Äbhandlung  „Ein  Beitrag  zur  Eenntniss  der  Eiemen- 
spalten  und  ibrer  Anlagen  in  amnioten  Wirbeltbieren^. 

Åls  in  Druck  voUendet  wurden  ausgelegt  das  dritte 
Heft  der  »Scbriften  der  Naturf.  -  Ges. ""  enthaltend  Bussow 
^Zur  Änatomie  der  Torfinoose''. 

Als  ordentliche  Mitglieder  wurden  auf  Vor- 
scblag  des  Herrn  Pro£  Dr.  von  Eennel  aufgenommen  die 
Herren:  Stud.  med.  Bich.  von  Gernet  und  Stud.  zooL 
Herm.  Jobansen. 
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Herr  Dr.  Perd.  Schmidt  sprach  öber 

Die  Bildung  des  Blastoderms  und  des  Keimstreifens  der 

Musoiden. 

Die  Uotersuchung  uber  die  embryoDale  Entwicklung  der 
Muscideo,  deren  bisherigen  Resultaten  die  folgenden  Aogaben 
entnommen  sind,  warden  im  zoologischen  Musenm  der  hiesi- 
gen  Universität  aasgefuhrt.  Als  Untersucbungsobject  dienten 
die  grossen  Eier  der  bekaonten  blaaen  Schmeissfli^e  Mas  ca 
YOmitoria  L.  und  die  einer  zweiteo,  nahe  verwandteo, 
noch  nicht  bestimmten  Art.  Die  Fliegen  wurden  noter  Olas- 
glocken  zu  Stucken  faulenden  Fleisches  gesetzt,  an  welche  sie 
reichlich  ihre  weissen  Eihänfchen  ablegten.  Der  Moment  der 
Ablage  ward  notirt,  wodurch  es  ermöglicbt  wurde,  die  Eier 
in  jedem  beliebigen  Entwicklungsstadium  zn  tödten  und  zu 
conservireo.  Die  Tödtung  geschab  durch  Uebergiessen  mit 
siedendem  Wasser,  die  Härtuog  in  —  sehr  allmälig  zu  coo- 
centrirendem  —  Alkohol  von  25^  bis  96  ^«  Da  die  beiden 
das  Ei  umhuUenden  Häute,  das  Ghorion  und  die  voUkommen 
durchsichtige  Dotterhant  keinen  einzigen  Farbstoff  hindnrch- 
lassen,  mussten  die  Embryonen  vorsichtigans  ihnen  heraus- 
präparirt  werden,  was  nach  einiger  Uebung  gelang ;  die  Tinc- 
tion  gescbah  durch  Borax-  öder  Alauncarmin,  welche  Farb- 
stofTe  ganz  vorzugliche  Dienste  leisteten.  Die  in  Faraffin 
eingebetteten  Embryonen  wurden  dann  in  continuirliche 
Schnittserien  zerlegt 

Im  Folgenden  sollen  nun  die  Entwicklungsvorgänge,  die 
zur  Bildung  des  Blastoderms  und  des  sog.  Keim- 
streifens fuhren  —  welche  Vorgänge  im  Verlauf  der  ersten 
5 — 6  Stunden  nach  der  Eiablage  sich  abspielen  —  kurz  ge- 
schildert  werden,  eine  eingehende,  durch  Abbildungen  unter- 
stQtzte  Darstellung  aber  einer  ausfuhrlichen  Bearbeitung  der 
gpsammten  embryonalen  Entwicklung  yorbehalten  bleiben. 

Das  eben  abgelegte  Ei  zeigt  in  allén  Theilen  auf  dem 
Qu^schnitt  dasselbe  Bild:  in  eine  von  zartem,  durch  Alaun- 
carmin  violett  gefärbtem  Protoplasma  gebildete  Grundmasse 
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werden  weitere  Untersachangeii  an  reicherem  Material  ge- 
naaeres  za  ennitteln  haben,  so  Tiel  känn  jedoch  schon  jetzt 
constatirt  werden,  dass  eine  lebhafte  Theilong  derselben  — 
es  liessen  sich  öfters  anzweifelhafte  Eemtheilangsfigoren  beob- 
achten  —  stattfindet.  Im  Verlanf  der  weiteren  EntwicUong 
röckt  nun  die  ganze  ICasse  der  ^Zellanlagen"",  deren  Zahl 
schnell  anwächst,  immer  mehr  an  die  Oberflllche  des  Eies  ond 
in  der  dritten  Entwicklongsstonde  fioden  wir  auf  einem  Qaer- 
schnitt  die  sämmtlichen  Dotterelemente  central  gelegen,  die 
ganzé  Peripherie  von  einer  mächtigen  Protoplasmaschicht  mit 
zahlreichen  Kernen  eingenommen.  Um  jeden  dieser  Eeme 
sondert  sich  dann  das  Protoplasma  za  einem  Zellkörper,  in- 
dem  von  der  Eioberfläche  her  feine  Eioschnftrongen  anftreten, 
die  immer  tiefer  eioschneidend  schliesslich  die  ganze  Proto- 
plasmamasse  in  einzelne  Zellkörper  theilen.  Ein  Qnerschnitt 
dnrch  ein  Ei  in  diesem  Stadium  zeigt  dann  also  den  Dotter 
von  einer  einzigen  Schicht  grosser,  schlanker,  mit  ovalem 
Eern  versehener  Zellen  —  es  sind  etwa  80 — ^90  derselben  im 
Eiomfang  vorhanden  —  mngeben,  dem  Blast  o  der  m.  Der- 
artige  Qaerschnittsbilder  können  in  der  scharfen  Ansprägong 
aller  Elemente  mit  jeder  schematischen  Zeichnong  con^ 
conrriren. 

Hervorzubeben  ist  noch  ein  Umstand,  der  zwar  von  Be* 
deutnng  ist,  hier  aber  förs  erste  nicht  weiter  besprochen  wer- 
den soll,  dass  nämlich  nicht  die  gesanmite  Masse  der  „Zell- 
anlagen"  zur  Bildung  des  Blastoderms  yerwandt  wird,  sondern 
dass  Theile  derselben  im  central  gelegenen  Dotter  zorftck- 
bleiben. 

Die  nächsten  Entwicklungsvorgänge  föhren  zur  Bildong 
des  sog.  Eeimstreifens,  dieser  för  die  tracheaten  Ar- 
thropoden  nnd  speciell  die  Insekten  so  sebr  charakteristischen 
Embryonalanlage ,  die  in  Hinsicht  auf  die  Fhylogenie  der 
Tracheaten  von  grösstem  Interesse  1st. 

Der  Eeimstreifen  tritt  bei  der  hier  unter- 
snchten  Musca  vomitoria  bei  seinem  ersten 
Erscheinen    nicht    als    einheitliche    Bildung 
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auf,  isoDdern  wird  durch  allmälige  Vereini- 
gung  zweier  gesonderter  —  einer  vorderen 
a,nd  einer  hinteren  —  Anlagen  gebildet,  eine 
Thatsache  von  grosser  Bedeutnng,  auf  die  später  noch  ein- 
gegangen  werden  wird.  Im  vorderen  und  desgleicheo  im 
hinteren  Abschnitt  des  Eies  zeigt  nämlich  das  Blastoderm  in 
der  dritten  Stonde  nach  der  Ablage  an  der  zar  spfiteren  ven- 
trålen  Seite  werdenden  Fläcbe  je  eine  leichte  Abflachang,  die 
bald  zu  je  einer  seicbten  EinstQlpung  der  Blastodermzellen 
gegen  den  central  gelegenen  Dotter  wird*  Diese  beiden  Ein- 
stulpungen  werden,  allmälig  sich  ansdebnend,  tiefer  und  ver- 
schmelzen  schliesslich  mit  einander,  sodass  dann  eine  tiefe 
Binne  an  der  ganzen  ventralen  Fläcbe  des  Eies  binziebt  Es 
mnss  förs  erste  noch  nnentschieden  bleiben,  welche  der  bei- 
den primären  Einstölpungen  znerst  aaftritt;  es  soll  diese 
nicht  nnwichtige  Frage  an  einem  grösseren  Material  nnter- 
sucht  und  in  der  aasfuhrlichen  Pnblication  gelöst  werden. 
Bald  nach  der  völligen  Ausbildung  der  langgestreckten, 
rinnenförmigen  EinstQlpang  beginnt  Ihr  Yerschluss,  der  nicht 
immer  in  ganz  gleichmässiger  Weise  zu  geschehen  scheint; 
ist  er  voUendet,  so  liegt  an  der  ventralen  Fläche  des  Eies 
—  unter  dem  Blastoderm  —  in  dessen  ganzer  Längsausdeh*- 
nung  ein  aus '  zwei  Zellenlagen  —  zwischen  denen  noch  ein 
spaltförmiges  Lumen,  das  Lumen  der  ursprQnglichen  Längs- 
rinne ,  erkennbar  ist  —  gebildeter  Streifen  ,  der  K  e  i  m  - 
streifen.  Derselbe  ist  am  frischen  Object  durch  die  glas- 
helle  Dotterhaut  hindurch  sichtbar,  da  er  als  compactere 
Masse  gegen  das  ubrige  Blastoderm,  das  aus  einer  einzigen 
Zellschicht  bestehend  den  Dotter  durchschimmern  lässt,  ab- 
gegrenzt  erscheint. 

Auf  die  weiteren  Umbildungen  dieser  wichtigen  embryo- 
nålen  Anlage  soU  hier  zunächst  noch  nicht  eingegangen  wer- 
den; fiber  ihre  Beurtheilung  seien  in  Efirze  einige  Andeu- 
tungen  gestattet.  Es  läge  vielleicht  nahe,  in  der  Bildung 
des  Eeimstreifens  der  Insecten,  zumal  wenn  dieselbe  in  der 
bei  Musca   so   scbarf  ausgeprägten,  hier  kurz  geschilderten 
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Weise  sich  ToUzieht,  einen  Gastralationsprocess  za 
sehen.  Es  ist  solehes  in  der  lliat  geschehn.  So  erketmt 
H  e  i  d  e  r  —  in  seiner  schönen  TJntersndiang  ober  die  Ent- 
wicklongsgeschiehte  des  Hydrophilus  pieeus*)  —  in 
der  rionenf&rmigen  Lftngseinstölpnng  bei  Hydrophilus 
eine  ^unzweifelbafte  nnd  ecbte  Invaginations- 
gastrala''  and  in  den  Bändern  dieser  Einstolpong,  welche 
fiber  dem  TJr darmrohre  —  als  solehes  möss  Heider 
in  folgerichtiger  Weise  das  Lnmen  der  ventralen  Lftngsrinne 
bezeichnen  —  bald  znm  Verschlnss  kommen,  einen  j^lang- 
gestreckten  Blastoporns''. 

Es  mäss  diese  AnflFassong,  so  Tiel  verloekendes  sie  anch 
scheinbar  haben  mag,  fallen,  wenn  man  die  EntwicUong  der 
Tracbeaten  mit  der  der  Anneliden,  zn  denen  sie  in  ganz 
onzweifelbaften  Beziehungei^  steben,  vergleicbt  —  ein  Ver- 
gleich,  der  nothwendig  wird  &lls  man  zn  Schlfissen  nber  die 
phylogenetische  Entwicklnng  der  tracbeaten  Arthropoden  ge- 
langen  will.  Von  Semper^schen  Anscbaaongen  aosgehend 
hat  v.  Eennel  in  seiner  klassiscben  Entwicklongsgeschichte 
des  Peripatns^)  einem  dorch  mehrfisudie,  genane  Beob- 
achtnngen  —  so  dnrcb  die  Untersuchnngen  B.  S.  Bergh^s 
öber  die  EDtwicklongsgescbicbte   der  Hirndineen^*)  — 

*)  Heider,   Ueber  die  Anlage  der  Keimbl&tter  von  Hydrophi- 
lus picens  L.  (AbhandL  d.  k.  preQss.  Academie  d. 

Wissensch.  1886). 
**)  J.  T.  Ken n el,   Entwicklangsgesehichte  Ton   Peripatas  Ed- 

wardsii   Blanch.  ond   Peripatas   torqaatos  u.  sp. 

(Arbeiten   a^  d.  zool.  loot  InstitQt  in  Wunborg 

1885  n.  1886). 
***}  B.  S.  B  e  r  g  h ,   Thatsachen   ans  der  Entwicklnngsgeschichte 

Blntegel  (Zool.  Ans.  1884  Nr.  160). 
m  Die  Metamorphose  Ton  Anlastoma  golo  (Arbeiten 

a.  d.  sool.  zoot  Inst  in  WQrsbnrg  1884). 
,,  Ueber   die  Metamorphose  Ton   Nephélis   (Zeitsch. 

f.  wiss.  Zool.  Bd.  XLI). 
„  Ueber  die  Dentnng  der  allgemeinen  Anlagen  am 

£i   der  Clepsine  nnd  der   Kieferegel   (Zool.  Ans. 

Nr.  216  1886). 
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gestutzteo  Oedanken  Ausdrack  gegeben,  der  sebr  wobl  ge- 
eignet  scheint,  eine  befriedigende  Erkenntniss  vieler  Erschei- 
nangen  in  der  Entwicklnngsgescbicbte  der  Anneliden  iind  der 
von  diesen  öder  ibren  Yorfahrenformen  abstammenden  Tbiere 
anzabafanen,^  dem  Gedanken^  dass  »der  Anoelidenleib 
sowie  die  Nemertine  einer  Enospenbildung  in 
der  Larve  den  Ursprung  verdanke^  Wenden  wir 
nun  vergleicbend  diesen  frucbtbaren  Gedanken  auf  die  Onto- 
genie  der  Tracbeaten  nnd  bier  speciell  der  Insecten  an,  so 
baben  wir  in  dem  Eeimstreifen  der  letzteren 
das  Homologon  des  durcb  Knospnng  in  der 
Larve,  der  Trocbo spbaera,  ber vorgebenden 
Annelidenkeimes  zu  sehen,  öder  richtiger :  der  An- 
nelidenkeime,  des  Eopf-  and  Bampfkeimes,  die  durcb 
Bergb  fur  die  Hirudineen  ausf&brlicb  gescbildert  wur- 
den.  Aus  diesem  Gesichtspunkte  betracbtet  gewinnt  die  oben 
angefubrte  Tbatsacbe,  dass  bei  Musca  der  Eeimstreifen 
durcbVerscbmelzung  zweier,  unabbängig 
von  einander  auftretender  Anlagen  entstebt, 
das  schon  angedeutete  bobe  Interesse.  Dass  aber  bei  An- 
nabme  einer  solchen  Homologie  des  Eeimstreifens  der  Tra- 
cbeaten und  des  nEeimes"*  der  Anneliden  und  der  Auffassung 
des  letzteren  als  einer  durcb  Enospung  in  der  Larve  entstan- 
denen-  Anlage,  der  Keimstreif  der  ti*acbeaten  Artbropoden 
nicbt  als  Blastoporus,  seine  Bildung  nicbt  als 
Gastrulation  bezeicbnet  werden  känn,  bedarf  wobl  keiner 
weiteren  Ausfuhrung. 

Die  bier  skizzenbaft  ausgeföbrte  Ansicbt  zu  begrunden 
aber  wird  die  Aufgabe  der  ausfftbrlicben  Bearbeitung  der 
embryonalen  Entwicklung  der  Musciden  sein. 


R.  S.  Bergh,   Die  Entwickelungsgeschichte  der  Anneliden  mit 

besonderer  BQcksicht  auf  das  sog.  mittlere  Keim- 
blatt  nnd  das  Zentrainer?ensy8tem  (Kosmos  1886 
n.  Bd.). 
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Herr  Professor  Dr.  von  Eennel  sprach  öber 

einige  rhabdocoele  Turbellarien  aus  Trinidad,  Westindien, 

von  deneo  Stenostoma  bicaudatam  und  Prorhyn- 
chus  complanatus  nene  Ärten  sind,  während  die  dritte, 
Mesostoma  Ehrenbergii  dadnrch  interessant  ist,  dass  sie  eine 
nngebeuer  weite  Yerbreitnng  dnrch  die  ganze  nördlich-ge- 
mässigte  Zone  zeigt,  und  nan  auch  in  den  Tropen  gefanden 
warde.  Die  bervorragenden  Eigentfaftmlicbkeiten  der  genann- 
ten  Thiere  wurden  erläatert,  besonders  ein  bandfftrmiges, 
drftsiges  Fangorgan  im  Schlande  von  Stenostoma,  dessen 
Excretionssystem,  and  die  Bedeatang  der  Darmyerästelangen 
bei  abgeplatteten  Tnrbellarien,  sowie  die  Bedeatang  der 
^Dauereier''  der  Mesostomiden  besprocben. 

Herr  Professor  Dr.  Rus  so  w  legte  eine  Probe  der  bei 
Beval  von  Herm  Ingeniear  Mickwitz  aafgefundenen 
^Dreikanter^  vor,  Steine  welche  aach  sonst  aaf  sandigen 
Flächen  beobachtet  and  von  letztgenanntem  Herrn  als  Pro- 
dacte  des  Flagsandschliffes  angesehen  werden. 

DesgL  zeigte  Herr  Profc  Rassow  einige  Verstei- 
nerarigen  ans  der  von  Herrn  Ing.  Mickwitz  anter  dem 
Silar  bei  Beval  aofgefondenen  Eambrischen  Forma- 
tion. 


18  8.  Sitzong 

der  Dorpater  Naturforscher-Gesellschaft 

am  17.  März  1888. 


Anwesend  waren:  der  Herr  Präsident  Prof.  emer.  Dr. 
Bidder,  29  Mitglieder  und  6  Gaste. 

Vorgelegt  wurden  durck  den  Secretair  7  Zuschriften, 
daninter  eine  Einladung  zur  Betheiligang  an  der  Feier  des 
öOjährigen  Jubiläums  der  Finländiscben  Oesellschaft  der  Wis- 
senschaften  und  22  Buchersendungen. 

Beschlossen  wurde,  zu  der  Stiftungsfeier  der  Fdnl. 
Qes.  der  Wissenschaften  ein  Gluckwunscbscbreiben  einzusen- 
den  und  derselben  das  4.  Heft  der  ^Scbriften^,  entbaltend  die 
Abbandlung  des  Herrn  Prof.  Dr.  Weibrauch  „Neue  Unter- 
sucbungen  uber  die  Bessersche  Formel  und  deren  Verwen- 
dung  in  der  Meteorologien  zu  dediciren. 

Herrn  Stud.  Mehnert,  welcher  einen  Abdruck  sei- 
ner  Arbeit  »uber  das  Os  pelvis  der  Vögel^  eingesandt  batte, 
wurde  der  Dank  der  Gesellschaft  votirt. 

Neu  anfgenonomen  wurden  zu  wirklichen  Mitglie- 
der n  die  Herren  Privatdocent  Dr.  med.  Friedr.  Kroger, 
Friedrich  von  Ditmar  Alt-Fennern  und  Ingenieur  Peter 
D  i  t  m  a  r.  Seinen  Austritt  hat  angezeigt  Herr  Dr.  Jos.  S  i  e  - 
miradzki.  Als  Termine  fur  die  beiden  näch- 
sten  Sitzungen  wurden  resp.  der  14.  April  und  12.  Mai 
bestimmt. 

■ 

m 

Sitzongsber.  d.  Dorp.  Nat.-Ges.  VUI.  UI.  25 
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Herr  Professor  Dr.  von  Eennel  sprach  öber 

einige  rhabdocoele  Turbellarien  aus  Trinidad,  Westindien, 

von  denen  Stenostoma  bicaudatum  und  Prorhyn* 
chns  complanatus  neue  Arten  sind,  während  die  dritte, 
Mesostoma  Ehrenbergii  dadnrch  interessant  ist,  dass  sie  eine 
nngeheuer  weite  Verbreitnng  durch  die  ganze  nördlich-ge- 
mässigte  Zone  zeigt,  nnd  nan  auch  in  den  Tropen  gefanden 
wurde.  Die  hervorragenden  EigenthUmlichkeiten  der  genann- 
ten  Thiere  wurden  erläntert,  besonders  ein  handfSrmiges, 
drtUiges  Fangorgan  im  Schlunde  von  Stenostoma,  dessen 
Excretionssystem,  und  die  Bedentnng  der  Darmverästelungen 
bei  abgeplatteten  Tnrbellarien,  sowie  die  Bedentnng  der 
^Danereier"  der  Mesostomiden  besprochen. 

Herr  Professor  Dr.  Bus  so  w  legte  eine  Probe  der  bei 
Be  val  von  Herrn  Ingenienr  Mickwitz  anfgefiindenen 
^Dreikanter"  vor,  Steine  welche  auch  sonst  auf  sandigen 
Flächen  beobachtet  ond  von  letztgenanntem  Herm  als  Pro- 
dncte  des  Flngsandscbliffes  angesehen  werden. 

Desgl.  zeigte  Herr  Prof.  Bnssow  einige  Verstei- 
n e r u ri g e n  ans  der  von  Herrn  Ing.  Mickwitz  nnter  dem 
Silar  bei  Beval  aofgefondenen  Eambrischen  Forma* 
tion. 


188.  Sitzong 

der  Dorpater  Naturforscher-Gesellschaft 

am  17.  März  1888. 


Anwesend  waren:  der  Herr  Präsident  Prof.  emer.  Dr. 
Bidder,  29  Mitglieder  må  6  Gaste, 

Vorgelegt  wnrden  durck  den  Secretair  7  Znschriften, 
darunter  eine  Einladung  zur  Betheiligung  an  der  Feier  des 
öOjährigen  Jubiläums  der  Finländischen  Gesellschaft  der  Wis- 
senschaften  and  22  Buchersendungen. 

Beschlossen  wurde,  zu  der  Stiftungsfeier  der  Fdnl. 
Ges.  der  Wissenschaften  ein  Gluckwunschschreiben  einzusen- 
den  und  derselben  das  é.  Heft  der  „Schriften",  enthaltend  die 
Abhandlung  des  Herrn  Prof.  Dr.  Weihrauch  „Neue  Unter- 
suchungen  uber  die  Beasersche  Formel  nnd  deren  Verwen- 
dung  in  der  Meteorologien  zu  dediciren. 

Herrn  Stud.  Mehnert,  welcher  einen  Abdruck  sei- 
ner  Arbeit  ^uber  das  Os  pelvis  der  Vögel"  eingesandt  hatte, 
\vurde  der  Dank  der  Gesellschaft  votirt. 

Neu  aufgenommen  wurden  zu  wirklichen  Mitglie- 
der n  die  Herren  Privatdocent  Dr.  med.  Friedr.  Kroger, 
Friedrich  von  Ditmar  Alt-Fennern  und  Ingenieur  Peter 
Dit  mar.  Seinen  Austritt  hat  angezeigt  Herr  Dr.  Jos.  Sie- 
miradzki.  Als  Termine  fur  die  beiden  näch- 
sten  Sitzungen  wurden  resp.  der  14.  April  und  12.  Mai 
bestimmt. 

■ 

SitBiingsber.  d.  Dorp.  Nat.-6«8.  VHI.  III.  25 
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Herr  Oberlehrer  Sintenis   abergab  im  Aaftrage 
des  Herrn  W.  D  e  b  i  o  in  Wesenberg  folgenden 

Nachtrag  zur  Macrolepidopteren-Fauna  Estlands. 

20.      (86).     Thecla  Pruni  L,    2  Exemplare  fing  icb   am 

15/71  86  in  Peuth,  einem  Qute  bei  Wesen- 
berg. TTeberhaupt  war  der  Schmetterling 
in  dem  Jabre  recht  häufig  bei  Wesenberg 
zu^  finden. 
(145).  Ijycaena  Orion  Pallas,  Von  mir  im  Juni  86 
bei  Nömme  (Beval)  gefangen.  Bereits  im 
vorigen  Jahre  vom  Herrn  Mag.  zool.  W. 
Petersen  der  Gesellscbaft  angezeigt. 
49.    (215).    Vanessa  L.  (V.)    album  Esp.    Ein   Exemplar 

fing  icb  am  3/VIII  86  in  nnserem  Garten  in 
Wesenberg.    Ein   zweites  Exemplar  worde 
Yon   einem  Bekannten   im  Fruhling  87  auf 
den  Promenaden  von  Beval  gefangen. 
48.    (214).    Vanessa   JTanthomelas    Esp,      Ein    Exemplar 

wurde  von  meinem  Vetter  im  Fruhling  87 
bei  Beval  erbeutet. 
73.    (266).     Argynnis  Niobe  i.  Von  Herrn  Apotheker  Leh- 

bert  in  Nargön  am  13/VU  86  gefangen. 

101.  (434).  Nisoniades  Tages  Hufn.  Von  Herrn  Apothe- 
ker Lehbert  bei  Beval  im  Juli  86  gefangen. 

109.  (457).  ÄcJierontia  Atropos  i.  Ein  Exemplar  von  mei- 
nem Bruder  auf  dem  Gute  Erras  in  der 
Branntweinskuche  an  einem  Maischbottig 
gefangen.  Ein  anderes  wurde  von  dem  Herrn 
E.  Glanstroem  auf  dem  Gute  Eurtna  am' 
25/Vm  87  erbeutet. 

142.     (609).    Zygaena  Åteliloti  Esp.    2  Exemplare  fing  icb 

am  5/Vn  87  auf  dem  Gute  Peuth. 

191.    (788).    Hepialus   VtUeda  Hb.     Ein  Exemplar  fing  ich 

am  4/VII  87  Abends  in  unserem  Garten  an 
Himbeersträuchern. 
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217.  (911).    Bombyx  Oratdegi  L.  i  Die  Baupen  fand  Herr 

218.  (912).    Bombyx  Populi  L.    ]  Apotheker  Lehbert  86 

bei  Beval. 
228.    (935).    Lariocampa  Quercifolia  L.  )  Die  Baupen  fand 
230.    (938).  „  lUeifolia  i.       \  Herr  Glanstroem 

im  Juni  nnd  Joli  aof  dem  Gute  Enrtna. 

246.  (975).    Notodonta  Tremula  CL   Ein  Exemplar  schlöpfte 

bei  mir  am  4/xn  87  ans.  Die  Baupe  recht 
selten  an  Birken. 

247.  (976).    Notodonta   Diciaeoidea   Esp.     Die   Baupe   in 

Mässen  an  Birken. 

257.    (991).     Pterostoma  Palpina  L.   Ein  Exemplar  schlUpfte 

bei  mir.am  22/IY  87  aus.  Die  Baupe  im 
Sommer  86  bei  Wesenberg  an  Weiden  ge- 
funden. 

267.  (1012).     Thyatira  Batis  L.    Ich  fing  ein  Exemplar  im 

Juni  85  in  Wesenberg.  Herr  Apotheker  Leh- 
bert köderte  eins  am  5/VII  86  bei  Beval. 

279.  (1038).    Acronycta  Aini  i.    Ein  Exemplar  köderte  ich 

am  19/VI  87  bei  Wesenberg. 

281.  (1042).     Acronycta  THdena  Schiff,   Ein  Exemplar  gleich- 

falls  am  19/VI  87  bei  Wesenberg  geködert. 

296.  (1080).    Affrotis  Siibrosea  Sph.   Von  Herrn  Glanstroem 

im  September  in  Enrtna  gefangen. 

306b.(1106).     Agrotis  Speciosa  Hb.   var.   Ar  c  ti  c  a.     Von 

Herrn  Glanstroem  Ende  August  1887  in 
Enrtna  gefangen. 

354.  (1300).    Dianthoecia  Proocima  Sb,    2  Exemplare  am 

28/VI  86  bei  Wesenberg  gefangen. 

357.  (1313).     Dianthoecia  Albima^cula   Bkh.     2   Exemplare 

im  Sommer  86  bei  Wesenberg  gefangen. 

364.  (1346).  Ammoconia  Cascimacvla  F,  Von  Herrn  Apo- 
theker Lehbert  am  8/IX  84  bei  Wesenberg 
gefangen. 

367.  (1366).     Dryohota  Protea  Bkh.      Ein    Exemplar    am 

7/Vin  86  bei  Wesenberg  gefangen. 

25* 


388. 


411. 


437. 


470. 


473. 


482. 


489. 


491. 
Slöa. 


517. 
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1434).  Hadena  Pahulatricula  Brahm.  Ein  Exem- 
plar im  Sommer  85  bei  Wesenberg  gefangen. 

1505).  Leucania  Obsoleta  Hh.  Ein  Exemplar  schlUpfte 
bei  mir  am  22/17  87  aus.  Die  Kaupe  hatte 
ich  bei  Reval  im  Bohr  gefunden. 

1593).  TaeniocampaGothi€aY2a.  Ooihidna  H.  S.  Von 
Herrn  Äpotheker  Lehbert  am  13/V  87  bei 
Beyal  gefangen. 

1700).  Calophasia  Lninvla  Hufn,  Ein  Exemplar  am 
14/VI  87  auf  dem  Gute  Finn  (bei  Wesen- 
berg) an  Syringen  gefangen. 

1718).  Oucullia  Asteris  Schif.  Ein  Exemplar  am 
18/VI  86  bei  Wesenberg  gefangen. 

1747).  Cucvllia  Absinthii  L.  2  Exemplare  18.  u. 
19/VI  86  bei  Wesenberg  gefangen. 

1776).  Plusia  Bractea  F.  Ein  Exemplar  am  5/Vn  86 
bei  Wesenberg  gefangen.  Ein  anderes  Thier 
wnrde  von  einem  Bekannten  im  Juli  87  anf 
dem  Gute  Peuth  gleicbfalls  am  Tage  ge- 
fangen.  In  Eurtna  soll  das  Thier  im  Juli 
recht  häufig  sein. 

1788).  Plusia  Jota  L.  2  Exemplare  am  14/VI  86 
bei  Wesenberg  gefangen. 

1953).  Catocala  AduUera  Mén,  Von  Herrn  Glan- 
stroem  ist  diese  Art  im  August  in  Eurtna 
erbeutet  worden. 

1954).  Catocala  Sponsa  L.  Gleichfalls  von  Herrn 
Glanstroem  am  28/Vin  in  Eurtna  gefangen 
worden. 


Anmerkung.  Die  grossen  Zahlen  beziehen  sich  auf  das 
Verzeichniss  ¥on  Sintenis,  die  eingeklammerten  auf 
Staudingers  Eatalog. 


Herr  Professor  Dr.  Arthur  von  Gettingen  re- 
ferirte  fiber  die  von  Herrn  Professor  Eundt  ausgefuhrten  Un- 
tersuchungen    uber     prismatische    Brechung    des 
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Lichtes  in  Metallen,  resp.  nber  die  Brechungsexponén- 
ten   der  Metalle. 

Herr  Friedrich  Graf  Berg-Schloss  Sagnitz 

sprach 

von  den  Ursaohen  der  Erdrotation 

im  Anschluss  an  einleitende  Betrachtungen  fiber  die  Bildnng 

von  Wirbelwinden 

nnd  gab  folgendes  kurze  Beferat  seines  Vortrages  zu  ProtocoU. 

Was  dreht  die  Erde  um  ihre  AchseP 

Wenn  wir  aus  einem  Aachen  Gef&ss  das  Wasser  durch 
ein  Loch  mitten  im  Boden  herausfliessen  lassen,  so  fängt  die 
ganze  im  Gefåss  befindliche  Wassermasse  an  sich  za  drehen. 
Lofk  ist  ebenso  sehr  geneigt  Wirbel  zu  bilden.  Warum  es 
so  geschieht,  ist  bis  jétzt  noch  unbekannt. 

Ich  habe  es  nach  genanen  Beobachtangen  feststeilen 
k(^nnen,  dass  wenn  sich  bei  grossen  Feuern  anfrecht  stehende 
Wirbelsäulen  bilden,  ihre  Drehrichtung  dadurch  bedingt  wird, 
dass  das  Feuer  den  herrschenden  Wind  wie  eine  Maner  hemmt, 
nnd  dabei  an  der  rechten  Ecke  unterhalb  des  Feners  ein 
Wirbel  entsteht,  der  sich  nach  rechts  herom  dreht,  an  der 
linken  Ecke  des  Feuers  aber  ein  entstehender  Wirbel  sich 
nach  links  heram  dreht. 

Löst  sich  ein  solcher  Wirbel  von  der  Feuerstätte  ab, 
so  schwebt  er  langsam,  annähernd  in  der  Bichtung  des  Win- 
des,  åuch  uber  fenchten  Basen  fort,  ohne  dnrch  neue  Gluth 
gespeist  öder  durch  den  uin  das  Feuer  sich  herumwendenden 
Wind  gedreht  zu  werden.  Das  Aufsteigen  der  Funken  findet 
dabei  ebenso  wie  bisher  an  der  Aussenfläche  des  Wirbels 
statt;  dennoch  steigt  die  ganze  Wirbelsäule  merkwflrdiger 
Weise  nicht  höher  empor,  sondern  ihre  Basis  bleibt  einige 
Fuss  uber  dem  Erdboden  schweben«  Das  länge  Fortbestehen 
der  Botationsenergie  bei  solchen  Wirbeln  macht  geradezu  den 
Eindruck  eines  Lebewesens,  welche^,  nachdem  es  einmal  den 
lebenden  Ödem  am  Feuer  eingesogen  hat,  fur  einige  Zeit  sich 
selbstständig  zu  erhalten  und  fortzuleben  vermag. 
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Ich  habe  an  diese  merkwardige  Rotationsenergie  erin- 
nern  mfissen,  am  zu  zeigen,  dass  ich  die  Existenz  einer  sol- 
chen  unerklärten  Ursache  der  Rotation  nicht  in  Abrede  stolle, 
wenn  ich  anch  von  anderen  Ursachen  reden  wiU,  welche  mir 
bei  der  Erhaltung  der  Rotation  nnseres  Erdballs  wirksam  zu 
sein  scheinen. 

Wenn  unsere  Erde  die  Wirbelbewegnng  bei  ihrer  einsti- 
gen  Abtrennang  von  einem  anderen  Weltkörper,  der  Ballnng 
ans  einem  Nebel,  ans  einem  Ring,  öder  wie  sonst  dieser  Ver- 
gäng  gewesen  sein  mag,  anch  einmal  erlangt  hat,  bleibt  das 
länge  Fortbestehen  dieser  Rotation  noch  wunderbar  genug. 

Meine  Erklärnng  hierffir  ist  knrz  folgende: 

Unsere  Atmosphäre  wird  dnrcb  die  erwärmende  Wir* 
knng  der  Sonne  aaf  der  Tagesseite  der  Erde  sehr  stark  ans* 
gedehnt  nnd  dadorch  leichter,  auf  der  Nachtseite  dagegen 
köhlt  sich  die  Lnft  bedentend  ab,  zieht  sicb  znsammen  nnd 
wird  dadorch  schwerer.  Am  schwersten  werden  diejenigen 
Theile  der  Atmosphäre  sein,  wo  die  Abknhlung  am  längsten 
gedauert,  nnd  am  leicbtesten  werden  diejenigen  Theile  der 
Atmosphäre  sein,  wo  die  Erwärmong  am  längsten  gedauert 
hat.  Das  heisst  am  leichtesten  die  Gegend  zwischen  Mittag^ 
nnd  Abend  nnd  am  schwersten  die  Oegend  zwischen  Mitter- 
nacht  nnd  Morgen. 

Von  der  Anziehnngskraft  der  Sonne  werden  aber  diese 
schwereren  Theile  nnserer  Atmosphäre  stärker  angezogen  wer- 
den als  die  leichteren  nnd  sich  daher  zur  Sonne  hin  wenden» 
—  Das  ist  es,  was  mir  die  gegenwärtige  Rotation  nnserer 
Erde  zu  erhalten  scheint.  Und  thatsächlich  dreht  sich  unser 
Planet  anch  wirklich  in  dieser  Richtung,  die  abgekfihlte  schwe- 
rere  Morgengegend  wendet  sich  stetig  der  Sonne  zu  und  die 
erwärmte  und  leichtere  Nachmittagsgegend  wendet  sich  von 
der  Sonne  ab. 

Wir  können  ein  Beispiel  fur  diese  Ursachen  und  ihre 
Wirkung  an  der  Luftcirculation  in  jedem  Zimmer  wahrneh- 
men.  Wenn  die  Luft  an  der  einen  Seite  des  Zimmers  — 
am  Fenster  —  abgekuhlt,  an  der  entgegengesetzten  Seite  — 
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am  Ofen  —  erwärmt  wird,  beginnt  sie  sofort  zn  rotiren,  io- 
dem  die  schwerere  Lnft  am  Fönster  niedersinkt,  während  die 
leicbtere  am  Ofen  aafsteigi 

Qanz  ebenso  hat  die  Erwärmung  der  einen  und  Äbkob- 
lung  der  anderen  Seite  nnserer  Atmosphäre  den  £rfolg  sie  in 
Botation  za  versetzen. 

Auch  der  feste  Erdball  wird  dnrch  die  Sonne  anf  der 
Tagesseite  erwärmt  und  köhlt  sich  daranf  anf  der  Nachtseite 
ab,  wobei  sich  Thau  niederschlägt  and  diese  Seite  mebr  be- 
lästet  als  die  andere,  wo  der  Thau  am  Tage  verdanstet 

Der  Einflass  der  Sonne  aaf  die  Atmosphäre  ist  jeden- 
falls  bedeutend  grösser,  als  anf  den  festen  Erdball,  es  ist  also 
namentlich  die  Atmosphäre,  welche  gedreht  wird  mid  die  ih- 
rerseits  die  Erdkngel  dreht.  Dennoch  bitte  ich  es  nicht  so 
anfzafassen,  als  glaubte  icb,  diese  Luftstömong,  welche  von 
Westen  her  uber  die  Erdkugel  streicht  nnd  sie  dreht,  könne 
als  Wind  auch  jetzt  von  ans  empfanden  werden.  Die  gegen- 
wärtige  Differenz  in  der  Botationsgeschwindigkeit  der  Atmos- 
phäre and  des  festen  Erdballs  känn  nar  sehr  gering  sein  jmd 
bei  dem  gegenwärtigen  Stande  unserer  Windbeobacbtnngen, 
scheint  es  mir  nicht  wahrscheinlich,  dass  wir  eine  so  geringe 
Lnftbewegang  wahrzunebmen  vermögen.  Ich  denke  mir  also 
dieErdevon  der  Atmosphäre  gedreht,  wie  eine  Biemenscheibe 
von  dem  Treibriemen  gedreht  wird. 

Wenn  ans  die  Ursachen  der  täglichen  Erwärmung  and 
nächtlichen  Abkflhlung  zu  gering  erscheinen  soUten,  um  eine 
solche  Wirkung  wie  die  Botation  der  Erde  zu  veranlassen,  so 
känn  man  darauf  erwiedern,  dass  wir  uns  eigentlich  noch  viel 
mehr  daruber  wundern  missten,  wie  eine  stetig  wirkende, 
wenn  auch  geringe  Eraft ,  nicht  eine  stetige  Beschleunigung 
der  Botation  zur  Folge  -  habe.  Allerdings  unter  der  Voraus- 
setzung,  dass  keine  anderen  Umstände  störend  auf  die  Bota- 
tion einwirken.  Es  giebt  nun  aber  die  sebr  wesentlicben  lu- 
naren  und  solaren  Fluthwellen  des  Meeres,  welche  eine  hem- 
mende  Wirkung  ausuben.  Die  Fluthwelle  ist  eine  länge  Was- 
serwulst,  welche  sich  fiber  die  Meeresfläche  bewegt;   wenn 
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dieser  Wasserberg  an  einen  Oontinent  stösst,  der  ihn  anhält, 
so  wirkt  der  Stoss  in  der  entgegengesetzten  Bichtang  als  die 
Erde  rotirt,  d.  b.  die  Rotation  hemmend.  Diese  Wirkong 
gilt  för  sehr  bedeutend,  es  ist  daher  nm  so  nothwendiger 
nach  einer  TJrsache  zu  suchen,  welche  die  Rotation  trotz  des 
Hemmnisses  der  Fluthwellen  erbalte. 

Die  nothwendige  Zusammenziehong  der  Erdkugel  bei  ib- 
rer  etwaigen  Abkuhlung,  möss  eine  bescblennigende  Wirkong 
anf  die  Rotation  aasöben.  Eine  etwaige  AbkUilnng  der  Sonne 
misste,  wenn  ihre  Wärme  die  Wirknng  hat,  welche  ich  vor- 
aussetze,  andererseits  eine  Verlangsamung  der  Rotation  znr 
Folge  haben,  während  eine  Annähemng  der  Erde  an  die  Soone 
dorch  erh(^hte  Wärme  wiederam  eine  Beschlennigung  brächte. 
Diese  för  und  wider  wirkenden  Ursachen  sind  zn  mannigfach, 
nm  den  Einfluss  jeder  einzelnen  bestimmen  zu  können,  wir 
wissen  nnr,  dass  als  OesammtwirkaDg  aller  dieser  ond  wobl 
noch  anderer  nnbekannter  Ursachen,  bei  unserer  Erde  eine 
Abnahme  der  Rotationsgeschwindigkeit  stattgefonden  hat,  d.  h. 
ein^  Znnabme  der  Länge  des  Tages  nnd  zwar  in  den  letzten 
2000  Jahren  um  den  85.  Theil  einer  Secnnde. 

So  gerne  ich  anch  die  Grösse  der  Wirkung  dieser  ein- 
zelnen TTrsachen  nnd  besonders  der  von  mir  besprochenen  ge- 
nan in  Zahlen  kennen  möchte,  so  vermag  ich  es  doch  nicht, 
wir  mflssen  uns  daher  inzwiscben  damit  begnugen  zu  consta- 
tiren,  dass  eine  solche  Ursache  wie  die  strah- 
lende  Wärme  der  Sonne  eine  gewisse  und  zwar 
nicht  unbedeutende  erwärmende  Wirkung  anf 
unsere  Erde  hat,  diese  Erwärmung  mit  nach- 
folgender  Abkuhlung  anf der  Nachtseite  aber 
Ausdehnung  und  Zusammenziehung  der  At- 
mosphäre,  auch  Verdunstung  und  Nieder- 
schlag  bewirkeu,  welche  in  Folge  der  Anzie- 
hungskraft  des  Sonnenkörpers  eine  Drehung 
der  Atmosphäre  und  des  Erdballs  in  der  Rich- 
tung  veranlassen  mUssen,  in  welcher  sie  that- 
sächlich  um   ihre  Achse  rotiren.    Diese  Ursachen 
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scheinen  mir  sehr  nahe  liegend  und  ihre  Wirkang  auf  die 
BotatioD  logisch  nothwendig.  Meine  Ånsicht  wird  wesentlich 
bekräftigt  dnrch  deD  [Jmstand,  dass  der  Mond,  bei  dem  diese 
UrsacheD  nicht  vorhanden  sind,  anch  nicht  um  seine  Achse 
rotirt,  sondera  der  Erde  immer  dieselbe  Seite  znkehrt.  Der 
Mond  bat  keine  Atmosphäre,  welche  erwärmt,  ausgedebnt  öder 
abgekubit  und  zusammengezogen  werden  könnte,  es  fehlen 
bei  ibm  also  die  Umstände,  welche  mir  die  Botation  unserer 
Erde  za  erhalten  scheinen  nnd  in  TJebereinstimmung  damit 
fehlt  bei  ihm  anch  die  Åchsen  rotation.  Sollte  er  also  bei 
seiner  einstigen  Äbtheilung  von  der  Erde  eine  Botation  erhal- 
ten haben,  wie  solches  auch  f&r  alle  Planeten  bei  der  Äb- 
theilung von  der  Sonne  angenommen  wird^  so  hat  dieselbe 
mit  der  Zeit  aufgehört,  weil  sie  nicht  fort  und  fort  emeuert 
wurde; 

Da  ich  nicht  hoffen  känn  in  dieser  Frage  durch  eigene 
Forschung  noch  viel  weiter  zu  kommen,  glaube  ich  am  besten 
zu  thun,  die  Oedanken  so  auszusprechen,  wie  sie  sich  bei  inir 
bis  jetzt  allmählich  entwickelt  haben  und  Diejenigen,  welche 
durch  genauere  Sachkenntniss  besser  als  ich  im  Stande  sind 
die  Verhfiltnisse  zu  beurtheilen ,  danach  zu  fragen :  o  b  s  i  e 
es  also  fur  wahrscheinlich  halten,  dass  die  £r- 
haltung  der  Achsenrotation  der  Planeten  öber- 
haupt  —  und  speciell  unserer  Erde  —  durch 
die  Erwärmung  und  Anziehung  der  Sonne,  als 
hauptsächliche  öder  doch  als  mitwirkende  Ur- 
sache  veranlasst  werde. 

Noch  eines  Umstandes  muss  ich  erwähnen,  obgleich  ich 
hier  nicht  näher  auf  ihn  eingehen  mag,  da  er  auf  die  Achsen- 
rotation nur  einen  geringen  Einfluss  haben  känn. 

Auf  der  Sonnenseite  des  Erdballs  muss  das  Ausströmen 
der  Luft  aus  den  Poren  der  Erde,  das  Ausströmen  von  Däm- 
fen aus  jedem  Grashalm  und  die  während  der  Insolation  ste- 
tig  steigende  Spannung  der  Dämpfe  eine  von  der  Sonne  ab- 
stossende  Wirkung  auf  die  Erde  ausöben.  Diese  von  der 
Sonne  abstossende  Wirkung  wird  nicht  ganz  rechtwinklig  von 
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der  Soime  fort  stattfinden,  d.  h.  nicht  anf  der  Mittagslinie 
am  stärksten  sein ,  sondern  ihren  H(^hépnDkt  anf  der  Nach- 
mittags-Seite  haben,  wo  die  höchste  Erwärmnng  stattfindet. 
Die  Erde  wird  also  hierdnrch  von  der  Sonne  fort  und  ein 
wenig  nach  der  Seite  hin,  in^elcher  sie  thatsächlich  nm  die 
Sonne  kreist,  gedrängt  werden. 

Jede   MeinnDgsäosseroDg  in  Bezng  anf  diesen  Gegen- 

stand,  in  brieflicher  öder  anderer  Form,  wärde  mich  zn  Dank 

yerbinden. 

Graf  Fr.  Berg. 
Schloss  Sagnitz 

pr.  Teilitz.    Livland. 


18  9.  Sitzong 

der   Do rp äter   Naturforscher-Gesellschaft 

am  14.  April  1888. 


ÄDwesend  waren :  der  Herr  Prftsident  Prof.  emer.  Dr. 
Bidder,  18  Mitglieder  und  1  Gast. 

Vorgelegt  wnrden  durch  den  Secretair  9  eingegangene 
Briefe  and  22  Böchersendungen. 

Eine  Bescblnssfassnng  uber  ein  Tauschangebot  des  Yer- 
eins  ,.zar  Verbreitnng  wissenschaftlicher  Eenntnisse  in  Baden 
bei  Wien  warde  aosgesetzt  nnd  der  Secretair  beaoftragt,  Er- 
kundigungen  uber  den  TTmfang  der  Pnblicationen  desVereins 
einzuziehen. 

Åls  im  Drack  voUendet  lag  vor  das4.  Heft  der  ^Stihrif- 
ten^,  enthaltend  Weihraach  ^Neae  Untersachangen  aber  die 
Bessersche  Formel  and  deren  Yerwendang  in  der  Meteoro- 


in  u 


Der  Secretair  theilte  mit,  dass  dieTaaschsendan- 
g  e  n  in  das  Ausland  pro  1887  abgefertigt  seien. 

Derselbe  erinnerte  däran,  dass  die  nächste  Sitzung  schon 
am  12.  Mai  stattfinden  soUe. 

Herr  Oberlehror  Sintenis  sprach 

Uber  Unregelmässigkeiten  im  Aderverlauf  der  TipulidenflOgel. 

Die  Classification  der  Tipuliden  ist  bekanntlich  grössten- 
theils    auf   das   Adersystem    der  ^Flagel  gegrandet.    Schon 
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Schommel  (Beiträge  z.  Bntomologie  bes.  in  Bezug  anf  Schle- 
sien  L  Breslau  1829.  p.  99)  macht  darauf  aofinerksam,  dass 
der  Verlauf  der  Ådern  intierhalb  der  Gattongen  ond  Arteji  im 
Oanzen  sehr  constant  sei.  Abgesehen  von  notorischen  Ver- 
kruppelungen  weichen  Individuen  nar  selten  in  wesentlichen 
Punkten  des  Ädersystems  von  der  Masse  ab;  es  ist  meine 
Äbsicbt  zu  zeigen,  dass  auch  diese  Abweichungenf  soweit  sie 
sich  zu  einer  gewissen  Begelmässigkeit  erbeben,  meistentheils 
innerfaalb  einer  bestimmten  Adergruppe  auftreten. 

Die  Eintheilung  der  Tipuliden  in  zwei  Hauptclassen'  hat 
die  Einmundung  des  Yorderastes  der  ersten 
Längsader*)  zur  Orundlage. 

A.  Mfindet  der  Yorderast  in  den  Hauptast  der 
ersten  Längsader^  so  resultirt  die  erste  Hauptclasse,  als  deren 
Typus  die  Gattung  Tipula  betrachtet  werden  mag. 

Es  sind  meist  ansehnliche,  kraftig  gebaute  Thiere,  die 
hierzu  gehören.  In  ihrem  Aderverlauf  begegnen  wir  selten 
wesentlichen  Yariationen.  Die  yorkommenden  Abänderungen 
beschränken  sich,  insofern  sie  als  wiederkehrend  angesehen 
werden  können,  auf  diejenigen  Ådern,  welche  mit  der  Discoi- 
dalzelle  zusammenhängen,  d.  h.  zur  vierten  Längsader  gerech- 
net  werden. 

Wesentlich  sind  zwei  Erscheinungen,  welche  Schummel 
(Beitr.  III.  Breslau  1833.  p.  59.  61.  69.  71.  84.  111.  114. 
115.  117  u.  sonst)  hervorgehoben  hat: 

1.  Die  Gattung  Pachyrhina  unterscheidet  sich  von  der 
Gattung  Tipula  u.  A.  auch  dadurch,  dass  die  obersten 
beiden  aus  der  Discoidalzelle  ausstrahlenden  Adem  bei 
ersterer  eine  auf  der  Discoidalzelle  aufsitzende,  allen- 
falls  ganz  kurz  gestielte  Gabel  bilden  öder  an  ihrer  Ba- 
sis uberhaupt  getrennt  stehen,   während  bei  Tipula  die 


*)  In  der  Beseichnung  der  Ådern  folge  ich  Schiner  Fauna  Austr. 
p.  XXY.,  wo  sich  die  Benennungen  Schummei'8  und  y.  Osten-Sacken^s  mit 
jener  zusammengestellt  gleichfalls  finden. 
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ans   diesen   beiden  Ådern   gebildete  Gabel    mehr  öder 
weniger  läng  gestielt  ist. 

Nan  giebt  es  aber  nach  Scbummels  Erfahmng,  die 
ich  dnrchaus  bestätigen  känn,  nicbt  selten  Individuen 
von  Pacbyrbina  -  Arten ,  bei  denen  diese  Oabel  gleich- 
falls  (wie  bei  Tipula)  ziemlich  lang  gedtielt  ist. 

Umgekebrt  weist  Schummel  anf  einzelne  Beispiele 
von  Tip.  oleracea  L.,  lateralis  Meig.  und  antennata 
Scbmm.  and  auf  besonders  häafige  von  Ti)),  nigra  L. 
bin,  deren  Gabel  korzgestieit  ist  öder  fest  aufsitzt;  von 
meinen  zablreichen  Exemplaren  von  Tip.  nigra  L*  ist 
sogar  nur  ein  einziges  mit  wirklich  deutiich  gestielter 
Gabel  versehen. 
2.  Von  einer  Pachyrbina-  and  mehreren  Tipala  -  Arten 
(macalosa  Meig.,  fenestrata  Schamm.,  lanata  L.)  haben 
einzelne  Stacke  in  Scbummels  Sammlang  keine  voUstän- 
dige  DisGoidalzelle  gebabt,  da  ein  Tbeil  des  äasseren 
Abscblusses  auf  einem  öder  auf  beiden  Flugeln  feblte. 
Icb  babe  bei  meinen  Exemplaren  dieser  Gattungen  Der- 
artiges  nicbt  bemerkt. 

Ich  mache  nun  ausdrucklich  darauf  aufmerksam,  dass 
die  indiyiduelle  Willkur  in  beiden  Fallen  innerhalb  des  A  d  e  r- 
complexes  der  Discoidalzelle  auftritt  and  im  erste- 
ren  es  bis  zu  einer  gewissen  Häufigkeit  bringt. 

Von  Abänderungen  anderer  Ådern  aber  macht  Schum- 
mel nur  einen  Fall  namhaft,  in  welchem  ein  Ueberschuss  der 
Productiyität  statt  fand :  von  Tip.  fenestrata  Scbumm.  hatten 
zwei  Exemplare  zwischen  der  zweiten  und  dritten  Längsader 
eine  Äberflössige  Querader  und  zwar  nur  auf  einem  Flögel. 
Mir  ist  an  zablreichen  Stucken  ein  solcher  Fall  nicht  vorge- 
kommen. 

B.  Möndet  nun  aber  der  Vorderast  der  ersten 
Längsader  in  den  Flftgelvorderrand,  so  ergiebt  sich 
die  zweite  Hauptclasse  der  Tipuliden  (wozu  Zetterstedts  Psi- 
loconopa  und  in  dieser  Hinsicht  auch  die  Gattung  Ptycho- 
ptera  zu  rechnen  ist). 


386 


Diese  zweite,  maDnigfaltigere  Onippe  tod  meist  zarteren 
Arten  zerfällt  wieder  in  zwei  UnterabtiieiliuigeB,  je  Baddenn 
die  zweite  Längsader  Torn  gegabelt  öder  nicht 
gegabelt  ist. 

L  Befarachten  wir  zuerst  die  om  die  Gattnng  Limnophila 
Macq.  gmppirten  Genera  (596 — 616  bei  Schiner),  deren 
zweite  Längsader  (mit  gewissen  Åosnahmen  bei  Pedida 
nnd  Amalopis  ef.  Schnmmel  I.  p.  193.  Schiner  II. 
p.  526  Anmerkung)  gegabelt  ist. 

Die  eben  angef&rten  Ansnahmen  abgerechnet, 
welche  ^brigens  wieder  zur  Regel  werden,  äiidert  die 
Gabelong  der  zweiten  Längsader  nie  wesentlich  ab. 

Wobl  aber  zeigen  sich  in  den  Yerzweigongen  der 
Tierten  Längsader  (im  Discoidalzellsj- 
stem)  zahlreiche  CTnregelmässigkeiten.  Schnmmel  and 
Schiner  Terzeichnen  Abändenmgen  an  folgenden  Arten: 

a.  Schammel:  1)  Aimxihpis  unicolor  Schumm. — I.p.l89. 

2)  Trichosticha  ciUaris  S^umm.  =  tri" 

vialis  Meig,  —  I.  p.  152. 

3)  Chnomyia  nubila  Schumm.  —  I.p.l47. 

4)  Idioptera  fasdata  L.  —  I.  p.  185. 

5)  PoedloHola  pictipenni»   MjAg.   —  I. 

p.  174. 

b.  Schiner:       1)  Amalopis  litoraMs  Meig, 

2)  Amalopis  Séhineri  Kolsn. 

3)  AmaZopis  unicolor  Schumm, 

4)  Gonomyia  teneUa  Meig. 

5)  Trichocera  fuseala  Meig, 

6)  Idioptera  puIcheUa*)  Meig. 


*)  Schiner  ^rieht  sowohl  in  der  Gattangs-  wie  in  der  Artdiagnote 
Ton  oner  ftberflflfldgen  Querader  in  der  i^Discoidalfelle*',  ebenso  bei  Gelé- 
genheit  der  Gattongsdiagnose  Ton  Epiphragma,  es  soll  aber  „hintere  Baial- 
selle**  beiBsen.  Immerfain  stebt  jedoch  diese  Qnerader  mit  der  rierten  Långe- 
åder  in  Yerbindnng. 
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Meine  Erfahrnngen  beziehen  sich  auf  folgende  Arten. 

1)  Dicranota  HmacuUxta  Schumm. 

Schammel  seibst  hat  diese  Ärt  (Beiträge  I.  p.  197), 
Yon  der  er  nur  ein  Paar  besass ,  wegen  der  beiden  das 
Bandmal  einschliesséndeD  Queradern  zwischen  der  er- 
£iteD  und  zweiten  Längsader  von  den  Nachbarn  geson- 
dert;  dieses  Merkmal  ist  in  der  That  stichbaltig.  (Zet- 
terstedt  hat  es  fftr  seine  Gattung  Dicranota  nicht  be- 
nntzt.)    Es  ändert  sich  in  keinem  Falle. 

Ebenso  nnyeränderlich  ist  der  Qaernery  auf  der 
Mitte  zwischen  den  beiden  Aesten  der  ersten  Längsader. 

Dagegen  wechselt  der  Åderverlanf  der  Discoidal- 
zelle  nnd  ihrer  Strahlen.  Ich  besitze  kein  Exemplar 
mit  Discoidalzelle.  Wobl  aber  habe  ich  zwei  Stöcke, 
welche  auf  dem  linken  Flilgel  die  beiden  Zweige  der 
vierten  Längsader  gegabelt  haben,  anf  dem  rechten  FIQ- 
gel  aber  nur  deq  nnteren  Zweig. 

Indessen  hat  Zetterstedt  (Dipt.  Scand.  X.  p.  4034. 1.) 
fur  den  letzteren  Fall,  dass  nämlich  (naturlich  auf  bei- 
den Flugeln)  nur  der  untere  Zweig  der  vierten  Längs- 
ader gegabelt,  der  obere  dagegen  einfach  sei,  seine  Ärt 
Dicranota  Guerini  aufgestellt ;  diese  wird  nun  durch  die 
beiden  oben  beschriebenen  Exemplare,  welche  rechts  die 
Ådern  von  Guerini  Zett.,  links  die  von  bimaculata 
Schumm.  f&hren,  hinfällig  und  ist  zu  streichen.  Ich  habe 
Guerini  Zett.  immer  mit  bimaculata  Schumm.  untermischt 
gefangen.  Ueberdies  fehlt  es  mir  nicht  an  solchen  bi- 
maculata Schumm.,  bei  denen  die  obere  Qabel  der  vier- 
ten Längsader  kleiner  und  kleiner  wird,  bis  sie,  und 
zwar  meist  nur  auf  einem  Flögel,  fast  verschwindet. 

2)  THcyphona  immaculata  Meig. 

Mit  dieser  Art  zusammen  fing  ich  Exemplare  von 
Amalopis  unicolor  Schumm.,  welche  ich  anfangs  fur 
solche  immaculata  Meig.  hielt,  die  eine  Discoidalzelle 
besässen,  obwohl  ein  solcher  Fall  noch  nicht  bekannt 
zu  sein  scheint. 
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In  der  That  ist  weder  der  Grössen-  noch  der  Fär- 
buDgsnnterschied  der  FIQgel  so  gross,  dass  man  nicht 
an  diese  Möglichkeit  denken  könnte.  Sorgfältige  Ver- 
gleichung  aller  Exemplare  beider  Ärten  hat  mich  aber 
belehrt,  dass  der  bedeutendste  Unterschied,  den  Schum- 
mel' (Beiträge  I.  p.  189)  geltend  macht,  allerdings  ent- 
scheidend  ist :  Åmalopis  nnicolor  Schnmm.  hat  stets  vier 
branne  Längslinien  auf  dem  Thorax,  während  sich  bei 
Tric.  immaculata  Meig.  nie  eine  Spur  von  einer  Thei- 
lung  der  mittelsten  der  drei  Längslinien  findet.  In  die- 
ser  verschiedenen  Zeichnung  des  Thorax  besteht  aber 
anch  das  einzige  Unterscheidnngsmerkmal  zwischen  Åma- 
lopis unicolor  Schumm.  und  Tricyphona  immacalata  Meig. 
Denn  das  Adersystem  der  beiden  Arten  ist  gleich,  so- 
bald  der  Åmalopis  unicolor  Schumm.  die  Discoidalzelle 
fehlt,  was  bei  meinen  Stucken  nicht  der  Fall  ist.  Es 
wäre  aber  analogerweise  auch  umgekehrt  denkbar,  dass 
Tricyphona  immaculata  Meig.  ausnahmsweise  eine  Dis- 
coidalzelle besässe;  auch  dann  bliebe  immer  die  Zeich- 
nung des  Thorax  als  Unterscheidungsmerkmal  zwischen 
den  beiden  Arten  bestehen. 

3)  Trichosticha  trivialis  Meig. 

ein  Stuck  hat  nur  rechts  die  Querader,  welche  die  Dis- 
coidalzelle vorn  schliesst,  zwischen  dem  oberen  Zweige 
dervierten  Längsader  und  der  oberen  Zinke  der  Gabel 
des  unteren  Zweiges;  der  linke  Flygel  hat  also  die 
Ådern  wie  Fuscipennis  Meig.,  ohne  Discoidalzelle. 

4)  Oonomyia  ieneUa  Meip. 

alle  meine  Exemplare  haben  die  Discoidalzelle. 

5)  Limnophila  placida  Meig, 

die  Gabel  des  ersten  aus  der  Discoidalzelle  hervorgehen- 
den  Zweiges  der  vierten  Längsader  ist  sehr  verschie- 
den  gebildet,  bald  länger  als  ihr  Stiel,  bald  ktirzer  als 
derselbe,  bald  gleichlang.  Dasselbe  Verhfiltniss  lässt 
sich  auch  an  anderen  Limnophila-Arten  beobachten,  doch 
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ist  es  mir  da  nicht  so  auffällig  erschienen.  Daher  eignet 
sich  das  Merkmal ,  das  Schiner  vom  Längenverhältniss 
zwischen  Stiel  nnd  Gabel  dieser  Åder  entnimmt,  nicht 
durchweg  zur  Trennung  der  nemoralis  Meig.  and  leuco- 
phaea  Meig.  von  den  fibrigen  Limnophilen. 
Ånderweitige,  die  vierte  Längsader  nicht  angehende  Åb- 

irrungen  fanden  sich  nach  Schummel  in  dieser  Abtheilung  bei 

folgenden  Arten: 

1)  Idioptera  fasciata  L.     L  p»  185. 

2)  JEpiphragma  picta  Fbr,    I»  p.  183. 

3)  Poecilostola  punctata  Meig,  I.  p.  177. 

4)  Limnophila  nemoralis  Meig.    I.  p.  163, 

5)  Limnophila  fulvonervosa  Schumm,    I.  p.  165 

von  diesen  baben  Nr.  3  und  5  einen  Quernerv  im  Sy- 
stem der  ersten  öder  zweiten  Längsader  za  yiel,  Nr.  1, 
2,  4  einen  solchen  ebenda  zu  wenig.  Schiner  hat  der- 
gleichen  Abweichungen  nicht  aufgezeichnet,  wahrschein- 
lich  wohl,  weil  sie  za  vereinzelt  vorkommen. 

Eines  meiner  Exemplare  von  Trichocera  regelatio- 
nis  L.  hat  den  rechten  Flugel  normal  gebildet;  der  linke 
aber,  auf  dem  aach  die  hintere  Querader  anter  der  Mitte 
der  Discoidalzelle  steht,  wie  bei  hiemalis  Deg.,  hat  aas- 
serdem  nicht  die  zweite,  sondern  die  dritte  Längsader 
gegabelt,  so  dass  er  dem  der  Amalopis  unicolor  Schamm. 
mit  Discoidalzelle  gleichkommt. 

II.  Die  zweite  Unterabtheilang,  deren  zweite  Längsader  nicht 
gegabelt  ist,  grappirt  sich  am  die  Gattang  Limnobia 
and  umfasst  den  Best  der  Tipaliden  (gen.  617—626  bei 
Schiner). 

Diejenigen  Angaben  Schammels,  welche  sich  auf 
die  Discoidalzelle  beziehén,  betreffen  folgende  Arten: 

1)  Phalacrocera  midicomis  Schumm.  L  p.  123. 

2)  Limnobia  tripunctata  Fhr,     I.  p.  110. 

3)  Limnobia  chorea   Wied,     L  p.  127. 

4)  Limnobia  modesta   Wied.    I.  p.  125. 

SitBunffsber.  d.  Dorp.  Nat.-Gei.  VUI.  IH.  26 
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Nach  Schiner  fehit  der  Abschluss  der  Discoidalzelle  nach 
aussen  zuweilen  bei 

1)  Limnobia  modesta  Meig: 

2)  Limnobia  morio  Fbr. 
Ferner  findet  sich  bei  , 

3)  Ch/lindritoma- Arten 

zuweilen  ein  uberflussiger  oberer  Zweig  der  vierten  LSngs- 
åder  und  endlich  hat 

4)  Phalacrocera  nudicomis  Schumm, 

zuweilen  eine  aus  den  oberen   beiden  Zweigen  der  vier- 
ten Längsader  gebildete  Gabel.    Zetterstedt  bemerkt  zu 

Limnobia  hyalinata  Zett.     X.   3884. 
die  Discoidalzelle  sei  bisweilen  nicht  geschiossen. 

Meine  Beobachtungen  betreifen  folgende  Arten: 

1)  Rhamphidia  longirostris  Meig. 

Bei  einem  Weibchen  sind  auf  beiden  Flugeln  die 
dritte  Längsader  und  der  oberste  Zweig  der  vierten 
Längsader  gegen  den  Kand  hin  zusammengeflossen  und 
laufen  als  ein  Stiel  in  den  Band ,  indem  sie  eine  ovale 
Zelle  einschliessen. 

2)  Triogma  trisulcata  Schumm. 

Ein  Männchen  hat  auf  dem  rechten  Flögel  eine  tiber- 
fiussige  Querader  zwischen  der  dritten  Längsader  und  der 
obersten  aus  der  Discoidalzelle  ausgehenden  Åder  auf 
dem  ersten  Drittel  dieser  Åder  stehen.  Diese  Åbnormität 
beruhrt  also  auch  das  System  der  vierten  Längsader. 

3)  Phalacrocera  nudicomis  Schumm, 

Die  schon  von  Schummel  bemerkte  Veränderlich- 
keit  der  Oabel  des  ersten  aus  der  Discoidalzelle  ausge- 
henden Zweiges  findet  sich  bei  allén  meinen  Exempla- 
ren recht  auf^llig;  bald  ist  diese  Gabel  lang-  bald 
kurzgestielt,  bald  sitzt  sie  auf  deQi  vörderen  Åbschluss 
der  Zelle  auf,  bald  ist  der  obere  Äst  nicht  vollständig 
zum  Bände  gefQhrt;'  bei  einem  Stycke  schliesst  sich 
diese  Gabel  auf  dem  rechten  Flugel  gegen  den  Band 
zu  und  ist  zum  Bände  in  einen  einfachen  Stiel  ausge- 
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zogen ;  endlich  hat  ein  Exemplar  auf  dem  rechten  Pln- 
gel  eine  uberflftssige  Querader  zwischen  der  dritten 
Längsader  und  der  Mitte  der  Discoidalzelle. 

4)  Bhiphidia  maculata  Meig, 

Einem  Weibchen  fehlt  auf  dem  rechten  Flugel  der 
vordere  Abschluss  der  Discoidalzelle,  so  dass  der  obere 
Zweig  der  vierten  Längsader  gegabelt  öbrig  bleibt 

5)  Mhiphidia  uniseriata  Schumm, 

Einem  Männchen  fehlt  derselbe  Abschluss  auf  dem 
linken  Flugel.  Auf  dem  rechten  Plögel  ist  diese  Quer- 
ader rudimentär. 

6)  Limnobia  modesta  Meig, 

Unter  76  Stacken  haben  6  keine  Discoidalzelle,  so 
dass  die  beiden  unteren  der  sonst  aus  ihr  ausstrahlen- 
den  Ådern  (der  Hauptast  der  vierten  Längsader)  eine  et- 
was  eckige  Gabel  bilden.  Auf  dem  rechten  Flögel  ei- 
nes(  Männchens  geht  von  der  Mitte  der  Discoidalzelle 
eine  uberflussige  Querader  zur  dritten  Längsader. 

7)  Limnobia  hyalinata  Zett 

Allén  meinen  vier  Exemplaren  fehlte  die  Discoidal- 
zelle; der  untere  Ast  der  vierten  Längsader  ist  also  gegabelt. 
Ausserdem  besitze  ich  noch  einige  vorläufig  unbe- 
stimmte  Limnobien,  denen  die  Discoidalzelle  fehlt;  ent- 
weder  ist  wie  bei  modesta  Meig.  dann  der  Hauptast  der 
vierten  Längsader,  öder  bei  einem  auch  sonst  anomalen 
Männchen  (die  6.  und  7.  Längsader   bilden   auf  beiden 
Flugeln   eine    ziemlich    langgestielte   Gabel)   der  obere 
Zweig  der  vierten  Längsader  gegabelt. 
Diesen   so    häufigen  Veränderungen  im  Discoidaladersy- 
stem  gegenfiber  habe  ich  nur  einige  von  Schummel  aufgefuhrte 
Veränderungen  zu  erwähnen,  welche  die  erste  Längsader  be- 
treflFen,   die  gegen  ihr  Ende  eine  Querader  zu  wenig  öder  zu 
viel  hat;  es  sind 

1)  Cylindritoma  distinctiasima  Wied.   I.  p.  160. 

2)  Limnobia  discicollia  Meig.  I.  p.  162. 

3)  Limnobia  modesta  Wied.  I.  p.  125. 

26* 
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Meine  Untersuchung  känn,  wenn  mir  auch  die  Erfahrun- 
gen  von  zwei  sorgfältigen  Beobachtern  und  meine  eigene  reich- 
haltige  Sammlnng  zu  Oebote  stånden,  docb  natilrlich  nicht 
fur  erschöpfend  gelten. 

Als  Besaltate^  derselben  stelle  ich  folgende  Sätze  hin: 

1.  Scbummels  Behauptung  (I.  p.  99X  dass  bei  der  zweiten 
Hauptclasse  der  Tipuliden  hauptsächlich  die  Queradern 
Abändernngen  erleiden,  ist  nur  theilweise  ricbtig,  da  fast 
ebenso  bäafig  gewisse  Längsadern  abändern.  Nar  da? 
ist  ricbtig,  dass  die  hintere  (Scbumniers  ^grosse'') 
Qaeraderniemals  fehlt. 

2.  Scbammers  Beobachtang,  dass  der  linke  Fliigel  regel- 
mässiger  gebildet  zu  sein  pflege  als  der  rechte,  indem 
er  seltener  eine  erforderliche  Querader  entbehre  als  die- 
ser,  bewährt  sich  nicht.  Wohl  aber  haben  mehrere  Ar- 
ten (z.  B.  Triogma  trisulcata  Schamm»,  Phalacrooera 
nudicomis  Schumm.,  Limnobia  modesta  Meig.)  gerade 
auf  dem  rechten  Flagel  gelegentlich  eine  tiberflussige 
Querader  zwischen  der  dritten  Längsader  und  der  Dis- 
coidalzelle. 

3.  Bei  weitem  die  m  eisten  bäufiger  wieder- 
kehrenden  Variationen  des  Adersjstems 
aller  Tipuliden  gehen  im  Bereich  der  Dis- 
coidalzelle  vor  sich. 

4.  Diese  Erscheinung  erklärt  sich  daraus ,  dass  die  vierte 
Längsader  bei  der  Entwicklung  des  Fliigels  ein  compli- 
cirteres  Adersystem  mit  Flfissigkeit  zu  fallen  und  aus- 
zuspannen  hat  als  die  Qbrigen  Längsadern.  Daher  in 
diesem  Gebiete  bald  zu  viel,  bald  zu  wenig  Ådern. 

5.  Bei  den  kräffcigeren  Tipuliden  fehlt  an  der  Discoidal- 
zelle  seltener  ein  Theil  (eine  abschliessende  Querader), 
als  bei  den  schwächeren  Oruppen  der  zweiten  Haupt- 
classe. 

6.  Die  Qbrigen  Variationen  des  Adersystems  kommen  meist 
in  der  Endgegend  des  Hauptastes  der  ersten  Längsader 
vor,  sind  aber  ziemlich  selten  und  unwesentlich.  - 
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7.  Äm  seltensten  ist  die  dritte,  gar  nicht  die  funfte  Längs- 
und  die  hintere  Qaerader  an  willkurlichen  Abänderun- 
gen  betheiligt;  höchstens  verschiebt  sich  die  Stellung 
der  letzteren  zur  Discoidalzelle  um  ein  Weniges. 

8.  Die  Consequenzen  fur  die  systematische  Verwerthung  des 
Adersjstems  ergeben  sich  aus  diesen  Sätzen  von  selbst. 

Derselbe  fibergab  folgenden 

Vierten  Bericht  iiber  Livländische  Tipuliden  und  Dixa. 

Zu  den  fruher*)  aufgezählten  111  Tipuliden-  und  4 
Dixa -Arten  bin  ich  im  Stande  weitere  27  Tipuliden-  und  2 
Dixa -Arten  hinzuzuffigen.  Die  Bhjphiden  haben  keinen  Zu- 
wachs  erhalten. 

Gen.  591.  Ctenophora, 

ruficomis  Meig. 

Ebenso  einzeln  und  selten  wie  atrata  L.;  an 

verschiedenen  Orten  auf  beschattetem  Oebusch 

im  Mai  beide  Geschlechter. 
Gen.  594.  Tipula, 

Winnertzii  Egg. 

Nur  26.  V  Dorpat  und   23.  VI  84   in  Kas- 

seritz  je  ein  Weibchen.  Ausgezeichnet  schon 

durch  die  dreitheilige  Strieme  auf  dem  Thorax. 
pictipennis  Staeg. 

Nur  VI  84  in  Easseritz  in  beiden  Geschlech- 

tem. 
nubeculosa  Meig. 

Gar  nicht  selten.    V  bis  IX  in    Easseritz, 

Dorpat  und  Audern. 
marginata  Meig. 

Nur  ein  Männchen  dieser  eleganten  Art  14* 

VL  87  am  Eisenbahndamm,  Techelfer. 
lateralis  Meig. 

Becht  häufig  vom  Mai  an  den  Sommer  hin- 

*)  SitzQDgsberichte  1884  p.  6.    1885  p.  287.    1885  p,  362. 


394 

durch  in  Dorpat  and  Audern.  Meine  Be- 
stimmung  wurde  durch  Herrn  v.  Eoeder  be- 
stätigt. 

pagana  Meig. 

Nar  ein  Männchen  Dorpat  4.  IX.  83  von 
Herrn  von  Roeder  bestimmt;  zam  Vergleich 
schickte  derselbe  mir  ein  Paar  daza,  dessen 
Weibchen  gleichfalls  rudimentäre  Flugel  bat 
(ef.  Schiner  II,  p.  520). 

stigmatélla  Schumm. 
Ein  Paar  aus  Kasseritz  vom  30.  VL  84  von 
Herrn  von  Boeder  bestätigt. 

ohsoleta  Mdg, 

Derselbe  hat  mir  auch  diese  Art  bestimmt, 
die  ich  IX.  83,  9A  sehr  zahlreich  auf  sum- 
pfigen  Wiesen  bei  Dorpat  gefangen  habe. 
Später  ist  sie  mir  nicht  wieder  vorgekommen. 

dilatata  Schumm. 

Mit  der  vorigen  Art  nicht  selten. 

marm4)rata  Meig. 

Dorpat   V.   87   mehrfach;    nach   einem  von 
Herrd  v.  Boeder  öbersandten  Stuck  bestimmt. 
Gen.  597.  AmaJopis, 

Schineri  Kolen. 

Von  Flor,  Lodenhof  17.  VIIL  51  ein  Weibchen. 

unicolor  Schumm. 

Drei  Weibchen  dieser  Art,  die  ich  anfangs 
för  Tricyph.  immaculata  Meig.  hielt  (ef.  oben 
p.  387),  sind  am  5.  VI.  84  und  19.  and  25. 
V.  85  mit  jener  Art  zusammen  gefangen. 
Alle  drei  haben  die  DiscoidalzeDe. 
Gen.  598.  Dicranota. 

himaculata  Schumm. 

Var.  Guerini  Zett.  vom  Autor  Ins.  Lapp. 
851.  1.  Dipt.  Seand.  X.  p.  4034.  1.  als  ein- 
zige  Art  der  Gattung  aufgestellt,  ganz  rich- 
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tig  mit  seiner  Limnobia  bimaculata  Schumm. 
verglichen.  Mir  ist  diese  Art  V.  und  VIIL 
bei  Dorpat  mehrfach  vorgekommen.  Ueber 
die  Zugehörigkeit  von  Guerini  Zett.  zu  bi- 
maculata Schumm.  siebe  oben  p.  387. 

Gen.  605.  Dasyptera,  \ 

dimilis  Staeg, 

Kecht  håufig  VI.  VIL  alljährlich  in  Audern 
im  Herrenwalde  gefunden;  nach  Zetterstedts 
Beschreibung  leicht  zu  erkennen. 

Gen.  606.   Trichosticha. 

icterica  JEgg. 
i,  Nur   ein   Paar  11.  V.  85   in   der  Techelfer- 

schen  Baumschule. 

montana  Meig. 

häuiSg  V.  VIII.  IX.  alljährlich  auf  der  unte- 
ren  Techelferschen  Wiese. 

Gen.  607.   JErioptera. 

appendicvlata  Staeg, 

Nur  VI.  VIII.  85  in  Dorpät  und  Audern. 
Von  Zetterstedt  vortrefiFIich  beschrieben. 

murina  Meig, 

Nur  aus  Kasseritz  vom  7.  VII.  84. 

Gen.  616.  lAmnophila. 

pilicornis  Zett, 

Mehrfach  VL  VII.  in  Kasseritz  und  Dorpat 
gefangen.  Ueber  ihre  Zugehörigkeit  zu  Lim- 
nophila  Mehe  unten  p.  396. 

diacicollia  Meig. 

Ein  am  10.  VI.  84  bei  Dorpat  gefangenes 
Männchen  hat  mir  Herr  v.  Boeder  bestimmt. 

lucorum  Meig, 

Ein  am  9.  VII.  84  in  Kasseritz  gefangenes 
Männchen;  desgleichen. 
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placida  Meig. 

Nicht  selten  an  allén  Orten  vom  Mai  bis  in 
den  September;  desgleichen. 

ahdominalis  Staeg. 

bei  Dorpat  V.  VI.  nicht  selten;  desgleichen. 

fulveacena  Äfeig, 

Bei  Dorpat  V.  VI.  selten;  desgleichen. 

scuteUata  Staeg. 

Von   dieser   ausgeprägten  Art  habe  ich  nur 
12.  VIII.  86  in   der  Techelferschen   Baum- 
schule  ein  Männcben  gefunden. 
Gen.  626.  Limnobia, 

sylvicola  Schumm. 

Ein  Weibchen  29.  VII.  85  in  Audern  ge- 
fangen. 

hyalinata  Zett. 

Von  Flor  13.  VIII.  51  in  Lodenhof,  und  von 
mir  Kass.  VI.  VII.   83.   84  gefunden;  von 
Herrn  v.  Boeder  bestimmt. 
Gen.  652.  Dixa. 

humilis  Rvthe. 

Zuerst  27.  VL  86  im  Herrenwalde,  Audern 
gefunden ;  dann  auch  9.  V.  und  15.  VIII.  87 
in  der  Umgegend  von  Dorpat,  immer  nur 
einzeln. 

puherula  Loew. 

Im  Herbst  83  und  85  auf  der  nnteren  Te- 
chelferschen Wiese  einzeln;  von  Herrn  v. 
Boeder  bestimmt.  Bisher^nur  aus  Sicilien 
bekannt. 

Desgleichen  eine  Abhandlung 

Uber  Limnophila  pilioornis  Zett 

Herr  von  Boeder  hatte  drei  StfLcke  dieser  Art  als  Lim- 
nophila spec.  P  bezeichnet;  nach  Zetterstedt  Dipt.  Scand.  X. 
p.  3885.  61  gelang  es  mir  die  Art  zu  bestimmen.    Sie  ist 
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nicht  za  yerkennen.  Pilicornis  gehört  bei  Schiner  (»wahr- 
scheinlich")  zu  der  Gattung  Ula.  Aber  der  Vorderast  der 
ersten  Längsader  ist  ganz  deutlich  h  i  n  t  e  r  dem  .Ursprnng 
der  zweiten  Längsader  mit  dem  Hauptaste  der  ersten  Längs- 
ader verbunden,  wie  Zetterstedt  ausdrucklich  hervorhebt.  Die 
Ärt  gehört  also  in  eine  Gruppe  mit  bospes  Egg«,  da  dié  Dis- 
coidalzelle  drei  einfache  Ådern  zum  Bände  sendet.  Zetter- 
stedt verweist  in  Betreff  des  Aderlanfs  der  Flugel  auf  Meig. 
Syst.  Bescbr.  1.  Tab.  5.  Fig.  4,  aber  dieser  Zeichnnng  fehlt 
der  Vorderast  der  ersten  Längsader  gänzlich ;  weil  nun  Zetter- 
stedt seine  pilicornis  ausdrficklich  mit  der  folgenden  (Ola) 
pilosa  Schumm.  vergleicbt,  so  ist  Schiner  veranlasst  worden 
auch  pilicornis  versuchsweise  zu  Ula  zu  stellen. 

Da  nan  pilicornis  Zett.  wegen  der  Schinenendsporen  eine 
Limnophila  im  Sinne  Schiners  (nicht  Macquarts)  ist,  so  las- 
sen sich  die  Arten  dieser  Gattung  bei  Schiner  folgendermassen 
gruppiren : 

Gen.  616.  Limnophila. 

h  Der  erste  aus  der  Discoidalzelle  aus- 
strahlende  Ast  der  vierten  Längsader  - 

nicht  gegabelt 2 

Derselbe  gegabelt 3 

2.  Die  Querader,  welche  die  zweite  Längs- 
ader mit  der  ersten  yerbindet,  steht 
auf  der  Mitte  der  oberen  Zinke  der 
zweiten  Längsader ;  schwarze,  grössere 

Art •    •     .      hospea  Egg, 

Dieselbe  Querader  steht  an  der  Basis 
eder  auf  dem  Stiel  der  Gabel  der  zwei- 
ten Längsader;  braune,  kleinere  Art  •  pilicomiaZeU. 

3.  Gabel  der  vordersten  aus  der  Discoi- 
dalzelle entspringenden  Åder  läng  ge- 

stielt 4 

Dieselbe  kurz  gestielt 5 

u.  8.  w. 
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Will  man  åber,  wie  Schioer  schen  andeutnngsweise  zu 
wftnschen  scheint,  diejeoigen  Ärten,  deren  erster  aas  derDis- 
coidalzelle  entspringender  Åst  nicbt  gegabelt  ist,  nan  lieber 
za  einer  eigenen  Oattung  erheben,  so  schlage  ich  dep  Namen 

Gen»  616  a.  Pilaria 
vor,  welcher  in  dieTabelle  der  Gattungen  bei  Schinerp.  XX VIII. 
sich  folgendermassen  einfugen  lässt: 

36.  Flägel  bunt  mit  dunklen  Fle- 

cken  und  Zeichnungen   ...  37 

Flugel    ungefleckt ,    höchstens 

mit    dunklem  Bandmale    and 

einzelnen  dunklen  Fleckchen  am 

Vorderrande     ......  38 

37.  Bleibt    unverändert    wie    bei 
Schiner. 

38.  Erster  aus   der  Discoidalzelle 
hervorgehender  Ast  der  vier- 

ten  Längsader  gegabelt     .     .     616.  Gått.  Limnophila. 
Derselbe  Ast  nicbt  gegabelt   .    616  a.  Gått.  Pilaria, 

Endlich  theilte  Herr  Obertehrer  Sintenis  mit,  dass  er 
aus  Blättern  von  Bumex  obtusifolius,  dieerim  vorigen 
August  eintrug,  weil  zwischen  den  Blattwänden  Baupen  ihre 
blasigen  Gänge  gezogen  hatten  (wovon  die  Blätter  ihr  Chlo- 
rophyll  verloren  hatten),  Anthomyia  nigritarsisZett. 
erzogen  habe,  6  Männchen  und  1  Weibchen.  Die  Baupe  der 
naheverwandten  Anthomyia  bicolor  Wied.  ist  fruher  von  Sun- 
deval  in  Blättern  von  Bumex  crispus  minirend  entdeckt  wor- 
den  und  die  Baupe  von  Anth.  mitis  Meig.  lebt  möglicher- 
weise  in  Bumex  acutus. 

Herr  von  Zur  Mtihlen  tibergab  zwei  aus  dem 
Fellinschen  zur  Bestimmung  eingesandte  Getreidever- 
w  ti  s  t  e  r ;  es  waren  folgende  Dipteren : 

1.  drei  Stuck  Oscinis  pusilla  Meig.,   welche  ebenso  wie 
frit.  L.  in  Gramineen  lebt.    Ueberall  gemein. 

2.  eine  Cecidomyia,  aber  sicher  nicht  destructor,  die  Hessen- 
fliege ;  diese  Art  ist  weiterer  Beobachtung  zu  empfehlen. 


190^  Sitzung 

der    Dorpater   Naturforscher-Gesellschaft 

am  12.  Mai  1888. 


Anwesend  waren :  der  Herr  Präsident  Prof.  emer.  Dr. 
Bidder,  2é  Mitglieder  und  é  Gaste. 

Vorgelegt  wurden  durch  den  Secretair  15  Zuschrif- 
t e n  and  SSDrucksachen.  Als  Oeschenke  der  Ver- 
fasser  wurden  ubergeben: 

Natanson,    ,,Beitr.    zur    Eenntniss    der   Pjrogallol- 

wirkung**; 
Siemiradzki)   |»Sprawozdanie   z  badaii  gieol.  w  za- 
chodniéj    czesci  gör  Kielecko-Sandomierskich"  ; 

0.  von  Loewis,    ^Wohinaus*,   Sep. -Abdr.    aus  der 

Zeitscbr.  d.  zool.  Garten. 

Seinen  Austritt  aus  der  Gesellschaft  erklärte  beim 
Scheiden  von  Dorpat  Herr  Dr.  Ant.  N  atanson.  Neu 
aufgenommen  als  wirkl.  Mitglied  wurde  Herr  Prof. 
Dr.  Sch  ur. 

Herr  Prof.  Staude  sprach  uber 

Das  System  der  Wendeflächen  bei  gewissen  Bewegungen 
eines  Punctes  in  einer  Ebene  öder  auf  einer  Rotationsfläche. 

1.  Um  das  Integral  der  lebendigen  Kraft  för  die  Be- 
wegung  eines  materielien  Punctes  anschaulich  ^zu  machen, 
construirt  man  das  System  derNiveauflächen  der 
betreffenden  Kräftefunction.     Mit  Bezug  auf  dieses  wird  der 
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Äasdruck  des  Princips  der  folgende :  So  oft  der  materielle 
PuDct  bei  seiner  Bewegung  eine  und  dieselbe  Niveaufläche 
durchsetzt,  wiederholt  sich  die  nämliche  Grösse  seiner  leben- 
digen  Kraft. 

An  dieses  Besultat  schliesst  sich  die  Frage  an,  ob  der 
Punct  uberhaupt  eine  beliebig  in'8  Anige  gefasste  Niveau- 
fläche im  Laufe  der  Zeit  durchsetzt  und  ob  eventuell  die 
Anzahl  seiner  Durchgänge  eine  begrenzte  öder 
unbegrenzte  ist. 

Zur  Beantwortung  dieser  Frage  wird  in  der  vorliegen- 
den  Mittheilung  för  diejenigen  Bewegungen  eines  materieilen 
Punctes  in  der  Ebene  öder  auf  einer  Botationsfläche,  wo  aus- 
ser  dem  Integral  der  lebendigen  Kraft  aucb  das  Integral  der 
Flächen  gilt,  ein  Beitrag  geliefert,  und  zwar  durch  Einfuh- 
rung  des  Systems  der  Wend  eflä^chen,  welches  sich 
in  analoger  Weise  an  die  gleichzeitige  Existenz  der  beiden 
genannten  Integrale  anschliesst,  wie  das  System  der  Niveau- 
fiächen  an  die  Existenz  des  ersteren  derselben. 

2.  Den  analytischen  Ausdruck  der  beiden  Voraussetzun- 
gen,  dass  das  Princip  der  lebendigen  Kraft  und  das  Princip 
der  Flächen  mit  Bezug  etwa  äuf  die  xy  -  Ebene  des  Coordi- 
natensystemd  gelten  soll,  geben  die  Formeln : 

1  (^'2+  y'2^  ^'2)  ^  u^^^  ^)  ^  Ä,  (1)  ary'-  x'y  =  fc,  (2) 

wo'  a?,  y,  z  die  Coordination  des  bewegten  Punctes  m,  o?/  y/  / 
deren  1.  Difierentialquotienten  nach  der  Zeit,  V  die  von 
z  und  r  =]/^2qr^  abhängige  Kräfteftmction,  endlich  A  und  h 
Integrationsconstantcn  sind» 

Es  ist  nun  evident,  dass  die  Geschwindigkeit  v  des 
Punctes  m  in  irgend  einem  Zeitpuncte  t  nicht  kleiner  sein 
känn,  als  die  Geschwindigkeit  i/j  des  Projectionspunctes  m, 
in  der  dTjz-Ebene,  also: 

v^>v,\  (3) 
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Die  Geschwindigkeit  v,  entspricht  aber  der  Relation : 

ib 

wo  d  der  ktirzeste  Abstand  der  Tangente  der  Bahn  des  Pro- 
jectionspunctes  m,  in  der  a?^-Ebene  vom  Goordinatenanfangs- 
punct  ist.  Da  nun  der  Projectionspunct  m^  selbst  auf  dieser 
Tangente  liegt,  so  känn  sein  Abstand  |/a?*  +  y*  vom  Coor- 
dinatenanfangspunct  wiederum  nicht  kleiner  sein  als  d^  sodass : 

Die  Verbindung  der  Ungleichungen  (3)  und  (3')  giebt  mit 
RQcksicht  auf  (1): 

2(Z7(r,z)4-A)>  j:^, 

oder 

2  (Z7(r,  z)  +  a)  (a?2  4-  y»)  —  fca  >  0.  (4) 

Dies  ist  nur  eine  andere  Form  der  evidenten  Ungleichungen 
(3)  und  (3').  Da  diese  nur  den  Ort  a?,  y,  z  des  Punctes  m 
und  die  Integrationsconstanten  A,  k  enthaltende  Bedingung  fur 
jeden  Zeitpunct  der  Bewegung  erffillt  bleiben  muss,  so  folgt: 
Bewegt  sich  ein  materieller  Punct  un- 
terEinflusseinerKräftefunction  V  (r^  z)  und 
gilt,  ausser  dem  Princip  der  lebendigen 
Kraft,  miit  Bezug  auf  die  a?y-Ebene  das  Prin- 
cip derFlächen,  so  sind  alle  derUngleichung: 

2  {U(r,  z)  +  h)  (0?^  +  y»)  —  fe»  <  O  (5) 

entspreche  nden  Stellen  des  Banmes  ftir  die 
Bewegungdes  Punctes  unerreichbar. 

3.  Von  denj^nigen  Bewegungen  eines  Punctes,  far  welche 
die  beiden  Voraussetzungen  (1)  und  (2)  gelten,  werden  ferner- 
hin  betracbtet:  erstens  die  freie  Gentralbewegung  in  der  Ebene 

z^O  (6) 
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mit  einer  Kräftefunction  U(r)  und  zweitens  die  an  die  Kota- 
tionsfläche 

gebundene  Bewegung  mit  der  Kräftefunction  U{r,z)  Fur 
diese*)  ergiebt  sich  aucb  die  Omkehr  des  vorigen  Satzes.  Es 
ist  nämlich  die  Bedingung  (4)  nothwendig  und  binreichend 
dafur,  dass  die  beiden,  aus  den  Gleichungen  (1)  und  (2)  in 
Verbindung  mit  der  Gleichung  (6),  sich  ergebenden,  von  t  freien 
DiflFerentialgleichungen  der  Bahncurve  des  bewegten  Punctes  bei 
reellen  Werthen  von  U  auch  -reelle  Werthe  för  die  Verhält- 
nisse  doo  :  dy  :  dz  ergeben  Es  känn  daher  jeder  Punct  des 
durch  die  Ungleichung  (4)  bestimmtén  Gebietes  als  Anfangs- 
punct  der  Bewegung  genommen  werden,  und  ergiebt  sich  so- 
mit  der  Satz : 

Gilt  fur  die  Bewegung  eines  materieilen 
Punctes  in  der  Ebene  öder.  auf  einer  Rota- 
tionsfläche  das  Integral  der  lebendigen  Kraft 
und  das  Integral  der  Flächen,  so  zerlegt  die 
Ungleichung 

2  (Z7(r,;.) +ä)  (ci?^  +  1/2)  -  fc2  >  o 

die  Fläehe  in  ein  erreichbares  und  ein  uner- 
reichbares  Gebiet  Die  Grenzen  beider  Ge- 
biete   bestimmt -d  ie^Gleichung: 

2  {U{r,  z)  +  h)  (^2  ^  y2)  _  J.2  =  0.  (7) 

Betrachtet  man  dasjenige  System  der  Bahncurven  des  beweg- 
ten Punctes,  welches  bei  festen  Werthen  von  h  und  k  allén 
möglichen  Anfangsstellen  der  Bewegung  entspricht,  so  wird 
jedes  Gebiet  erreichbarer  Puncte  durch  dieselben  derart  öber- 
deckt,  dass  durch  jeden  Punct  des  Gfebietes  zwei  sich  durch- 
kreuzende  Bahncurven   gehen,   deren  Winkel  nur  und  immer 


*)  Ueber  die  Zusammengehörigkeit  dieser  beiden  Gh^ppen  tod  Be- 
wegungen  vgl.  D  a  r  b  o  u  x ,  Note  XIV  und  XV  zu  Despeyrous, 
Cours  de  mécanique  t.  2  (Paris  1886). 
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in  den  der  Pläche  (7)  angehörigen  Puncten  gleich  O  wird. 
Die  Schnittcurven  der  Pläche  (7)  mit  der  ebeneu  öder  Rota- 
tionsfläche  (6)  sind  daher  dieEnveloppen  öder  W e n d  e - 
curven  des  betrachteten  Systems  von  Bahncurven,  weshalb 
die  Fläche  (7)  kurz  als  Wen  def  läche  bezeichnet  werde*)» 
Bei  unbestimmteu  Werthen  von  h  und  k  stellt  die  Glei- 
chung  (7)  em  zweifach  unendliches  System. von  Wendeflächen 
dar,"  welches  auch  das  der  Niveauflächen,  för  A;  =  O,  umfasst. 

4.  Um  die  entwickelte  Theorie  auf  die  Ebene  anzu- 
wenden,  betrachten  wir  die  bekannto  Form  der  Oentralbewe- 
gung.  Die  Kräftefunction  U  hängt  allein  von  r  =  \^x^-\-  y^ 
ab  und  die  Gleichung  (7)  der  Wendeflächen  wird : 

2  (Z7(r)  -f  a)  r^  _  p  :=  0.  (8) 

Diese  Gleichung  stellt  eine  Gruppe  von  Kreiscyliniern 
dar,  welche  die  Ebene  jr*=*0  in  concentrischen  Kreisen 
schneiden.  Durch  dieselben  wird  die  Ebene  in  ringförmige 
Gebiete  getheilt,  welche  im  Allgemeinen  theils  erreichbare, 
theils  unerreichbare  sind**). 

Bewegt  sich  z.  B.  der  Punct  unter  Éinfluss  einer  an- 
ziehenden  Centralkraft,  die  der  Entfernung  des  bewegten 
Punctes  vom  Centrum  direct  proportional   ist,   so   hat  U  die 

Form  J7= fi^r\    mit  //^  eine   positive  Constante   be- 

2 

zeichnet.    Die  Wendefläche : 

2  (— - //«  r»  +  Ä)  ra;— i»  =  O 


*)  ^^'  <l>e  verwandten  Untersuchungen  bei  St&ckel  ,  Ueber  die 
Bewegung  eines  Punctes  auf  einer  Pläche,  Berlin  1885. 

**,)  Vgl.  L  e  g  o  u  X  ,  Sur  les  trajectoires  d'un  point  materiel  soumis 
ä  Taction  d^une  force  centrale,  Nouvelles  annales  de  mathématiques,  2.  serie, 
t.   19,   1380. 

Eortewog,  Sur  les  trajectoires  décrites  sous  l'influence  d'une 
force  centrale,  Archives  néerlandaises  des  sciencea  exactes  et  naturelles, 
t.  19  (1884)  und  Sur  la  stabilité  des  trajectoires  planes  périodiques,  ebd. 
t.  21  (1887). 
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besteht  aus  den  beiden  Ereiscylindern : 

^  —  ^0  —  ^a  -r  |/     ^4         ^11         ^  =^1  ^t         K     Ai4         ;i»   ' 

welche  nnter  der  Bedingung : 
reell  sind.    Die  Ungleicbung 

schliesst  die  Bewegnng  zwlschen  die  beiden  concentriscben 
Ereise  r  -=  ro  und  r  =  r,  der  EbeneJ-?  =  O  ein.  Die  Ra- 
dien dieser  Kreise  liefern  zugleicb  die  Halbaxen  aller  der 
elliptiscben  Bahncurven,  welcbe  gegebenen  Werthen  von  h 
und  k^  aber  wechselnden  Ånfangspuncten  der  Béwegang  ent- 
sprechen.      Pur    die  Newton'8che   Centralbewegung    mit   der 

Kräftefunction  i7  =  —  werden  durcb  die  Ungleicbung 

r 

die  erreichbaren  Gebiete  der  Ebene  bestimmt.  Pur  A  <:  O 
giebt  es,  wenn  —  A  <  —  ist,  ein  erreichbares  Qebiet  zwi- 
schen  den  Ereisen: 


Diesrelben  bestimmen  zugleicb  Differenz  und  Summe  der  bal- 
ben grossen  Axe  und  halben  linearen  Excentricität  der  ellip- 
tischen  Bahn  der  Bewegung.  Fur  A  >  O  ist  das  durcb  die 
Ungleicbung  bestimmte  Qebiet   der  erreichbaren  Puncte  nur 
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nach  innen  durch  einen  Kreis  abgesc))lossen,  nach  aus^en  aber 
unbegrenzt  Es  liegen  die  instabilen  Formen  der  Bewegung, 
dia  parabolische   und  hyperbolisclie,  vor. 

So  erkennt  man  in  den  einfachen  Ungleichnngen  (3) 
und  (3'),  von  denen  die  bier  entwickelte  Theorie  ausgeht,  die 
gemeinsame  Ornndlage  fQr  die  Bestimmnng  der  Dimensionen 
der  Bähncurven,  im  Besonderen  fur  die  Unterscheidung  der 
Stabilität  und  Instabilität  der  vérschiedenen  Centralbewe- 
gungen . 

5.  Dass  aber  aus  derselben  Quelle  auch  die  entspre- 
chenden  Fragen  bei  der  oben  bezeichneten  Bewegung  auf 
einer  Rotationsfläche  ibre  Beantwortung  scböpfen,  habe  ich 
an  einer  anderen  Stelle  (Acta  matbematica,  Bd.  11,  S.  303) 
an  einem  ausfuhrlicb  dargelegten  Beispiele  erläutert 

Herr  Prof.  v.  K  e  n  n  e  1  hieft  einen  Vortrag  uber 

die  Ableitung  zunächst  der  sog.  einfachen  Augen  der  Anthro- 

poden,  nämlich  der  ^Stemmata*  der  Insectenlarven,  Spinnen, 

Scorpioniden  etc.  von  Augen  der  Anneliden. 

Erstere  sind  becherförmige  Einsenkungen  des  'Körper- 
epithels,  dessen  Zellen  sich  in  Retinazellen  und  interstitielle 
Zellen  (Glaskörperzellen,  Secretzellen,  Stutzzellen)  gesondert 
baben,  während  in  die  Höhlung  des  Bechers  eine  Verdickung 
der  Körpercuticula  als  ^Linse*  hineinragt  Die  Augen  der 
Anneliden  sind  gescblossene,  durch  Einsenkung  vom  Epithel 
entstandene  Biåsen,  deren  Hinterwand  in  ähnlicher  Weise  dif- 
ferenzirt  ist,  deren  vordere  Wand  zusammen  mit  dem  daruber 
weglaufenden  Körperepithel  und  der  von  demselben  abgeschie- 
denen,  nicbt  verdickten  Guticula  die  »Cornea^  biidet.  Im 
Inneren  der  Blase  liegt  der  ,,Glaskörper* ,  ein  scbleimiges 
Secret,  in  dem  mitunter  eine  centrale  Linse  durch  Verdich- 
tung  dieser  Masse  gewissermassen  herauskrystallisirt  ist.  Die 
Annelidenaugen  schliessen  sich  an  die  Molluskenaugen  eng 
an,  nur  fehlt   hier   die   Cuticula.     Bei  Mollusken   findet  man 

SitKongsber.  d.  Dorp.  Nat.-Ges.  VIII.  III.  27 
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nan  alle  TJebergänge  von  einer  offenen  Augengrube  (Patella) 
bis  zur  gescblossenen  Augenblase,  wobei  das  offene,  aber  mit 
Glaskörper  erf&llte  Auge  von  Haliotis  die  Zwischenstafe  dar- 
stellt.  Hatten  die  Molusken  eine  Cuticula,  so  wurde  dieselbe 
sich  in  den  ofienen  Augenbecher  von  Patella  einsenken  noius- 
sen  als  »Cuticularlinse/  Dieser  Zustand  ist  nun  realisirt  bei 
den  Anneliden  Diopatra  und  Onnphis,  welcbe  infolge  dessen 
dem  Stemma  der  Antbropoden  sehr  nahe  stehen.  —  Bei  dem 
Stemma  der  Scorpione,  wo  die  ^Stäbchen*  nicht  mehr  auf 
dem  peripberen  Ende  der  Retinazellen  abgescbieden  werden 
sondern  zwischen  denselben  an  den  Längsseiten  zur  Ausbil-' 
dung, kommen,  treten  nnn  gruppen weise  die  Retinazellen  zu- 
sammen  zur  Bildung  von  ^Retinulae"  ;  wird  dabei  die  gemein- 
same  Guticularlinse  dönner  und  flacher  unter  gleicbzeitiger 
Ausbildung  von  neuen  lichtbrechenden  Körpern  im  Vorderende 
jeder  Retinula,  so  känn  man  bievon  die  ^zusammengesetzten* 
Augen  der  niederen  Crustaceen  (Apus,  BrancMipus  etc.)  ab- 
leiten,  ohne  dass  das  Auge  feine  SebMigkeit  bei  solcher  Om- 
wandlung  einbösst.  So  können  aucb  die  facettirten  Augen 
der  Antbropoden  wohl  in  genetiscben  Zusammenbang  mit  den 
Stemmata  und  den  Annelidenaugen  gebracht  werden. 


191.   S  i  t  z  D  n  g 

der  Dorpater  Naturforscher-Gesellschaft 

am  30.  August  1888. 


^  'v-'»^». '■>^'•^.r^  ■•v^ 


Anw^send  waren :  Herr  Vicepräsident  Prof.  Dr.  Russow, 
19  Mitglieder  und  4  Gaste. 

Vorgelegt  wurden  durch  den  Secretair  82  Z^schrif- 
t e n  und  134  Btichersendungen,  unter  den  ersteren 
Tauschangebote  der  Medicinischen  Gesellschaft  bei  der 
Universität  Cbarkow,  vom  Herausgeber  des  New-Tork  Journ. 
of  comparat.  Medicine,  und  der  Elisba  Mitcbell  scientif.- So- 
ciety,  welche  mit  Dank  angenommen  wurden,  desgl.  Gesucbe 
um  Nachliefetung  einzelner  Hefte  der  Sitzungsbericbte  und 
des  Ärchives  f.  Naturkunde,  denen  nacb  Möglichkeit  deferirt 
werden  solL 

Herrn  Dr.  D  u  b  p  w  s  k  i ,  in  Njankow  wurde  der  Dank 
der  Gesellschaft  votirt  fur  die  Oebersendung  eines  Exemplars 
seiner  Schrift  »Die  Gastropoden-Fauna  des  Easpischen  Mee- 
res."*  Desgleichen  wurden  mit  Dank  entgegengenommen  als 
Geschenke  för  die  Bibliothek : 

O.  v,  Loewis  .Wöhinaus.  II."  Sep.-Abdr.  aus  der  Zeitschr. 
aZool.  Garten^ ; 

Journal  of  comp.  Medicine  H.  1; 

Journal  of  tbe  Elisba  Mitcbell  scientif.  Society; 

Tpy;^H  MeAHUHHCK.  CoKuiH  06iD,ecTBa  okhthuxI)  HayKi). 

Zur  Eenntniss  der  Mitglieder  wurde  ferner  gebracbt  ein 
Gesuch  des  Herrn  Ä«  Sucbetet  um  Mittbeilung  von  Arbeiten 
(iber  Hybridisation  von  Yierftisslern  etc. 

27* 
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Dem  Secretair  wurde  die  Autorisation  dazn  ertheilt  in 
diesem  Semester  gelegentlich  abweichend  von  der  Regel  Sitzun- 
gen   an  Feiertagen  zu  berufen. 

Åufgenommen  wnrdén  zu  wirklicben  Mitgliedern  die 
Herren  stud.  med.  Herm.  Schulz  tmd  stud.  zool.  et  med. 
David  R  y  w  ö  s  c  h  ,  beide  proponirt  durch  die  Herren  Prof. 
v.  Kennel  und  Cand.  Knöpffer. 

Prof.  Dragendorff  legte  der  Ges.  einen  Abdruck  der 
Publication  des  Herrn  Dr.  WahnschafFe  fiber  Kantengerolle 
und  Dreikanter  vor,  indem  er  darauf  aufmerksam  machte,  dass 
Herr  WahnschaflFe  im  Wesentlichen  die  Anschauungen  des 
Herrn  Ing.  Mickwitz  uber  Entstehung  dieser  Gebilde  theilt 
(Conf.  Prot.  der  187.  Sitz.). 

Herr  Dr.  Siemiradzky  hatte  folgende  Abhandlung 
zum  Abdruck  in  den  Sitz.  Ber*  eingesandt. 

Ueber  die  Jurabildungen  von  Popielany 

(mitgetheilt  von  Dr.  J.  Siemiradzki,  Privatdocent  an  der 

K.  K.  Uniyersität  Lemberg). 

Im  Besitze  einer  schönen  Suite  von  Versteinemngen  aus 
dem  lithauischen  Jara,  welche  ich,  Dank  der  Liebenswurdig- 
keit  des  Herrn  Prof.  Dr.  J.  Lemberg  in  Dorpat,  mit  den 
grösstentheils  irrthurolich  bestimmten  Original  -  Exemplaren 
der  Grewingk'schen  Sammlung  vergleichen  konnte,  bin  icb 
im  Stande,  schon  jetzt,  bevor  die  ganze  Sammlung  paläonto- 
logisch  ausfuhrlich  bearbeitet  worden  ist,  eine  vorläufige  Liste 
derjenigen  Petrefacten,  welche  sich  mit  voller  Sichérheit  be- 
stimmen  Hessen,  veröffentlichen  zu  können,  da  diese  Liste  in 
manchcr  Hinsicht  sehr  interessant  ist,  zumal  die  Popielaner 
Jura,  ihrer  geographischen  Lage  zwischen  den  drei  gewöhn- 
Ilch  unterschiedenen  Jurabecken,  dem  russischen,  mitte  1- 
europäischen  und  baltischen,  welche  doch  während 
der  Kellowayperiode  nur  als  klimatisch  verschiedene  Theile 
desselben  jurassischen  Meeres  zu  verstehen  sind,   gemäss,  — 
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ausser  den  cosmopolitischen  Formen  mancbe  Arten  mit  jedem 
einzelnen  dieser  Backen  gemeinsam  hat,  welche  in  anderen 
nicht  vorkommen.  Dagegen  sind  ganz  eigenthumliche,  nur 
dem  lithauischen  Jura  eigene  Formen  auf  vvenige  Ammo- 
nit e  n  bescbränkt,  welche  jetzt  möglicherweise  sich  im  rus- 
siscben  öder  polniscben  Jura  nocb  finden  können« 

Von    Ammoniten    sind    bisher    aus    Popielany    und 
Niegranden  folgende  Formen  bekannt  geworden  : 

*  1  Cosmoceras  Sedgwichi  Pratt.  (A.  Jason  Grew.  mscr.) 

2  Cosmoceras  gemmatum  Keys, 

3  Cosmocercbs  Castor  Rem.  (nec  Grew.). 

*  4  Cosmoceras  pollux  Meivi 

5  Cosmoceras  lithuanicum  n,  sp.  aff.  C,  transitionis  Nik. 

*  6  Cosmoceras  aculeatum  JEichw, 

*  7  Cosmoceras  ornatum  Schlth. 

*  8  Cosmoceras  Orewingki   w.    sp,    (=  C     pollux    Qu.    nec 

Rein.,  =  A.  spoliatus  Grew.). 
9  Cosmoceras  Vindavae  n.  sp.  aff.  C  subnodatum  Teiss. 
*10  Cosmoceras  JDuncani  Sow, 

11  Cosmoceras  Duncani  Nik»  (nec  Sow«) 
*12  Cosmoceras  curonum  w.  sp,  af,   C.  Duncani  Sotv, 
*13   Cosmoceras  Elisabethae  Pratt,  (aculeatum  Grew.  pars.) 
*14  Stephanoceras  coronatum  Schlth,  (nec  Brug.) 
*15  Perisphincter  Moorei  Opp,  (triplicatus  Grew.). 
"^16  Perisphincter  congener  Waag,  (Convolutus  gigas.  Grew.). 

17  Perisphincter  mosquensis  Fisch, 
*18  Perisphincter  scopinensis  Neum, 
*19  Perisphincter  rjasanicus  Teiss. 

20  Perisphincter  mutatus  Trautsch. 

21  Perisphincter  suhmutatvs  Nik. 

22  Perisphincter  funatus  Opp.  (triplicatus  Qu.  nec  Grew.). 

23  Perisphincter  curvicosta  Opp, 

24  Perisphincter  af,  aurigerus  Opp, 


♦)  Dia   mit  ♦   bezeicbneten  Arten   befinden  sich  in  der  Grewingk- 
schen  Sammlung. 
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25  Perisphincter  frickensis  ?  Moeseh. 

26  Perisphincter  Bcdinensis  Neum. 

27  Perisphincter  plicatilis. 

28  Perisphincter  af.  Wartae-Biikowslci, 

29  Perisphincter  variabilis?  Lahusen 

30  Aspidoeeras  diversiforme  Waag, 

31  Cardioceras  cordatum, 

*32  Quenstedtioceras  Laniberti  Sow, 
*33  Quenstedtioceras  JRybinskianum  Nik. 
*34:  Quenstedtioceras  carinatum  Eichw, 
*35  Quenstedtioceras  omphaloides  Sow.  (=  A.  Frearsi  Grew. 
[nec  orb.]X 

36  Harpoceras  rossiense  Neum,   (=  Harp.  punctatum  La- 

husen). 

37  Harpoceras  Brightii  Opp. 
*38  Peltoceras  athletha. 

Ausserdein    fuhrt  noch  Pusch  folgende  Ammoniten  auf : 

39  Perisphincter  polygyratus  Milnst, 

40  Perisphincter  Koenigs-Sow, 

'  41  Stephanoceras  Humphresianum, 

Von   anderen  Mollusken   sind   bisher  mit  Sicberbeit  be- 
kannt : 

*42  Belemnites  subabsolutus  Nik,   (=:  B.  absolutus  orb.  nec 

Piscb.). 
*43  Pecten  demissus. 

*44  Pecten  fibrosus  Gf, 
*45  Pseudomonotis  echinata  Sow. 
*46  M onotis  Miinsteri, 
47  Ostraea  Marahii, 
*48  Ghryphaea  dilatata. 

49  Exogyra  renif armis, 

50  Oervillia  acuta  Sow. 

*51  Oervillia  aviculoides  Sow.  (nec  Qu.)«  * 

52   Modiola  imbricata. 
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53  Pinna  mitts. 

54  Macrodon  Hirsonense. 

55  Macrodon  JRouiUeri. 
*bQ' MoA^rodon  co^idnnum. 

57  Myacites  marginatus  Sow, 

58  Myacites  AgassizL 

59  Myacites  polonicus  Laube» 

60  Lyonsia  recurva  PhilL 

61  Isoarca  ef,  depressa. 

62  Isocardia  cordata. 

63  Cardium  cognatum. 
*64  Protocardia  concinna, 

65  Cardiodonta  gihhosa. 
*66  Pholadomya  Murchisoni. 
*67  Goniomya  literata  Sow. 
*68  Trigonia  clavellata  A  q. 

69  Trigonia  Broxmi  Aq. 
*70  Trigonia  similis  Aq,  =  costata  Greiv. 

7  i  Saxicava  dispar, 
*72  Posidonomya  ornati, 

73  Astarte  defressa, 
*74  Rostellaria  hispinosa  PhilL 

75  Rostellaria  aff,  trochiformis. 
*76  Natica  crythea, 
*77  Cerithium  asperum. 
*78  Cerithium  granidato-costatum: 
*79  Cerithium  russiense, 
*80  Rhynchonella  varians, 
*81   TFaZf^^éimia  impressa. 
*82  ie(^a  lacryma. 
*83  Nucula  Hammeri. 

84  Nucida  Galliope, 

85  Nucula  rhovibodes. 


Der    boreale  Typus   der    Fauna   ist  in    dem  Vorwalten 
der  Ammonitengattungen  Cosmoceras  und  Perisphincter,^  der 
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Seltenheit  von  Harpoceras  und  Pehlen  der  Oppelica  deutlich 
ausgesprochen. 

Was  die  Verwandschaftsbeziehangen  mit  anderen  Kel- 
lowaybildungen  betrifft,  so  sind-,  von  den  cosmopolitiscben 
Formen  abgeseben,  9  Åmmoniten  bisher  nur  aus  Rnssland 
bekannt :  Cosmoceras  gemmatum^  C,  Duncani  Nik,  (nec  Sow.), 
Perisphincter  acopinensiSy  mosquensis,  rjasanicus^  rnutatus^ 
Cosmoceras  lithuanicum  ^  Quenstedtioceras  Ryhinskianum^ 
carinatum,  5  finden  sich  ausserdem  noch  im  polnischen  Jura : 
Cosmoceras  curonum,  Perisphincter  subrnutatus^  vainahilis^ 
Harpoceras  rossierise.  Mit  der  englischen  und  nordfranzösi- 
schen  Jura  sind  2  Arten  gemeinsana,  welcbe  weder  in  Buss- 
land noch  in  Wörtemberg  vorkommen:  Cosmoceras  Elisa" 
bethae,  Quenstedtioceras  omphaloides.  Rein  mitteleuropäisch 
sind :  Stephanoceras  coronatum  Schlth.  (nec  Brug.)  und  Pe- 
risph.  aurigerus  Opp,;  mehrere  Arten  sind  aus  dem  sudlichen 
Polen  bekannt,  wie  Pei\  Moorei^  aff,  Wartae^  balinensis; 
2  Perisphincter  congener  und  Aspidoceras  diversi/orme  sind 
aus  Ostindien  beschrieben.  Das  zweite  ist  auch  aus  Bussland 
bekannt. 

Derselbe  gemischte  Cbaracter  der  Fauna  ist  in  anderen 
MoUuskenclassen  ausgesprochen,  auf  nähere  Details  will  ich 
micb  jedoch  gegenwärtig  nicht  einlassen,  bis  meine  Monogra- 
phie  der  lithauischen  Jura  nicht  ganz  vollendet  wird. 
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Herr  Prof.  Russow  berichtete  öber  die  Ergebnisse 
seiner  im  letzten  Sommer  ausgefubrten  sphagnologischen  Be- 
obachtuDgen  und  entwickelte  sodann  auf  Grundlage  seiner  bis- 
herigen  £rfahrungen  seine  Ånsicht 

tiber  den  Begriff  »Art^  bei  den  Torfmoosen. 

Die  letztverflossenen  Sommerferien  hat  Vortragender 
ebenso  wie  die  der  bciden  vorhergebenden  Jahre  zum  Beob- 
achten  und  Sammeln  der  Torfmoose  in  Kasperwiek  benutzt 
und  dabei  die  Erfahrung  gemacbt,  dass  im  letzten  Sommer 
zablreicbe  Formen^  welche  in  den  vorhergebenden  Jahren  häufig 
anzutreffen  waren,  garnicht  öder  nur  durftig  sich  entwickelt 
hatten^  während  andererseits  mehrere  neue,  bis  dahin  nicht 
öder  nur  in  mangelhaften  Exemplaren  beobachtete  Formen, 
durch  Häufigkeit  auffielen.  Vortr.  sieht  den  Grund  dieser  Er- 
scheinung  in  den  abweichenden  Witterungsverhältnissen  des 
vorausgegangenen  Winters ;  dieser  war  sehr  viel  schneereicher 
als  die  beiden  vorausgegangenen  und  daher  waren  zu  Ånfang 
des  heurigen  Sommers,  der  Qbrigens  nicht  reicher  au  athmo- 
sphärischen  Niederschlägen  als  die  Sommer  der  Jahre  1886 
und  1887  war,  die  Niederungen  viel  wasserreicher,  die  höher 
gelegenen  Standorte  dagegen,  in  Folge  der  anhaltenden  Durre, 
noch  trockener  als  fruher.  Man  sieht  hieraus,  wie  wenig  das 
Beobachten  und  Sammeln  während  einer  öder  zweier  Vegeta- 
tionsperioden genugt,  um  den  Bestand  an  Formen  auch  nur 
innerhalb  einer  beschränkten  Localität  kennen  zu  lernen,  selbst 
bei  dem  grössten  Aufwand  von  Fleiss  und  Muhe.  Viel  mehr 
ins  Gewicht  aber  fällt  der  Umstand,  dass  man  in  Folge  wie- 
derholten  Beobachtens  an  einem  und  demselben  Ort  inner- 
halb verschiedener  Jahrgänge,  die  Formen  nicht  einseitig  be- 
urtheilen  lernt.  Ist  man  geneigt,  im  %sten  Jahr  des  Beob- 
achtens und  Sammelns,  möglichst  weit  in  der  Unterscheidung 
einzelner  Formen  zu  gehen,  so  ist  man  späterhin  bestrebt, 
möglichst  zusammenzuziehen,  zumal,  wenn  man  sich  die  Åuf- 
gabe  gestelit,  möglichst  viele  gleichartige  Exemplare  zum 
Zweck  des  Austausches  mit  Fachgenossen,  öder  gar  Beiträge 
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zu  einer  Normal-Sammlung,  wie  sie  gegenwSrtig  von  W  a  r  n  s- 
torf  herausgegeben  wird,  zusammenzubringen.  Man  lernt 
dabei  untergeordnete ,  mitanter  sehr  in  die  Ängen  fallende 
Merkmale^  von  wichtigeren  zu  nnterscheiden»  Dieses  Sam- 
meln  grosser  Mässen  ist  nicht  zu  unterscbätzen,  obgleich  es 
sehr  zeitraubend  und  angreifend  ist  *).  Es  wird  nicbt  nur  der 
Blick  dadurch  sehr  geschärft  und  das  Urtheil  gefördert,  son- 
dern  ein  den  Zeitgenossen  und  kommenden  Oeschlechtern 
werthvolles,  ja  unentbebrlicbes,  Material  zusammengebracht, 
das  mit  der  Zeit  einen  unschätzbaren  Wertb  erlangen  känn, 
denn  man  ubersehe  Eines  nicht :  in  demMaasse  als  die 
Cultur  zunimmt,  wird  die  Natur  verwustet, 
und  was  wir  heute  noch  mit  Leicbtigkeit  einheimsen  können, 
ist  nach  Decennien  nicht  mehr  zu  erlangen.  Leider  hat  Vortr. 
in  den  letzten  Jahren  wiederholt  die  Erfahrung  machen  mus- 
sen,  dass  im  Laufe  von  zwei  Decennien  die  ergiebigsten  Stand- 
orte  för  Torfmoose  so  gut  wie  geschwunden  sind,  ja  dass  sich 
im  Laufe  der  letzten  3  Jahre  gar  Manches  sehr  zu  Unguns- 
ten  des  Sphagnumbestandes  geändert  in  Folge  Entwässerung 
von  Mooren,  sumpfigen  Wäldern  und  Niederungen ;  durch  die 
sich  ausbreitende  Cultur  werden  ja  gerade  die  Torfmoose  am 
ehesten  betroflPen.  Alledem  zufolge  glaubt  Vortr.  die  bisher 
von  ihm  auf  das  Beobachten  und  Sammeln  der  Torfmoose  an- 
gewandte  Zeit  und  Muhe  fur  ein  im  Interesse  der  Wissen- 
schaft  vortheilhaft  angelegtes  Capital  betrachten  zu  diirfen. 

Nach  diesen  Darlegungen  entwickelte  Vortr.  auf  Grund- 
lage seiner  bisherigen  Beobachtungen  in  'der  Natur  wie  der 
Ergebnisse  der  Untersuchung  des  von  ihm  bisher  gesammel- 
ten  und  durch  Tausch  zusammengebrachten  Materials,  vor^ 
herrschend  so    weit    dasselbe    aus   den   beiden    bei   Weitem 


*)  Nach  uDgefahrer  Schätzung  hat  Vortragender  im  Laufe  der 
3  letzten  Jahre  von  seinen  Excursionen  an  frischen,  wasserdurchfeuch- 
teten  Torlmoosen  circa  fUnf  bis  sechs  Tausend  Pfand,  zaraeist  aof  sei- 
nen eigenen  Schultern,  nach  Hause  getragen  ,*  von  alleiu  Anderen  ab* 
gesehen,  eine  treffliche,  der  Gesundheit  eines  Mikroskopikers  sehr  zq> 
trägliche  Motion. 
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formenreichsten  Gruppen  der  Spbagna,  den  Acutifoliis  und 
Cuspidatis  besteht,  seine 

Auffassung  des  Artbegriffs  bei  den  Torf- 

moosen. 
Bei  den  Torfmoosen  wird  die  Artbegrenzung  schwieriger 
als  bei  den  ubrigen  Moos)en  öder  meisten  Pflanzengruppen 
durcb  den  ausserordentlichen  Formenreichthum.  Nur  sehr  rei- 
ches  Material,  das  man  durcb  jahrelanges  Beobachten  und  sy- 
stematiscbes  Sammeln  zusammengebracht  und  nach  allén  Sich- 
tungen  aufs  Sorgfältigsie  untersucht,  känn  hier  vor  groben 
Missgriffen  schtitzen.  Da  bis  vor  kurzem  die  Torfmoose  ebenso 
wie  die  meisten  ubrigen  Gewächse  nur  in  wenigen,  oft  durf- 
tigen  Exemplaren  gesammelt  worden  (beim  Durchmustern  der 
älteren  Sammlungen  empfångt  man  den  Eindruck,  als  wären 
die  Sphagna  nur  gelegentlich  und  beiläufig  aufgegriffen)  so  ist 
es  nicht  zu  verwundern,  dass  bei  der  'hieraus  resultirenden 
äusserst  luckenhaften  Formenkenntniss,  bei  einer  durchaus  un- 
zureichenden  Methode  der  Untersuchung  und  der  stillschwei- 
genden  Voraussetzung  der  Constanz  der  Merkmale,  die  ein- 
zelnen  Formen  nach  ihrem  systematischen  Werth  nicht  er- 
kannt  worden  sind ;  dass  dieselben  Formen  von  verschiedenen 
Forschern  unter  verschiedenem  Namen  beschrieben,  ganz  ver- 
schiedene  Formen  zusammengeworfen,  Varietäten  öder  Formen, 
selbst  Unterformen  öder  Wuchsformen  als  besondere  Arten 
aufgestellt  worden  sind. 

Sorgfältige  Untersuchung  eines  reichen,  systematisch  ge- 
sammelten  Materials  zeigt  b^ld,  dass  die  Merkmale  nicht 
Gonstant  sind,  sondern,  das  eine  mebr  das  andere  weniger, 
zwischen  bald  engeren  bald  weiteren  Grenzen  schwanken,  zu- 
mal  die  Merkmale,  welche  in  formenreichen  Gruppen  in  Be- 
treff  der  Artunterscheidung  in  erster  Linie  in  Betracht  kom- 
men, wie  z.  B.  die  Stengelblätter  und  die  Stengelrinde,  wäh- 
rend  die  Gharactere  der  Artgruppen,  wie  die  Form  und 
Lagerung  der  Chlorophyllzellen,  bei  geringen  Schwankungen 
innerhalb  gewisser  Grenzen  als  relativ  constant  bezeichnet  wer- 
den  können.    Hierin  stehen  nun  die  Torfmoose  keineswegs  ein- 
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zig  da,  sondern  stimmen  vielmehr  mit  allén  tLbrigen  Lebewe- 
sen  uberein,  deren  Form  nie  eine  starre,  sondern  innerhalb 
gewisser  Grenzen  bewegliche  ist.  Es  entstebt  nan  die  Frage, 
giebt  es,  da  die  Merkmale  nicht  constant  sind,  uberhaupt  Är- 
ten öder  besser,  wie  ist  heute  der  Begrifi  Art  zu  fassen? 

Vor  einem  Jahre  habe  ich  in  einer  kleinen  Publication  *) 
die  Art  definirt  als  Formengruppe,  die,  aus  nach  allén  Rich- 
tungen  unter  einander  verbundenen  Gliedern  bestehend,  gegen 
eine  zweite  derartige  Grappe  sich  scharf  abgrenzt,  sei  es  auch 
nur  durch  ein  einziges  MerkmaL  'Es  scheint  diese  Definition 
Anlass  za  Missverständnissen  gegeben  za  haben,  da  Roll**) 
aus  derselben  den  Schluss  gezogen,  ich  sei  ein  Anhänger  der 
Lehre  von  der  constanten  Art,  im  Sinne  der  ätteren  Systema- 
tiker. Dass  icb  daa  keineswegs  bin,  wird  der  Leser  meiner 
angefuhrten  Scbrift  erkennen  aus  der  dort  gegebenen  Diagnose 
von  Sph.  Girgensohnii  ^.  und  Spli.  Russowii  Warnst,  wie  aus 
dem  offenen  Bekenntniss,  dass  ich  Anhänger  der  Descendenz- 
lehre  bin.  Da  es  aber  verschiedene  Schattirungen  dieser  Lehre 
giebt,  so  wird  es  vielleicht  nicht  uberflussig  sein,  wenn  ich 
meinen  Standpunct  zur  Art-Frage  darlege. 

Betrachten  wir  die  uns  umgebenden  Lebewesen,  so  tre- 
ten  uns  ^unächst  Individuen  entgegen  von  gleicher  öder  na- 
hezu  gleicher  und  solche  von  sehr  verschiedener  Bildung; 
bleiben  wir  bei  den  Moosen  und  zwar  bei  den  Torfmoosen  ste- 
hen.  Wir  fassen  zunächst  diejenigen  Individuen,  welche  wir 
in  keinerlei  Beziehung  von  einander  unterscheiden  können  zu 
einer  Einheit  zusammen,  die  wir  mit  a  bezeichnen  woUen. 
Wir  finden  eine  zweite  Gruppe  von  Formen,  die  sehr  wenig 
von  denett  der  Gruppe  a  abweichen  und  mit  diesen  durch 
Zwischenformen  verbunden  sind;  wir  bezeichnen  diese  Gruppe 
mit  b;  wir  finden  vielleicht  noch  eine  Gruppe  c,  die  sich  zu 
b  ebenso  wie  b  zu  a  verhält.  Diese  drei  sehr  nahe  mit  ein- 
ander ubereinstimmenden,  durch  Zwischenformen  mit  einander 


*)  Cfr.  Sitzungsber   d.  Dorp.  Naturfgslschft.  Octbr.  1887. 
**)  Cfr.  Botanisches  Centralblatt,  1888,  Nr.  23—26. 
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verbundenén  Gruppen  a,  b,  c  fassen  wir  za  einer  höheren  Ein- 
heit  ziisamraen,  die  wir  a  nennen  wollen.  Wir  haben  ferner 
Gruppen  von  Individuen  beobachtet,  nennen  wir  sie  a'  and  h\ 
die  sich  ähnlich  wie  a  und  b  zu  einander  verhalten,  aber  doch 
von  diesen  mehr  als  von  einander  abweichen ;  wir  vereinigen 
diese  zur  höheren  Gruppe  b,  die  a  coordinirt  erscheint.  Neh- 
men  wir  an,  wir  hatten  noch  solch'  eine  a  und  b  zu  coordi- 
nirende  Gruppe  c  beobachtet,  bestehend  aus  den  Untergrup- 
pen  a^fh^fC^.  Eine  nähere  Untersuchung  zeigt  uns,  dass  die 
Glieder  der  Gruppen  a,  b  und  c  einander  so  nahe  stehen,  dass 
eine  scharfe  Trennung  derselben  unmöglich  erscheint,  wir  ver- 
einigen sie  daher  wlederum  zu  einer  höheren  Einheit ;  die* wir 
a  nennen  wollen.  Durcb  fortgesetztes  Beobachten  lernen  wir 
noch  neue  einander  zu  coordinirende  und  subordinirende  For*- 
mencomplexe  kennen,  die  wir  fi  und  y  bezeichnen,  weil  fi  zu- 
sammengesetzt  erscheint  aus  a'  und  h\  y  aus  den  Componen* 
ten  a^b2,  während  a'  aus  a^,  h^,  c^  b'  aus  a^  b*;  a^  aus  a*,  b*, 
b*  aus  a^  b®  besteht.  Die  Individuum-Gruppen  a,  b,  c,  a*,  b', 
a^,  b^  u.  s.  f.  bis  a® und  b®  erweisen  sich  derart  mit  einander 
verknupft,  dass  wir  uns  gezwungen  sehen  die  Complexe  a,  /?,  x 
wiederum  zu  einer  höheren  Einheit  A  zu  vereinigen.  Selbst- 
verständlich  werden  in  Bezug  auf  den  Grad  der  IJebereinstim- 
mung  die  Individuen  der  untersten  Gruppen  einander  am  nach- 
sten  stehen,  dann  werden  die  höheren  Einheiten  a,  b,  c  etc 
folgen,  dann  die  Einheiten  a,  b,  c,  schliesslich  die  Complexe 
«,  Ä  ^ 

Neben  den  bisher  besprochenen  Pormen,  die  wir  alle 
zum  Complexe  A  vereinigt,  haben  wir  ebenso  viele  öder  mehr 
öder  weniger  Formen  kennen  gelernt,  die  uns  Veranlassung 
geben  einen  A  gleichgegliederten,  ebenfalls  aus  Gruppen  a,  /9,  y 
etc  zusammengesetzten  Complex  B  zu  unterscheiden.  Ferner 
haben  wir  noch  A  und  B  zu  coordinirende  Complexe  C  und 
D  gefunden,  von  denen  C  eine  weniger  réiche,  D  eine  noch 
reichere  Gliederung  aufweist  als  A  öder  B.  Indem  wir  das 
den  Complexen  A,  B,  C  und  D  Gemeinsame  ins  Auge  fassen, 
bemerken  wir,  dass  A  und  B  einerseits,  C  und  D  andererseits 
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einander  näher  stehen,  dass  aber  alle  vier  zusammén  eine  hö-> 
here  Einheit  gegentHber  den  Coroplexen  E,  F,  O  bilden,  welche 
letzteren  ihrerseits  wiederum  durch  ein  gemeinsames  Merkmal 
zusammengehalten  werden,  wollen  wir  diese  Complexe  böchster 
Ordnung  mit  I  und  II,  resp.  III,  IV,  V  etc.  bezeiclinen.  s 
werden  nun  die  Complexe  Å,  B,  G  .  .  .  .  von  einander  in 
höherem  Grade  sich  unterscheiden  als  die  Complexe  a,  /9,  ^^ . . «, 
desgleichen  die  Complexe  I,  II,  III  .  .  .  von  einander  noch 
mehr  als  A,  B,  C  .  .  .  von  einander  abweichen. 

Während  die  Complexe  a,  /9,  ;•  ebenso  wie  die  ihnen  un- 
tergeordneten  Gruppen,  durch  Zwischenglieder  mit  einander 
verbunden  sind,  lassen  sich  zwischen  A,  B,  C  .  .  .  Verbin- 
dungsglieder  nicht  mehr  nachweisen,  noch  weniger  natUrlich 
zwischen  I,  II,  III .  . .  Somit  treten  die  Complexe  A,  B,  C  .  . . 
uns  auf  der  Stufenleiter  der  immer  weiter  schreitenden  Diflfe- 
renzirung  von  unten  nach  oben,  als  erste  geschlossene 
Gruppen  ent^egen.  Wir  bezelchnen  solch'  eine  Grnppe  als 
s  p  e  c  i  e  s,  Art,  während  wir  die  Complexe  a,  /?,  ^  . .  Va  r  i  e  t  a  s^ 
a,  b,  c  .  . .  forma,  a,b,c . . .  subforma  nennen. 

Verweilen  wir  bei  den  Complexen  A,  B,  C  .  .  .,  den 
Arten,  indem  wir  das  allén  Formen  des  Complexes  A  einer- 
seits  und  des  Complexes  B  andererseits  Gemeinsame  aofsu- 
chen,  um  den  Character  von  A  und  B  festzustejlen,  damit 
wir  einen  Dritten  in  den  Stånd  setzen  die  zum  Complex  A 
gehörenden  Formen  von  denen  des  Complexes  B  zu  unterschei- 
den. Wir  suchen  alle  Merkmale  von  A  und  ebenso  von  B 
auf  und  sehen  zu  ob  A  Merkmale  zukommen  die  B  nicht  be- 
sitzt  und  umgekehri  Da  nun  alle  Merkmale  innerhalb  gewis- 
ser  Grenzen  variiren,  so  känn  es  vorkommen,  dass  bei  einan- 
der sehr  nahe  stehenden  Complexen  nicht  ein  einziges  dorch- 
greifendes  Merkmal  gefunden  wird,  welches  nur,  und  zwar 
sämmtlichen  Formen  von  A  allein,  öder  allén  Formen  von  B 
allein  zukäme.  Es  wird  daher  die  Summe  aller  Merkmale 
eines  Complexes  mit  der  Summe  aller  Merkmale  des  an- 
deren  Complexes  verglichen  werden  mflssen  und  das  Plus 
auf  der   einen   öder  anderen   Seite    wird  dann  den  Ausschlag 
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geben   ob  wir  die  fragliche  Form  zu  A  öder  zu  B  zu  stellen 
haben. 

Denken  wir  uns  eine  Art  A,  die  gekennzeichnet  ist  durch 
die  Merkmale  a,  b,  c,  d,  e  und  eine  zweite  Art  B,  die  gekenn- 
zeichnet ist  durch  die  Merkmale  a^  b\  c\  d',  e'.  Die  Merk- 
male a,  b,  o  . ,  .  und  a',  b',  c' . .  .  sind  variable  Orössen  in- 
nerhalb  gewisser  Orenzen;  daher  ist  hier  in  den  Bezeichnun- 
gen  a,  a'  b,  b'  etc.  der  mittlere  Werth  des  betreflfenden 
Merkmals  gedachi  Es  känn  das  Schwanken  des  Merkmals 
a  z.  B.  so  weit  nach  der  einen  Seite  stattfinden,  dass  a=a' 
wird  öder  umgekehrt  a'=a,  öder  c'=c  öder  e=e';  es  känn 
ferner  die  Schwankung  nach  der  anderen  Seite  so  weit  gehen, 
dass  a=a^  wird,  wenn  wir  mit  a^  b^  etc.  die  Merkmale  eines 
dritten  Complexes  bezeichnen  der  sich  A  von  der  anderen 
Seite  nähert.  Wir  beobachten  nun  im  Ganzen  selten,  dass 
a=a'  b'=b  u.  s.  w.  wird,  dagegen  sehen  wir  nicht  selten, 
dass  ein  Partialwerth  von  a,  einem  Partial wcrth  von  a'  gleich 
wird,  ebenso  von  b'=b  öder  von  0=0'  etc.  Finden  wir  nan 
eine  Form  wie  z.  B.  a,  b',  c,  d,  e,  so  werden  wir  sie  zweifel- 
los  zu  A  stellen,  auch  die  Form  a,  b^  o^  d,  e  zweifellos  zu 
A  wie  die  Form  a,  b,  cVd'i  0'  zu  B,  weil  in  dem  einen  Fall 
die  den  Gofnplex  A  kennzeichnenden  Merkmale,  im  anderen 
die  den  Gcpplex  B  charakterisirenden  Eennzeicben  prävaliren ; 
in  beiden  Fallen  giebt  nur  je  ein  Merkmal,  öder  vielmehr  das 
Plus  eines  Merkmals  den  Ausschlag;  so  verstehe  ich  in  der  oben 
angefi^hrten  Definition  der  Art  das:  ^sei  es  auch  nur  durch 
ein  einziges  MerkmaP'.  Solch'  ein  Fall  tritt  im  Ganzen  selten 
ein,  da  gewöhnlich  wenigstens  e  i  n  Merkmal  vorhanden,  welches 
entweder  nur  den  Formen  einer,  öder  nur  den  Formen  der  an- 
deren Art  eignet.  Ferner  ist  zu  beachten,  dass  die  Merkmale 
a,  b,  c,  d  .  .  .  einerseits  und  a^  b',  o',  d' .  .  .  andererseits 
nicht  unter  einander  gleichwerthig  sind  und  dass  gewisse  cha- 
racteristische  Gombinationen  öder  Gorrelationen  von  Merkma- 
len   bei  verschiedenen  Arten  verschieden  sind. 

In  ein  igen  Gruppen  der  Torfmoose  stossen  wir  auf  Form- 
Complexe,  die  ihrem  Umfange  wie  ihrer  Gliederung  nach  den 
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Emårxxck  von  Arten  macben,  deren  Merkmale  aber  in  ro  ho- 
bera  Maasse  scbwanken,  dass  wir  eine  scharfe  Grenze  zwi- 
scben  diesen  Complexen  nicbt  ziehen  können,  öder  mit  ande- 
ren  Worten :  wir  ^tossen  bier  anf  Formen ,  welche  man  mit 
demselben  Becbt  zu  dem  eiuen  wie  zn  dem  anderen  Gomplf*x 
zieben  könnte ;  wo  die  Cbaractere  a,  b,  c,  d  und  a^  b^  c',  d' 
soweit  scbwanken,  dass  z*  B.  Formen  vorkommen  mit  den 
Cbaracteren  a,  b,  c',  d'  öder  a',  b,  c',  d.  Solche  Formen 
können  ebenso  gut  zu  A  wie  zu  B  gezogen  werden  und  der- 
artige  Formen  umfassende  Complexe  werden  wir  daber  nicbt  als 
Arten,  species,  sondern  subspecies  öder Unterarten  aaffas- 
sen  mussen.  Die  in  Varietäten,  Formen  und  Unterformen,  öder 
aucb  nur  in  Foimen  und  TJnterformen  sich  gliedernden  sub- 
species fassen  wir  zu  einer  Art  zusammen,  die  vor  den  meisten 
ubrigen  durcb  reicbere  Oliederang  ausgezeicbnet  ist,  so  dass 
wir  sie  als  vier  glie  d  rige  bezeicbnen  können,  wenn  wir 
die  Varietäten,  Formen  und  Unterformen  umfassenden  Arten 
als  dreigliedrige  bezeicbnen  wollen.  In  diesem  Sinne 
giebt  es  aucb  nur  zweigliedrige,  ja  yielleicbt  aucb  nur 
eingliedrige  Arten.  Fur  zweigliedrige  Arten  balte  icb 
z.  B.  Sph,  Wulfianum  Oirg,^  Angstroemii  Hartm ^  futcum 
Klxngf,^  quinquefariuni  W.  und  wobl  aucb  rigidum  Schmpr. 
för  3gliedrige:  Sph,  Oirgensohnii  m.  Rubsovöu  W.  Wams^ 
torfii  m.  acvtifoliam  Ehrh.  e,  p.,  riparium  Angetr.;  vler- 
gliedrig  sind:  Sph  cuspiddtum  EhrJu  e.  p.  (nach  Ausschluss 
von  riparium)  und,  soweit  icb  zur  Zeit  sebe,  cavlfoUum  W^ 
und  paluetre  L,  e.  p,  Eine  eingliedrige  Art  könnte  vielleicbt 
Sph.  moUuscum  Bruch.  sein,  das,  soweit  icb  es  kenne,  nur 
Formen  umfasst,  die  den  Subformen  der  zwei-  und  dreiglie- 
drigen  Arten  entsprechen.  Von  eiotischen  Torfmoosen  besitzt 
man  in  Europa  so  äusserst  dfirftiges  Material,  dass  sicb  Aber 
deren  Oliederung  Nichts  aussagen  lässt. 

Von  den  viergliedrigen  Arten  babe  icb  in  letzter  Zeit 
Sph.  cuspidatum  Ehrh.  e.  p.  eingehend  untersucbt.  Ein  rei- 
ches,  selbst  zusammengebracbtes  Material  nicbt  nur,  sondern 
aucb  eine  Aber  100  Nummern  zäblende  Sammlung  von  O  ra- 
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vet  und  mehrere  Dutzend  Nummern  von  B  r  e  i  d  1  e  r  und 
J  e  n  s  e  n  gesammelt,  stånden  mir  za  Gebote.  Es  heben  sich 
ans  der  schier  endlosen  Formenmenge  deutlich  siebon  Com- 
plexe  heraus,  von  denen  mehrere  sich  in  Yarietäten,  Formen 
und  nnterformeg  gliedern;  die  Merkmale  schwanken  aber  so 
bedeutend,  dass  mir  eine  Aaffassung  dieser  7  Complexe  als 
Arten  nicht  zulftssig  erscheint,  denn  ich  bin  wiederholt  aaf 
Formen  gestossen,  die  man  mit  gleichem  Becht  zu  zwei  Gom- 
plexen  ziehen  känn.  Ueber  die  subsecunda  und  cymbifolia  will 
ich  mich  znr  Zeit  nicht  aussprechen,  da  meine  diesbezQgliehen 
TJntersuchungen  noch  nicht  abgeschlossen  sind.  Dagegen  will 
ich  in  Bezng  auf  die  Acntifolia  bemerken,  dass  die  10  Arten, 
welche  innerhalb  dieser  Gruppe  von  Warnstorf  und  mir 
nnterschieden  werden,  sich  als  Formcoroplexe  erwiesen  haben, 
welche  dem  hier  entwickelten  Begriff  Art  entsprechen.  Ich 
bin  hier  bisher  nicht  auf  Formen  gestossen,  deren  Stellung  zu 
einer  der  10  Arten  mir  auf  die  Dauer  zweifelhaft  geblieben 
wäre.  *) 


*)  Wenn  Boll  heate  noch  (a.  a.  O.)  nachdem  ich  die  Unter- 
Bchiede  Yon  Sph,  Oirgensohnii  m.  and  Sph.  Rutsotuii  W»  auseinanderge- 
setzt,  behaoptet,  es  gäbe  Formen  (die  vom  Antor  nnter  dem  Namen 
Sph,  Warmtorfii  Roll  yereinigten)  welche  ebenso  gat  zu  der  einen  wie 
sa  der  anderen  von  den  beiden  genannten  Arten  gezogen  werden  kön- 
nen,  so  ist  mir  das  einfach  nnyerständlich.  So  länge  man  die  Pseado- 
fasern  bei  Sph»  Oirgensohnii  yerkannt  und  nicht  die  L&ngsfalten  in  den 
Hyalinzellen,  deren  Theilnng  and  Form  wie  Wanddicke  ,  die  Spreiznng 
der  Hyalinsellen^am  Grunde  der  Stengelblätter  beachtete,  finde  ich  den 
Standpnnkt  R  ö  I  Ts  begreiflich,  aber  nachdem  Boll  nicht  nar  Yon  der 
Bichtigkeit  meiner  Angaben  sich  ftberaeagt,  sondern  denselben  einen 
hohen  wissenschaftlichen  Werth  beimisst,  känn  ich  das  Beharren  B  ö  1 1  's 
auf  seinem  fr&heren  Standpankte  gamicht  yerstehen.  Die  Exemplare 
welche  mir  Boll  nnter  der  Beseichnnng  Sph,  Warmtorfii  geschickt,  ha- 
ben  sich  all'e  ganz  aniweifelhaft  entweder  als  Sph,  Oirgm- 
Bohnii  m.  oder  Sph,  Rusaomi  W,  erwiesen.  Wenn  Boll  sein  Bedaaern 
dar&ber  aasspricht,  dass  ich,  am  die  Artberechtigang  yon  Sph,  Oirgen- 
tohnii  m,  and  Rustowii  W,  anfirecht  za  erhalten,  meine  Zaflacht  lar  An- 
nahme  von  Bastardbildnngen  nehme,  so  snbpeditirt  er  mir  ein  falsches 
Motiy.    Ich  habe,  sage  ich  a.  a.  O.  „in  der  Diagnose  der  beiden  genann - 
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Wir  haben  in  Yorsteheodem  die  darch  Beobacbtong  von 
Bealitäten  gewonnenen  Abstractionen  mit  einander  logisch  ver- 
knuprt  und  sind  so  zu  dem  Begriff  species,  sabspecies,  varie- 
tas,  forma  und  subforma  gelaugt ;  es  sind  das  also  abstracte 
Begriflfe  wie  Pflanze,  Thier,  Haus,  Eiche,  Palme,  Pferd,  Löwe 
u.  s.  w.   Wie  stellen  sich  diese  Begriffe  zur  Descendenzlebre  ? 

Dieser  Lebre  zafolge  besteht  die  Art  aus  sämmtlichen 
Descendenten  einer  Stammform,  deren  genetischer  Zusammen- 
bang  mit  einer  anderen  äbnlicben  Stammform  unkenntlich  ge- 
worden,  öder  sich  nicbt  mehr  mit  Sicherheit  nachweisen  lässt, 
weil  deren  beider  gemeinsame  Stammform  ausgestorben.  Be- 
dienen  wir  uns  eines  Biides,  das  uns  die  Sachiage  sofort  klar 
zur  Anschanung  bringt.  Denken  wir  uns  die  äussersten,  ih- 
rerseits  noch  S—éfach  (wiederholt  dichotomisch  woUen  wir 
der  Einfachheit  wegen  sägen)  verästelten  Zweigspitzen  eines 
reich  verästelten  und  verzweigten  Baumes  abgeschnitten  und 
in  einer  Ebene  vor  uns  ausgebreitet,  so  werden  diese  Zweig- 
spitzen die  Arten  mit  ihren  Unterarten,  Varietäten,   Pormen 


ten  Arten  die  mnthmaasslichen  Bastarde  mit  ber&cksichtigt,  scheiden  wir 
diese  ans.  so  fällt  der  Unterschied  yiel  schärfer  ans".  Demnach  habe 
ich  die  Vermntbnng,  dass  gewisse  Formen  des  Sph,  Ritssomi  W,  Ba- 
starde sein  mogen,  ausgesprochen  nicht,  nm  dadurch  erst  die  Trennong 
beider  Arten  sa  ermöglicben,  sondern  weil  die  hier  stattfindende  eigen- 
thiimliche  Combination  von  Herkmalen  des  Sph,  RutBowii  W.  mit  eini- 
gen  des  Sph.  Girgensohnii  mich  za  der  Annahme  einer  Bastardbildong 
gefQhrt.  Diese  mnthmaasslichen  Bastarde  lassen  alle,  wenigstens  theil- 
weise,  rothe  Färbnng  des  Stengels  wie  der  Stengelbl&tter  erkennen,  was 
bei  den  Formen  \onl Sph.  Oirgensohnii  nie  Yorkommt  ond  somit  ist  an 
dem  genetischen  Znsammenhang  dieser  mnthmaasslichen  Bastarde  mit 
Sph,  Rtistowii  W  nicht  zn  zweifeln.  Wenn  man  die  Grenzmarken  iweier 
Arten  w  i  11  k  u  r  1  i  c  h  Terschiebt,  wie  es  Roll  thut ,  dana  hdrt  ua- 
ttirlich  jede  Grenze  zwischen  den  Arten  anf  nnd  diese  erscheinen  dorch 
Zwischenformen  yerbunden ;  es  hört  nber  damit.  tkberhanpt  jede  Syste- 
matik anf,  die  streng  an  die  Gesetze  der  LogikTgebnnden  ist  ond  es 
tritt  eine  Aftersystematik  an  die  Stelle,  in  der  jede  WiUkiir  erlaabt  ist. 
Anf  eine  Polemik  gegen  die  angefUhrte  Schrift  RölFs  einsngehen  ist  hier 
nicht  der  Ort,  ist  anch  nicht  meine  Absicht,  ich  habe  mich  nor  gegen 
das  Princip  Röll's  aussprechen  wollen. 
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and  Unterforman  repräsentiren.  Während  der  genetische  Zu- 
sammenhang  der,  die  Sabspecies,  Varietäten  u.  s.  w.  vorstel- 
lenden,  Zweigstflcke  noch  deatlich  sichtbar  ist,  vermOgeo  wir 
den  Zasammenhang  weiter  rf^ckwärts  nicbt  mehr  wahrzuneh- 
meii;  es  treten  uns  die  abgetrennten  Zweigspitzen  nunmehr 
als  scharf  nmscbriebene  Einheiten  entgegen.  Änf  dem  Boden, 
der  unsere  Zweigspitzen  anfnahm,  dörfen  wir  nacb  Zwiscben- 
oder  Verbindungsformen  nicbt  suchen,  da  diese  am  Baume, 
dem  wir  ansre  Zweigo  entnommen,  stehen  geblieben  sind,  Es 
können  somit  die  zwei  öder  mebr  Ärten  verbindenden  Glie- 
der, da  diese  ausgestorben,  unter  den  lebenden  Formen  nicbt 
erwartet  werden,  vorausgesetzt  natörlich,  dass  wir  in  den  Ar- 
ten alle  noch  lebenden  Descendenten  einer  Stammform  verei- 
nigi  So  länge  wir  also  nicbt  alle  Formen  öder  wenigstens 
so  zahlreiche  Formen  von  verscbied^nen  Stånd-  mid  Fundorten 
mitersucht,  dass  wir  die  TJeberzeugung  gewinnen  können,  an- 
nähernngsweise  alle  Formen  geseben  zu  haben,  werden  wir 
den  Umfang  einer  Ärt  nicbt  feststellen  können ;  daber  wir  um 
so  mebr  Arten  unterscbeiden  werden,  je  lUckenbafter  unsre 
Formenkenntniss  ist.  In  dem  Maasse,  als  wir  neue  Zwiscben- 
formen  kennen  lernen,  von  denen  wir  glaubten,  dass  sie  nicbt 
mebr  miter  den  lebenden  vorbanden,  umsomebr  seben  wir 
uns  genötbigt  die  bis  dabin  von  uns  f&r  Arten  gehaltenen 
Formencomplexe  zusammenzuzieben.  Wenn  wir  den  Umfang 
einer  Art  zu  verscbiedenen  Zeiten  ungleicb  weit  gefasst  fin- 
den,  so  Uegt  der  Grund  immer  in  mangelbafter  Kenntniss,  die 
entweder  aus  Ifickenbaftem  Material,  öder  ungenAgender  Un- 
tersuchung  öder  auch  aus  beiden  zugleicb  entspringt. 

Eehren  wir  zu  unseren  abgetrennten  Zweigstficken  zu* 
rAck.  Setzen  wir  die  Möglichkeit,  dass  diese  fortwacbsend 
sich  weiter  verzweigen,  und  trennen  wir  nun  wiederum  das  un- 
terste,  zwei  Aeste  verbindende  Fnsssttlck  ab  öder  mit  anderen 
Worten,  durcbscbneiden  wir  die  Aetse,  welcbe  an  unseren 
ZweigstQcken  die  Varietäten,  resp.  subspecies,  repräsentiren, 
so  bort  der  Zusammenbang  dieser  Varietäten-A^ste  mit  dem 
dieselben   zur  Art  vereinigenden  FussstQck  auf,.'Und  erstera 
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werden  nun  selbst  zu  FassstQcken ,  welche  als  Träger  der 
weiteren  Aaszweigungen  die  Art  symbolisiren.  Setzen  wir  in 
Oedanken  das  angegebene  Yerfahren  fort,  so  gelangen  wir  da- 
bin,  dass  die  Zweige,  welche  an  unseren  zuerst  abgetrennten 
Zweigcomplexen  die  Subformen  repräsentirten »  nnnmehr  zu 
Art-Aesten  werden*  Was  wir  hier  darch  das  wiederholte  Ab- 
schneiden  in  Gedanken  vollzogen,  vollf&hrt  die  Natur  im  Laufe 
der  Zeit  durch  Aussterbenlassen  der  Lebensformen,  d.  h.  so 
nimmt  es  die  Descendenzlehre  an.  Somit  sind  dieser  Lehre 
zufolge  die  Subspecies  werdende  Arten,  die  Yarietäten  wer- 
dende  Subspecies,  die  Formen  werdende  Yarietäten  u  s.  w. 
und  Zwiscben-  öder  Uebergangsformen,  (besser  Yerbindungs- 
glieder  genannt)   nur  von  der  Subspecies  abwärts  vorbanden. 

Wir  gelangen  also  indem  wir  phylogenetisch  gruppiren 
zu  einer  Unterscheidung  von  Formcomplexen,  welcbe  ganz  mit 
derjenigen  ubereinstimmt,  welche  wir  vorhin  gewonnen,  indem 
wir  nach  Maassgabe  der  grösseren  öder  geringeren  Ueberein- 
stimmung  gruppirten.  Da  wir  nicht  im  Stande  sind  genealo- 
gische  Begister  sämmtlicher  Lebewesen  auch  nur  innerhalb  des 
untersten  Formen complexes  einer  Art  zu  ffihren  und  die  Na- 
tur uns  h5chst  lUckenhafte  Bruebstucke  solcher  genealogischer 
Daten  fiberliefert,  so  bleibt  uns  zur  Zeit  nichts  fibrig  alsaus 
der  grösseren  öder  geringeren  Summe  von  Aehnlichkeiten  auf 
nähere  öder  entferntere  Yerwandtschaft  zu  schliessen  und  se- 
mit deckt  sich  die  phylogenetische  Anordnung  mit  der  ver- 
gleichend  morphologischen  in  praxi,  der  Theorie  nach  nicht, 
wenigstens  nicht  immer,  denn  es  muss  ohne  Weiteres  die 
MOglichkeit  zugegeben  werden,  dass  wir  bei  der  bisherigen, 
practisch  nur  allein  anwendbaren  syntbetischen  Methode  zu  ei- 
ner Art  A  Formen  bringen,  welche  genealogisch  zu  der  Art 
B  gehören,  weil  es  möglich  ist,  dass  die  Entwicklung,  welche 
zunächst  nach  zwei  divergenten  Bichtungen  geht,  nach 
einer  Reihe  von  Generationen  in  eine  convergente  um- 
schlägt. 

Wenn  wir  bei  gewissen  Gewächsgruppen,  namentlich  pha- 
nerogamischen,  wie  es  durch  N  fl  g  e  1  i  und  Peter  in  Bezug 
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verbundenén  Gruppen  a,  b,  c  fassen  wir  zu  einer  höheren  Ein- 
heit  ziisamraen,  die  wir  a  nennen  wollen.  Wir  haben  ferner 
Gruppen  von  Individuen  beobachtet,  nennen  wir  sie  a'  und  i\ 
die  sich  ähnlich  wie  a  und  b  zu  einander  verhalten,  aber  doch 
von  diesen  mehr  als  von  einander  abweichen ;  wir  vereinigen 
diese  zur  höheren  Gruppe  b,  die  a  coordinirt  erscheint.  Neh- 
men  mv  an,  wir  hatten  noch  solch*  eine  a  und  b  zu  coordi- 
nirende  Gruppe  c  beobachtet,  bestehend  aus  den  TJntergrup- 
pen  a^,h^,c^.  Eine  nähere  Untersuchung  zeigt  uns,  dass  die 
Glieder  der  Gruppen  av  b  und  c  einander  so  nahe  stehen,  dass 
eine  scharfe  Trennung  derselben  unmöglich  erscheint,  wir  ver- 
einigen sie  daher  wiederum  zu  einer  höheren  Einheit ;  die*wir 
a  nennen  wollen.  Durch  fortgesetztes  Beobachten  lernen  wir 
noch  neue  einander  zu  coordinirende  und  subordinirende  For*- 
mencomplexe  kennen,  die  wir  ^  und  y  bezeichnen,  weil  fi  zu- 
sammengesetzt  erscheint  aus  a'  und  h\  y  aus  den  Gomponen* 
ten  a^b^,  während  a'  aus  a^,  h^,  c^  b'  aus  a\  b*;  a*  aus  a*,  b*, 
b*  aus  a^  b®  besteht.  Die  Individuum-Gruppen  a,  b,  c,  a',  b', 
a^,  b^  u.  S.  f.  bis  a®  und  b®  erweisen  sich  derart  mit  einander 
verknupft,  dass  wir  uns  gezwungen  sehen  die  Complexe  a,  /?,  y 
wiederum  zu  einer  höheren  Einheit  A  zu  vereinigen.  Selbst- 
verständlich  werden  in  Bezug  auf  den  Grad  der  IJebereinstim- 
mung  die  Individuen  der  untersten  Gruppen  einander  am  nHch- 
sten  stehen,  dann  werden  die  höheren  Einheiten  a,  b,  c  etc. 
folgen,    dann  die  Einheiten    a,  b,  c,  schliesslich   die  Complexe 

«» A  r- 

Neben    den   bisher  besprochenen   Formen,   die   wir  alle 

zum  Complexe  A  vereinigt,  haben  wir  ebenso  viele  öder  mehr 

eder  weniger  Formen  kennen  gelernt,    die  uns  Veranlassung 

geben  einen  A  gleichgegliederten,  ebenfalls  aus  Gruppen  a,  /9,  y 

etc.  zusammengesetzten  Complex  B  zu  unterscheiden.    Ferner 

haben  wir   noch  A  und  B  zu  coordinirende  Complexe  C  und 

D  gefunden,   von  denen  C  eine  weniger  réiche,  D  eine   noch 

reichere   Gliederung  aufweist  als  A  öder  B.    Indem  wir  das 

den  Complexen  A,  B,  C  und  D  Gemeinsame  ins  Auge  fassen, 

bemerken  wir,  dass  A  und  B  einerseits,  C  und  D  andererseits 
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einander  näher  stehen,  dass  aber  alle  vier  zusammén  eine  h^ 
bere  Einheit  gegentHber  den  Coroplexen  E,  F,  G  bilden,  welche 
letzteren  ibrerseits  wiederum  durch  ein  gemeinsamcs  Herkmal 
znsammengehalten  werden,  wollen  wir  diese  Complexe  böchster 
Ordnung  mit  I  und  II,  resp.  III,  IV,  V  etc.  bezeiclinen.  s 
werden  nun  die  Complexe  Å,  B,  G  .  .  .  .  von  einander  in 
höherem  Orade  sich  unterscbeiden  als  die  Complexe  a,  i?,  7^ . . «, 
desgleichen  die  Complexe  I,  II,  III  .  .  .  von  einander  noch 
mehr  als  Ä,  B,  C  .  .  .  von  einander  abweichen* 

Während  die  Complexe  a,  /9,  ;•  ebenso  wie  die  ihnen  un- 
tergeordneten  Gruppen,  durch  Zwischenglieder  mit  einander 
verbunden  sind,  lassen  sich  zwischen  Å,  B,  C  .  .  .  Verbin- 
dungsglieder  nicht  mehr  nachweisen,  noch  weniger  nat^Iich 
zwischen  I,  II,  III .  . .  Somit  treten  die  Complexe  A,  B,  C  . . . 
uns  auf  der  Stufenleiter  der  immer  weiter  schreitenden  Diffe- 
renzirung  von  unten  nach  oben,  als  erste  geschlossene 
Gruppen  entgegen.  Wir  bezeichnen  solch*  eine  Qrnppe  als 
s  p  e  c  i  e  s,  Art,  während  wir  die  Complexe  a,  /?,  r» . .  Va  r  i  e  t  a  s, 
a,  b,  c  . . .  forma,  a,b,c . , .  subforma  nenuen. 

Verweilen  wir  bei  den  Complexen  A,  B,  C  .  .  .,  den 
Arten,  indem  wir  das  allén  Formen  des  Complexes  A  einer- 
seits  und  des  Complexes  B  andererseits  Gemeinsame  aufsu* 
chen,  um  den  Character  von  A  und  B  festzustejlen,  damit 
wir  einen  Dritten  in  den  Stånd  setzen  die  zum  Complex  A 
gehörenden  Formen  von  denen  des  Complexes  B  zu  unterschei* 
den.  Wir  suchen  alle  Merkmale  von  A  und  ebenso  von  B 
auf  und  sehen  zu  ob  A  Merkmale  zukommen  die  B  nicht  be- 
sitzt  und  umgekehrt.  Da  nun  alle  Merkmale  innerhalb  gewis- 
ser  Grenzen  variiren,  so  känn  es  vorkommen,  dass  bei  einan- 
der sehr  nahe  stehenden  Complexen  nicht  ein  einziges  dorch- 
greifendes  Merkmal  gefunden  wird,  welches  nur,  und  zwar 
sämmtlichen  Formen  von  A  allein,  öder  allén  Formen  von  B 
allein  zukäme.  Es  wird  daher  die  Summe  aller  Merkmale 
eines  Complexes  mit  der  Summe  aller  Merkmale  des  an- 
deren  Complexes  verglichen  werden  mussen  und  das  Plus 
auf  der  einen   öder  anderen  Seite    wird  dann  den  Ausschlag 
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geben  ob  wir  die  fragliche  Form  za  A  öder  zu  B  za  stellen 
haben. 

Denken  wir  aos  eine  Ärt  A,  die  gekennzeichnet  ist  darch 
die  Merkmale  a,  b,  c,  d,  e  und  eine  zweite  Art  B,  die  gekenn- 
zeichnet ist  durch  die  Merkmale  a^  b^  c^  d',  e'.  Die  Merk- 
male a,  b,  o  . ,  .  und  a',  b',  c' .  •  .  sind  variable  Orössen  in- 
nerbalb  gewisser  Orenzen ;  daher  ist  bier  in  den  Bezeichnun- 
gen  a,  a'  b,  b'  etc.  der  mittlere  Werth  des  betreffenden 
Merkmals  gedachi  Es  känn  das  Schwanken  des  Merkmals 
a  z.  B.  so  weit  nach  der  einen  Seite  stattfinden,  dass  a=a' 
wird  öder  umgekehrt  a'=a,  öder  c'=o  öder  e=e';  es  känn 
ferner  die  Schwankung  nach  der  anderen  Seite  so  weit  gehen, 
dass  a=a^  wird,  wenn  wir  mit  a^  b^  etc.  die  Merkmale  eines 
dritten  Complexes  bezeichnen  der  sich  A  von  der  anderen 
Seite  nähert.  Wir  beobachten  nan  im  Ganzen  selten,  dass 
a=a'  b'=b  u.  s.  w.  wird,  dagegen  sehen  wir  nicht  selten, 
dass  ein  Partialwerth  von  a,  einem  Partial  werth  von  a'  gleich 
wird,  ebenso  von  b'=b  öder  von  0=0'  etc.  Finden  wir  nun 
eine  Form  wie  z.  B.  a,  b',  c,  d,  e,  so  werden  wir  sie  zweifel- 
los  zu  A  stellen,  auch  die  Form  a,  b^  o^  d,  e  zweifellos  zu 
A  wie  die  Form  a,  b,  oVd\  o'  ^u  B,  weil  in  dem  einen  Fall 
die  den  Gofnplex  A  kennzeichnenden  Merkmale,  im  anderen 
die  den  Gcpplex  B  charakterisirenden  Eennzeichen  prävaliren ; 
in  beiden  Fallen  giebt  nur  je  ein  Merkmal^  öder  vielmehr  das 
Plus  eines  Merkmals  den  Ausschlag;  so  verstehe  icb  in  der  oben 
angefijhrten  Definition  der  Art  das:  ^sei  es  auch  nur  durch 
ein  einziges  Merkmal"".  Solch'  ein  Fall  tritt  im  Ganzen  selten 
ein,  da  gewöhnlich  wenigstens  e  i  n  Merkmal  vorhanden,  welches 
entweder  nur  den  Formen  einer,  öder  nur  den  Formen  der  an- 
deren Art  eignet.  Ferner  ist  zu  beachten,  dass  die  Merkmale 
a,  b,  c,  d  .  .  .  einerseits  und  a^  b',  o',  d'.  .  .  andererseits 
nicht  unter  einander  gleichwerthig  sind  und  dass  gewisse  cha- 
racteristische  Gombinationen  öder  Gorrelationen  von  Merkma- 
len   bei  verschiedenen  Arten  verschieden  sind. 

In  einigen  Gruppen  der  Torfmoose  stossen  wir  auf  Form- 
Complexe,  die  ihrein  Umfange  wie  ihrer  Gliederung  nach  den 
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Eindruck  von  Arten  machen,  deren  Merkmale  aber  in  so  ho- 
bera  Maasse  scbwanken,  dass  wir  eine  scharfe  Grenze  zwi- 
schen  diesen  Complexen  nicbt  ziehen  können,  öder  mit  ande- 
ren  Worten:  wir  stossen  bier  anf  Formen,  welche  man  mit 
demselben  Becht  zu  dem  einen  wie  zn  dem  anderen  Complex 
zieben  könnte ;  wo  die  Charactere  a,  b,  c,  d  und  a^  b^  o^  d' 
soweit  scbwanken,  dass  z*  B.  Formen  vorkommen  mit  den 
Cbaracteren  a,  b,  c^  d'  öder  a',  b,  c',  d.  Solche  Formen 
können  ebenso  gut  zu  Å  wie  zu  B  gezogen  werden  und  der- 
artige  Formen  umfassende  Complexe  werden  wir  daber  nicht  als 
Arten,  species,  sondern  subspecies  öder  Unterarten  auffas- 
sen  mussen.  Die  in  Varietäten,  Formen  und  Unterformen,  öder 
auch  nur  in  Formen  und  Unterformen  sich  gliedernden  sub- 
species fassen  wir  zu  einer  Ärt  zusammen,  die  vor  den  meisten 
nbrigen  durch  reicbere  Gliederang  ausgezeicbnet  ist,  so  dass 
wir  sie  als  vierglie  drige  bezeicbnen  können,  wenn  wir 
die  Varietäten,  Formen  und  Unterformen  umfossenden  Arten 
als  dreigliedrige  bezeicbnen  wolien.  In  diesem  Sinne 
giebt  es  aucb  nur  zweigliedrige,  ja  yielleicht  auch  nur 
eingliedrige  Arten.  Fur  zweigliedrige  Arten  halte  ich 
z.  B.  Sph,  Wulfianum  Oirg,,  Angstroemii  Hartm ,  fuscum 
Klingf,^  quinquefarhun  W,  und  wohl  auch  rigidum  Schmpr. 
fflr  Sgliedrige:  Sph.  Qirgensohnii  m.  Riissowii  W.  Wams- 
torfii  m.  aciUifolium  Ehrh.  e,  p.,  riparium  Angstr,;  vier- 
gliedrig  sind:  Sph  cttspidatum  JEhrh.  e,  p.  (nacb  Ansschluss 
von  riparium)  und,  soweit  ich  zur  Zeit  sehe,  cavlfolium  W* 
und  paluetre  L,  e.  p.  Eine  eingliedrige  Art  könnte  vielleicht 
Sph.  moUtiscum  Bruch.  sein,  das,  soweit  ich  es  kenne,  nur 
Formen  umfasst,  die  den  Subformen  der  zwei-  und  dreiglie- 
drigen  Arten  entsprechen.  Von  exotischen  Torfmoosen  besitzt 
man  in  Europa  so  äusserst  dfirftiges  Material,  dass  sich  Aber 
deren  Oliederung  Nicbts  aussagen  lässt. 

Von  den  viergliedrigen  Arten  habe  ich  in  letzter  Zeit 
Sph.  cuspidatum  Ehrh.  e.  p.  eingehend  untersucht.  Ein  rei- 
ches,  selbst  zusammengebrachtes  Material  nicht  nur,  sondern 
auch  eine  Aber  100  Nummern  zählende  Sammlnng  von  O  ra- 
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vet  und  mehrere  Dutzend  Nummern  von  B  r  e  i  d  I  e  r  and 
J  e  n  s  e  n  gesammelt,  stånden  mir  za  Gebote.  Es  heben  sich 
ans  der  schier  endlosen  Formenmenge  deutlicb  siebon  Com- 
plexe  heraus,  von  denen  mehrere  sicb  in  Varietäten,  Formen 
nnd  nnterformeg  gliedern;  die  Merkmale  schwanken  aber  so 
bedentend,  dass  mir  eine  Auffassnng  dieser  7  Complexe  als 
Arten  nicht  znlftssig  erscheint,  denn  ich  bin  wiederholt  auf 
Formen  gestossen,  die  man  mit  gleichem  Becht  zu  zwei  Com- 
plexen  ziehen  känn.  Ueber  die  subsecunda  und  cymbifolia  will 
ich  mich  znr  Zeit  nicht  anssprechen,  da  meine  diesbezQgliehen 
Untersuchungen  noch  nicht  abgeschlossen  sind.  Dagegen  will 
ich  in  Bezug  auf  die  Acutifolia  bemerken,  dass  die  10  Arten, 
welche  innerhalb  dieser  Oruppe  von  Warnstorf  und  mir 
unterschieden  werden,  sich  als  Formcomplexe  erwlesen  haben, 
welche  dem  hier  entwickelten  Begriff  Art  entsprechen.  Ich 
bin  hier  bisher  nicht  auf  Formen  gestossen,  deren  Stellung  zu 
einer  der  10  Arten  mir  auf  die  Dauer  zweifelhaft  geblieben 
wäre.  *) 


*)  Wenn  Boll  heate  noch  (a.  a.  O.)  naohdem  ich  die  Unter- 
schiede  von  8ph,  Oirgensohmi  m.  and  Sph.  Russowii  W,  auseinanderge- 
setzt,  behaaptet,  es  gäbe  Formen  (die  vom  Antor  nnter  dem  Namen 
Sph,  Wamstorfii  Roll  yereinigteo)  welche  ebenso  gat  zu  der  einen  wie 
BU  der  anderen  von  den  beiden  genannten  Arten  gezogen  werden  kdn- 
nen,  so  ist  mir  das  einfach  nnyerständlich.  So  länge  man  die  Pseudo- 
fasem  bei  Sph,  Qxrgemohnii  verkannt  und  nicht  die  L&ngsfalten  in  den 
^yalinzellen,  deren  Theilnng  nnd  Form  wie  Wanddicke  ,  die  Spreiznng 
der  Hyalinselien^am  Grnnde  der  Stengelblätter  beachtete,  finde  ich  den 
Standpnnkt  R ö  1  Ts  begreiflich,  aber  nachdem  Boll  nicht  nar  von  der 
Bicbtigkeit  meiner  Angaben  sich  ftberaengt,  sondem  denselben  einen 
hohen  wissenschaftlichen  Werth  beimisst»  känn  ich  das  Beharren  B  ö  11  's 
auf  seinem  fr&heren  Standpnnkte  gamicht  yerstehen.  Die  Exemplare 
welche  mir  B  5 11  nnter  der  Bezeichnnng  Sph,  Wamstorfii  geschickt,  ha- 
ben  sich  all*e  ganz  anzweifelhaft  entweder  als  Sph,  Oirgm- 
sohnii  m.  öder  Sph,  Russowii  W,  erwlesen.  Wenn  Boll  sein  Bedaaern 
darftber  aasspricht,  dass  ich,  am  die  Artberechtigang  von  Sph,  Qirgm- 
sohnii  m.  nnd  Ri*8sowii  W,  anfrecht  za  erhalten,  meine  Zoflncht  zar  An- 
nahme  yon  Bastardbildnngen  nehme,  so  sabpeditirt  er  mir  ein  falsches 
Motiy.    Ich  habe,  sage  ich  a.  a.  O.  „in  der  Diagnose  der  beiden  genann - 
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Wir  habeo  in  Vorsteheodem  die  darch  Beobachtong  von 
Realitäten  gewonnenen  Åbstractionen  mit  einaDder  logisch  ver- 
kDöpft  and  sind  so  zu  dem  Begriff  species,  subspecies,  varie- 
tas,  forma  und  subforma  gelangt ;  es  sind  das  also  abstracte 
Begriffe  wie  Pflanze,  Thier,  Haus,  Eiche,  Palme,  Pferd,  Löwe 
u.  s.  w.  Wie  stellen  sich  diese  Begriffe  zur  Descendenzlehre  ? 

Dieser  Lehre  zafolge  besteht  die  Art  aus  sSmmtlichen 
Descendenten  einer  Stammform,  deren  genetischer  Zusammen- 
hang  mit  einer  anderen  ähnlichen  Stammform  onkenntlich  ge- 
worden,  öder  sich  nicht  mebr  mit  Sicherheit  nachweisen  lässt, 
weil  deren  beider  gemeinsame  Stammform  ausgestorben.  Be- 
dienen  wir  uns  eines  Biides,  das  uns  die  Sachiage  sofort  klar 
zur  Ånschauung  bringt.  Denken  wir  uns  die  äussersten,  ih- 
rerseits  noch  3 — 4fach  (wiederholt  dichotomisch  woUen  wir 
der  Binfachheit  wegen  sägen)  verästelten  Zweigspitzen  eines 
reich  verästelten  und  verzweigten  Baumes  abgeschnitten  und 
in  einer  Ebene  vor  uns  ausgebreitet,  so  werden  diése  Zweig- 
spitzen die  Ärten  mit  ihren  Unterarten,  Varietäten,   Formen 


ten  Arten  die  muthmaasslichen  Bastarde  mit  ber&cksichtigty  scheiden  wir 
diese  aus.  so  fällt  der  Unterschied  yiel  schärfer   ans**.    Demnach  habe 
ich  die  VermuthuDg,  dass  gewisse   Formen    des  Sph.  Eu98au/ii  W,   Ba- 
starde sein  mogen,  ausgesprochen  nicht,  um  dadurch  erst  die  Trennuig 
beider  Arten  zn  ermöglicben,  sondern  weil  die  hier  stattfindende  eigen- 
thlimliche  Combination  von  Herkmalen  des  Sph,   Russowii  W,  mit  eini- 
gen  des  Sph,  Girgmsohnii  mich   zu   der  Annahme  einer  Bastardbildang 
gefQhrt.    Diese  mnthmaasslichen  Bastarde  lassen  alle,  wenigstens  theil- 
weise,  rothe  Färbnng  des  Stengels  wie  der  Stengelblfttter  erkennen,  was 
bei  den  Formen  i onl Sph.  Oirgensohnii  nie  vorkommt   ond  somit  ist  an 
dem  genetischen  Znsammenhang   dieser  mnthmaasslichen  Bastarde   mit 
Sph,  Ru88owii  W  nicht  zu  zweifeln.  Wenn  man  die  Grenzmarken  iweier 
Arten  willkurlich  verschiebt,  wie  es  Roll  thut,  dana  hdrt  na- 
tlirlich  jede  Orenze  zwischen  den  Arten  anf  und  diese  erscheinen  durch 
Zwischenformen  verbunden ;  es  hört  aber  damit.  dberhanpt  jede  Syste- 
matik aof,  die  streng  an  die  Gesetze  der  LogikjTgebunden   ist  ond  es 
tritt  eine  Aftersystematik  an  die  Stelle,  in  der  jede  WiUkiir  erlaubt  ist. 
Anf  eine  Polemik  gegen  die  angefiihrte  Schrift  RölFs  einsngehen  ist  hier 
nicht  der  Ort,  ist  aach  nicht  meine  Absicht,  ich  habe  mich  nar   gegen 
das  Princip  RdlTs  aussprechen  woUen. 
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and  UoterformeD  repräsentireo.  Während  der  genetische  Zu- 
sammenhang  der,  die  Sabspecies,  Varietäten  a.  s.  w.  vorstel- 
lenden,  ZweigstQcke  ooch  deutlich  sichtbar  ist,  yermögen  wir 
den  Zusammenhang  weiter  röckwärts  nicbt  mehr  wahrzuneh- 
men;  es  treten  uns  die  abgetrennteo  Zweigspitzen  nanmehr 
als  scharf  umschriebene  Eioheiten  entgegeo.  Åuf  dem  Boden, 
der  unsere  Zweigspitzen  aafnahm,  dfirfen  wir  nach  Zwischen- 
oder  Verbindangsformen  nicbt  suchen,  da  diese  am  Baume, 
dem  wir  unsre  Zweige  entnommen,  steben  geblieben  sind.  Es 
können  somit  die  zwei  öder  mebr  Arten  verbindenden  Olie- 
der,  da  diese  aasgestorben,  unter  den  lebenden  Formen  nicbt 
erwartet  werden,  vorausgesetzt  natfirlicb,  dass  wir  in  den  Är- 
ten alle  noch  lebenden  Descendenten  einer  Stammform  verei- 
nigt  So  länge  wir  also  nicbt  alle  Formen  öder  wenigstens 
so  zahlreicbe  Formen  von  verscbied^nen  Stånd-  ond  Fundorten 
untersacht,  dass  wir  die  Ueberzeugung  gewinnen  können,  an- 
näberungsweise  alle  Formen  geseben  zu  baben,  werden  wir 
den  Umfang  einer  Art  nicbt  feststellen  köonen ;  daber  wir  um 
so  mebr  Arten  unterscheiden  werden,  je  Uckenbafter  unsre 
Formenkenntniss  ist.  In  dem  Maasse,  als  wir  neae  Zwiscben- 
formen  kennen  lernen,  von  denen  wir  glaubten,  dass  sié  nicbt 
mebr  unter  den  lebenden  vorbanden,  umsomebr  seben  wir 
uns  genötbigt  die  bis  dabin  von  uns  ftU*  Arten  gebaltenen 
Formencomplexe  zusammenzuzieben.  Wenn  wir  den  Umfang 
einer  Art  zu  verscbiedenen  Zeiten  ungleicb  weit  gefasst  fin- 
den,  so  liegt  der  Grund  immer  in  mangelbafter  Kenntniss,  die 
entweder  aus  IQckenbaftem  Material,  öder  ungenftgender  Un- 
tersuchung  öder  aucb  aus  beiden  zugleicb  entspringt. 

Eehren  wir  zu  unseren  abgetrennten  Zweigstftcken  zu- 
rQck.  Setzen  wir  die  Möglicbkeit,  dass  diese  fortwacbsend 
sich  weiter  verzweigen,  und  trennen  wir  nun  wiederum  das  un- 
terste,  zwei  Aeste  verbindende  FussstQck  ab  öder  mit  anderen 
Worten,  durcbscbneiden  wir  die  Aetse,  welcbe  an  unseren 
ZweigstQcken  die  Varietäten,  resp.  subspecies,  repräsentiren, 
so  bort  der  Zusammenbang  dieser  Varietäten- A^ste  mit  dem 
dieselben   zur  Art  vereinigenden  FussstQck  auf,.'Und  erstera 
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werden  nun  selbst  zu  Fassstflcken,  welche  als  Träger  der 
weiteren  Ånszweigangen  die  Art  symbolisiren.  Setzen  wir  io 
Gedanken  das  aogegebene  Yerfahren  fort,  so  gelaogen  wir  da- 
hin,  dass  die  Zweige,  welcbe  an  anseren  zuerst  abgetrennten 
Zweigcomplexen  die  Subformen  repräseotirten ,  nunmehr  zu 
Art-Aesten  werden.  Was  wir  bier  durcb  das  wiederbolte  Ab- 
schneiden  in  Gedanken  yoUzogen,  yollffthrt  die  Natur  im  Laafe 
der  Zeit  darch  Anssterbenlassen  der  Lebensformen ,  d.  b.  so 
nimmt  es  die  Descendenzlebre  an.  Somit  sind  dieser  Lehre 
znfolge  die  Subspecies  werdende  Arten,  die  Varietäten  wer- 
dende  Subspecies,  die  Formen  werdende  Varietäten  u  s.  w. 
und  Zwischen-  öder  Uebergangsformen,  (besser  Verbindungs- 
glieder  genannt)  nur  von  der  Subspecies  abwärts  vorhanden. 

Wir  gelangen  also  indem  wir  pbylogenetisch  gruppiren 
zu  einer  Unterscheidung  von  Formcomplexen,  welche  ganz  mit 
derjenigen  fibereinstimmt,  welche  wir  vorbin  gewonnen,  indem 
wir  nach  Maassgabe  der  grösseren  öder  geringeren  Ueberein- 
stimmung  gruppirten.  Da  wir  nicht  im  Stande  sind  genealo- 
giscbe  Begister  sämmtlicber  Lebewesen  aucb  nur  innerhalb  des 
nntersten  Formencomplexes  einer  Art  zu  fAbren  und  die  Na- 
tur uns  h5chst  iQckenbafte  Bruchstöcke  solcber  genealogischer 
Daten  tiberliefert,  so  bleibt  uns  zur  Zeit  nichts  Qbrig  alsaos 
der  grösseren  öder  geringeren  Summe  von  Aehnlichkeiten  auf 
nähere  öder  entferntere  Verwandtschaft  zu  schliessen  und  so- 
mit deckt  sich  die  phylogenetische  Anordniing  mit  der  ver- 
gleichend  morphologischen  in  praxi,  der  Theorie  nach  nicht, 
wenigstens  nicht  immer,  denn  es  muss  ohne  Weiteres  die 
Möglichkeit  zugegeben  werden,  dass  wir  bei  der  bisherigen, 
practisch  nur  allein  anwendbaren  syntbetischen  Methode  zu  ei- 
ner Art  A  Formen  bringen,  welche  genealogisch  zu  der  Art 
B  gehören^  weil  es  möglich  ist,  dass  die  Entwicklung,  welche 
zunächst  nach  zwei  divergenten  Bichtungen  geht,  nach 
einer  Reihe  von  Generationen  in  eine  conver gente  um- 
schlägt. 

Wenn  wir  bei  gewissen  Gewächsgruppen,  namentlich  pha- 
nerogamischen,  wie  es  durcb  N  fl  g  e  1  i  und  Peter  in  Bezug 
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anf  die  Hiéracien  (Pilaselloiden)  geschehen  ist,  darch^s  Expe- 
riment, indem  wir  Pflanzen  von  ihren  natdrlichen  Ståndorten 
in  unseren  Oarten  verpflanzen  and  die  Veränderangen  beobach- 
ten,  zii  wertbvollen  Aafschlussen  Qber  den  genetischen  Zasam- 
menhang  der  Formen  gelangen,  so  ist  leider  in  Bezag  auf  die 
Torfmoöse  wenig  Åussicht  vorbanden  darcb  Zdcbtangsversncbe 
wicbtige  pbylogenetiscbe  Åufscblösse  zu  erzielen. 

Zar  Zeit  bleibt  ans  nicbts  Anderes  Qbrig,  als  nacb  dem 
Grade  der  Uebereinstimmnng  and  Differenz  ansere  Classifica- 
tion  za  gestalten ;  dabei  mogen  wir  ans  Bequemlicbkeits-  öder 
Gewobnheits-Racksicbten  von  näberer  and  entfernter  V  e  r  ^ 
wandtscbaft  sprechen  obne  ans  aber  einzabilden,  in  den 
Stammbänmen,  welcbe  wir  aaf  Grundlage  anserer  Untersu- 
cbangen  constmiren,  mebr  als  einen  bildlicben,  leicht  fassli- 
cben  Ausdrack  anserer  sabjectiyen  Anschaaang  gegeben 
za  baben. 

Die  Antwort,  welcbe  ans  auf  die  Frage,  was  unter  Art 
zu  yersteben  sel,  von  der  Descendenzlebre  zu  Tbeil  wird,  bat 
also  zur  Zeit  nur  tbeoretiscbe  Bedeutung»  Practiscb  werden 
wir  nacb  wie  vor  die  syntbetiscbe  Metbode  anwenden^  indem 
wir  die  Indiyiduen  zu  Gruppen  niederster  Ordnung,  diese  zu 
Gruppen  näcbst  böberer  Ordnung  und  so  weiter  vereinen,  ent- 
sprecbend  der  immer  kleiner  werdenden  Summe  ubereinstim- 
mender  Merkmale.  Bei  der  Darstellung  der  gewonnenen  Be- 
sultate,  um  diese  anderen  zugänglicb  zu  macben,  werden  wir 
uns  am  Zweckmässigsten  der  analytiscben  Metbode  bedie- 
nen,  indem  wir  von  den  Gruppen  bdcbster  Ordnung  zu  denen 
niederster  Ordnung  binabsteigen.  Bei  diesem  syntbetiscben 
wie  analytiscben  Verfabren  sind  wir  streng  an  die  Gesetze  der 
Logik  gebunden  und  es  ist  daber  die  Art-Unterscbeidung,  resp. 
Abgrenzung  keineswegs  conventionell,  wie  Roll  meint, 
der  sicb  sogar  zur  Proposition  versteigt,  die  Abgrenzung  der 
Arten  ,,durch  Stimmenmebrheit  eines  zuwäblenden  Ausscbas- 
ses  Yon  Spbagnologen  bewerkstelligen  zu  lassen*.  Ein  Yor- 
scblag,  der  zwar  sebr  wobl  gemeint  sein  mag,  der  abernicht 
Ansprucb  erbeben  darf  ernst  genommen  zu  werden,  denn  käme 
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ei*  zur  Äusf&hrang,  so  hatte  die  wissenschaftliche  Systematik 
der  Torfmoose  sicher  ihr  Ende  erreicht. 

Herr  XTniy.* Architect  B.  G  a  1  e  c  k  e  referirte  a  b  e  r  die 
projectirte  Wasserversorgaog  der  Uni  ver  si- 
täts-Institate.  Die  Sesultate  der  Untersuchangeo  des 
Yortragenden  uber  die  hydrologischen  Verhältnisse  Dorpats  sol- 
len s.  Z.  in  einem  besonderen  Aufsatz  im  nArchiv  fOr  Na- 
turkande"  pablicirt  werden. 
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Herr  Prof.  v.  K  e  n  n  e  1  sprach  uber  ein  fur  die  einhei- 
mische  Fanna  neues  Thierchen,  das  aus  einem  Altwasser  des 
Embach,  oberbalb  Ihaste  am  linken  Flnssnfer  gelegen,  stammt. 
Es  gehört  zar  Cl^sse  der  Nemertinen  öder  Schnurwui^ej 
und  ist  trotz  seiner  Kleinheit  (etwa  15  mm.  läng  nnd  fadendunn) 
doch  vor  Ållem  dadurch  interessant,  dass  fast  alle  seine  Ver- 
wandten  Bewohner  des  Meeres  sind.  Åus  dem  Susswasser 
sind  bisber  nur  bekannt^  Tetrastemma  lumbricoideum  and 
clepsinoideum,  bescbrieben  von  Dugés  aus  Frankreich,  aber 
so  UDVoIlkommen,  dass  eine  Identificirung  kaum  möglich  ist: 
Fur  Tetr.  lumbricoideum  wird  aucb  eine.  bei  Berlin  gefundene 
Art  gehalten.  Aus  Nordamerika  ist  eine  Art,  Emea  rubra 
Yon  Leidy  bescbrieben,  die  vermutblicb  dieselbe  ist,  wie  Tetr. 
lumbricoideum,  yom  Yortragenden  aucb  bei  W^zburg  mehr- 
fach  beobacbtet.  Aus  Tascbkent  hat  Fedschenko  ein  Tetr. 
biranicum  bescbrieben,  das  vielleicht  mit  dem  Dugés*schen 
Tetr.  clepsinoideum  identisch  ist,  vermutblicb  aucb  mit  dem 
biesigen.  Es  ist  aber  wahrscbeinlicb,  dass  die  letztgenannten 
nichts  Anderes  sind,  als  dem  Leben  im  Susswasser  angepasste 
Varietäten  des  im  Meere  (aucb  in  der  Ostsee)  vorkommenden 
Tetr.  obscurqm.  Zur  Sicherstellung  dieser  Ansicht  musste 
lebendes  Vergleichsmaterial  untersucht  werden.  Jedenfalls 
känn  man  mit  Silliman  nicbt  ubereinstimmen,  der  alle  Suss- 
wasserformen  unter  dem  Namen  Tetrastemma  aquarum  dul- 
cium  zusammenfasst.  —  fiedner  besprach  den  Bau  der  Nemer- 
tinen und  traiTför  die  Anäicht  ein,  dass  diese  Thiergruppe 
auf  Grund  ibrer  anatomischen  Yerhältnisse  und  ihrer  Entwick- 
lungsgeschichte  aus  der  Classe,  resp.  Ordnung  der  Plathel- 
minthen,  resp.  Turbellarien  entfernt  werden  musse  und  eine 
besondere  Thierclasse  repräsentire,  deren  nähere  Verwandt- 
schaft  in  änder  er  fiicbtung  zu  suchen  ist. 


19  2.  S  i  t  z  o  n  g 

der  Dorpater  Naturforscher-Gesellschaft 

am  26.  September  1888. 

ÅDwesend  waren:  der  Herr  Präsident  Prof.  emer.  Dr» 
Bidder,  20  Mitglieder  and  5  Gaste. 

Vorgelegt  wurden  durch  den  Secretär  13  Zaschrifteo, 
darunter  3  Oesuche  um  Nachlieferang  einzelner  Schriften, 
welchen,  soweit  möglicb,  entsprochen  werden  soU.  Desgleichen 
wurden  ausgelegt  20  Buchersendungen.  ' 

Von  Herrn  Dr.  M.  v.  Middendorflf  wurde  als  Geschenk 
far  die  Sammlung  ein  Exemplar  des  Colymbus  septentrionalis 
ubergeben.  * 

Herr  Dr.  Ströhmberg  tibergab  als  Geschenk  far 
die  Bibliotbek  ein  Exemplar  seiner  Schrift  j^Das  Dorpater 
Gymnasium  in  gesundheitl.  Beziebung.* 

Znm  correspondirenden  Mitglied  wurde  Herr 
Prof.  Dr.  E.  Rosenberg  in  Utrecht  gewählt. 

Åls  Termin  der  nächsten  Sitzung  wurde  .der  22.  Octo- 
ber  bestimmt.  * 

Herr  Professor  Dr.  v.  K  e  n  n  e  I  sprach 

Ueber  die  fk*uhe8ten  Entwicklungsstadien  der  sUdamerika- 

nischen  Peripatusarten. 

Eine  Entgegnung  von  Profi  Dr.  y.  Kennel. 

Vor  einiger  Zeit  veröflfentlichte  W.  S.  S  c  1  a  t  e  r  im 
Quart.  Journ.  of  Microsc.  Se.  vol.  XX VIII.  Part  III  New. 
Ser.  eine  Abhandlung :  «0n  the  Early  Stages  of  tbe  Develop- 
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ment  of  a  South  American  Species  of  Peripatus* ,  woHd  er 
an  einer  Peripatusart  aus  Demerara,  die  er  als  nea  unter  dem 
Namen  P.  imtharni  bezeichnet,  meine  Darstellang  der  Embryo- 
nalentwicklung  der  westindischen  Peripatusarten  *)  einer  Nach- 
untersachang  anterzieht^  weil  meine  Befande  von  denen  Sed* 
gwicks  —  an  sudafrikanischen  Formen  gewonnen  —  „so 
bedeutend'  abweichen". 

Diese  Abweichungen  bleiben  nnn  auch  nach  Sclater'8 
Untersachang  in  derselben  Schroffheit  bestehen,  da  die  neaen 
Erklärangen,  welche  dieser  Åutor  den  ganz  in  derselben 
Weise,  wie  von  mir  fruher,  gefundenen  Entwicklungsstadien, 
giebt,  nichts  za  einer  näheren  Erklärang  beitragen  können. 
Dass  er  genan  dieselben  Bilder  gewonnen  hat,  wie  ich,  sagt 
der  Verfasser  zwar  nirgends;  wer  sich  aber  die  Muhe  geben 
will,  seine  und  meine  Åbbildungen  zu  vergieichen,  wird  so-» 
fort  sehen,  dass  dies  der  Fall  ist,  anch  finden,  dass  ich  sehr 
viel  mehr  Stadien  der  jQngsteD  Embryonen  in  weit  besserer 
Weise  abgebildet  habe,  als  er.  Wenn  er  hatte  korz  sein  wol^ 
len,  hatte  er  einfach  sägen  können:  Die  Bilder  in  K. s.  Ta- 
feln  entsprechen  yollkommen  den  thatsächlichen  Verhältnissen 
—  aber  die  Dentung  der  einzelnen  Theile,  die  EntstehuDg  der 
verschiedenen  Embryonalformen  etc.  —  ist  änders,  —  und 
zwar  so  und  so.  Ich  will  damit  nur  andeuten,  dass  Sclater 
keine  einzige  Abbildung  giebt,  welche  geeignet  wäre,  seine 
ÅDSchauuDgen  besser  zu  sttitzen,  als  dieselben  aus  meinen 
Zeichnungen  auch  gestutzt  werden  könnten. 

Diese  Deutungen  der  thatsächlich  vorliegenden  Verhält- 
nisse  aber  sind  es,  worin  Sclater  weit  von  mir  abweicht,  und 
da  ein  guter  Theil  dieser  Deutungen  auf  einem  principiell 
wichtigen,  leicht  nachweisbaren  Irrthum  Sclater's  beruht,  so 
kommt  das  ganze  Gebäude  in  bedenkliches  Wanken,  wie  in 
Folgendem  auseinandergesetzt  werden  soU. 

Der  grundlegende  Irrthum  ist  die  ÅuflFassung,  welche 
Sclater  vom  histologischen  Bau  des  dQnnen  Uternsendes  hat, 


*)    Arb.  zool.  Inst.    Wöwburg,  Bd.  VD  u,  VIIL 
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das  dem  Ovariam  am  nächsten  liegt.  Nach  ihm  ist  dasselbe 
zasammengesetzt  1)  aas  einer  äasseren  einzigen  Zellenlage  mit 
dentlichen  Eernen,  aber  ohne  deutliche  Zellgrenzen;  2)  aus 
dem  nnmittelbar  daronter  liegenden  Uterasepithel,  „das  ehi- 
fach  aas  einer  Protoplasmamasse  besteht,  in  die  eine  grosse 
Zahl  von  Eernen  eingebettet  ist."  3)  Nach  innen  gegen  das 
nteruslamen  wird  dieser  ^Bpithel''  begrenzt  von  einer  Mem- 
bran, die  eine  feine  Faltung  in  der  Längsrichtmig  aafweist, 
welche  es  ermöglicht,  ^immer  deutlich  die  Grenze  zwischen 
Embryo  und  Uterusepitbel  zu  erkennen."  4)  Zwischen  je 
zwei  jungen  Embryonen  ist  das  Ulteraslamen  vöUig  öder  fast 
völlig  angefnllt  dnrch  ein  ^sehr  sonderbares,  vacualenhaltiges 
Qewebe,  mit  Eernen,  die  in  einer  einzigen  Lage  dicht  der  ge- 
falteten  Membran  anliegen,  —  dessen  Bedeutung  schwer  za 
verstehen  ist*. 

Oanz  dieselben  Theile  der  Uteruswand  habe  ich  in  mei- 
ner  cit.  Åbhandlung  ausföhrlicb  beschrieben  und  abgebildet, 
allerdings  mit  ganz  verschiedener  Deutung.  Sclater  mnsste, 
da  seine  Årbeit  eine  Controluntersnchung  ist,  dies  doch  wohl 
wissen,  und  nach  allgemeinem  Gebrauch,  die  Uebereinstim- 
mung  der  Befunde,  resp.  die  Yerschiedenbeiten  der  Änschau- 
ang  besprechen ;  er  thut  keins  von  beiden,  sondern  macht  es 
ganz  änders.  Jch  werde  zunäcbst  kurz  meine  Schilderung  wie- 
derholen,  und  die  glcichwertbigen  Schichten  mit  denselben 
Nummern  bezeichnen,  wie  oben  :  1)  zu  äusserst  die  einschich- 
tige  Zellenlage,  äusseres  Uterusepithel  öder  Peritonealuberzug 
des  Uterus,  das  auf  seiner  Oberfläche  eine  feste,  sttucturlose 
Membran  abgeschieden  hat,  welche  Sclater  völlig  unbekannt 
geblieben  ist;  man  känn  diese  Membran  in  grossen  Stocken 
vom  Uterus  abziehen  ;  2)  unter  dem  Epithel  die  dicke  binde- 
gewebige,  aus  Zellen  und  Intercellularsubstanz  bestehende  Ute- 
ruswand, in  welcher  später  an  den  Stellen ,  wo  Embryonen 
liegen  weitgehende  Veränderungen  auftreten ;  3)  die  der  Länge 
nach  fein  gefaltete  Basalmembran  des  Uterusepithels ;  4)  das 
aus  sehr  schmalen,  hohen,  dönnwandigen  und  protoplasmaar- 
men  Gylinderzellei^  zusammengesetzte   Uterusepithel,  dessen 
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Eerne  in  einer  Schicht  dicbt  der  Basalmembran  anliegen. 
Dieses  Epithel  umschliesst  ein  sehr  enges  Uteruslumeo,  das 
nar  aaf  Qnerschnitten  öder  yollkommen  medianeo  Längeschnit*- 
ten  za  sehen  ist  (ef.  meine  Figg.  41,  42,  43),  nicht  aber  anf 
seitlieh  geftlhrten  Längsschnitten,  wie  ofienbar  Selater  einen 
za  seiner  Fig.  1,  die  noch  dazu  bei  sehr  geringer  Yergrösse- 
ruDg  gezeichnet  ist,  gewähit  hat. 

Hatte  Selater,  wie  ich  das  gethan  habe,  luekenlose  Quer- 
schnittserieo  vem  jungsten  Embryo  an  bis  zum  Ovarium  darch 
den  TJterns  gelegt,  so  hatte  er  sich  dberzeugen  mt^ssen,  dass 
sein  sonderbares,  Vacaolenhaltiges  Gewebe  allmählich  in  ein 
schönes  niedriges  Cylinder  -~ ,  selbst  Plattenepithel  Qbergeht, 
und  er  wäre  nicht  in  den  anverzeihlichen  Irrtham  yerfallen, 
ein  ans  yielen  ubereinander  geschichteten ,  randlichen  Zellen 
zasammengesetztes  Gewebe  fur  ein  Uterasepithel  zu  balteo; 
ausserdem  hatte  er  von  yorn  herein  an  der  Existenz  eines 
geschichteten  Epithels  in  inneren  Organen,  noch  daza 
bei  einem  Inyertebraten  zweifeln  and  etwas  genaaer  nachsehen 
sollen.  Hatte  er  ferner  Q  af  fronts*)  Fig.  6  angesehen,  so 
hatte  er  sich  diese  Untersachung  sogar  spåren  können,  and 
wörde  doch  richtig  gedeutet  haben,  denn  dort  ist  das  Epithel 
des  jftnestien  Uterasendes  mit  anubertrefflicher  Elarheit  ge- 
zeichnetT  Hatte  er  gesehen,  was  derselbe  Aator  uber  meine 
Schilderang  des  Uteras  sagt,  so  wårde  er  gefunden  haben, 
dass  derselbe  yollkommen  mit  mir  fibereinstimmt  —  denn  er 
yerzichtet  wegen  dieser  IJebereinstimmang  anf  eine  Beschrei- 
bang  der  Histologie  des  Uteras,  woran  Selater  offenbar  aach 
besser  gethan  hatte. 

Åber  Selater  hat  weder  in  Qaffron^s  Arbeit  gesehen  (die 
er  citirt)  noch  aach  den  Text  meiner  Abhandlang  gelesen, 
die  er  doch  controliren  will  (I);  das  geht  aas  der  Art  and 
Weise  heryor,  wie  er  mich  bezöglich  séines  ^sonderbaren, 
yacnalenhaltigen    Gewebes*    citirt.    Er  sagt:   ,Between    the 


*)  Oaffron,  Beitrftge  inr  Anatomie  ond  Histologie  ron  Peri- 
patQs,  zool.  Beitrftge  ron  Schneider.    Bd.  I» 
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embryos  is  seen  the  very  curioas  vacaoiated  tissae  described 
by  Eennel  of  which  il  is  very  difficalt  to  understand  ibe 
meaning.*  Ich  rnnss  bier  feierlich  Herrn  Sclater  gegenöber 
erkl&ren,  dass  icb  ein  solcbes  Gebilde  darcbaas  nirgends  be- 
schrieben  babe  and  energisch  gegen  eine  derartige 
Methode  des  Gitirens  protestiren.  Icb  hoffe  fer- 
ner,  es  möge  sich  diese  nen  entdeckte  Metbode  nicht  in  un- 
sere  wissenscbaftliche  Literatur  einbfirgern,  weil  man  sich 
sonst  auf  kein  Citat  mehr  verlassen  könnte.  Es  muss  daraus 
jeder  Faebgenosse,  der  nur  Sclater's  Årbeit  liest  öder  diemei- 
nige  nicbt  zum  Vergleich  daneben  legt,  die  Ueberzeugung  ge- 
winnen,  ich  babe  dieselbe  —  Erklärung  begången,  wie  Herr 
Sclater,  wogegen  ich  mich  verwahre.  Nach  einer  Bescbreibung 
des  räthselhaften  Gewebes  werde  ich  noch  einmal  citirt,  mit 
den  Worten:  »The  appearance  of  this  vaouolated  tissue  in 
transverse  section  is  very  well  shown  by  Eennel  (Part.  I,  PL 
VII  Fig.  42).  Es  scbeint  mir  mit  zwingender  Nothwendig- 
keit  daraus  beryorzugehen,  dass  sich  die  ganze  Eenntniss- 
nahme  meiner  Årbeit  von  Seiten  Sclater*s  darauf  beschränkt 
bat,  meine  Abbildungen  anznsehen ;  denn  wenn  er  nur  in  der 
Tafelerklärnng  nachgesehen  bätte,  was  der  Buchstabe  (Ue)  in 
dieser  Figur  bedeutet,  so  hatte  er  gefunden,  dass  4ies  ^Ute- 
rusepitbel''  heisst.  Ich  muss  also  Herrn  Sclater  den^orwnrf 
machen,  dass  er  däran  gegangen  ist,  eine  Årbeit  auf  ihre 
Richtigkeit  zu  pr&fen,  die  kennen  zu  lernen  er  sich  nicht  die 
Mdhe  nahm.  Hatte  ich  allés,  was  ich  öber  Peripatusentwick- 
lung  mitzntheilen  hatte,  durch  Zeichnungen  ausdrfkcken  kön- 
nen,  so  hatte  ich  mir  die  Mdhe  nicht  gemacht,  den  Text  zu 
schreiben. 

Auf  Sclater's  irrthumlicher  Auffassung  der  Structur  des 
Uterus  beruht  nun  ein  grosser  Theil  seiner  weiteren  Anscbau- 
ungen  uber  Bau  un^d  Bildung  des  Embryos  und  seiner  Hfili- 
len,  und  darnm  musste  zunäcbst  die  Bedeutung  dereinzelnen 
Theile  der  Uteruswand  richtig  gestelll  werden.  Was  Sclater 
fiber  die  pbysiologische  Bedeutung  jenes  sonderbaren  Gewebes 
theoretisirt,  fällt  natfirlich  mit  der  Erkenntniss  seiner  wahren 
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Natur.  Selater  giebt  an,  dass  dasselbe  in  der  nnmittelbaren 
IJongebung  eines  Embryos  scbon  im  Stadium  von  acht  Zellen 
nicht  mebr  zu  finden  sei,  während  ich  fröher  gezeigt  habe, 
dass  es,  n&mlich  das  Uterusepithel,  allmähiich  während  der 
Furchung  in  der  Nähe  des  Embryos  wohl  mehr  und  mehr 
yerdrängt  r^sp.  resorbirt  wird,  aber  niemals  vollständig  ver- 
schwindet,  sondern  immer  noch,  wenn  auch  nur  aus  wenigen 
Aachen  Zellen  bestebend,  die  zunächst  enge  Bruthöhle  ausklei- 
det.  Spfiter,  wenn  der  Embryo  sicb  an  die  Uternswand  an- 
gesetzt  hat,  erstarkt  dasselbe  wieder  und  biidet  sich  zu  einem 
Syucytium  aus,  welches  den  Brutraum  austapezirt  und  sich 
weiterhin  zu  einem  Ernährungsorgan  umbildet^  mit  dem  Theile 
des  Embryos  in  innige  Verbindung  treten.  In  meinen  Fig. 
43,  47,  48  ist  dasselbe  (Ue)  Qberall  deutlich  in  verschiede- 
nen  Stadion  der  Buckbildung  zu  sehen  und  wird  nirgends 
ganz  yermisst,  vorausgeset2t,  dass  das  Praeparat  gut  erhalten 
ist,  wie  ich  weder  von  demjenigen,  das  meine  Fig.  49  wie- 
dergiebt,  behauptet  habe^  noch  von  einigen  des  Herrn  Selater 
annehmen  känn  —  vorausgesetzt  abermals,  dass  seine  Zeich- 
nungen  nicht  schlechter  sind,  als  seine  Praeparate* 

Selater  beginnt  mit  einem  Stadium,  wo  das  Ei  sich  be- 
reits  soweit  gefurcht  hat,  dass  man  naeh  seiner  Ångabe  etwa 
acht  Eerne  im  Embryo  zäblen  känn.  Åuf  diesem  Stadium 
mfissten  noch  bedeutende  Reste  des  UterusepitheU  erhalten 
sein.  Selater  zeichnet  aber  in  der  nfichsten  Umgebung  des 
Embryo  seine  .crinkled  membrane."  Ich  wage  nun,  die  Ver- 
muthung  auszusprechen,  dass  dies  nicht  die  Basalmembran 
des  yerschwundenen  Uterusepithels  ist,  sondern  in  der  That 
die  innere  Begrenzuog  des  nicht  gezeichneten  Uterusepithels, 
das  auch  nach  meinen  Zeichnungen  (ef.  Fig.  44,  45,  46)  feine 
wellige  Gonturen  zeigt.  In  Fig.  8  zeichnet  Selater  neben  dem 
schon  älteren  Embryo  zwei  grosse  Zellkerne  (ohne  Proto- 
plasma),  die  er  f&r  Polzellen  zu  halten  geneigt  ist,  und  be* 
nutzt  die  Oelegenheit,  zu  bemerken,  dass  das,  was  ich  als 
Polzellen  anspreche,  gar  nicht  ausserhalb  des  Embryos 
sondern  in  seine  Substanz  eingebettet  liege.    Dagegen  muss 
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ich  bemerken  1)  dass  ich  die  ?on  Sclater  gezeichneten  Eerne 
nicbt  för  die  der  Polzellen  balten  känn,  weil  sie  viel  za  gross 
sind,  and  bei  einem  yiel  zu  alten  Embryo  liegen,  sondern 
dass  ich  sie  fur  Eerne  des  Uterusepithels,  und  zwar  des  wirk- 
lichen  ansehe  (ef.  meine  Fig.  48) ;  2)  dass  die  wirklichen  Pol- 
zellen, die  bekanntlich  vor  der  Furchung  auftretpn,  natörlich 
dem  Embryo  dicbt  anliegen  mussen,  da  dieser  während  der 
ersten  Furchungsstadien  noch  von  seiner  feinen  Dotter- 
membran umbtillt  ist.  Später  findet  man  von  den  Polzellen 
nichts  mehr,  denn  dieselben  werden  vermnthlicfa  vom  Embryo 
resorbirt,  wie  das  in  neuerer  Zeit  mehrfach  bei  Eiern  von  In- 
secten  beobachtet  worden  ist.  Auch  hieruber  giebt  mein  Text 
nähere  Åuskunft,  als  die  Abbildongen  geben  können« 

Das  weitere  Scbicksal  des  Embryos  ist  nach  meiner 
Darstellungkarz  folgendes  :  Nachdem  der  Embryo  bei  einer 
Anzahl  von  ca.  32  Zellen  auf  Eosten  des  Uterusepithels  zu 
einer  ziemlich  grossen  Eugel,  deren  Zellen  im  Centrum  zu- 
sammenstossen,  herangewachsen  ist,  zieht  er  sich  unter  Abgabe 
von  FIQssigkeit  stark  zusammen,  legt  sich  an  die  Wandung 
der  von  einer  sehr  dunnen  Epithelschicht  mit  sebr  spärlicben 
Eemen  ausgekleideten ,  relativ  weit  gewordenen  Uterushöhle 
an,  und  stellt  dort  ein  flaches  Zellenhäufchen  dar,  das  mit 
breiter  Basis  angewachsen  ist.  (Fig.  51)  Die  Zellen  des  Ute- 
rusepithels haben  unterdessen  in  ihrem  Protoplasma  feinc 
dunkle  (braune)  Eömchen  angesammelt,  so  dass  dadurch  ein 
deutlicher  Unterschied  gegenuber  den  vom  Embryo  herrdhren- 
den  Gebilden  gegeben  wird.  Während  das  Uterusepithel  nun 
allmählich  erstarkt,  rocken  die  peripheren  Zellen  des  Embryo 
mehr  zusammen,  das  Centrum  der  Zellenplatte  erhebt  sich 
und  der  Embryo  wird  dadurch  halbkagelf5rmig  und  hohl; 
selbstverständlich  muss  er  dann  gegen  das  Uterusepithel  hin, 
das  als  ungemein  ddnne,  aber  deutlicbe  Protoplasmaschicht 
unter  ihm  wegzieht,  eine  Oeffnung  zeigen,  die  ich  mit  o  be- 
zeichnet^  habe.  Dann  lösen  sich  vom  Embryo,  dessen  Zellen 
sich  stark  vermehren,  einzelne  Zellen  ab,  werden  offenbar 
amöboid,  wandern  in  die  Bruthöhle  und  legen  sich  als  Hölle 
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von  der  Basis  des  Embryos  aasgehend  an  das  Uterasepithei 
an;  ich  bezeichne  dieselben  als  Amnion,  erkiäre  indessen  in 
einem  später  geschriebenen  Abschnitt  der  Arbeit,  dass  die 
Bezeicbnung  .Seröse  Hulie*  wohl  richtiger  sei,  mit  Angabe 
der  Grönde.  Der  Embryo  erhebt  sich  auf  einem  Stiel  in  das 
Lumen  der  Bruthöhle  binein ;  an  der  Basis  des  Stieles  findet 
eine  Zellenvermehrnng  statt  zar  Bildung  einer  embryonalen 
Placenta,  die  mit  einer  ringförmigen  Verdickung  des  meta- 
morpbosirten  Uterusepithels,  der  uterinen  Placenta,  in  innige 
Verbindung  tritt. 

Sclater  findet  nun  bei  seiner  Nachuntersuchung  genau 
alle  dieselben  Stadien,  und  biidet  sie  dem  Erhaltungszustand 
seiner  Embryonen  entsprechend,  wie  ich  annebmen  muss,  na- 
turgetreu  ab«  Aber  seine  Deutung  muss  ganz  änders  ansfal- 
len,  da  fur  ihn  das  Uterusepithel  ja  ausserhalb  der  gefalteten 
Membran  liegt  und  das  „räthselhafte  Gewebe*  ans  der  Brut- 
höhle Yöllig  verschwunden  ist.  Nach  ibm  höhlt  sich  der 
Embryo  im  Innern ,  wohl  durch  Elussigkeitsaufnahme,  aus, 
und  wird  zu  einer  sehr  dönnwandigen  Blase,  die  nur  auf  einer 
Seite  eine  grössere  Zahl  grösserer  und  höherer  Zellen  besitzt ; 
(man  yergl.  hierzu  Fig.  6) ;  diese  Zeichnnng  éntspricht  seiner 
eignen  Angabe  zufolge  wohl  meine  Fig.  51  a.  52,  woraus  sich 
meine  Erklärung.vpn  selbst  ergiebt.  Sclater  nimmt  nach  mei- 
ner  Anschauung  das  sehr  dt^nne  Uterusepithel  und  den  klei- 
nen  Embryo  zusammen  und  nennt  das  Blastosphaera.  Nun 
soU  sich  die  verdickte  Stelle  in  das  Lumen  der  Blase  etwas 
einstfilpen,  wodurch  das  entsleht,  was  Sclater  Pseudogastrula 
nennt.  Aus  der  Einstulpung  allein  baut  sich  dann  der  Em- 
bryo weiter  so  auf,  wie  ich  das  auch  geschildert  habe,  aber 
das  was  ich  Uterusepithel  nenne ,  ist  nach  ibm  der  öbrige 
Theil  des  Blastosphaera  also  das  eigentliche  Ectoderm  der 
Pseudogastrula,  und  darin  beruht  die  Hauptdifferenz. 

Nachdem  ich  nachgewiesen  habe,  dass  das,  was  Sclater 
Uterusepithel  nennt,  kein  solches  sein  känn,  sondern  Bindege- 
webe^ist,  so  hatten  wir  hier  den  merkwQrdigen  Fall ,  dass 
ein  Embryo  mit  seinen  Umhiillungsmembranen  in  einem  epithel- 
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lösen  Hohlranm  des  Uteras  liegt  und  darin  seine  ganze  Ent- 
wicklung  durchmacht.  Dabei  wäre  der  Embryo  nicbt  mit.  der 
nteruswand  verwachsen,  sondern  yod  derselben  durch  die  dicke 
Basalmembran  getrennt,  so  dass  auch  die  Säagethiere  nicbt 
als  analoge  Beispiele  herangezogen  werden  können.  Möglicb 
w9re  dies,  wabrscbeinlicb  ist  es  sicher  nicbt.  Dazu  kommt, 
dass  icb  gezeigt  babe,  dass  das  wirklicbe  Uternsepitbel  nicbt 
ganz  verscbwindet  und  sicb  scbon  frnbzeitig  durcb  die  Eörn- 
cbenansammlungen  in  seinem  Protoplasma  auszeicbnet,  was 
ganz  ubereinstimmt  mit  den  Zellen,  welcbe  den  Uterusbobl- 
ranm  auch  später  auskleiden.  Åusserdem  zeichnet  Sclater  selbst 
in  seiner  Fig.  10  eine  deutlicbe  Grenze  zwiscben  seiner  „Ein- 
stulpung^  und  der  Ånskleidung  der  Uterusböble,  die  nur  in 
meinem  Sinne  gedeutet  werden  känn. 

Icb  gestebe  gern,  dass  Sclater*s  Erkläruog  der  Vorgänge 
ganz  böbscb  ist,  und  icb  möcbte  micb  gern  derselben  an- 
scbliessen^  obwobi  sie  keine  der  vorbandenen  Scbwierigkeiten 
und  Differenzen  zu  beben  im  Stande  ist,  welcbe  sicb  Kwiscben 
der  Entwicklung  der  amerikaniscben  und  afrikanischen  Peri- 
patusarten  auftbfirmen ;  icb  wQrde  das  tbun ,  sobald  er  den 
Nachweis  in  der  That  liefert,  dass  das,  was  icb  als  regene- 
rirtes  Uternsepitbel  betrachten  mnss,  wirklicb  ein  Product 
resp.  ein  Tbeil  des  Embryos  ist.  Diesen  Nachweis  aber  hat 
er  nicbt  geliefert  und  konnte  ibn  bei  seinem  Irrtbum  öber 
die  Structur  des  literns  nicbt  liefern.  Abbild  ungen  werden 
doch  unter  Anderem  gegeben,  um  Anscbauungen  zu  beweisen; 
keine  von  Sclaters  Abbildungen  bringt  den  Beweis  einer  Blas- 
tospbaerabildung,  keine  den  Beweis  einer  Einstfilpung,  einige 
spréchen  dagegen.  Was  aus  seinen  Abbildungen  berauszule- 
sen  ist)  könnte  auch  aus  den  meinigen  berausgelesen  werden, 
wenn  man  nicbt  nothwendig  anderes  berauslesen  mösste. 

Die  Scbilderung  des  engliscben  Autors  in  Betreff  der 
Weiterentwicklung  des  Embryos  und  der  denselben  umgeben- 
den  Höllen  stimmt,  soweit  Sclater  darfiber  Auskunft  geben 
känn,  ganz  mit  meinen  Darstellungen  Qberein:  die  Bildung 
des  ^Amnion*  nnd  der  ringförmigen  Verdickung  der  Ausklei- 
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dung  der  Uterushöhle  (dessen  was  icb  als  Uterusepithel  be- 
trachte).  Dagegen  ist  Sclater  ganz  im  DuDkeln  geblieben  fiber 
die  Zellenmasse,  die  icb  als  embryonale  Flacenta  bezeichne, 
welche  am  Fusse  des  Embryonalstieles  mit  diesem  in  Yer- 
bindung  steht  and  sich  direct  in  das  mit  dem  Uterusepithel 
yerschmolzene  Amnion  fortsetzt.  Er  kennt  zwar  diesen  2el- 
lenklnmpen,  meint  aber,  es  sei  Nahrungsmaterial  fur  den  Em- 
bryo und  halt  meine  ^Theorie*  «that  the  patch  of  cells  is 
merely  a  continuation  of  the  vesicle  wall,  and  the  vesicular 
thickening  a  product  of  the  uterine  epithelium*  för  unhaltbar. 
Nun  habe  icb  das  letztere  allerdings  behauptet,  da  icb  die 
ganze  ^embryonic  vesicle**  fur  umgewandeltes  Uterusepithel 
ansprechen  muss.  Nirgends  aber  habe  icb  gesagt,  dass  die 
Zellenmasse,  die  er  mit  /  bezeichnet ,  eine  Fortsetzung  der 
Blasenwand  sei,  sondern,  wie  oben  erwähnt,  ffir  eine  Ver- 
dickung  des  Åmnion  an  dessen  Yereinigung  mit  dem  Stiel  des 
Embryos  angesprochen,  und  das  ist  keine  Theorie ,  sondern 
eine  direct  constatirte  Thatsache,  ef.  meine  Fig.  66  u.  68  p.  e. 
Ich  uberlasse  den  Fachgenossen  das  Urtbeil  daruber,  wie  Herr 
Sclater  die  vorhandene  Literatur  benutzt. 

Noch  muss  ich  mit  einigen  Worten  ein  paar  Belehrun- 
gen  erwäbnen,  die  mir  Herr  Sclater  zu  theil  werden  lässt. 
Er  känn  nämlich  nicbt  mit  den  Bezeichnungen :  Placenta  und 
Amnion  einverstanden  sein,  die  ich  fur  einige  Gebilde  ge- 
braucbe ,  welche  den  Embryo  umbuUen.  Als  Placenta  be- 
zeichne  ich  die  fast  ringförmige  starke  Verdickung  des  Ute- 
rusepithels  in  der  Bruthöhie,  an  welche  sich  die  vom  Embryo 
ausgehende  feine  Zellenmombran  (Amnion)  und  deren  Ver- 
dickung an  der  Basis  des  Embryonalstieles  dicht  anlegt  und 
mit  der  sie  innig  verscbmilzt.  Er  belebrt  mich,  dass  ^tbe 
Flacenta  in  the  case  of  mammals  is  a  vascular  plexus  formed 
by  the  uterine  epithelium,  which  is  in  connection  with  a 
vascular  plexus  formed  by  part  of  the  embryonic  membranes**. 
Von  einem  Blutgefässplexus  könne  aber  hier  durchaus  nicbt 
die  Bede  sein,  was  vollkommen  richtig  ist  Wenn  man  aber 
auch  davon  absehen  woUe,  meint  er  weiter,  und  als  Flacenta 
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nnr  irgend  ein  uterines  Ernährangsorgan  f&r  den  Embryo 
bezeichnen  wolle,  mit  öder  ohne  Oefässe,  so  träfe  das  auch 
nicht  zu,  da  die  Verdickung  ein  rein  embryonales  Organ  sei, 
und  der  Dterus  keinen  Theil  däran  babe.  —  Das  ist  von  sei- 
nem  Standpunct  aus  ganz  ricbtig,  da  fQr  ibn  das  Uterusepitbel 
ausserhalb  der  gefalteten  Membran  liegt,  und  die  Ausklei- 
dung  der  Brathöhie  nur  aus  Derivaten  des  Embryos  gebildet 
wird.  Da  aber  Sclater,  wie  erwähnt,  den  Beweis  dafur  schul- 
dig  geblieben  ist,  sein  Uterusepitbel  kein  solches  ist,  sondern 
es  för  mich  feststeht,  dass  die  Auskleidung  der  Bruthöble 
thatsächlich  vom  regenerirten  Uterusepitbel  gebildet  wird,  mit 
diesem  eine  Embryonalbulle  in  Verbindung  tritt,  letztere  an 
einer  Stelle  selbst  eine  bedeutende  Verdickung  aufweist,  so 
wird  er  mir  gestatten,  die  Bezeichnung  uterine  und  embryo- 
nale  Placenta  nach  wie  vor  ffir  diese  Gebilde  zu  gebrauchen. 
Aber  auch  die  von  mir  ^Amnion'  genannte  Embryonal- 
bulle verdient  nach  Sclater  diesen  Namen  nicht,  den  ich  frei- 
lich  selbst  später  in  Serosa  verbessert  habe.  (Letzteres  ist 
indessen  gleichgultig).  Denn:  »An  amnion  may  be  descri- 
bed  as  a  double  fold  of  the  non-embryonic  area  of  a  blasto- 
derm,  which  is  caused  by  the  sinking  of  the  heavy  embryo 
into  the  cavity  filled  with  fluid,  the  double  folds  finally  fusing 
at  the  top*.  Diese  Definition  sei  richtig  fur  Vertebraten  und 
Insecten.  Nun  muss  Herr  Sclater  mir  auch  erlauben;  ihm 
einige  Belehrungen  angedeihen  zu  lassen :  1)  ist  bei  den  In- 
secten die  Höhlung  des  Blastoderms  nicht  mit  Flössigkeit  ge- 
fullt,  sondern  mit  Nahrungsdotter,  der  ziemlich  feste  Consi- 
stenz  haben  känn ;  2)  wird  sich  kaum  nachweisen  lassen,  dass 
die  Fälten  des  Amnion  und  der  serösen  Hulle  immer  durch 
Einsinken  des  schweren  Embryos  entstehen,  besonders  dann 
nicht,  wenn  der  Eeimstreif  im  Ei  nach  unten  liegt  und  der 
Embijo  durch  seine  Schwere  doch  kaum  nach  oben  ^sinken** 
känn.  Man  spricht  auch  bei  der  Bildung  des  Eeims  der 
Nemertinen  im  Filidium  von  Amnion,  und  die  Eeime  sind 
hier  nach  unten  gerichtet  und  stulpen  sich  von  unten  ber  in 
das  Filidium  ein ;  SJ  hatte  Herr  Sclater  in  meiner  Abhand- 
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lung  pag.  205—207  eine  Åozahl  von  Fallen  augeföhrt  flnden 
können,  die  noch  vermehrt  werden  mussteu,  wo  das  dem  Am- 
nion  resp.  der  Serosa  anderer  Insecten  zweifellos  homologe 
Gebil^e  nicht  durch  Faitenbildung,  sondern  z*  B.  durch  Åb- 
lösen,  Aaswandern  und  späteres  Zusammenlagern  von  einzel- 
nen  Zellen  entsteht,  die  aus  der  Oberfläche  des  Embryos  ibren 
Ursprung  nehmen,  ganz  wie  das  auch  bei  Peripatus  geschieht. 
Es  mag  an  dem  Vorstehenden  genfigen,  da  ich  nicht 
die  Absicht  babe,  auf  die  Schlassbemerkungen  Sclater^s  ein- 
zugehen,  die  ich  auf  sich  beruhen  lassen  känn.  Es  war  mir 
nur  däran  gelegen,  meine  auf  Qrundlage  eines  reichlichen, 
wohlerhaltenen  Materials  durch  sorgfältige  Beobachtung  ge- 
wonnenen  Besultate  und  Anschauungen  Qber  die  ersten  Vor- 
gänge  bei  der  Embryonalentwicklung  der  sudamerikanischen 
Peripatusarten  gegentiber  solchen  Einwänden ,  wie  die  von 
Sclater,  zu  wahren,  so  länge,  bis  durch  eine  wirkliche 
Nachuntersuchung  der  Beweis  von  der  Haltlosigkeit  derselben 
erbracht  ist.  Wenn  die  Gegenbeweise  nicht  besser  sind,  und 
so  länge  die  IrrthUmer  so  auf  flacher  Hand  liegen,  känn  ich 
mich  nicht  dazu  bequemen,  die  Richtigkeit  einer  andern  Auf- 
fassung  zuzugeben,  wozu  ich  sonst  gern  bereit  bin. 

Herr    Cand.    zool.    Eywosch    erörterte 

die  Geschlechtsverhältnisse  des  Microstoma  lineare. 

Auf  Grund  seiner  Untersuchungen  gelamgte  er  zum  Resultat, 
dass  dieses  Turbellar  im  Sommer,  resp.  im  Spätsommer  ge- 
trenntgeschlecbtlich  ist,  im  Sommer  aber  zwittrig.  Wie  die 
Zwitter  sich  ausbilden,  konnte  bis  jetzt  mit  voller  Sicherheit 
nicht  ermittelt  werden.  Der  Vortragende  meint,  dass  in  den 
aus  Theilung  entstandenen  Weibchen  sich  nachträglich  männ- 
liche  Generationsorgane  ausbilden,  welche,  bevor  das  Weib- 
chen die  Eier  ablegt,  sich  zuruckbilden.  Ferner  ist  es  bis 
auf  Weiteres  unmöglicb  zu  entscheiden,  welches  die  Existenz- 
bedingungen  sind,  die  den  zwittrigen,  resp.  den  getrenntge- 
schlechtlichen  Zustand  begunstigen.    Der  Vortragende  meint, 

dass  das  Licht  und  die  Wärme  hier  in  Betracht  kommen  könnten» 
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Herr  Prof.  Dr.  R.  Ko  b  ert  sprach 

Ueber  die  giftigen  Spinnen  Russlands 

Tind  vervollständigte  seine  darauf  bezfiglichen  fruheren  (vergU 
Sitzung  vom  8.  Jan.  1888)  Mittheilungen. 

1.  Galeodes  araneoides^  die  Solpuge,  auch  Phalang  ge- 
nannt,  wurde  von  E.  H  a  e  c  k  e  Ts  Assistenten  Dr.  Walter^ 
bei  Gelegenheit  einer  russischen  Studienreise  an  Ort  und 
Stelle  beobachtet  und  dann  in  Jena  weiter  untersucht.  Das 
Resultat  dieser  dem  Vortragenden  brieflich  mitgetheilten  For- 
schungen  ist,  dass  das  Thier  keine  Giftdrusen  besitzt  und 
dass  ihr  Biss  ungefåhrlich  ist.  Einer  der  Änwesenden,  Herr 
von  Bock,  der  das  Thier  aus  eigener  Erfafarung  von  Asien^ 
her  kennt,  bezweifelt  jedoch  die  Ungiftigkeit  auf  Grund  sei- 
ner  Beobachtungnn. 

II.  Trochosa  singorienais^  die  russische  Tarantel  wurde 
durch  Hem.  stud.  Palz-Pein  in  zahlreichen  Exemplaren* 
lebend  nach  Dorpat  geschickt,  von  denen  einige  der  Versamm- 
lung  lebend  vorgezeigt  werden.  Sie  lassen  sich  im  Wärme- 
schrank  ganz  gut  autheben  und  sind  sebr  gefrässig.  Ber 
der  Yerarbeitung  derselben  zu  Extract  und  Injection  dessel- 
ben  ins  Blut  in  derselben  Weise  wie  fruher  die  Lathrodectes- 
exemplare  untersucht  wurden,  ergab  sich  ihre  v öllige  Un- 
giftigkeit fu  r  warmblutige'Thiere.  Damit  soU  aber 
keineswegs  bestritten  werden ,  dass  das  Secret  der  gut  ent- 
wickelten  Giftdrusen  dieser  Spinne  nicht  doch  Wirkungen  habe^ 
diese  scheinen  sich  aber  nur  auf  niedere  Thiere  zu  beziehen. 

III.  Lathrodectes  tredecimguttcCtus^  die  Karakurte,  welche 
ebenfalls  in  grossen  Exemplaren  lebend  gezeigt  wird,  wurde- 
Yom  Yortragenden  in  den  letzten  acbt  Monaten  noch  weiter 
untersucht  und  alle  seine  frQheren  Angaben  darQber  bestätigt. 
Sie  enthält  in  allen  Körpertbeilen  und  nicht  etwa  nur  in  den 
Giftdrusen  ein  zur  Gruppe  der  ungeformten  Permente  gehöri- 
ges  protoplasmatisches  Gift,  welches  an  Wirksamkeit  bei  Ein- 
fuhrung  ins  Blut  Blausäure  und  Strychnin  weit  öbertrifilt.  Ei- 
nem  alten  russischen  Volksglauben  zufolge  soll  das  S  c  h  a  f  da- 
gegen  immun    sein.    Bei    daraufhin    angestellten    Yersuchen 
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^rgab  sich  jedoch,  dass  diese  Thierspecies  gerade  ebenso  die- 
ter Giftwirkung  unterliegt,  wie  Tauben,  Hähne,  Katzen,  Hunde, 
Fuebse,  Batten  und  Kaninchen.  Der  alte  russische  Yolks- 
glaube  ist  also  unrichtig.  Richtig  ist  er  jedoch  insofern,  als 
diese  Spinnen  vor  Schaaffellen  einen  Widerwillen  haben  nnd 
den  darauf.  ruhenden  Menschen  nicht  angreifen.  Nach  W  a  I- 
t  e  r  beruht  dies  auf  der  wolligen  Beschafienheit  des  Schaaf  fel- 
les,  in  welchem  die  Spinnen  sich  leicht  verwickeln.  Man 
könnte  jedoch  wobl  auch  den  nnangenehmen  Geruch  dersel- 
ben  dafQr  zur  Erklärung  berbeiziehen.  Auch  die  Ziege  ,  welche 
gegen  Gifte  wie  Nicotin  und  Cytisin  enorm  unempfindlich  ist, 
unterliegt  der  Vergiftupg  durch  das  Lathrodectesgift  gerade 
50  wie  andere  warmblutige  Thiere.  Vom  Ig  el  hat  der  Vor- 
tragende  dasselbe  schon  iruher  festgestellt. 

III.  Von  in  Dorpat  einheimischen  Spinnen  wurden  ver- 
schiedene  Äpecies,  zu  den  Gattungen  Tegenaria  ^  Drassua^ 
Euglena^  JEucharia^  Ärgyroneta  und  Epeira  gehörig  unter- 
i^ucht  und  mit  Åusnahme  der  letzteren,  also  der  Ereuzspinne, 
ganz  unwirksam  gefunden.  Epeira  diadema  ist  dagegen  ent- 
^chieden  giftig  und  zwar  quantitativ  gerade  so  wie 
Lathrodectes,quantitatiy  jedoch  viel  schwä- 
<;her,  so  dass  es  beispielsweise  bei  Injection  unter  die  Haut 
uberhaupt  nicht  gelang  bei  Katzen  und  Batten  damit  Yer- 
giftungen  zu  erzielen ,  sondern  nur  bei  Injectioil  ins  Bhit. 
Auch  bei  dieser  Spinnenart  ist  das  Gift  bereits  in  den  Eiern 
\ind  den  oben  ausgeschlQpften  Thieren  enthalten.  FUr  den 
Menschen  hat  der  Biss  der  Epeira  keine  Bedeutung. 

Zum  Schluss  spricht  der  Vortragende  die  Hoffnung  aus, 
dass  er  später  noch  ein  drittes  Mal  uber  die  Giftspinnen 
Busslands  werde  berichten  können,  da  auf  seine  Veranlassung 
Herr  Dr.  U  c  k  e  in  Petersburg  durch  den  Medicinalrath  sta- 
tistische  Erhebungen  öber  die  dadurch  im  russischen  Beiche 
verursachten  Erkrankungs-  und  Todesfälle  von  Thieren  und 
Menschen  gerade  jetzt  machen  lasse  und  versprochen  habe  das 
dabei  gewonnene  statistische  Material  zum  Zweck  wlssenschaft- 
licher  Verwerthung  dem  Vortragenden  zur  Verfugung  zu  stellen. 


193.    Sitzung 

der    Dorpater   Naturforscher-Gesellschaft 

am  22.  October  1888. 


N^^fc^-WNi^^^^i^^^ 


Anwesend  waren:  der  Herr  Präsident  Prof.  emer.  Dr» 
Bidder,  18  Mitglieder  und  7  Gaste. 

Vorgelegt  wurden  21  Zuschriften,  darunter  jein 
Dankschreiben  der  Finnland.  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 

Desgleichen  wurden  vorgelegt  30  neu  eingegangeoe 
Druckschriften,  darunter  ein  Exemplar  der  Schrift  de& 
Herrn  Kadowsky  in  Odessa  „OTBtTT>  na  otshbx  T.  Me^HH- 

koBa   o   EtjOSepCKOS   npHBHBHt   CnÖHpCKOfi    iI3Bll^. 

Seinen  A  u  s  t  r  i  1 1  erklärte  bei  der  Abreise  von  Dorpat 
das  ordentl.  Mitglied  Prof.  Dr.  Staude. 

Als  Termin  der  nächsten  Sitzung  wurde  der  21.  No- 
vember  bestimmt. 

Herr  Professor  Dr.  K  o  b  e  r  t  sprach 

Ueber  den  Nachweis  der  Blausäure. 

Bekanntlich  geht  der  Gyanwasserstoff  weder  mit  Hae- 
moglobin  noch  mit  Oxyhaemoglobin  eine  characteristisch  ge- 
iUrbte  Verbindiing  ein,  sondern  das  in  Erystallen  darstellbare 
Gyanwasserstoffoxyhaemoglobin  hat  genau  die  optischen  Eigen- 
schaften  des  gewöbnlichen  Oxyhaemoglobins,  und  ein  Cyan- 
wasserstoffhaemoglobin  existirt,  wie  es  scheint,  Qberhaupt 
nicbt.  Die  eigenthlimlich  hellrotbe  Yerfärbung  des  Blutes  in 
den  Leichenflecken  und  den  Magenwandungen  von  Menschen^ 
welche  an  CNH  öder  CNK  gestorben  sind,   bedarf  daher  ei- 
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ner  anderen  Erklärung.  Der  Vortragende  legt  ausffibrlich 
dar,  dass  diese  Verfärbung  auf  der  Bildung  von 
Cyanwasserstbffmethaemoglobin  beruht*).  Die- 
ses  unterscheidet  sicb  vom  gewöbnlichen  Methaemoglobin, 
welcbés gelbbrauD aussiebt,  durch  eine  auffallend  scbön 
bellrotheFärbung,  die  sebr  beständig  ist.  Es  unter- 
scheidet sicb  ferner  auch  nocb  spectroskopisch,  indem  dem 
gewöbfalicben  Met-Hb  ein  cbaracteristischer  Absorptionsstrei- 
fen  im  Both  zwischen  C  und  D  eigen  ist,  während  die- 
ser  dem  CNH-Met-Hb  fehlt.  Die  meiste  Aehnlich- 
keit  hat  das  Spectrum  des  CNH-Met-Hb  mit  dem  des  (redu- 
cirten)  Hb ;  während  jedoch  letztgenannter  Eörper  beim  Schlitr- 
teln  mit  Luft  sofort  O2  aufnimmt  und  dann  den  doppelten 
Streifen  des  Os-Hb  zeigt,  känn  man  das  CNH-Met-Hb 
durch  SchQtteln  mit  Luft  gar  nicht  öder  nur 
sebr  schwer  inOs-Hb  umwandeln.  Die  Blausäure 
scheint  im  CNH-Met-Hb  sebr  fest  gebunden  zu  sein,  so  dass 
sie  selbst  bei  vielstundigem  Durcbleiten  von  Luft  öder  Leucht- 
gas  nicht  ausgetrieben  wird.  Eine  so  behandelte  wässrige 
CNH-Met-Hb-Lösung  riecht  nicht  mehr  nach  Blau- 
säure, obwohl  sie  nocb  merkliche  Mengen  derselben  ent- 
hält,  die  man  durch  Destilliren  in  saurer  Lösung  wiederge- 
winnen  känn.  Wahrscheinlich  erklärt  sicb  daraus  die  den 
gerichtlichen  Chemikern  längst  bekannte  Thatsache,  dass  aus 
ganz  geruchlosen  Leichentheilen  sicb  zuweilen  Blausäure  ab- 
destilliren  lässt. 

Lässt  man  Blut  auf  Papier  öder  Kleidern  eintrocknen, 
so  biidet  sich  unter  Uebergang  der  rothen  Parbe  in  eine  se- 
piabraune  Met-Hb;  lässt  man  Blut,  welches  reicblich  CNH 
enthält,  in  derselben  Weise  eintrocknen,  so  erhält  man  einen 
rotben  Pleck  von  CNH-Met-Hb. 

Zur  Unterscheidung  des  Met-Hb  vom  Haematin  sowie 
zum  Nachweis  der  CNH  ist   das  CNH-Met-Hb  verwendbar. 


*)  Eohlenoxyd  biidet  mit  dem  Methaemoglobin   keine   characte- 
ristische  Verbrndang,  obwohl  man  dies  behauptet  hat. 
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In  30  cc.  einer  l^igep  Blutlösung,  die  man  durch  Spuren 
von  Ferridcyankalium  in  Met-Hb  fibergeföhrt  hat,  rufen  noch 
0,1  Mgr.  CNH,  wie  der  Versammlung  ad  oculos  demonstrirt 
wurde,  augenblicklich  eine  selbst  bei  Lampenlicht  erkennbare 
deutliche  Bothfärbung  hervor,  die  noch  in  kleinen  Yolumina 
wie  1  cc.  merkbar  ist,  so  dass  damit  also  noch 
0,000003  grm.  Blaasänre  nachgewiesen  werden 
kön  nen. 

Vorträgender  zeigt  dann  weiter,  dass  CNH  dieBläu- 
ung  der  Jodstärke  durch  Ozon  noch  in  einer 
Verdunnung  von  1:300000  hindert  resp.  aufhebt,  was 
zam  Nachweis  derselben  sebr  brauchbar  ist.  In  gleicher 
Weise  wird  auch  die  Bildung  von  Isatin  aus  In- 
digblau  durch  Ozon  von  ihr  verhindert. 

Herr  Inspector  emer.  B  rutt  an  legte  vor  folgenden 

* 

Nachtrag  zu  den  Lichenen  Liv-,  Est-  und  Kurlands. 

Im  nachstehenden  Verzeichniss  werden  diejenigen  Flech- 
ten  genannt,  die  seit  dem  Erscheinen  der  Lichenen  Liv-,  Est- 
und  Kurlands  von  dhm  in  den  Ostseeprovinzen  noch  aufge- 
funden  worden  sind.  Als  Grundlage  bei  der  Bestimmung 
haben  gedient  die  Werke :  Systema  Lichenum  Germaniae  und 
Parerga  Lichenologica  von  Dr.  G.  W.  Koerber  und  Licheno- 
graphia  Scandinavica  von  Th.  M.  Fries. 

1.  Gladorna  caespiticia  (Fik.)  Th.  Fr.  Lich.  Se.   p.   76  = 
Cl.  squamosa  C  epiphylla  Kbr.  Syst.  p.  33. 

Auf  torfhaltigem  Boden    auf   dem  Glinte    zwischen 
Tolsburg  und  Eunda. 

2.  JEvernia  divaricata  var,  arenaria  (Betz)  Th.  Fr.  Lich. 
Se.  p.  30. 

Auf  Dönensand.    Ist  die  in  Br.  Lich.  p.  42  erwähnte 
Form. 

3.  Nephroma  arcticum  (L.)  Kbr.  Pg.  p.  22. 

Zwischen  Moosen  in  einem  sandigen  Walde  am  Selgs- 
schen  Strande. 
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4.  Peltigera  horizontalis  (i.)  Kbr.  Syst.  p.  61. 

Zwischen  Moosen  ^  der  Salis  bei  Salisbarg. 

5.  Imbricaria  Acetahvlum  (Neck.)  Kbr.  Syst.  p.  77. 

An  Parkbäumen.    Kergel-Pastorat  auf  Oesel. 

6.  Imbricaria  incurva  (Pers.)  Kbr.  Syst.  p.  8^. 

An  Granitblocken  in  Eaddack  bei  Beval  und  bei  Kiel- 
kond  auf  Oesel. 

* 

7.  Parmelia  (Imbricaria) /raudarw   (Nyl.)   Th.   Fr.    Lich. 
Se.  p.  115. 

An  Granitblocken  hier  und  da. 

8.  Parmelia  (Imbricaria)   sorediata  (Ach.)    Th.   Fr.  Lich. 
Se.  p.  123. 

An  Granitblocken  in  einem  Dunenwäldchen  bei  Tols- 
burg. 

9.  Pannaria  brunnea  (Sw.)  Kbr.  Syst.  p.  107. 

Auf  torfhaltigem  Boden    in    feuchten   Nadelwäldern. 
Sworbe  (Oesel)  und  Dondangen. 

10.  Acarospora  smaragdula  /9.  foveolata  Kbr.  Pg.  p.  60. 

An  Granitblocken.    Dorpat. 

11.  Acarospora  Heppii  (Naeg.)  Kbr.  Pg.  p.  61. 

Auf  Kalkscherben.    Moon* 

12.  Callopism>a  citrinum  (Ach.)  Kbr.  Syst.  p.  128. 

An  alten  Mauern  und  Bretterwänden. 

13.  Lecanora  persimilis  Th.  Fr.  Lich.  Se.  p.  251. 

An  jungen  Birken.     Wiezemhof. 

14.  Haematomma  elatinum  (Ach.)  Th.  Fr.  Lich.  Se.  p.  299. 

An  der  Binde  bejahrter  Tannenbäume   bei  Heiligen- 
see.    Steril,  aber  fur  nichts  anderes  zu  halten. 

15.  Phlyctis  argena  (Ach.)  Kbr.  Syst.  p.  391. 

An  Wacholder.    Ohling-Forstei  an  der  Aa. 

16.  Bacidia  rosella  (Pers.)  Kbr.  Syst.  p.  185. 

An    alten    Binden    und    morscben    Baumstumpfen. 
Wiezemhof. 

17.  Bacidia  caervlea  Kbr.  Pg.  p.  134. 

An  der  Binde  alter  Pielbeerbäume.    Fehgen. 
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18.  Bacidia  fusearubeUa  fi.  phaea  (Stizenb.)    Th.   Fr.  Lich. 
Se.  p.  346: 

An  Espeo.    Wiezemhof. 

19.  Bacidia  atroaanguinea  ^,  lecidina  Ebr.  Pg.  p.  238  =  B. 
atrosangniDea  o,  corticola  Tb«  Fr.  Lich.  Se.  p«  354. 

An  der  Binde   alter  Pielbeerbäume  nnd  Nnssbäome. 
Fehgen. 

20.  Biatorina  sambudna  Kbr.  Pg.  p.  137. 

An  Weiden.    Eokenhusen. 

21.  Biatorina  sylvestris  (Arn.)  Kbn  Pg.  p,  138. 

An  Kalkzäanen  in  schattigen  Lagen.    Eokenhusen. 

22.  Biatorina  Imticularis  (Fw.)  Ebr.  Syst.  p.  191. 

An  Ealksteinen.    Eokenhusen. 

23.  Biatorina  Arholdi  (Emph.)  Ebr.  Pg.  p.  139. 

An  Ealkscherben  auf  Moon. 

24.  Biatorina  glomerdla  (Nyl.)  Th.  Fr.  Lich.  Se.  p.  578. 

An  Baumleichen.    Wiezemhof. 

25.  Biatora  helvola  (Ebr.)  Th.  Fr.  Lich.  Se.  p.  429. 

An  der  Binde  junger  Tannen. 

26.  Biatora  albohyalina  (Nyl.)  Th.  Fr.  Lich.  Se.  p.  431. 

An  alten  Weiden  und  Nussbäumen.    Fehgen. 

27.  Biatora  fuscescens  (Smf.)  Ebr.  Pg.  p.  157. 

An  Wacholder.    Oesel. 

28.  Biatora  albofusceseens  (Nyl.)  Th.  Fr.  Lich.  Se.  p.  437. 

An  den  entblössten  Wurzeln  alter  Tannen.    Fehgen. 

29.  Biatora  hotryosa  (Fr.)  Th.  Fr.  Lich.  Se.  p.  454. 

An  Baumleichen.    Wiezemhof. 

30.  Biatora  pungens  Ebr.  Pg.  p.  161. 

An  Oranltblöcken  in  versteckten,  etwas  feuchten  Lagen. 

31.  Bilirnbia  obscurata  (Smrf.)  Th.  Fr.  Lich.  Se.  p.  372. 

IJeber  abgestorbenen  Moosen.    Cardis. 

32.  BUimbia  hypnophila  (Aeh.)  Th.  Fr.  Lich.  Se.  p.  373. 

An  alten  Binden,   Qber   abgestorbenen   Moosen,   auf 
feuchtem  Lehmboden. 

33.  Bilirnbia  accedens  (Arn.)  Th.  Fr.  Lich.  Se.  p.  375. 

deber  abgestorbenen  Moosen.    Moon. 
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34.  Catillaria  athalina  (Hepp.)  Th.  Fr.  Lich»  5c.  p.  584. 

Ad  Ealkscherben.    Eokenhusen. 

35.  Lecidea  (Lecidella)  lapicida  (Fr.)  Kbr.  Syst.  p.  250. 

An  Granitblocken  auf  Oesel. 

36.  I^ecidea  polycocca  (Smrf.)  Th.  Fr.  Lich.  Se.  p.  559. 

An  Kalksteinen.    Stockmannshof. 

37.  Rhizocarpon  rubescens  Th.  Fr.  Lich.  Se.  p.  631. 

An  Granitblocken.     Buschhof. 

38.  Scoliosporum  holomelaenmn  (Fik.)  Kbr.  Syst.  p.  269. 

An  granitiscbem  Gestein.     Dorpat. 

39.  Scoliosporum  lecideoides  (Hz^l.)  Kbr.  Pg.  p.  241. 

An  der  Rinde  alter  Eichen.    Buschhof. 
40. ,  Calycium  adspersum  (Pers.)  Kbr.  Syst.  p.  312. 
An  alten  Eichen.    Baschhof. 

41.  Calycium  corynellum  (Ach.)  Kbr.  Pg.  p.  291. 

Anf  sandigem  Boden  Qber   den  Warzeln    eines    um- 
gesturzten  Baumstammes.    Haselau. 

42.  Oyphelium  melanophaeum  (Ach.)  Kbr.  Syst.  p.  314. 

An  alten  Eichen  und  Kiefern.    N.  Schwaneburg. 

43.  Endopyrenium  hepaticum  (Ach.)  Kbr.  Pg.  p.  302. 

Auf  kalkhaltigem  Boden.    Moon. 

44.  Weitenwebera  sphinctrinoides  (Nyl.)  Kbr.  Pg.  p.  328. 

TJeber   abgestorbenen  Moosen,  auf  torfhaltigem  Bo- 
den.   Wassula. 

45.  Stigmatomma  spadiceum  Kbr.  Syst.  p.  338. 

Im  Selgsschen  Bache  an  periodisch  Qberschwemmten 
Granitblocken. 

46.  Polyblastia  albida  (Arn.)  Kbr.  Pg.  p.  341. 

An  Kalksteinen.    Stockmannshof. 

47.  Thelidium  olivaceum  (Fr.)  Kbr.  Syst.  p.  371.  Pg.  p.  352. 

An  Kalksteinen.    Stockmannshof. 

48.  Verruca/na  ceuthocarpa  (Wahlb.)  Kbr.  Pg.  p.  366. 

An  der  Meereskuste   bei  Tolsburg   an  Granitblocken, 
die  aus  dem  Wasser  hervorragen. 

49.  Verrucaria  plumbea  (Ach.)  Kbr.  Syst.  p.  348. 

An  den  Kalkwänden  der  Duna  bei  Selburg. 
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50.  Verrucaria  fueca  (Kmph.)  Kbr.  Pg.  p.  376. 

Oemengt  mit  der  vorhergebenden,  aber  nngleicb  sel- 
tenen 

51.  Verrucaria  fuscella  (Tum.)  Kbr.  Syst.  p»  342, 

Ån  Ealksteinen.    Mooh. 

52.  Verrucaria  purpurascena  fi»   rosea   (Mass.)    Kbr.    Pg. 
p   362. 

Ån  Kalksteinen.    Stockmannsbof. 

53.  Verrucaria  tapetica  Kbr.  Syst.  p.  349. 

Ån  San dsteinf elsen.    Karlsberg  bei  Wenden. 

54.  Arthopyrema  Neesii  Kbr.  Syst,  p.  369. 

Ån  Straachbirken,    Dorpat. 

55.  Collema  caUopismum  (Mass.)  Kbr.  Pg.  p.  410, 

In  feuchten  Lagen  an  Ziegeln,  Kalksteinen;  aucb  am 
Boden  an  den  Ufern  der  D&na  bei  Selburg  und  Stabben. 

56.  Collema  cata^clystum  Kbr.  Syst.  p.  411. 

Ån  periodiscb  Qberflatheten  Granitblocken   im  Selgs- 
scben  Bache. 


Vortragender  erklärte  damit  auf  diesem  Gebiete  ab- 
schliessen  zu  woUen,  in  dem  er  es  nun  rustigeren  Kraften  uber- 
lasse,  das  Begonnene  weiter  zu  fuhren. 

Sodann  ubergab  er  zur  Einverleibung  in  dia  Sammlun- 
gen  der  Gesellschaft  seine  Laubmoose-Sammlung, 
die  er  im  verflossenen  Sommer  von  neuem  durcbgeseben,  be- 
stimmt  und  geordnet  habe.  Vieles  sei  darin  auf  gemeinschaft- 
lichen  Excursionen  mit  Girgensobn ,  das  meiste  jedoch  auf 
Ferienreisen  im  siidlicben  Livland'  gesammelt  worden.  In  der  ^ 
Naturgescbichte  der  Laub-  und  Lebermoose  beschreibe  Gir- 
gensobn 245  Arten  inländischer  Laubmoose,  habe  aber  später, 
wie  aus  dem  seiner  Sammlung  beigefugten  Exemplare  seiner 
Naturgescbichte  zu  ersehen  sei,  ca.  20  Arten  fallen  lassen, 
diese  Zahl  aber  durch  ebensoviel  und  einige  mebr  neuer  Ar- 
ten ersetzi,  so  dass  nach  seiner  Ångabe  die  Zahl  der  bekannt 
gewordenen   einbeimischen  Laubmoose   252   betrage.    Yorlie- 
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gende  Sammlung  enthalte  nur  216  Arten,  also  36  Weniger. 
Dass  auf  diesem  Gebiete  aber  uberhaupt  noch  kein  Abschlass 
erreicht  worden  sei,  gehe  daraus  hervor,  dass  schon  im  er- 
sten  Jahre  nach  dem  Erscheinen  der  Naturgeschichte  Herr 
Professor  Bussow  öber  ein  Dutzend  neuer  Arten  aus  der  TJm- 
gegend  von  Beval  mitgebracbt ,  vor  2  Jahren  derselbe  2 
Splachnum-Ärten  ip  der  Kasparwiefc  und  er  (Br.)  noch  in 
diesem  Jahre  in  der  tJmgegend  von  Dorpat,  der  best  unter- 
suchtesten  Gegend,  2  Arten  gefunden  babe,  dass  mithin,  was 
Qirgensobn  seibst  ausspreche,  noch  viel  zu  thun  tlbrig  bleibe. 
—  Ein  enger  begrenztes  und  darum  seinen  Kraften  angemes- 
seneres  Gebiet  erfclärte  Bruttan  noch  zu  einer  speciellen  Be- 
schäftigung  zuruckbehalten  zu  wollen,  —  die  Lebermoose. 
Er  besitze  jetzt  schon  ca.  15  Arten  mehr,  als  Girgensohn  an- 
gebe,  wGnsche  aber  zur  Vervollständigung  und  vor  Abschluss 
seiner  Untersuchungen  noch  das  Aathal  mit  seinen  Schluch- 
ten  und  Höhien  in  näheren  Augenschein  zu  nehmen. 

Im  Nahien  der  Gesellschaft  sprachen  der  Präsident  und 
Secretär  Herrn  Bruttan  herzlichen  Dank  fur  seinen  allzeit  be- 
thätigten  Eifer  bei  Erfbrschung  der  einheimischen  lichenolo- 
gischen  und  bryologischen  Verhältnisse,  sowie  för  seine  viel- 
fachen  Bereicherungen  des  Herbariums  der  Gesellschaft  aus. 


1 9  4.  S  i  t  z  ■  n  g 

der  Dorpater  Naturforscher-Gesellschaft 

am  21.  NoTember  1888. 


^k>»>^>^^^ 


Anwesend  waren:  der  Herr  Vice-Präsident  Prof*  Dr. 
Bassow,  14  Mitglied^r  and  6  Gaste. 

Vorgelegt  wurden  10  Zuschriften,  darunter  2  Ge- 
suche  om  Nachliefemng  von  Schriften,  welcben,  soweit  mög- 
lich,  deferirt  werden  boIL 

Vorgelegt  wurden  femer  28  Böchers  endiingen,  dar- 
unter die  9 Anales  de  Museo  nacional  d.  Bepublica  de  Costa 
Rica*. 

Beschlossen  wurde  dem  letzterwähnten  Museum  in  Zu- 
kunft  die  Sitz-Ber.  der  Gesellschaft  zuzusenden. 

Zti  Cassarevidenten.fur  den  nächsten  Jahresab- 
schluss  wurden  die  Herren  Proff.  Schwarz  und  Weihrauch  ge- 
wäblt. 

Als  ordentliche  Mitglieder  wurden  aufgenom- 
men :  die  Herren  stud*  med.  Victor  Schmidt  und  Alex.  Ucke. 

Die  Gesellschaft  ertbeilte  ihre  Zustimmung  zum  Ab- 
druck  des  von  Herrii  Univ.-Architect  Gul e eke  eingereich- 
ten  Arbeit  uber  ^Hydrologie  Dorpats*  im  Archiv  för 
Naturkunde. 

Der  Secretär  referirte  uber  einige  neue  Mittheilungen 
öber  ^Drei  kan  ter*. 
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Herrr  Dr.  Ferd.  S  c  h  m  i  d  t  sprach  tkber 

Die  Entwioklung  des  Fusses  der  Succineen. 

Im  yerflossenen  Sommer  hatte  ich  Gelegenheit,  Mate- 
rial zor  Entwicklungsgeschichte  der  S  u  c  c  i  n  e  e  d  ,  die  bis- 
her  von  den  Embryologen  unberucksichtigt  blieben,  zu  sam- 
meln.  Schon  die  ersten,  vorläufigen  Untersachungen  zeigten, 
dass  bier  eitt  Material  vorliege,  dessen  Bearbeitung  in  man- 
cber  Hinsicht  interessante  Resultate  zu  liefern  verspricbt,  de- 
ren  Mittheilung  ich  einer  zusammenhängenden  Darstellung  der 
gesammten  Entwicklung  yorbehalte.  In  diesen  Zeilen  sei 
zunächst  in  Eurze  nur  eines  einzigen  cbarakteristischen  Or- 
ganes  Erwäbnung  getban,  dessen  Entwicklung  bei  Succi- 
neen in  auffälliger  Weise  von  dem  in  dieser  Hinsicht  an 
anderen  Gastropoden  Ermittelten  abweicht  —  des  Fus- 
ses. Während  bei  allén  Gastropoden,  deren  Entwick- 
lungsgeschichte bisher  untersucht  wurde,  der  Fuss  scbon  in 
seiner  allerersten  Ånlage  als  einheitlicbes  Gebilde  erscheint, 
entsteht  derselbe  bei  Succineen  durcb  Verschmel- 
zung  zweier  ursprtinglichgetrennterAnlagen. 
An  einem  jugendlichen  Succinea-Embryo,  der  einen  schon 
mächtig  entwickelten  Dotter  *)  besitzt,  finden  wir  die  ersten 
Organanlagen  dem  Dotter  gleicbsam  aufsitzend  dicht  bei  ein- 
ander  liegen:  vor  der  weiten  MundeinstQlpung  mit  dem  ru- 
dimentären  Velum  zwei  kegelförmige  Hervorragungen ,  die 
ersten  Anlagen  der  beiden  Augenträger/  hinter  derselben 
zwei  schwache  von  einanderdurch  eine  breite 
Furche  getrennte  Höcker,  die  beiden  Fussan- 
lagen  und  dicht  hinter  diesen  die  grosse,  scheibenförmige 
Anlage  des  Mantels.  Während  die  Masse  des  Dotters  schnell 
zunimmt,  wachsen  die  beiden  embryonalen  Fussanlagen  wei- 
ter  aus ,  nähern  sich  dabei  allmählich  einander  und  v  e  r  - 
schmelzen   schliesslich  vollständig  zu  einem 

*)  Wie  dieser  Dotter  dnrch  allmähliche  Aufnahme  der  das  £i 
nmhtillenden  Eiweissmasse  gebildet  wird,  soll  in  der  ausfiibrlicbeii  Be- 
arbeitang  des  Qegenstandes  geschildert  werden. 
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einheitlichenGebilde,  an  dessen  hinterem  Rande  aber 
ilocb  längere  Zeit  eine  seichte  Einscbnurung  die  ursprönglich 
doppelte  Anlage  andeutet.  Åuf  die  weiteren  Yeränderungen 
wiU  ich  bier  nicbt  eingeben,  wobl  aber  daranf  hindeuten,  wie 
diese  auffallende  Tbatsacbe  zu  erklären  sein  dorfte :  es  liegt 
in  der  doppelten  Fussanlage  der  Succineen  wobl  eine  der 
doppelten  Tricbteranlage  der  C  e  p  b  a  1  o  p  o  d  e  n  —  der  Ce- 
pbalopodentricbter  ist  ja  als  Homologon  des  Gastropodenfus- 
ses  aufztifassen  —  analoge  Erscbeinung  vor.  In  beiden  Fal- 
len bandelt  es  sicb  um  Eier  mit  mäcbtig  ausgebildetem  Dot- 
ter, durch  dessen  grosse  Ansammlung  die  ursprtlnglich  d.  b* 
bei  den  Vorfabren  einheitlicbe  Fussanlage  allmäblich  im  Yer- 
lanf  der  pbylogenetiscben  Entwicklang  in  die  Breite  ausge- 
debnt  and  scbliesslicb  in  zwei  gesonderte  Mässen  getbeilt 
wurde. 

Herr  Prof.  Dr.  v.  K  e  n  n  e  1  spracb  tiber  die  V  e  r  - 
wandtschaftsbeziebungen  der  Wirbeltbiere 
mit  wirbellosen  Tbieren  and  besonders  aber  die 
MOglicbkeit,  erstere  von  Anneliden  abzuleiten.  Ausföbrlicbes 
wird  später  publicirt  werden. 


Reeh  enschaftsbericht 

der 

Dorpater  Naturforscher-  Gesellschaft 

fu.r  das  Jalir  1888. 

Verlesen  am  19.  Januar  1889. 

Während  des  Jahres  1888  sind  die  Mitglieder  der  Dor- 
pater Naturforscher  -  Gesellschaft  za  9  ordentlichen 
Sitzungen  zasammengetreten.  Za  letzteren  wurden  von 
16  Mitgliedem  Vorträge  and  Åafsätze  tlber  31  verschiedene 
Themata  geliefert,  and  zwar  von : 

Herm  Prof.  Dr.  C.  Schmidt,  Analyse  des  Wassers  ans 
dem  Bohrloch  im  Domgraben  in  Dorpat, 

Herrn  Prof.  Dr.  Eobert,  tkber  die  giftigen  Spinnen 
Busslands  (2  Vorträge)  and  Qber  den  Nachweis  der  Blau- 
säure, 

Herrn  Prof.  Dr.  Dragendorff,  tkber  den  natOrlichen  Zin- 
nober  von  Nikitowka  und  (2  mal)  fiber  Dreikanter, 

Herrn  Dr.  Ferd.  Schmidt,  tkber  die  Bildung' des  Blas- 
toderms  und  des  Eeimstreifens  der  Masciden  und  tkber  die 
Entwickelung  des  Fusses  der  Succineen, 

Herrn  Prof.  Dr.  von  Kennel,  tkber  rhabdocoele  Turbel- 
larien  aus  Trinidad,  tkber  die  Ableitung  der  einfachen  Åugen 
der  Ånthropoden  von  den  Åugen  der  Ånneliden,  uber  eine 
fur  unsere  Fauna  neue  Nemertine,  fiber  die  frfihesten  Ent- 
wicklungsstadien  der  sfidamerikaniscben  Peripatusarten  und 
fiber  Verwandscbaftsbeziehungén  der  Wirbelthiere  mit  wirbel- 
losen  Thieren. 

Herr  Oberlehrer  Sintenis  fibergab  im  Åuftrage  des  Herrn 
W.  Dehio  in  Wesenberg  einen  Nachtrag  zur  Macrolepidop- 
teren-Fauna  Estlands, 

Sitsangsber.  d.  Dorp.  Nat.-Ges.  VIII.  111.  30 


451 


Herr  Oberlehrer  Sintenis  sprach  ferner  uber  Unregel- 
mässigkeiten  im  Aderverlauf  der  TipolidenflQgel,  desgl.  uber 
Livländische  Tipuliden  und  Dixa,  uber  Limnophila  pilicornis 
uDd  uber  Ånthomyia  nigritarsis, 

Herr  Friedr.  Graf  Berg  Schloss  -  Sagnitz  fiber  die  Ur- 
sachen  der  Erdrotation, 

Herr  Cand.  Max  von  zur  Möhlen,  uber  Getreidever- 
wöstcr, 

Herr  Prof.  Dr.  Staude  (jetzt  in  Bostock),  fiber  das 
System  der  Wendefläcben  bei  gewissen  Bewegungen  eines 
Punktes  in  einer  Ebene  öder  auf  einer  Botationsflåche) 

Herr  Prof.  Dr.  Arth.  von  Gettingen  fiber  prismatische 
Brechung  des  Lichtes  in  Metallen. 

Herr  Privatdocent  Dr.  J.  Siemiradzky  in  Lemberg  hatte 
einen  Aufsatz    uber  Jurabildungen  von  Popielany  eingesandt, 

Herr  Prof.  Dr.  Bussow  sprach  fiber  Dreikanter,  fiber 
die  von  Herrn  Ingenieur  Mickwitz  bei  Beval  aufgefundenen 
Yersteinerungen  der  Eambrischen  Formation  und  fiber  den 
Begriff  „Art*  bei  den  Torfmoosen, 

Herr  Univ.-Architect  Gulecke  fiber  die  Wasserversorgung 
Dorpats, 

Herr  Cabd.  zool  Bywosch  fiber  Geschlechtsverhältnisse 
des  Micrqstoma  lineare, 

Herr  Inspector  Bruttan  fiber  neu  beobachtete  Lichenen 
der  Ostseeprovinzen  und  fiber  3eltenere  Moose  unserer  Flora. 

Beferate  fiber  die  vorerwähnten  Arbeiten  bringt  das 
dritte  Heft  des  achten  Bändes  der  Sitzungsberichte, 
welches  heute  ausgegeben  werden  soll.  Auch  von  dem,  von 
der  Gesellschaft  veröffentlichten  „Archiv  fur  die  Naturkunde 
Liv-,  Est-  und  Kurlands*  wird  ein  Heft,  entbaltend  eine 
Arbeit  des  Herrn  Univ.  -  Architecten  Gulecke  ^Ueber  Lage, 
Ergiebigkeit  und  Göte  der  Brunnen  Dorpats**  zur  Versendung 
kommen. 

Wissenschaftliche  Reisen  wurden  in  dijBsem 
Jahre  nicht  unternommen. 
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In  die  Zahl  der  Mitglieder  wurden  10  wirkliche 
Mitglieder  aufgenommen.  Ein  wirkl.  Mitglied  wurde  bei  der 
Åbreise  von  Dorpat  zum  correspondirenden  Mitglied  ernannt. 
Durch  den  Tod  verlor  die  Gesellschaft  das  wirkliche  Mitglied 
Staatsrath  Dr.  Ernst  Berg  in  Biga  and  die  corresp.  Mitglieder 
wirkl.  Staatsrath  Dir.  emer.  Schroeder  ^mimfämti^kmthJäm^ 
^/jumåtssimJiiåimiit.  .Ihren  Austritt  haben  11  Mitglieder 
angezeigt.  Die  Gesellschaft  besteht  ans  159  Mitgliedern, 
und  zwar: 

17  Ehrenmitgliedern, 
16  correspondirenden  Mitgliedern, 
126  wirklichen  Mitgliedern,  von  welchen  61  in,  65  ausser- 
halb  Dx)rpat  leben. 

Ein  Mitglied  hat  in  diesem  Jahre  den  Beitrag  durch 
einmalige  Zahlang  von  50  Bbl.  abgelöst. 

Die  Correspondence  umfasste  189  eingegangene 
Schreiben  und  390  Bachersendungen  und  370  abgesandte 
Schreiben  und  Paquete. 

Tauschverbindungen  bestehen  mit  187  Vereinen 
und  Instituten ;  41  derselben  gehören  dem  Inlande,  146  dem 
Åuslande  an.    Neu  hinzugekommen  sind: 
Bergen-Museum, 

Bedaction  des  Journal  of  comparative  Medicine  in 
New-Tork, 

Elisha  Mitchell  Scientific  Society, 

Museo  nacional  d.  Bepiiblica  de  Costa  Bica, 

Mediciäische  Gesellschaft  bei  der  Universität  Charkow. 

In  die  B  i  b  1  i  o  t  h  e  k  ist  die  Schenkung  aus  dem  Nach- 
lass  des  weil.  Prof.  C.  Grewingk  eingereiht  worden.  Hinzu- 
gekommen sind  (1887  und  1888)  ausserdem  223  Böcher  uiid 
Zeitschriften  und  63  Dissertationen. 

Neu  angekauft  sind  namentlich: 

Andrée  Hymenoptéres  d'Europ.  et  d'Algérie  (Ports.), 

Brauer  Astriden, 

Brischke  Dipteren, 
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Heiden  fossile  Dipteren, 

Eowartz  Dipteren, 

Cohn  Kryptogamenflora  von  Schlesien  (Port8.)i 

Bondani  Diptera  italica, 

Winnertz  Sciarinen  and  Pilzmtlcken. 

Oeschenke  Ar  die  Bibliothek  sind  ferner  von  den  Her- 
ren O.  von  Loewis  of  Menar,  Dr.  Mehnert,  Dr.  Ströhmberg»^ 
Dr.  Siemiradzky,  Dr.  Dubowsky,  Dr.  Natanson  n.  A.  darge- 
bracbt  worden. 

Die  Sammlungen  der  Gesellscbafb  sind  durcb  von 
Herrn  Oberlehrer  Sintenis  gescbenkte  Insecten,  durcb  ein  von 
Dr.  M.  von  Middendorff  gescbenktes  Exemplar  des  Colymbns 
septentrionalis  and  durcb  eine  reichbaltige  CoUection^  von 
Moosen  und  Licbenen,  weicbe  Herr  Inspector  Bruttan  ge- 
scbenkt  bat,  desgl.  durcb  mebrere  von  Herrn  Prol.  Bnssow 
tiberlassene  Pflanzen  bereicbert  worden.  Die  zoolog.  Samm- 
lungen sind  im  wesentlicben  von  demselben  Bestande.  Herr 
Oberlebrer  Sintenis  hat  aucb  in  diesem  Jabre  die  Ordnung 
der  Dipterensammlung  fortgesetzt. 

Das  Directorium  bestand  im  Jabre  1887  aus  dem 
Präsidenten  Prof.  e  m  e  r.  Dr.  P.  B  i  d  d  e  r ,  dem  Vicepräsi- 
denten  Prof.  Dr.  E.  Eussow,  dem  Secretär  Prof.  Dr. 
G.  Dragendorff  und  dem  Scbatzmeister  Prof.  Dr^ 
Artbur  v.  Gettingen.  Das  Amt  eines  Conservators  der 
zoologischen  Sammlungen  versab  Herr  Gberlebrer  F. 
Sintenis,  dasjenige  eines  Conservators  der  botaniscben 
Sammlungen  Herr  Inspector  A.  Bruttan,  dasjenige 
eines  Bibliotbekars  Herr  Lebrer  Carl  Masing. 

Sitzungen  des  Directoriums  fanden  secbs  Mal 
statt. 

Ueber  die  ökonomiscbe  Lage  der  Gesellscbafb  giebt 
nacbfolgender  Bericbt  des  Scbatzmeisters,  welcber  von  den 
Herren  Cassarevidenten  ProflF.  Drr.  L.  Scbwarz  und  C.  Weib- 
rauch  gepröft  und  ricbtig  gefunden  ist,  Aufschluss. 
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E  i  n  n  a  h  m  e.  Bbl.  Kop. 

Saldo  vom  Jahre  1887 90  41 

Zinsen 407  20 

Beiträge  pro  1888 325  — 

Beiträge,  restirende 10  — 

Yerkauf  von  Drucksachen 107  81 

Von  der  Universitäli 500    — 

Summa  1440  42 

Åusgabe.  Kbl.  Kop. 

Drack  der  Årchives  and  der  Sitzangsbericbte    .    .  810  08 

Bibliothek 263  63 

Sammlungen 3  — 

Reisen —  — 

Administration 39  66 

Diversa    ..." 32  47 

Ins  Grundcapital  öbergefQhrt  . 240  61 

Saldo 50  97 

Samma  1440    42 
Das  Qrandcapital  wuchs  am  300  Babel  an. 
Åls  Ausstände  waren  in   den  Bacbern  verzeichnet: 

Rbl.  Kop. 

Mitgliedäbeiträge 60    — 

Pör  gelieferte  Bucher*) 83    22 

Summa    146    22 

Das  I  n  v  e  n  t  a  r  hat  den  Werth  von  1663  Rbl.  35  Kop. 

Der  Nettowerth  des  Schriftenvorratbes  berech- 
tiet  sich  auf  14,469  Mark  24  Pf.**) 

Dragé  n  dorff , 

d.  Z.  Secretftr  der  Natf.-G. 


*)  Ohne  die  in  Leipzig  lagernden  Schriften  (473  Mark  497,  Pf.) 
**)  Berechnet   auf  Grundlage   des  im  Jannar  188;5  ausgegebenen 
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Mitglieder  der  Oorpater  Naturforscher  -  Gesellschaft. 

X.      IDlrectorlu.xx3.. 

Präsident:  Prof.  emer.  Dr.  Friedrich  Bidder. 

Vicepräsident:   Prof.  Dr.  Edmund  Russow. 
Secretär:  Prof.  Dr.  Georg  Dragendorff. 

Schatzmeister:  Prof.  Dr.  Arthur  v.  Gettingen. 
Conser vätor    der    zool.    Sammlung:      Oberlehrer 

Franz  Sintenis. 
Conservator  der  bot.  Sammlung:  Insp.  emer.  Bruttan. 
.    Bibliothekar:      Lehrer  Carl  Masing. 


lU.      ■\^lx'lKHclie   Is/ri-tglieder*). 

a)    In   Dorpat  ansässige  Mitglieder. 

Zeit  der  Erwählnng. 

1882  16.  Sept.        Jul.  Amelung,  Gberlehrer. 

1886  28.  Aug.        R^dolf  Anselm,  Stud.  med.     . 

1878  26.  Gctbr.  Carl  Bartelsen,  Gbergärtner  beim  botani- 
schen Gar  ten. 

1885  24.  Jan.         Albert  Behre,  Stud.  med. 

1869  12.  April  »Dr.  Friedr.  Bidder,  Prof.  emer.,  d.  Z.  Prä- 
sident. 

1884  18.  Oct.    *      Gustav  Blumberg,  Inspector,  Hofrath. 
1882  21.  Jan.         Dr.  Wilhelm  von  Bock,  wirkl.  Staatsrath. 
1873  18.  Jan.        »Dr.  Bernhard  Brunner,  Prof. 

1880  18.  Sept.  Julius  Deglau,  wissenschaftlicher  Lehrer. 

1888  17.  Febr.  Peter  Ditmar,  Ingenieur.    . 

1869  30.  Jan.  Dr.  Georg  Dragendorff,  Prof.,  d.  Z.  Secretär. 

1885  24.  Jan.  Wladisl.  Epstein,  Stud.  med. 
1884  17.  Febr.  Friedr.  Falz-Fein,  Stud.  zool. 


*)  Diejenigen  Herren,  Tor  deren  Namen  ein  Stern  verzeichnet 
ist,  haben  ihre  Jahresbeitriige  durch  einmalige  Zahlung  zum  Grund- 
capital  abgelöst. 
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Zejt  der  ErwfthlDDg. 

1888  17.  Febr.        Rich.  von  Qernet,  Stud.  med* 
1884  18.  Mai  Emil  Graubner,  Stud.  med. 

1882  21.  Jan«         Eeinhold  Guleke,  Docent  der  Elemente  der 

Baukunst. 
1856  26.  April        Dr.  Peter  Helmling,  Prof. 

1887  17.  Febr.        Priedr.  Heerwagen,  Cand.  phys.,  Assistent 

am  physical.  Cab. 
1875  16.  Jan.         Dr.  Eman.  Jaesche,  Staatsrath  und  prakt* 

Arzt. 

1888  17.  Febr.       Herm.  Johanson,  Stud,  zool. 

1887  22.  Jan.         Dr.  Julius  von  Kennel,  Prof.  der  Zoolog.^ 

1883  25.  Aug.        Paul  Knöpffer,    Cand.  zool.,    Conserv.  des 

zool.  Museums. 

1884  18.  Mai  Georg  Knorre,  Stud.  med. 

1887  10.  Dec.         Dr.  Eud.  Kobert,  ord.  Prof.  der  Pharma- 

cologie. 

1888  17.  Febr.        Friedr.  Kroger,  Dr.  med.,  Privatdocent. 
1883  20.  Oct.         Paul  Lakschewitsch,  Stud.  med. 

1886  23.  Jan.  Elias  Liessner,  Stud.  med. 

1869  30.  Jan.  Cand:  Johann  Gustav  Ludwigs. 

1880  17.  Febr.  Carl  Masing,  Lehrer,  d.  Z.  Bibliothekar. 
1882  17.  PiBbr.  Max  von  Middendorff,  Dr.  med. 

1886  23.  Jan.         Mag.  Theodor  Molien,  Docent. 

1872  19.  Oct.         Max  von  zur  Möhlen,  Cand.  zool. 

1863  17.  April      *Dr.  Arthur  v.  Gettingen,  Prof.,  d.  Z.  Schatz- 

meister. 
1853  28.  Sept.        Dr.  Georg  v.  Gettingen,  Prof.  emer.,  Stadt- 

haupt. 

1885  4.  April        Alex.  Plotnikoff,  Stud.  zool. 

1881  15.  Oct.         Johannes  Bipke,    Director  der  Realschule. 
1869  14.  Nov.         Dr.  Al.  Rosenberg,  Prof. 

1869  12.  April        Dr.   Edmund  Russow,  Prof.,   d.   Z.  Vice- 

pråsident. 
1888  30.  Aug.        David  Rywosch,  Cand.  zool. 

1873  14.  März        Oskar  von  Samson-Himmelstjerna-Rauge. 
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Zeit  der  Erwählnng. 

1869  30.  Jan.  Dr.  Alex.  Schmidt,  Prof.,  Eector  der  Univ. 

Dorpat. 

1883  2a  Sept.  Ferdinand  Schmidt,  Dr.  phii. 
1888  21.  Nov.  Victor  Schmidt,  Stud.  med. 

1887  17.  Febr.  Guido  Schneider,  Stud.  med. 

1885  18.  Oct  Erich  von  Schultz,  Stud.  jur. 

1888  30.  Aug.  Hermann  Schulz,  Stud.  med. 
1888  12.  Mai  Dr.  Friedrich  Schur,  Prof. 

1869  30.  Jan.  Dr.  Ludwig  Schwarz,  Prof. 
1882  18.  März  Mag.  A.  Semmer,  Prof. 

1871  20.  Jan.  Franz  Sintenis,  Oberlehrer,  d.  Z.  Conserv. 

der  zool.  Samml. 

1887  10.  Dec:  Dr.  Christian  Ströhmberg,  Kreisarzt. 

1886  16.  Oct.  Dr.  Richard  Thoma,  Professor. 
1882  18.  März  Stan.  Thuguth,  Stud.  chem. 

1888  21.  Nov.  Alexander  Ucke,  Stud.  med. 

1885  4.  Sept.  Jac.  Baron  v.  Uexkull,  Stud.  zool. 
1877  17.  Febr.  Dr.  Eduard  von  Wahl,  Prof.     . 
1873  15.  März  Peter  H.  Walter,  Bankdirector. 

1881  14.  Mai  *Dr.  Qeorg  Weidenbaum,  Stadiarzt. 
1871  21.  Sept.  Dr.  Carl  Weihrauch,  Prof. 

1876    1.  Dec.  Dr.  Adam  Wikszemski,  Prosector. 

1882  17.  Sept.  P.  Wilde,  Stadtarchitect. 

b)  AuswärtigeMitglieder. 

1870  15.  Mai  *Conrad  von  Anrep-Ringen. 

1869  30.  Jan.  *Oskar  von  Anrep-Homeln. 

1886  23.  Jan.  ♦Friedrich  Graf  Berg  Scbloss-Sagnitz. 

1870  14.  Nov.  *Heinrich  von  Bock-Kersel,  dim.  Landmar- 

schall. 

1884  17.  Febr.  ♦Nicolai  Charin,  Cand.  min. 

1887  19.  März  *Karl  von  Ditmar-Kerro. 

1881  24.  Sept.  ♦Mag.  pharm.  Wilh.  Gruning  in  Polangen. 

1873  13.  Sept.  ♦Friedrich  Baron  Huene-Lechts. 
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Zeit  der  Erwfihlnng. 

« 

1880  17.  Febr.      ♦Oskar  von  Loewis  of  Menar-Lipskaln. 

1869  30.  Jan.        ♦James  von  Mensenkampff-Adsel-EoikQll. 

1870  14.  Nov.       *Friedrich  Baron  Meyendorff,  Landmarschall 

in  Riga. 

1879  25.  Jan.        *Ernst  von  Middendorff-Hellenorm. 

1873  28.  Sept.      *Dr.  August  von  Oettingen-Kalkuhnen,  Hof- 

meister. 
1873  15.  Febr.      *Cand.  Georg  von  Oettingen-Kalkuhnen. 

1875  20.  Febr.      *Alex.  Baron  von  der  Pahlen-Palms,  Land- 

marschall. 

1876  1.  Dec.       ♦Dr.  Carl  Reyher  in  St.  Petersburg. 

1869  11.  April      ♦Gustav   Rosenpflanzer,   Ober  -  Inspector  in 

Rathshof. 

1870  15.  Mai        ♦Oskar  von  Samson-Himmelstjerna-Kurrista. 
1873  15.  Nov.       ♦G.  Baron  Schilling  in  Reval. 

1862  17.  April  ♦Max  von  Schulz-Kockora. 

1878  17.  April  ♦Alfred  Schultze,  Cand.  chem.  iu  Rappin. 

1870  14.  Nov.  ♦August  von  Sivers-Alt-Kusthof. 

1880  1.  Mai  ♦Alfred  von  Sivers-Eusekull. 

1853  18.  Sept  ♦Heinrich  von  Stael-Holstein-Staelenhof. 

1875  20.  Febr.  ♦Wilhelm  von  Straelborn-Friedrichshof. 

1870  14.  Nov.  ♦Alexander  von  Stryk-Gross-Köppo. 

1870  14.  Nov.  ♦Bernhard  von  Stryk-Wagenkull. 

1869  30.  Jan.  ♦Dr.  Georg  von  Stryk-Alt- Woidoma. 

1870  30   Jan.  ♦Harry  von  Stryk- Ärras  und  Koykull 
1878  14   Nov.  ♦Oskar  von  Stryk-Tignitz. 

1870  14.  Nov.  ♦Alexander  von  Stryk-Palla. 

1853  18.  Sept.  ♦Friedrich  von  Stryk-Morsel. 

1873  15.  Febr.  ♦Edgar  von  Stryk-Pollenhof. 

1870  14.  Nov.  ♦Alexander  Baron  Uexkull-Heimar. 

1870  14.  Nov.  ♦Arnold  von  Vietinghof-Salisburg. 

1871  25.  April  ♦Cand.  bot.  Const.  Winkler  in  St.  Petersb. 
1870  14.  Nov.  ♦Alexander  Baron  WolflF-Alswig. 

18/0  14.  Nov.       ♦Heinrich  Baron  Wolff-Alt-Schwaneburg. 
1870  14.  Nov.       ♦Joseph  Baron  Wolff-Druween. 
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Zeit  der  Erwflhlang. 

1870  U,  Nov.       ♦Carl  Baron  Wrangel-Schloss-Lnbde* 
1855  16.  April      ♦Eduard  von  Wulff-Menzen. 


1886  10.  Dec.         Paul  Birkenwald,  Mag.  pharm.,  in  St.  Pe- 

tersburg. 
1884  17.  Febr.       Dr.  Ernst  Blessig  in  St.  Petersburg. 
1854  16.  Oct.  Dr.  Friedrich  Alexander  Buhse  in  Riga. 

1888  17.  Febr.        Friedrich  von  Ditmar-Alt-Fennem. 

1887  17.  Febr.        Franz  Einberg,  Mag.  pharm.,  in  Kiew. 

1877  17.  Nov.         Mag.  Eduard  Hirschsohn  in  St.  Petersb. 

1875  20.  Febr.        Mag.  Edwin  Johanson,   Dir.   der  Mineral- 

Wasser-Anstalt  in  Eiga. 
1887  22.  Jan.  Rich.  Kördes,  Mag.  pharm.,  in  St.  Petersb. 

1870  14.  Nov.         Wilhelm  von  Löwis-Berghof. 
1870  14.  Nov.         Paul  Baron  Maydell-Kiddijerw. 

1886  28.  Ang.         Ernst  Mehnert,  Dr.  med.,  in  St.  Petersburg. 

1887  19.  März         August  Mickwitz,  Ingenieur  in  Reval. 
1874  25.  April        Mag.  Wilh.  Petersen,  Oberlehrer  in  Reval. 
1881  10.  März         Dr.  Val.  Podwyssotzki,  Prof.  in  Kasan. 

1876  1.  Dec.  Dr.  Gust.  Reyher,  Staatsrath,  in  Miltenberg. 
1870  15.  Mai  Leo  von  Rohland-Ajakar. 

1870  14.  Nov.         Guido   von   Samson-Himmelstjerna-Cassi- 

norm. 
1861  19.  April       Hermann   von  Samson  -  Himmelstjerna  in 

Freiburg  i.  Br. 
1857  18.  April        Hans  Dietrich  Schmidt  in  Pleskau. 

1878  15.  Nov.         Cand.  Al.  Schoenrock  in  St.  Petersburg. 
1872  19.  Oct.         Dr.  Aug.  von  Schrenck  in  St.  Petersburg. 
1853  28.  Sept.        Reinhold  Baron   von   Staél-Holstein-Uhla, 

Kammerherr. 
1880    1.  Mai  Mag.  Eduard  Treffner  in  St  Petersburg. 

1884  26.  Jan.         Dr.  med.  John  Tflrstig. 

1885  18.  Oct.  Nic.  Waeber,  Provisor  in  Jekatherinoslaw. 
1878  17.  Febr.        Dr.  Arthur  Zander  in  Riga. 


463 


Dr.  Alexander  Graf  Keyserling,  Hofmeister. 
Mag.  Friedrich  Schmidt,  Akademiker  in  St.  Petersburg. 
Dr.  Karl  Eduard   von   Liphart,    Mitstifter    und    erster 
Präsideut  der  Qesellschaft. 
Dr»  Georg  Schweinfurth. 

Dr.  Alexander  von  Bunge,  Prof»  emer.,  Mitstifter. 
A.  v.  Saburow,    Staatssecretär  und  Senateur  in  St.  Pe- 
tersburg. 

Dr.  Carl  Schmidt,  Prof.  emer.  in  Dorpat,  Mitstifter. 
Dr.  Alex.  Petzholdt,  Prof.  emer.  in  Freiburg,  Mitstifter. 
Alexander  Baron  Stackelberg,  Senateur. 
Dr.  Micbael  Eapustin,  Geh.-Rath  und  Curator  des  Dor- 
pater  Lehrbezirks. 

Dr.  Alex.  von  Middendorff-Pörrafer^  \ 

Eduard  von  Oettingen-Jensel,  Landrath,  1  ^ 

Gregor  von  Sivers-Kerjel,  f  rd  o 

Hermann  Baron  Wrangell-Turneshof,  LandrathA    t.  ^ 
G.  von  Blankenhagen-Weissenstein,  I  '2  i 

N.  von  Essen-Caster,  1  'S)  § 

N.  von  Klot-Immofer,  /  å  *^ 
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X~V.      OorresporLdirexide  2w£itglieder« 

Andreas  Bruttan,  emer.  Inspector  der  Realschule,  Staats- 
rath,  d.  Z.  Conservator  der  botanischen  Sammlung. 
August  Dietrich,  Kunstgärtner  in  Reval! 
Eduard  Weber,  emer.  Pfarrer  zu  Pillnitz  bei  Dresden. 
Dr.  Moritz  Willkomm,  Prof.  in  Prag. 
Emil  Baron  Poll  in  Arensburg. 
Theophil  Baron  Poll  in  Arensburg. 
Dr.  Heinrich  Bruns,  Prof.  in  Leipzig. 
Carlos  Berg,  Prof.  in  Buenos-Ayres. 
Dr.  Wladislaus  Dybowski  in  Nänkow» 
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Dr.  Pedro  N.  Arata,  Prof.  in  Buenos-Ayres. 

Dr.  GordoDa  7  Orfila  in  Mahon-Menorca. 

H.  Q.  Oreenish,  Apoth.  in  London. 

Dr.  Max  Brann,  Prof.  in  Eostock. 

y.  von  Roeder-Hoyni)  Anhalt,  Hauptmann. 

Dr.  Alex.  Bnnge,  Arzt  im  Marine-Bessort  in  Eronstadt. 

Dr.  Emil  Bosenberg,  Professor  in  Utrecht. 


Zowachs  der  Bibliothek  im  Laofe  der  Jahre 

1887  und  1888, 

1)  Aarsberetning  (Tromsö  Museums)  for  1886.  1887.  Tromsö 
1887.    1888.  '  80. 

2)  Aarsberetning  (Bergens  Museums)  for  1886.  1887. 
Bergen,  1887.    1888.    8°. 

3)  Aarshefter  (Tromsö  Museums).  VIII.  X.  XI.  Tromsö, 
1885.    1887.    1888.    8°. 

4)  Abhandlungen  der  naturforschenden  Gesellschaft  zuHalle. 
Bd.  XVIII,  H.  1  u.  2.    Halle,  1888.    4°. 

5)  Abhandlungen  des  naturwiss.  Vereins  zu  Bremen.  Bd.  X 
Heft  1  u.  2.    Bremen,  1888.    8°. 

6)  Abhandlungen  der  naturforschenden  Gesellschaft  zu  Oör- 
litz.    Bd.  19.    Görlitz,  1887.    8°. 

7)  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  Natur wissenschaf ten, 
hrsg.  Yom  naturwissenschaftlichen  Verein  zu  Hamburg. 
Bd.  10.    Hamburg,  1887.    4^. 

8j  Abhandlungen  hérsg.  von  der  Senkenbergischen  natur- 
forschenden Gesellschaft.  Bd.  XV.  Heft  1-3.  Prankf. 
a.  M.,  1887—88.    4P. 

9)  Academie   des  sciences  et  lettres  de  Montpellier.    Me- 
moires   de    la   section   des   sciences.     F.  ^I.— I.    fasc. 
Années  1885—86.    Montpellier,  1887.    4P. 
10)  Acta  horti  Petropolitani.    To.  X    Fasc.  1.    St.  Petersb., 
1887.'   80. 
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11)  Acta  Universitatis  Lundensis.  T.  XXm.  1886—87. 
Lnnd,  1887--88.    4° 

12)  Åcta  (Nova)  Regiae  Societatis  scieDtiarum  Upsaliensis. 
Ser.  in.    Vol.  XIII.    Upsaliae,  1886.    4P. 

13)  Acta  Societatis  pro  Fauna  et  Flora  Fennica.  Vol.  II [. 
Helsingfors,  1886—88.    8^. 

14)  Acta  Societatis  pro  Fauna  et  Flora  Fennica.  Vol  IV. 
Helsingfors,  1887. .  8^. 

15)  Acta  nova  der  Esl.  Leop.-Carol.  Deutschen  Akademie 
der  Naturforscher.  Bd.  I,  Nr.  6.  (Festschrift).  Halle, 
1887. 

16)  Actas  de  la  Academia  Nacional  de  Giencias  de  la 
Republica  Argentina  en  Cordoba.  T.  II,  1.  T.  V,  3. 
Buenos  Aires,  1886.    4°. 

17)  Acta  Societatis  scientiarum  Fennicae.  T.  XV.  Hel- 
singfors, 1888.    40. 

18)  Annalen  des  physikalischen  Gentral-Observatoriums,  hrsg. 
von  H.  Wild.  Jhrg.  1886.  Thl.  1  u.  2.  St.  Petersbg., 
1887. 

19)  Annalen  des  k.  k.  Hofmnseums,  redig,  von  Frz.  Bitter, 
von  Hauer.  Bd.  II,  Nr.  2  3  u.  4.  Bd.  IH.  Nr.  1—3. 
Wien,  1887—88.    8° 

20)  Annales   del   Museo  Nacional  Sepublica  de  Costa  Rica. 
'T.  I.    San  José,  1888.     8«.      . 

21)  Annales  de  la  Société  entomologique  deBelgique.  T.  XXX, 
XXXI.    Bruxelles,  1886—87.    8^. 

22)  Annales  de  la  Société  Royal' malacologique  deBelgique. 
T.  XXI.    Année  1886.     Bruxelles,  1887.    8^ 

23)  Annals  of  the  New-Tork  Academy  of  Sciences.  Vol.  IV. 
Nr.  1  and  2.    New-Tork,  1887.    8°. 

24)  André  (Ed.)  Species  des  Hymenoptéres  d'Burope  et 
d^Algérie.  T.  I.  1882.  T.  III,  fas.  24—30.  T.  IV, 
fasc.  28—31.     1888.    Beanne,  8°. 

25)  Annuaire  de  TAcademie  Royale  des  Sciences,  Lettres  et 
des  Beanx-Arts  de  Belgiqne.   Années  52  et  53.    Brnxel« 

les,  1886—87.    8^. 
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26)  Archiv  des  Vereins  der  Freunde  der  Naturgesch.  in 
Mecklenburg.    41.  Jahrg.  1887.    Görtrow,  1888.    8^. 

27)  Archiv  for  Mathematik  og  Naturwedenskab,  udgivet  af 
Sophus  Lie,  Worm-MQller  ag  6.  O.  Särs.  Bind  XII, 
H.  2—4.    Kristiania,  1887—88.    8^. 

28)  Archiv  fQr  naturwissenschaftl.  Landesdurchforschung  von 
Bohman.  Bd.  V,  5,  6.  1885—86.  Bd.  VI,  3.  1877. 
Prag,  8°. 

29)  Archives  du  Musée  Teylor.  Serie  II.  Vol.  IH,  1—2. 
Haarlem  1887.    8°, 

30)  Atti  della  Societä  dei  Naturalisti  di  Modena.  Memorie. 
Serie  Hl.   Vol.  V,  VI.    1886—87.    Modena.    8^. 

31j  Atti  della  Eeale  Academia  dei  Lincei.  Anno  284.  Vol. 
m,  fasc.  1—13.  Anno  285.  Vol.  IV,  fasc.  1—13. 
Vol.  VI,  fasc.  1—5.    Borna  1887—88.    4. 

32)  Bericht  (IV  und  V)  der  meteorologischeii  Commission 
des  naturforschenden  Vereins  in  Brunn  uber  die  Ergeb- 
nisse  der  meteorologischen  Beobachtungen  in  den  Jah- 
ren  1884  und  1885.    Brönn  1886—87.    8°.      ' 

33)  Bericht  uber  die  Ergebnisse  der  Beobachtungen  an  den 
Begenstationen  der  Eaiserl.  livländ.  gemeinnutzigen  und 
ökonomischen  Societät  fur  das  Jahr  1886.  Dorpat  1886. 
Dorpat  1887.    4°. 

34)  Beobachtungen  der  Bussischen  Polarstation  an  der  Lena- 
mundung.  II.  Theil.  Meteorologische  Beobachtungen 
vom  Jahre  1882 — 84,  bearbeitet  von  A.  Eigner  und 
K.  Andrejefl.    3  Hefte.    4^ 

35)  Beobachtungen  des  Tifliser  physikalischen  Observato- 
riums,  hrsg.  von  J.  Mielberg: 

a)  magnetische  aus  den  Jahren  1884 — 85  u.  1886 — 87, 

b)  meteorologische  im  Jahre  1886.  Tiflis  1887—88.   8^. 

36)  Bericht  (22  und  25)  der  Oberhessischen  Gesellschaft  fur 
Natur-  und  Heilkunde.    Giessen  1883.    1887.    8°. 

37)  Bericht  uber  die  Senckenbergische  naturforschende  Oe- 
sellschaft.  1888.    Frankf.  a.|M.  1888.    8°. 
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38)  Bericht  uber  die  Sitzungen  der  naturforschenden  Gesell- 
s.chaft  zu  Halle  im  Jahre  1887.    Halle  1888.     8°. 

39)  Bericht  der  Wetterauischen  Gesellschaft  f&r  die  gesammte 
Naturkunde  za  Hanau  uber  den  Zeitraum  von  1885  bis 

1887.  Hanau  1887.    8°. 

40)  Bericbte  des  riaturwissenschaftl.  -  medicin.  Yereins  in 
Insbruck.  XVI.  Jahrg.  1886|87.  XVII.  Jhrg.  1887|88. 
Insbruck  1887—88.    8°. 

41)  Bericht  (10)  des  botanischen  Vereins  in  Landshut  uber 
die  Vereinsjahre  1886—87.    Landshut  1887.  8^. 

42)  Bericht  (10)  der  naturwissenschaftl.  Gesellschaft  zu 
Chemnitz  öber  dieZeit  von  1884—86.  Chemnitz  1887.  8«, 

43)  Bericht  (26,  27  und  28)  uber  die  Thätigkeit  des  Ofien- 
bacher  Vereins  fur  Naturkunde  in  den  Vereinsjahren 
1884—1887.    Offenbacb  a.|M.  188Ö.    8°. 

44)  Berichte  des  naturwissenschaftl.  Vereins  zu  Regensburg 
(Fortsetzung  des   »Correspondenzblattes*). .  I.  Heft  för 

•  1886—87.    Regensburg  1888.    8^. 

45)  Bericht  (5)  der  Kommission  zur  wissenschaftl.  Unter- 
suchung  der  deutschen  Meere  in  Kiel  för  die  Jahre 
1882—86.    Jhrg.  XII— XVI.    Berlin  1887.    Fol. 

46)  Biblioteca  nazionale  centrale  Vittorio  Emanuele  in  Roma. 
BuUetino  delle  opere  möderne  straniere.  Vol.  I.  1886. 
Indici.'    Vol.  II,   Nr.  2  —  6.    Vol.   III,   Nr.  4.    Roma 

1888.  80. 

47)  Bidrag  till  kännedom  af  Finlands  natur  och  folk.  Ut- 
gifna  af  Finska  Vetenskaps-Societaten.  Häftet  44—47. 
Helsingfors  1887—88.    8°. 

48)  Bolletino  della  Societä  Adriatica  di  Scienza  naturali  in 
Trieste.     Vol.  X.     Trieste  1887.    8^. 

49j  Boletin  de  la  Academia  nacional  de  Ciencias  en  Cor- 
doba  (Republica  Argentina),  Tomo  IX,  1—4.  T.  X, 
1—2.    T.  XI,  1—2.    Buenos  Aires  1886—88.    8°. 

50)  Bulletin  :de  TAcad.  Imp.  des  sciences  de  St  Petersb. 
T.  XXXII,  Nr.  1—4.     1887—88.    St.  Petersb.    4^. 
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51)  Botletiii  de  la  Société  Vaodoiae  dea.  sd&acea  natnrelles. 
a  Serfe,  VoL  XXH,  Nn  86.  VoL  XTTTT,  JJfr.  96,  97. 
Vol.  IXIV,  Nr.  96,    Lansamie  1807—8».    SP. 

52)  BoUetitt  de  la.  Société  Imp.  des  nataraliaties  de  MoaeoiL 
Anaée  1887,  Nr.  3,  4.  Aooée  1888,  Nr.  1—3.  Mos- 
(»n  1^7—^.    »>. 

53)  Bolletins  de  TAcad.  Soyale  des  sdeneea,  des  lettres  et 
des  beaox-arts  de  Belgiqne.  55.  Année,  3.  Serie,  T.  X. 
—  56.  Ännée,  3.  Serie  T.  XL   Lansamie  1885—86.   8°. 

54)  Bolletin  of  the  Califomia  Academy  (^  Seiences.  1886 
Vol.  n,  Nr.  1,  5—8.     1887.    SP. 

55)  BoIletiD  of  Xhe  Maseam  of  comparatiTe  zoölogie  at 
Harvard  College.  Tol.  XHI  Nr.  4  -10.  Vol.  XIV  and 
XV  (complete).  Vol.  XVI  Nr.  1,  2.  Vol.  XVn  Nr. 
1,  2.    Cambridge  1887—88.    9P, 

56)  Balletin  de  la  Soei<^té  zoologiqae  de  Franee.  11.  année 
Nn  5,  6.  12.  année  Nr.  1  —  6.  Pour  Tannée  1888. 
Nr.  1--6.     Paris  1887—88.     8^. 

57)  Bnlletios  du  Comité  geologique.  T.  VI,  Nr.  6  —  12. 
T.  Vn,  Nr.  1—7.    St  Petersb.  1887—88.    9P. 

58)  Balletin  de  la  Société  Linnéenne  da  Nord  de  la  Franee. 
T.  VII,  Nr.  151—162.  T.  Vffl,  année  15,  Nr.  163—186. 
Année  16,  Nr.  175—186.    Amiens  1885—87.    8^. 

59)  Balletin  ofthe  United  States  GeologicalSarvey  Nr. 34— 37. 
Washington  1886-88.    8^. 

60)  ^'h^TejiBHocTb  HpocjiaBCKaro  EcrecTBO-HcnHTaTejbHaro 
()6mecTBa  B^  1885—86  rr.    flpocjaBi>  1887.    8^. 

61)  Correspondenz-Blatt  des  natnrwissenschaftl.  Vereins  (frö- 
her  soologisch  -  mineralogiscber  Verein)  in  Regensburg. 
40.  Jhrg.    Regensburg  1887.    8». 

62)  Ertfebnisse  der  Beobachtungsstationen  an  den  dentschen 
KQsten  fiber  die  physikal  Eigenschaften  der  Ostsee  and 
Nordsee  und  die  Pischerei.  Jhrg.  1886,  Heft  1  — 12. 
Jhrg.  1887,  Heft  1—9.    Berlin  1888.    qu.  Fol. 
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63)  ExploratioD  Internationale  des  regions  polaires  1882 — 83 
et  1883— -84.  Expedition  polaire  Finlandaise.  Helsing- 
fors 1887.    4P. 

64)  Fondation  Teyler,  Catalogae  de  la  Bibliotbéqae  dressé 
par  C.  Ekarna.    5.-8.  Livraisan.    Harlem  1886.    8^ 

65)  Földtani  Kdzlöny  (öeologische  Mittheilangen).  Zeit- 
schrift  der  ungariscben  geologiscben  Gesellscbaft,  redig. 
Yon  Dr.  Moritz  Staub  and  Dr.  Tbomas  Szontagh« 
XVn*  kdtet,  1—12  fözet.  XVIH.  kötet,  1—4  fuzet. 
Budapest  1887—88.    8°. 

66)  Forbandlinger  i  Vedenskabs-Selskabet  i  Cbristiania  aar 

1887.  Cbristiania  1888.    8^. 

67)  Fuzetek  (Természetrajizi)  kiadja  a  Magyar  Nemzeti  Mu- 
zeum  szerkeszti  Herm.  Otto.  Vol.  X,  1856  Nr.  4. 
Vol.  XI,  Nr.  1,  2.    Budapest  1887—88.    8°. 

68)  Garten,  der  zoologiscbe,  redig,  von  F,  C.  Noll.  Jbrg. 
XXIX,  Nr.  3  und  4.    Frankf.  a.  M.    1888.  8^ 

69)  Hopkins  (Jobn)  University,  Baltimore.  Studies  from 
the  biological  Laboratory.  Vol.  IV  Nr.  1,  2.  Univer- 
sity  Circulars.  Vol.  VH  Nr.  60  —  64.  Baltimore 
1887—88.    40. 

70)  Horae    Societatis    entomologicae    Bossicae.      T.   XXII. 

1888.  St.  Petersb.    8°. 

71)  Jaarboek  van  de  Eoninkl.  Academie  van  Wetenscbappen 
te  Amsterdam  voor  1885.    Amsterdam.    8*^. 

72)  Jabrbuch  des  Ungariscben  Karpathen-Vereins.  XV.  Jhg. 
1888.    Iglö  1888.    8«. 

73)  Jabrbucb  der  Eönigl.  Preussiscben  geolog.  Landesanstalt 
und  Bergakademie  zu  Berlin  1886.     Berlin  1887.    8^. 

74)  Jabrböcher  des  Nassauischen  Vereins  fttr  Naturkunde. 
Jbrg.  40.    Wiesbaden  1887.    8°. 

75)  Jabresbericht  der  naturbistor.  Gesellscbaft  zu  Nörnberg 
1887.    Nurnberg  1888.    8«. 

76)  Jabresbericbt  der  Gesellscbaft  föi;  Natur-  und  Heil- 
kunde  zu  Dresden*  Sitzungsperiode  1886  —  87  und 
1887-88.    Dresden  1887—88.    &^.. 

SitEangsber.  d.  Dorp.  Nat.-6es.  VIII.  III.  '  31 
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77)  Jahresberiebt  (15)  des  Westpbäliscben  ProTinzial  -  Ver* 
eiDS  fBr  Wisseoschaft  nnd  Kaost  f&r  1886  ond  1887. 
Mönster  1887.    8^. 

78)  Jahresbericht  des  Yereins  för  Natnrwissenschaft  zn 
Braonscbweig  fflr  die  Vereinsjahre  1881—83,  1883  bis 
86  und  1886—87.    Braunschweig.    8^ 

79)  Jahresbericbt  des  oatorbistor.  Mnseams  in  Löbeck  för 
das  Jahr  1887.     Löbeck  1888.    8^. 

80)  Jahresbericbt  (III)  der  geographischen  Gesellscbaft  zu 
Greifswald.     I.  Tbeil.    Greiftwald  1888.    8^. 

81)  Jabresbericbt  (34—37)  der  naturbistor.  Gesellscbafb  zu 
Hannover  fftr  die  GescbSftsjabre  1883  —  87.  Hannover 
1888.    80. 

82)  Jabresbericbt  der  Egl.  Ungariscben  geologiscben  Ån* 
stalt  för  1885,  1886.    Budapest  1887—88.    8°. 

;i83)  Jahresbericbt  der  natnrforscbenden   Gesellscbaft  Gran- 
böndens.    Jbrg.  30  u.  31.    Cbur  1887-88.    8°. 

84)  Jabresbericbt  und  Abbandlungen  des  naturwissenscbaft- 
lichen  Vereins  in  Regensburg.  1886,  1887.  Magde- 
burg  1887—88.    8°. 

85)  Jabresberichte  des  naturwissenschaftl.  Vereins  in  Elber* 
feld.    1.  Heft.    Elberfeld  1887.    8^. 

86)  Jabresbefte  des  Vereins  för  vaterländiscbe  Naturkunde 
in  Wörtemberg.  Jbrg.  43  und  44.  Stuttgart  1887  bis 
88.    8°. 

87)  Jabresbefte  des  natur wissenscbaftl.  Vereins  för  das 
Förstentbum    Löneburg.     X.      1885  —  87.     Löneburg 

1887.  8<>. 

88)  Journal  of  tbe  Elisba  Mitcbel  Scientific  Society.  1887. 
Vol.  IV.  Part.  n.    Raleigb  1887.    8^ 

89)  Journal  of  Comparative  Medicine  and  Surgerey  edited 
by  W.  A.  Conklin.    Vol.  IX,  3.  4.    London  1888.    8^. 

90)  Journal  (Quarterly)  of  tbe  Geological  Society.  Nr.  170 
bis  176.    London  1887—88.    8°. 

91)  HsBtcTiH  (BapmaBCKia  yHHBepcHTeTCKifl)  1887.  M  4 — 9* 

1888.  J«  1—8.    BapmaBa,  1887—88.    8°. 
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92)  HsB-fecTifl  Hmh.  PyccKaro  Feorpa^H^ecKaro  06m.  T.  XXni. 
Bwn.  1—4  T.  XXIV,  Bwn.  1—3.  C-HeTepö.,  1887 
;^o  1888.    8^ 

93.  CorrespoDdenzblatt  des  Naturforscher-Vereins  zu  Riga. 
XXX.    Biga,  1887.    8^. 

94)  Kosmos.  Czasopismo  polskiego  towarzystwa  przyrodni- 
köw  imienia  Eopernika.  Bedaktor  Dr.  Br.  Radziszewki. 
Bok  XII,  zeszyfc  1—11.    Bok  XIII,  L.  1—6.    We  Lwo- 

wie,  1887—88.    8°. 

95)  List  of  the  geological  Society  of  London.  Nov.  I,  1887 
and  Nov.  I,  1888.    8° 

96)  Meddelanden  of  Societas  pro  fauna  et  flora  Fennica. 
14.  Heftet.    Helsingfors,  18S8.    8^. 

97)  Meddelelser  (Videnskabelige)  fra  Natarhistorik  Förening 
i  Kjöbonhavn  for  Aaret  1887.    8°. 

98)  Méraoires  de  la  Société  de  physique  et  d'historie  natu- 
relle  de  Geneve.    T.  IX,  2.    Geneve,' 1886— 87.    4^ 

99)  Mémoirs  of  the  Museum  of  Comparative  Zoolog,  at  Harvard 
College.    Vol.  XV.    Vol.  XVI,  Nr.  1  u.  2.    Cambridge, 

1887.  4P. 

100)  Méraoires  de  la  Société  zoologique  de  France  pour  Tannée 

1888.  I.  Vol.  1—3.  partie.    Paris,  1888.     8^. 

101)  Mémoirs  of  the  Manchester  literary  and  philosophical 
Society.    3   Series.    Vol.  X.     London,  1887.    8^. 

102)  Mémoires  de  la  Société  nationale  des  sciences  naturelies 
et  mathematiques  de  Cherbourg.  T.  XXV.  Paris, 
1887.    80. 

103)  Mémoires  de  PAcademie  Imp.  des  sciences  de  St.  Pe- 
tersbourg.  VH.  Serie.  T.  XXXIV.  Nr.  13.  T.  XXXV. 
Nr.  3.     St.  Petersb.,  1887.    4°. 

104)  Mémoirs  of  the  Boston  Society  of  natural  history.  Vol. 
IV.    Nr.  1—6.     Boston,  1886-88.    4°. 

105)  Monograpbs  of  the  United  States  Geological  Survey. 
Vol  X-XI.    Washington,  1885—86.    4^, 

106)  Mittheilungen  aus  der  medicin.  Facultät  der  Eaiserlich- 
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Japaniscben    Uoiyersität.    Bd.    I.    Nr.    1 — 3.    Tokio^ 
1887—88.    49. 

107)  Mittheilangen  aas  dem  Jahresbucbe  der  Eön.  Ung.  geo- 
logischeD  Anstalt  Bd.  VD,  a.  Bd.  Vm,  5  u.  6.  Ba- 
dapest, 1887—88.    8°. 

108)  Mittbeilnngen  des  Vereins  for  Erdknnde  zn  Leipzig. 
1886.    1—3  Heft  von   1887.    Leipzig,   1887—88.    8«. 

109)  Mittbeilnngen  (Monatlicbe)  aus  dem  Gesammtgebiete  der 
Naturwissenschaften.  Jhrg.  V,  1 — 12.  Jhrg.  VI,  1 — 6. 
Frankfurt  a.  M.,  1887—88.    8^ 

110)  Hittheilnngen    aus  dem   natnrwissenscbaftL   Verein   f&r 

Neu-Vorpommem   n.  Bugen   in  Greifswald,   redig,  von 
Fr.  Schmitz.    Jbrg.   18  u.  19.    Berlin,  1887—88.    8^. 

111)  Mittbeilungen  der  naturforschenden  Gesellscbaft  in  Bern^ 
redig,  von  J.  H.  Graf,  aus  den  Jahren  1886  u.  1887. 
Bern,  1887—88.    8^. 

112)  Mittheilangen  des  naturwissenschaftl.  Vereins  fur  Steier- 
mark.    Jbrg.  1886.     Graz,  1887.    8°. 

113)  Mittbeilnngen  des  Vereins  fur  Erdknnde  zu  Leipzig  1884. 
Beilage:  die  Seen  der  Alpen  von  Dr.  A.  Geistbeck. 
Leipzig,  1885.    Fol. 

114)  Mittheilangen  aus  dem  Osterlande,  berg.  von  der  na- 
tarforscb.  Gesellscbaft  des  Osterlandes  za  Altenburg. 
N.  F.  Bd.  IV.    Altenbnrg,  1888.    8°. 

115)  Mittheilangen  ans  der  livländischen  Geschichte.  Bd.  XIV,. 
Heft  2.    Riga,  1888.    8^ 

116)  Mittbeilnngen  des  Vereins  fur  Erdknnde  zu  Halle. 
Halle  a.  Ä,  1887.    8°. 

117)  Mittbeilnngen  des  ornitbologiscben  Vereins  in  Wien. 
XI.  Jhrg.  Nr.  6-12  u.  Xn.  Jbrg.  Nr.  1—12.  Wien,. 
1887-88.    40. 

118)  Mittbeilungen  der  Livländ.  Abtbeilung  der  Buss.  Ge- 
sellscbaft fur  Fiscbzucht  u.  Fiscbfang.   Dorpat,  1885.  8^. 

119)  Naturforscber  (Der).  Wochenblatt  zur  Verbreitnng  der 
Fortscbritte  in   den  Naturwissenschaften,  gegröndet  von 


473 

W.  Sklarek,  redig,  von  0.  Schumann.  XX.  Jhrg.    Nr.  22 
bis  52.    XXL  Jhrg.     Nr.  1—39.   Töbingen.    4P. 

120)  Nordhavs-Expedition  (den  norske)  1876—78.  XVn.  Zoo- 
logie :  Alcyonida  ved  D.  C.  Danielsson.  XVIQ  a.  b. 
Nordhavets  Dy  beder,  Temperatur  og  Strominger  ved 
H.  Mohn.    Christiania,  1887.    Fol. 

121)  Observations  météorologiques,  faites  a  Luxembourg.  Vol. 
UI  et  IV.    Luxembourg,  1887.    8^. 

122)  öfversigt  af  Finska  Vetenskaps-Societatens  Förhandlingar. 
XXVm— XXIX^  '  Helsingfors,  1886—87.    8°. 

123)  Orvos-Termeszettu  domany  Értesitö.  XUI.  evfolgam. 
Kolozsvart,  1888.    8^. 

124)  Othoti  (ro;i,HHHwfi)  Hmh.  MocKOBCKaro  06ni,ecTBa  Hcnu- 
TaTejieö  npHpoAH  3a  1886/87  h  1887/88  r.  MocKBa, 
1887-88.    8^. 

125)  OTqeiT)  Hmh.  PyccKaro  reorpa(j[)HHecKaro  OömecTea  3a 
1887  r.    C-neTep6.  1888.    8°. 

126)  Procés-Verbaui  des  séances  de  la  Société  Royale  mala- 
cologique  de  Belgique ;  Année  1886  (aout-decembre). 
Année  1887.    T.  XVI.     Bruielles.    8^. 

127)  Proceedings  of  the  scienlific  meetings  of  the  Zoological 
Society  of  London  for  the  year  1887.  Part  1—4  1888; 
Part  1-3.    London.    8°. 

128)  Proceedings  of  the  Royal  Physical  Society.  1886/87. 
Edinburgh,  1887.    8°. 

129)  Proceedings  of  the  Manchester  literary  and  philosophi- 
cal  Society.  Vol.  XXV— XXVI.  1885—87.  Manche- 
ster, 1886—87.    8°. 

130)  Procedings  of  the  Academy  of  Natural  Sciences  of  Phila- 
delphia  1886.  Part  Hl.  1887.  Part  I— lU.  1888. 
Part  I.    Philadelphia,  1887-88.    8°. 

131)  IIpoTOKOJiLi  coöpaHiö  KieBCKaro  06m.ecTBa  ecTecTBOHc- 
DHiaTejieft.   1887  r.  JVo  1—6.   1888  J\q  1—2.    KieBi.   8°. 

332)  IIpoTOKOJiH  sact^i.aHift  06ni,ecTBa  ecTecTBOHcnMTaTBJieft 
npH  Hmh.  Ka3aHCK0M't  YHaBepcHTeTt  1886/87  h  1887/88. 
Ka3aHb,  1887—88.    8^. 
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133)  Pablicationen  der  Egl.  Ungar,  geolc^schen  Anstalt, 
hrsg.  von  S.  Petrik.    Budapest,  1887^-88.    ff>. 

134}  Poblication  der  Norwegischen  Commission  der  Enropäi- 
schen  Gradmessnng.  Heft  IV  u.  V.  Gbristiania,  1887.  4^. 

135)  Bepertoriam  far  Meteorologie,  hersg.  von  der  Eaiserl. 
Akademie  der  Wissenschaften ,  redig.  Ton  H.  Wild. 
Bd.  X  u.  XI.    St.  Petersb.,  1887-^88.    4». 

136)  Repertorinm  Ar  Meteorologie,  hersg.  Ton  der  EaiserL 
Akademie  der  Wissenschaften.  V.  Supplementband :  die 
Begenyerhältnisse  des  Buss.  Beiches  von  H.  Wild.  Mit 
einem  Atlas.    St.  Petersb.,  1887.    4^. 

137)  Beport  (Sexth  annual  of  the  United  States  Oeological 
Survey  to  the  Secretary  of  the  Interiör  1884 — 85  by 
J.  W.  Powell.    Washington,  1885.    8«. 

138)  Beport  (Annual)  of  the  Curator  of  the  Museum  of  Gom- 
parative  Zoölogy  at  Harvard  College  for  1886/87  and 
1887/88.    Cambridge,  1887.    8^. 

139)  Beport  (Annual)  of  the  Board  of  Begents  of  the 
Smithsonian  Institution  for  the  year  1877  and  for  1885, 
part  I  and  II.     Washington,  1886.    8°. 

140)  Besources  (Mineral)  of  the  United  States.  Callendar 
year  1883.     Washington,  1886.    8^. 

141)  SaoHCRH  KieBCRaro  OémecTBa  ecTecTsoHcnuTaTeJiefi. 
T.  IX,  Bun.  1  H  2.    KieBi,  1888.    ff>; 

142)  3anHCRH  KieBCRaro  OéoiecTBa  ecrecTBOHcnuTaTejiei. 
IIpHJioxeHie  rt»  Vni-y  TOMy:  MeTeopojoreiecRia  na- 
6jiioAeHia  wb  1883—86  rr.    KieBi  1887.    S». 

143)  3aQHCRH  HoBopocciicRaro  06m.ecTBa  ecrecTBOHcnuTa- 
Tejiei.  T  XII,  Bun.  1  h  2.  —  T.  Xm,  bmh.  1. 
O^ecca  1887—88.    ff>. 

144)  3aHHCRH  HoBo-AjeKcaHjipiicRaro  HHCTHTyra  cejD>cRaro 
xosAflcTBa  H  jitcoBo;^cTBa.  T.  Vm.    Bapmasa  1888.    8^. 

145)  BaiiHCRH  Elin.  C.  nerepéyprcR.  MHHepaJorHiecKaro 
OömecTBa.  EL-aii  cepia.  HacTb  23  h  24.  C.  Herepö. 
1887—88.    ff>. 
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146)  Schriften  der  Natarf.  Oesellschaft  in  Danzig.  Nr.  F. 
Bd.  VI,  4.  —  Bd.  Vn,  1.     Danzig  1887—88.    8». 

147)  Schriften  der  physikalisch-ökonomiscben  Gesellschafl  zn 
Königsberg.    Jhrg.  27  u.  28.    Königsberg  1887—88.   4o. 

148)  Schriften  des  naturwiss.  Vereins  ffir  Schleswig-Holstein. 
Bd.  vn,  1.    Kiel  1888.    8». 

149)  Schriften  des  Vereins  zar  Verbreitung  natnrwiss.  Eennt- 
nisse  in  Wien.  Bd.  XXVn  und  XXVffl.  Wien  1887 
bis  88.    8°. 

150)  Sitzungsberichte  der  mathematisch-physikaliscben  Classe 
der  k.  Baier.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  MOnchen 
1887,  Heft  1  —  3.  —  1888,  Heft  1  nnd  2.  Mönchen 
1887—88.    8» 

151)  Sitzungsberichte  der  physikalisch-medicinischen  Societät 
in  Erlangen  1887.    Mönchen  1888.    8°. 

152)  Sitzungsberichte  der  kurländ.  Oesellschaft  fQr  Literatur 
und  Ennst  aus  dem  Jahre  1886  und  87.  Mitau  1887 
bis  88.    8°. 

153)  Sitzungsberichte  der  Oelehrten  estnischen  Oesellschaft 
zu  Dorpat  1887.     Dorpat  1888.    8^ 

154)  Sitzungsberichte  der  physikalisch-medicinischen  Oesell- 
schaft zu  Wflrzburg.     Jhrg,  1887.    Wörzburg.    8°. 

155)  Sitzungsberichte  der  naturforschenden  Oesellschaft  zu 
Leipzig.    Jgrg.  13  u.  14.    Leipzig  1888.    8®. 

156)  Sitzungsberichte  der  Oesellschaft  fur  Oeschichte  und 
Alterthumskunde  der  Ostseeprovinzen  fiusslands  aus  dem 
Jahre  1887.    Riga  1888.    8^. 

157)  Sitzungsberichte  der  Oesellschaft  naturforschender  Freunde 
zu  Berlin.    Jhrg.  1887.    Berlin.    8^ 

158)  Sitzungsberichte  der  Oesellschaft  far  Morphologie  und 
Physiologie  in  Mönchen  1886,  Heft  1  —  3.  Mönchen 
1887.    80. 

159)  Sitzungsberichte  der  Königl.  preussischen  Akademie  der 
Wissenschaften  zu  Berlin.  1887,  Nr.  39  —  54.  1888, 
Nr.  1—37.    Berlin  8^ 
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160)  Tidakrift  (Entomologisk)  utgifren  af  Jacob  Spångberg. 
1887,  Haft  1— i.    Stoddiolni.    ». 

161)  Tijckcbrift  (NatorkiiDdig)  TOr  Nederlandseh-Iodie.  Deel 
XLYI  (achtste  serie  deel  VH).  Deel  XLVD  (8.  serie 
deel  Vffl).    Batara  1587—88.    8». 

162)  Tijdscbrifl  der  Neederlandeche  dierknndige  Vereeoi- 
ging.    n.  serie,  deel  1— H.    Leiden  1886—88.    ff>. 

163)  TransactioDS  of  the  New -York  Academy  of  Sciences. 
Vol  IV.    1884-85.    »>.     - 

164)  Transactions  of  the  GoonecticQt  Academy  of  Ärts  and 
Sciences.    Vol.  VII,  part  2.    New-Haven  1888.    8^. 

165)  TfjjiM  06ii;ecTBa  BoeHHuxi  epaiei  wb  MocKBt  1887, 
J6  2—4.     1887/88,  1—3.    MocKBa.    »>. 

166)  Tpy;^bI  reoJiorHiecKaro  KoMRTera  T.  DI,  H  3.  T.  IV, 
1,  4  H  5.  T.  V,  2-4.  T.  VI.  T.  TH,  3«  1  h  2. 
a-neTep6 ,  1886—88.    4^. 

167)  Tpy^^u  Me^^Hi^HHCKoi  cbkiUh  OöiuecTBa  onuTHtÉxi  na- 
yRi  npH  Elin.  XapbROBCKOMi  yHHBepcHTeri^  3a  1886 
;^o  1887  H  3a  1888.    Bun.  I.    XapbKOBi,  1888.    »>. 

168)  Tpy^u  OémecTBa  ecTecTBOBcnuTaTejiei  npH  Hiin.  Ka- 
3aHCK0Mi  yHHBeTCHTerfe,  T.  XVI,  Bfcin.  6  T.  XVII, 
BHn.  1—6.  T.  XVffl,  Bbin.  1—6.  T.  XIX,  bho.  1—2. 
Ka3aHi>,  1887—88.    8°. 

169)  TpyAH  C.-IIeTepöyprcK.  OömecTBa  ecTecTBOHcnbiTaTejiet. 
T.  XVn,  Bbin.  2oft  T,  XVUI  n  XIX.  C.-neTep6, 
1886—88.    80. 

170)  Tpy^^bi  OömecTBa  HcnuTaTejieft  npHpo^u  npH  Hiin.  Xapb- 

KOBCKOMTb     YHEBepCHTeTt    1887.      T.    XXI.      XapKOBlb, 

2888.    80 

171)  Untersökning  (Sveriges  geologiska)  Ser.  A  a,  Nr.  92, 
94,  97—102.  Ser.  Ab,  Nr.  11  u.  12.  Ser.  Pb,  Nr.  5. 
Ser.  Ca,  Nr.  65,  H.  1.  Nr.  78-90.  Nebst  Karten. 
Stockholm,  1885-87.    8°. 

172)  Undersökning  (Finlands  geologiska).  Beskrifning  till  kart- 
bladet Nr.  10  och  11  of  E.  Ad.  Moberg.  Helsingfors, 
1887.    8^ 
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173)  yKaaaiejib  pyccKoft  jiHTepaxyphi  no  MaTeMaiHRt  h  npoq., 
coCTaBJieHi  B.  K,  Cobhhckhm-b  sa  1885  h  1886  r. 
KieB-B,  1887—88.    8^ 

174)  Verhandelingen  der  koninkl.  Akademie  van  Wetenschap- 
pen.    Amsterdam,  1886.    8^. 

175)  Verhandlungen  der  k.  k.  Reichsanstalt  1887,  Nr,  7—10. 
1888,  Nr.  1—14,     Wien.    8^. 

176)  Verhandlungen  der  naturforschenden  Gesellschaft  in  Ba- 
sel.   VUI.  Theil.    II.  Heft    Basel,  1887.    8. 

177)  Verhandlungen  der  zoologisch-botanischen  Gesellschaft 
in  Wien.  Jhrg.  1887,  Bd.  XXXVH.  Jhrg.  1888, 
Bd.  XXXVm,  1  u.  2.     Wien,  1887—88.    8°. 

178)  Verhandlungen  des  botanischen  Vereins  der  Provinz 
Brandenburg.     Jhrg.  27—29,    Berlin,  1886—88.    8<>. 

179)  Verhandlungen  des  naturforschenden  Vereins  in  Brönn. 
Bd.  XIV,  1  u.  2.    Bd.  XV.     Brönn,  1886-87.    8^ 

180)  Verhandlungen  des  naturhistor.-medicinischen  Vereins  zu 
Heidelberg.   N.  F.   Bd.  IV,  H.  1.    Heidelberg,  1887.  8^. 

181)  Verhandlungen  u.  Mittheilungen  des  Siebenburgischen 
Vereins  fQr  Naturwissenschaften  in  Hermannstadt. 
XXXVH  u.  XVm.  Jhrg.  Hermannstadt,  1887-88.  8^. 

182)  Verhandlungen  des  Vereins  för  naturwissenschaftl.  Un- 
terhaltung  zu  Hamburg  1883—85.  Bd.  VI.  Ham- 
burg, 1887.    80. . 

183)  Verhandlungen  des  naturhistor.  Vereins  der  preuss. 
Bheinlande,  Westfalens  u.  des  Beg.-Bez.  Osnabruck, 
hrsg/von  Ph.  Bertkan.  Jhrg.  45,  (5.  Folge  IV.  Jhrg.) 
I.  u.  n.  Hälfte,  45.  Jhrg.  I.  Hälfte.  Bonn,  1887  bis 
1888.     80. 

184)  Verhandlungen  des  Vereins  fur  Natur-  u.  Heilkunde  zu 
Pressburg.    N,  F.    5.  u.  6.  Heft  1884.     1887.    8^. 

185)  Verhandlungen  des  deutschen  wissenschaftl.  Vereins  za 
Santjago.    Heft  5  u.  6.     Valdivia,  1881  -86.    4^. 

186)  Verslagen  en  Mededeelingen  der  koninkl.  Akademie 
van  Wetenschappen.  Afdeeling  Naturkunde.  Deel.  2. 
Amsterdam,  1886.    8^. 
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187)  Wochenschrift  (Baltiscbe)  ftir  Landwirthschaft,  Gewerbe- 
fleiss  u.  vHaodel.    Jhrg.  1887  u.  1888.    Dorpat    4^. 

188j  Zeitschrift  der  deatscben  geol.  Oesellschaft.  Bd.  XXXIX, 
1—4.    Bd.  XI,  1  u.  2.    Berlin,  18b7-88.    »>. 

189)  Zeitschrifb  ftx  Ornithologie  u.  praktische  Oefltigelzacbt. 
Jbrg,  1887,  Nr.  8,  9,  11  u.  12.  Jbrg.  1888  Nr.  11. 
Stettin.    80. 

190)  Zeitung  (Stettiner  entomologiscbe)  48.  Jbrg.  Nr.  4 — 12. 
49.  Jbrg.    Nr.  1—12.    Stettin,  1887—88.    8». 

191)  Zeitung  (Wiener  entomologiscbe)  VI.  Jbrg.  Heft  4 — 10. 
Vn.  Jbrg.    Heft  1—10.    Wien.    8^ 


192)  Årata  (Dr.  Pedro  N.)  Contribaciones  al  conocimento 
higienico  de  la  ciudad  de  Buenos  Ayres.  Buenos  Aj- 
res,  1887.    8°. 

193)  Arata  (Dr.  Pedro  N.)  Contributions  k  Tétnde  bygiéniqae 
de  la  valle  de  Buenos  Ayres.    Buenos  Ayres,  1887.  8®.  j 

194 J  Arppe  (A.  E.)  Finska  Vetenskaps-Societaten  1838—88.  |. 

Helsingfors,  1888.    8^. 

195)  Bibliotek  (Sveriges  offentliga  Stockholm).  Upsala.  Lund. 
Accessions- Katalog   2.     1887.    Stockbolm,  1888.     8«>. 

196)  Bidragen   tot   de   Dierkunde   rutgegeven  door  bet  Ko- 

ninkl.  Zoologiscb   Oenontscbap  ,Natura  artis  magistra)  ; 

te  Amsterdam.     Amsterdam,  1888.    Fol.  : 

197)  Cobn  (Dr.  F.)  Kryptogamenflora  von  Scblesien*   Bd.  lU,  I 

4.  Breslau,  1888.    8^.  | 

198)  Dénes  (F.)  Wegweiser  durch  die  Ungariscben  Earpathen.  ! 
Iglö,  1888.    8°.                                                                           i 

199)  Dj^bowski   (W.)     Die  Gasteropoden-Fauna   des  Kaspi-  ] 
schen  Meeres.      (Malakozoologiscbe   Blätter   Hrsg.  von            i 

5.  Clessin.    N.  F.     Bd.  X).    8°.  '* 

200)  Festscbrift  des  Vereins  fur  Naturkunde  zu  Cassel  zur 
Feier  seines  öOjährigen  Bestehens.    Cassel,  1886.     8®. 

201)  Festscbrift  zur   Begrössung  des  XVIII.  Kongressas  der 
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dentschen  Anthropologischen  Oesellschaft  in  Ntkrnberg. 
Nftrnberg  1887.    8^. 

202)  Festscbrift  der  Gelebrten  Estniscben  Gesellscbaft  zar 
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